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Ar den Wunſch ib die Beranlaſſung mehies Met 
fegers, des verrwigten Hinrichs, fiwieb ich meine 
„größere Weltgefhichre,‘ welche in den Jahren 
.. 1805 und 1806 zum erfienmale erfchien. Aus dieſem 
Werke verlangte. er einen Auszug für Schulen, 


unter bem Titels „Kleine Weltgefchichte,“ wober 


‚das geößere Werk zunächft fir die Beduͤrfniſſe des Lehrers 


beſtimmt bleiben follte. Sp entftand die er ſt e Auflage der . 
vorliegenden Schrift, welche in dev Michaelismefle 1808. 


in ven Buchhandel am. Harte id) dem. Vorſchlage 
meines Verlegers bei dem gewählten Titel; „Eleine 
Weltgeſchichte“ nachgegeben, um bei der buchhaͤnd⸗ 
terifchen Nachfrage nach dieſer Schrift jeder unangeneh⸗ 
men Verwechfelung mit dem größern Werke zuvorzukom⸗ 


men; fo mußte er Dagegen wieder mir den (bei der vier⸗ 


ten Auflage etwas: veränderten) Nachſatz auf dem Titel: 
‚„gedrängte Darftellung der allgemeinen Ge—. 
ſchichte“ zugeftehen, wodurch ich den wiffenfchaftlichen 
Begriff und die Beftimmung diefer Schrift näher. bezeich⸗ 


nen wollte. — Seit jener Zeit erſchien Im Jahre 1812 


— doch mit der Jahreszahl 1813 — meine größere 


Weltgeſchichte in der zweiten Auflage nach einer ganz 


neuen Bearbeitung in vier Bänden, im Jahre 
‚1820 in der dritten Auflage, in welcher das Ganze 


"vielfach überarbeitet und, nach den Ereignifien, bis zum - | 


Sserbfte. des Jahres 1320: fortgeführt ward, im Januar 


"3824 in dersierten Auflage, mie der fortgeſetzten Dar⸗ 
- - ftellung ber. Begebenheiten bis zum Schluffe Des Jahres 
. 1823, im Jahre 1825 in der fünften Auflage, und 


im Jahre 1830 in der fechsten Auflage, mit den nörpig 
gewordenen Berbefferungen, Grmeiteruingen und Fortſetzun⸗ 
gen. Schon die zweite Auflage gab dein großern Werke 
‚eine neue innere und äußere Öeftalt, theils durch eine ftärs 
fere Bogenzahl bei ungleich engerm Drude; theild durch 
die Eintheilung der weltgefchiehtlichen Begebenheiten in 
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: 43 — Cahroed am der ‚erften — die Dar⸗ 
ſtellung des Ganzen nad) ſechs Zeitraͤumen geordnet ge⸗ 

— war); theils durch eine völlige Ueberarbeitung des 

Werkes in Hinſicht auf vie ftpliftifche Form. — Bei der 


zweiten Auflage der kle inen Welegeſchichte im Jahre 


1814 mußte alſa auch die fe nen bearbeitet, und 
dadurch zu der menern Geſtaltung / des groͤßern Merkes in 
daffelde Verhaͤltniß gebracht werden, in: melchem die 
erſte Ausgabe der kleinen Weltgeſchichte zur erſten Auflage 
der größern geſtandan haste, . Wenn nun gleich bei der 
im Jahre 1848 erſchienenen dr itten, Auflage diefer klei⸗ 
nen Weitgeſchichte eine wällige . Umurbeitung berfelben.. _ 
nicht: noͤthig war; ſo 'erbielt fie doch manche. wefentliche 
Verbeſſermgen, und ward, den Begebenheiten nach, bis 
zum Jahre des Erfcheinens fortgeführt. — Weit durch 
greifender. waren aber Die Veraͤnderungen und Verbeſſe⸗ 
Dh bei der im Jahre 1822 erfchienenen vierten Aufsi ° 
lage. Diem tbeils mußte: biefelbe mit ber im Jahre 1820. 
erfhieneren Dritten Auflage des groͤßern Werkes in das 
zwifchen:heinen Werken angmenmene Verhaltwiß gebradpt . 
werben ; theils hielt ich es auch für Pflicht, einem Com⸗ 
pendium, von deſſen dritter Auflage in der Zeit von vier. .. 
Jahren (ungeachtet der deei Auflagen deſſelben in dem 
Wiener Nachdrucke) 3000 Exemplare verbreitet worden 
waren, die, mir und der urſpruͤnglichen Anlage des Wer⸗ 
kes mögliche, Vollkommanheit u geben. Deshalb übers, 
'‚ arbeitete ich diefes Lehrbuch von neuem ſowohl nach. dem, 
Stoffe, als nach der ſtyliſtiſchen Form. Alle fremdhex 
entlehnte Woͤrter, welche in unfrer trefflichen vaterlaͤn⸗ 
diſchen Sprache Durch ein eingebuͤrgertes eicheimiſches 
‚und den Begriff erſchoͤpfendes Wort erſetzt werden konn⸗ 
ten, wurden beſeitigt; alle wichtige Eergebuiſſe ueuerer. 
Forſchung wurden da eingelegt, wo fie hingehoͤrten; meh⸗ 
rere fruͤhere Anſichten und Urtheile wurden. bald ganz. 
verändert, bald im Ausdrucke gemildert, bald geſteigert; 
die Weltbegebenheiten der legten vier, Jahre erhielten bie 
Stelle, die ihnen zulam ; endlich warb auch durchgehends 
die wichtigere Literatur — mite 
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gergeitten: Verlangen Vieler, welche tiefes behrbuch bei. . 


ihemi Vorträgen gebrauchten, — aufgenommen; Allrin 
eben tiefe Anfnahme der fiterärifchen Angaben : bedurfte: 
eineß kurzen Vorwortes. Das Lehrbuch follte, ob es 
geich dadurch, und Durch die eingelegten Vermehrungen 


und Ergaͤmzungen, an Bogenzahl verſtaͤrkt werden mußte, 


dech — nach Verabreduug mit der Berlagshanblung — 
ter Preiſe wicht erhoͤht werden. Deshalb warb theils ein 


ſchr enggehaltener Hruck für: die viete Auflage gewähle, 


theils von der Literatur nur das Wichrigfte — ſowohl 


in Hinſicht auf die uͤber die Paragraphen geſtellten Quellemn 
os. in Hinſicht auf die unter dem Texte und am Schluſſe 
ber Paragraphen mitgetheilten Moniagrapbiceen und 


Utieraͤriſchen Huülfs mittel — aufgenonmmen. 


Daſſelbe thaten bereits Heeren ud Wachler in 


ihrm allgemein bekanuten ‚gefchichdichen Lehrbuͤchern; bei 


den. meinigen war bie Rothwendigkeit, dieſes Werfahrens 
um fo entſchiedener, weil die urſpruͤrgliche Anlage des 
Werkes and der fruͤher ſeſtgeſetzte dadenpreis deſſelben 


nidt anf dieſe Erweiterung des Umfanges berechnet war. 


SE mußte mich: daher auch bei dieſem feſtgehaltenen 
GSimdſatze bernhigen, wenn ich manchem meiner Beur ⸗ 
theler, in: Beziehung auf die mitgetheilte Literatur, ent -· 
were zu she, oder an wenig gethau hatte; denn eben 
übe Dielen Gegenſtand werden die: Anfichten der Dränner 


von Bade nid zus Uebereinftinimung kommen. Meine 
Abſcht war aber erteicht, wenn die Lehrer, weiche dieſes 
Kohpendiums bei ihren: Vortraͤgen zum Grunde legen, 


is Bir aufgeſtellten AIndeumugen bie Beranlaſſung fanden, 


ihrs Zahoͤrxr theils wir: den Quellen, theils mir den ge⸗ 


ihielicen Hanprwrrten:und-Enftemien, sheile mit den 


widtigflen und intereſſanteſten Monographieen Aber eins 


seh Abſchnitte und: Gegenſtaͤnde, bekannt gu machen. 


Bebiigens. wurden, bei dem durchgehends  feftgehaltenen 


Geßhe der Sparſamkeit, die wiederhohlten Anführunges 
einß Ind deſſelben Werkes vermieden, und da, wo Ges . 


famntuͤberſichten der Literatur nörhig fchlenen, alle dahin 
gehetige Schtiften ſogleich im Zufammenhange nufgeführt. 


”. 


viii 7,80 eve be. ee 
 .. Dieſe neue Einrichtung: bes vorliegenden Lehrbuches 
ward. aber ſo günftig aufgengmmen, daß. nach brittehalb; 
Jahren (die Vorrede der vierten Auflage unterzeichnete ich 
am 1: Mai 1822) die 3000 Eremplare derfelben abgeſetzt 
waren, uind eine fünfte Auflage noͤthig ward. Heberz. 
raſcht. von dieſer Theilnahme, legte ich von neuem an di⸗⸗ 
er uch durchgehende. die beſſernde Hand, ſowohl m. - 

richtigungen Der Shatfachen ‚und Des Ausdruckes, als 
auch in der ergänzen Jiteratur,, fo. wie in der Sortfeßung. 


| der Begebenheiten, fo.meit-fie mir bis zum Tage der Ua⸗ 


terzeichnung der Vorrede bekannt geworben waren. Ganz" 
dafelbe geſchah, nach dem Abfabe der 4000 Eremplire. 
ber fünften Auflage, bei der aeuem fach ſt en Auflage ins“ 
Jahre 1828, fo. mie gegenwaͤrtig, nach dem , Bertrübe 
der. 4000. Eremplare: der ferhften Auflage, bei der Bur⸗ 
beitung der ſie ben ten Auflage, wo, außer, vielfaden : 
Berihtigungen und Verbaflersugen im Einzelnen, ncht 
nur Die. wichtigſte neue Literatur nachgatragen, ſondern 
auch der Kreis ver. Welchegebenheiten his zum Aufaige 
des Jahres 1834 fortgeführe, und: — am Schluſſe des. 
achten Zeitraumes — hereiss. bei dem Erſcheinen ber ſehs⸗ 
ten Auflage, Das. nen’ fh. bildende amerikanuiſhe 
Staatenfyftem ſelbſtſtaͤndig und als ein Ganzes fuͤr 
ſich aufgeſtellt ward. Doch durfte, ungeachtet aller diſer 
Veraͤnderungen, der urſpruͤngliche Charakter und die raͤoſte 
Beftimmung: dieſes Lehrhuches nicht verdiſcht werſen. 
Denn es enthaͤlt, in einer gedraͤngten Darſtellung 
der allgemeinen Geſchichte; zwar zunaͤchſt einen Husijug 
aus. dem groͤßern Werke, nach dem ohen angegebenen ver⸗ 
haͤltuiſſez es iſt aber, um ˖ die Ueberſicht der. einzelnen ge⸗ 


ſchichtlichen Gegenſtaͤnde zu erleichtern, nach einer 


andern innern Einrichtung bearbeitet, welche un⸗ 
mittelbar aus der Beſtimmung eines Sehrbuches .hepore  - 
ging. Daß übrigens die Einleitung gu dieſem Ehre : 
bırche ganz verfchieben von ber Einleitung gu dem grigernt 

Werke ift, brauche ich kaum zu erinnern , weil die fin⸗ 
teitung, welche hier’ der Darfiellung bee Weltbegeſen⸗ 
beiten vorausgeht,. auf Lehrvortraͤge berechnet wurd, 
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Sie wußte aiſe das Vertz aAlenitz aller einzelnen 


geſchichtlichen Wiffenfhaften gegen einan 
der, und die Grundſaͤtze für bie. gefhihtlihe Mes 


thode, ſo ‚wie die allgemeinften. Lirerarnotizen dee 


anfgeführten Wiſſenſchaften in Enrzen Umeiffen verzeich⸗ 


‚nen, wenn das Buch für Höhere tehranftalten Brauch⸗ 
barkeit Haben ſollte. — 


In einer erſt vor Knrzem erſchienenen Beurtheilung 
der ſechsten Auflage dieſes 'Lompendiums ward, außer 
einigen Ausſtellungen, die bereits in der: vorliegenden 
Auflage berichtige worden find; des Breiten erinnert, 


daß die neuere und neuefte Gefchichte zu ausführlich, die . 


ältere hingegen zu kurz behandelt worden wäre, 


Dinge {ft der neuen und neueſten Geſchichte ein befonberer | 


Steig und verhaͤltnißmaͤßig größerer Umfang zugewendet 


, worden, ‘ohne doch etwas Weſentliches und Entſcheiden⸗ 


des in der Welt des Alterthums zu uͤbergehen. Allein 
Die ausfürhriichere Behandlung der neuern und'nenes 


PMane, imd Lehrer, welche gefchithtliche Compendien und 
die Votträge der Geſchichte nicht blos als Unterlage der 


Philologie behandeln (mofür es doch wirklich nicht an 


Grundrifſen fehlt), dürften wohl die Ueberzeugung mit 


mir theilen, daß in unferer Zelt fein gebifbeter Teutfcher 


1 


ſten Geſchichte unſers Geſchlechts lag eben in meinem 


mit der vollftändigen Geſchichte der neuern und neues 
fin Weltbegebenheiren unbekannt bleiben "darf, " Folge 


aber Einer der -enitgegengefeßten Anfiche, und glaubt er, 
Daß. die Geſchichte feie Dem: Untergange des roͤmiſchen 

iches kaum der Muͤhe der: Darftellung ſich verlohne; 
fo will ich ihm dieſe Ueberzeugung eben fo wenig verfüms 
mern, als: bemeiden.' Namentlich Bat jene Ausſtellung 
meh keinesweges abgehalten," im achten Zeitraume der 


.. vorliegenden Auflage wicht. nur’ die Gelchichte des teut⸗ 
ſchen Staatenbundes neu und möglichft voAlftändig 


zu bearbeiten ,: ſondern auch Yan neueſten Ereigniffen in 


> 


= per ehropälfchen und amerikaniſchen Staatenwelt bie ihnen, 
gebhßeende Aufmerkſamkeit in 'mieinee Darſtellung zu 
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Sei: dem Matteiengemüßle,. das feit. ber Fang Ä 
ſchen —e in den polirächen: Meinungen herrſcht, 
war: es ſeit han 40 Jahren, daß ich: als geſchicht⸗ 
licher Schaiftſteller im- Publleum erſchien, mein feſter 
Grondſatſzr neutral zu ſeyn, und beſonders die Be⸗ 

gebenpeiten der Zeit, ir welcher wir ſeibſt leben — fü... . 
weit. Dies. möglich iſt — mit der Ruhe, Unparteilichkeit 
ur Freimiuhigkeit darzuſtellen, als wären fie Ew- 
eiguiffe des griedifchen nad perfifchen. Ale. - 
tertdums. Der Zeitungefchreiber und Journaliſt muß 

- Die Farbe der herrſchenden Parteien tragen, wenn-er feine: 
Leſer feſſeln will, Der politifche Kannegieper- ſetzt fein: 
Ziel darein,zu Einer Partei zu geboren, und Pann gar 
sicht -bogreifen,, wie es Individuen geben koͤnne, die zu. 
feiner. Partei gebkören, und zu feiner ge. 
‚hören wollen. In ſeiner teidenfchaft bringt er dann 
auch ‚die Neutraten, welche. mit gleicher Offeuheit 
das Gute und das Fehlerhafte beider Parteien. wuͤrdi⸗ 
gen, unter irgend eine. Partei. So machten es nicht 
bios ſeit 45 Jahren die Liberalen und Gemilen on ver 
Seine, am Manzauares nud am Tajo; die Liberalen’ und 


Servilen des athenienſiſchen Scherbengetiches Rd unter 


den Plebe jern und Putriciern in dem weeltbeherrſchenden 
Kom, mern fie .gefeierte Männer vertrieben, „werfuhten, 
nicht anders. Dieſe Sitte geht alſo ziemlich weit in die 
— zuruͤck. Ja gabe es eins hiatonia antekilu- 
viana; fo wuͤrden wir ſchon in dieſer aͤhnliche Bag‘ 
dazu finden, -— Der Geſchichtaſchreiber ſelbſt aber, ob: 
er leid als Styliſt den jehesmaligen. Staubpuuct bee; 
lebenden Sprache, in welcher ex fchreibt,, und. den allgo⸗ 
meinen Charakter feines Zeitalter nicht verlänguen fan; 
ſoll die neueften Ereignüfe fo. darſtellen, wie men mid 
. fahr nach funfzig oder hundert Jahren die Ber 
gebenheiten nehmen wird, (abgerechnet, doaß man. baue‘ 
biefeiben nach mehren, . während. ber Zeit erfchieneneit,‘ 
Urkunden richtiger beurtheilen und zugleich mit deu Be⸗ 
gebenheiten der folgenden: Beiten vergleichend zuſammen⸗ 
ſtellen kann). Beſonders halte ich dies fir Pflicht‘ in: 


Vorrede. * xt 


teprbärhern für die Sugemd, Ich berge nl, 


daß mir her neuerlich verſuchte politiſch aufregende Ton in 


geſchichtlichen Schriften fr die Jugend eben fo zuwider 
iſt, wie-vor ungefähr zwanzig Jahren der taͤndelnde und 


pielende.. Weun der letzte weit härter der Wuͤrde der: 
Geſchichte zuruͤckbleibt; fo bilder der erſte: ſehr teicht ab⸗ 
ſprechende Juͤnglinge in einem Zeitalter des jebens; wo 

das geſchichtliche Urteil eft begrändet werden uf, u 


‚um-Gicherheit za gewinnen. Ein fach, tuhig, fe, 
—leidenſchaftslos fol Der Jugendlehrer beim Vor⸗ 
. tage der Geſchichte ſeyn; allein.!die Wärme, welche‘ 


große Charaktere und weltumfaffende:Borkänge i 
ſeinem Wortrage, geben, muß — im laufe feiner Erz 


lung — dem eigenen. Uchte in ver Mahlerei and idee. - 


anwachſenden Fuͤlle ber Harmoirie in der Tonkunſt glei⸗ 
chen; dann wird fie, fparfam unter die Maffe der Be⸗ 


gsbenheiten veriheilt, gewiß ihre Wiekung anf das jugend⸗ 


liche Herz nicht verfehlen. — Bon: der unerwarter guͤuſti⸗ 
gen Aufnahme, welche mehrere meiner geſchichtlichen rLehr⸗ 


bucher für bie Jugend, befaners: Die größere ‘und! blefe' 


kteine Weltgeſchichte, gefnnden Haben, fuche ich eme 
Haupturſache in niafem ‚neutralen Charakter bei der 


Darſtellung der. Gegenftaͤnde; sind::innig -winde ich mich: 


freuen, wenn ich wich. Darin nice geirrt hätte, 5 
- Daß ih Abeigens, ſo weit. es möglich war, kur . 
Werke felbſt hberali aue Bas -Wichrigfte und' für. die 


folgenden Begebenheiten Entſcheidende herauchob/ 


und dies, nach ſeiner Stellung in der Reihe der gleich⸗ 
zeitigen. Weltbegekenheiten, nibglichft gedraͤngt und kraͤftig 

zu bezeichnen fuchte; das iſt es, was ich als meine 
—** gedachte Abſicht Bei der Bearbeitung des ges 
ſchichtlichen Staffes: angeben darf und kann. Gern 
wimſcher ich vach —— und Ausfuͤhrung dieſer 


Abſicht im Sauzen. beurtheilt zu werben; dem wie 


ſollte ich völlige Urbereinſtimmung Anderer mit mir. in. 
den einzelnen Anfichten fo vieler tauſend Begebenheiten 
erwarten. Connen! Möge mich meine Hoffnung nit toaͤu⸗ 
(chen ;: und möge ber neutrale Charatien den r fett 


/ 


2 Wortsbe 


in dieſer ganzen Schrift feſtzuhalten geſucht habe, auch 
mir in den Beurtheilungen derſelben entgegen kommen, — 
Dog übrigens in ein fo Eurzes Lehrbuch ver allgemeinen 
Geſchichte nicht auch die Hauptpuncte der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und aͤſthetiſchen Cultur aufgenom⸗ 
men werben konnten, ſobald nicht die Entwickelung der 
eigentlichen politiſchen Begebenheiten zu ſehr dadurch 
befchräuft werden follte, wird jeder fühlen, der den großen 
Umfang des Gebietes der wiſſenſchaftlichen und aͤſtheti⸗ 
ſchen Cultur zu würdigen verfteht, welche ohnedies, bei 
, dem jährlichen Anwachſe der politifchen Begebenheiten, 
als ein in ſich innig zufammenhängendes und ſelbſtſtaͤndi⸗ 
ges Ganzes, — als Geſchichte der Cultur der 
Menſch heit, — unabhängig von der polltifhen Ge⸗ 
ſchichte, in befondern tehtvorträgen Dargeftelft zu werden 
. werdient, während noch Diele in umverhältuigmäßiger 
Breite mit fpeciehlen Theilen ber Gefchichte‘ bei'm 
Untersichte der Jugend ſich befchäftigen, ımd babımd) ders 
felben den feften und fichern Blid auf das Große und 
Banze in dem innern und Äußern Sehen unfere 
Gefchlechts verkuͤmmern und verdunfeln. — Freuen wuͤrde 
ich mich endlich, werm man die ſtyliſtiſche Dars 
ſtellung des Ganzen dem gegenwärtigen Standpuncte 
der Ausbildung und: ‚Reife unferer Sprache angemef= 
. fen fände, ‚weil, nach meiner Webergendting‘, die Form 
der Doarſtellung in Schriften‘, welche teifenden und 


ſtudirenden Jönglingen - in ‚die Hand" gegeben 


werden, gben fo wenig vernachlaͤſſigt, als uͤberſpannt 
und dichteriſch ſeyn dar, fondern vorzügligß i in der mütt⸗ 

lern Schreihart abe ſeyn muß, die fich zundchft fir 
die Würde der ge chichtlichen Darſtellung eignet, ſo wie 
uͤberhaupt das Clafſiſche jm Style zunaͤchſt von ber 
| Haltung und Durchführung biefer Schreibart —— 


tie, am 9. — 1834. 
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Begriff der aligenieinen Seſchihte 
Di allgemeine Geſchichte if bie wiffenfchaftliche Dar⸗ 


“ fielung . der beglaubigten und merkwuͤrdigen Begebenheiten, 
welche den äußern gefellfchaftlichen Zufland des menfdlichen. 
Geſchlechts gebildet, und verändert haben, nach dem nothwen ⸗ 


bigen Sufammenhange biefer Begebenheiten unter fi, und 


nach der dadurch vermittelten Ueberſicht über den Gang 


der Entwidelung ber Menfchheit im Großen und Sam 
zen, — Die allgemeine Geſchichte if alfo weder Belt ges 


ſchichte (inwiefern man unter Welt balb das Weltall übers 
haupt, bafd unfere Erbe insbefondere verfteht),: noch Natur⸗ 


geſchichte, oder Thiergeſchichte; nur der Menſch — und 
zwar inwiefern in ſeiner Freiheit ber lebte Grund feiner 


‚äußern Ankündigung enthalten ift, und er. durch dieſe Freiheit 
feinen äußern geſellſchaftlichen Zuſtand bildet und verändert — 


ift der einzige wuͤrdige Gegenfland der Geſchichte. Aus ber 
unermeßlichen Reihe der Begebenheiten, welche bie gefammten 
Sudipivuen und Voͤlker ded Erdbodens erlebt haben, hebt 


aber bie allgemeine Gefchichte nur diejenigen aus, welche 


— in Hinfiht uf die Bildung und Veränderung des äußern 
geſellſchaftlichen Buftanded des menfchlichen Geſchlechts — be 
glaubigt und merkwuͤrdig find, Beglaubigt fi find 


naͤmlich diejenigen Begebenheiten, welche in reinen und fichern 


. Quellen exchalten und aufbewahrt werden; merkwuͤrdi g 
nennen wir dagegen eine Begebenheit, ſobal⸗ fie einen wefents 
lichen- Einfluß auf die Bildimg und Veränderung des aͤußern 


geſellſchaftlichen Zuſtandes des menfchlichen - Geſchlechts be⸗ 


wirkte. — Soll nun die allgemeine Geſchichte dieſe beglaubig⸗ 


ten und merkwuͤrdigen ————— nach — not h⸗ 


Dong u. en zte Auf. 


By 





2 7 Binicltung. 
— 

wendigen Zuſammenhange darſtellen; ſo muß die Dar⸗ 
ſtellung die innere nothwendige Folge der Begebenheiten, 
wie eine aus der andern hervorging und die Urſache neuer 
Ereigniſſe ward, lebhaft verſinnlichen, und zugleich muß, vers 
mittelſt der Darſtellung, ſowohl von den einzelnen’ zu: 
ſammenhaͤngenden Theilen der Geſchichte, als von dem Ganzen 
derſelben, ein vollſtaͤndiges Bild für die Anfhauung 
bewirkt werben. Durch biefe in fich zufammenhängende Dar; 
ftellung ‚der merkwürdigen und beglaubigten: Begebenheiten, 
welche den aͤußern Zuſtand des menſchlichen Geſchlechts gebildet 
und veraͤndert haben, ſoll aber auch zugleich die Ueberſicht uͤber 
den Gang der Entwickelung der Menſchheit im Großen und 
Ganzen vermittelt werden. Denn dadurch unterſcheidet ſich 
die allgemeine Geſchichte von ber befondern, baf, jene 
*da3 Einzelne (Specielle) nur nah feiner Bedeutung für 
das Ganze und nach feiner Beziehung auf daffelbe 
würbigt, wodurch dasjenige Einzelge in die allgemeine Ge . 
schichte aufgenommen wird, was wirklich auf das Ganze und 
"Große der Entwidelung der Menfchheit Einfluß behauptete, 
und-eben deshalb, und bis wie wert es biefen Einfluß 

anfündigte, feinen Platz erhält. 
(Dadurch unterſcheidet fig weſentlich die allges 
meine Geſchichte von. ber befondern. So wie eine 
allgemeine Geſchichte des teutfchen Volkes und Reiches etwas 
“anders ift, als eine vollftändige Specialgefchichte ber eins 
zeinen teutfchen Voͤlkerſchaften und Staaten; fo ift auch eine 
allgemeine Geſchichte unſers Geſchlechts etwas anders, als 
die Geſammtheit der Specialgefchichte aller einzelnen erlofdyes- 
nen ober noch beflehenden Voͤlker und Staaten. Ie mehr fich 
aber die Maffen der Gefchichte überhaupt vergrößern; deſto 
‚ bringender wird dad Beduͤrfniß, in der Wiſſenſchaft genau 
zwifchen allgemeiner und Special: Gefchüchte zu unterfcheiben, 
and aus den unzählbaren Ereigniffen, welche der letztern 
angehören, in bie erftere nur dad aufzunehmen, was wirt 
lich den Zuftand der Menfchheit im Großen und Gans 
zen gebildet und verändert bat, — Mag gleich, bei der. 
bertönmlichen Zorm der allgemeinen Gefdichte, dieſe Sons 
derung bis jet noch großen Schwierigkeiten unterliegen; ſo 


\ 
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iſt doch das Feſthalten dieſer Idee ſchon von Wichtigkeit fuͤr 
bie Wiſſenſchaſt. — Dies erkannte bereits Rösler, weicher 
in folgenden beiden Schriften den Hauptſatz durchfuͤhrte, 
„von dem Vortrage ber Univerſalgeſchichte muͤſſe alle Spe 
cialgeſchichte ausgeſchloſſen werden:“ Christ. Fr. Rösler, 
de historiae universalis idea et meihodo, Tub. 1777. 


#. und de historiae universalis argumento. Tub. 1806, 


4. — Nach diefem Maasſtabe muß das Verhaͤltniß beflimmt 
werden, in welchem „die Caziken von Sicyon“ (wie fie 
Schloͤzer nannte) neben Solon, Lykurg, Perifles und 
Alexander, — bie Regenten ber einzelnen muhamebanifchen 
Staaten in Spanien während des Mittelalters neben Salas 


tin, Richard Loͤwenherz und Kaifer Friedrich 2, — und die 


gleichzeitigen Landgrafen von Heffen und Markgrafen. von 
Baden meben Karl 5 und Morig von Sachſen in ihrem 
Zeitalter. zur allgemeinen Geſchichte ftehen.) Ä 
| 2. . 
Eigenſchaften des Hiſtorikers. ne. z 
Der Hiftoriker erfcheint unter eimm doppelten Stand» 


x 


puncte: ald Sefhihtöforfher und als Geſchichts⸗— 
ſchreiber. Als Geſchichtsforſcher muß er die Quglien, 


aus welchen die Begebenheiten hervorgehen, nach. ihrem Hans 


fange, nah ihrem Inhalte und nah ihrem Werthe - 


kennen; er muß fie mit Unparteilichkeit und ohne vorgefaßte 
Anfichten, aber mit der ganzen Strenge ber hiſtoriſchen 


Quellen herborgehenden beglaubigten, Thatſachen zweckmaͤßig 


. unter bie verfchiedenen einzelnen Zweige der Gefchichtödarftellung 


vertheilen,. — AB Geſchichtsſchreiber Hingegen muß 
er der gefhichtlihen Kunft mächtig ſeyn; d. h. er muß 
die Darftellung zu einem organifchen Ganzen erheben, das 


als Ganzes aufgefaßt werden Tann, fo daß man nicht nur 


das Verhältnig aller einzelnen Theile zu dem Ganzen genau 
zu bemerken, fondern auch zu einer beflimmten und volfländigen 


Ueberficht über dad Ganze felbft zu gelangen vermag. Er muß 
alſo Verſtand und Einbildungdfraft. zugleich zu bes 
fchäftigen „ſuchen, ſo daß der Verſtand die einzelnen That- 


1* 


Kritik benutzen; er muß endlich die einzelnen, aus jenen 
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fachen auffaßt und nach ihrem Innern Zuſammenhange verbindet, 
und bie Einbildungdfraft durch die Darftellung ein vollſtaͤn⸗ 


biged Bild von dieſem Zufanımenhange der Begebenheiten erhält. 


3. 
.Qnellen der Geſchichte. 


Die- Quellen der Geſchichte find:- 

a) Mythen oder Sagen, welche, vor ber fchriftlichen 
Aufbewahrung der Begebenheiten, durch mündliche Ueber: 
lieferung füch erhalten und fortpflanzen. Es giebt I) ur: 
fprünglihde Stammmythen (welde bei einzelnen 

Familien und, Sefchlechtern burch Ueberlieferung erhalten 
und fortgeführt werden); 2) kosmogoniſche und. phis 

loſophiſche Mythen (welche den Ausdrud der alteften 
UAnfihten über die Entflehung der Dinge, über den Ur: 
fprung des. Uebels ıc. enthalten); und 3) heroifhe My: 
then (melche die Thaten der Helden der Vorzeit feiern. 
Diefe erhöht und verichönert Die Ueberlieferung am meiften). 

» Der Kreid ver Mythen reicht bei jedem Wolfe herab bis zum 


I, 


Sebrauche der Schreibekunft; er umfchließt alfo die aͤlteſte 


Geſchichte aller urfprünglichen Völker, inwiefern fie, durch 
Ueberlieferung von einem Geſchlechte zum andern, bis zur 
Einführung ber Schreibekunſt fi ſich erhalten hat. Seine 
Stoffe ſi ſind nichts weniger als bloße Erdichtungen; nur 
daß eine ſpaͤtere Zeit die reine Thatſache von den Ver: 
anderungen ſchwer unterſcheiden kann, welche bie 
Darſtellung ber Ereigniſſe durch die muͤndliche Ueberlie⸗ 
ferung im Laufe der Jahrhunderte nothwendig erhalten muß; 
b) geſchichtliche Lieder, die nach dem Grundſatze be⸗ 
handelt werden muͤſſen, daß uͤberhaupt die Jugend der 
Voͤlker und die aͤlteſte Anſicht der Welt und Menſchheit 
dichteriſch war; 
c) ſtumme Denkmäler. Dahin gehören: Bilder· und 
Hieroglyphenſchrift, Steinſchrift, Aufſchriften, Geſetztafeln, 
Denkmaͤler zur Erinnerung an ausgezeichnete Individuen 
und Begebenheiten, Münzen, Kunftwerke, Urkunden u.f.w.; ; 
(Oberlin, orbis antiqui monumentis suis illus- 
.  Arali primae linerne. Argent. 1790. 8.) 
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.'d) aleichzeitige Schriftſteller. Es muͤſſen einhei⸗ 
miſche und auswaͤrtige unterſchieden werden, und zugleich 


muß die geſchichtliche Kritik ausmitteln, ob fie die Wahr 


heit fagen konnten und wollten; 

e) ſpaͤtere Schriftſteller. Bei ihnen kommit alles 
darauf an, mit welcher Benusung von’ nn und 
unter welchen Sn en ſi ie a 


4 
Gefchichtliche Wahrheit. 


Die geſchichtliche Wahrheit iſt das Ergehniß der geſchicht⸗ | 


ichen Kritik; nur daß ber. geihihtlihe Pyrrhonismus 
(die DBezweiflung deſſen, was man theil5 aus objectiven, theild 
aus fubjectiven Gründen; ‚entweder ganz oder zum Theile für 


entſtellt und unwahr halt) — befonbers i in ber ältern Geſchichte — _ 


nicht über feine Grenzen ausgedehnt werden darf. Die ges 


ſchichtliche Wahrheit fpliegt aber die Dichtung, die Fabel, 


das Mähren, ben geſchichtlichen Roman und die 
dramatiſirte Geſchichte von ihrem Gebiete aus, und 


verweiſet ſie in die Aeſthetik (in die wiſſenſchaftliche Deriellung 


der ſchoͤnen Kuͤnſte), wohin ſie gehoͤren. Sie geſteht, daß auf | 


dem Urfprunge und ber älteften Gefchichte eines jeden Volkes 
ein beinahe unauflösbares Dunkel ruht, und daß fich dieſes 
Dunkel nur in der Folge bei der Benubung gleichzeitiger und 
beglaubigter Gefchichtsichreiber mehr ober weniger Iffen. läßt; 
fie gefteht Zugleich, baß in das Gleichzeitige der älteflen 
Geſchichte, ſo wie in bie ältefle Zeitrechnung nie dasjenige 
Licht gebracht werben kann, wodurch jede Schwierigkeit und 
jeder Zweifel gehoben werben koͤnnte.“ Deshalb beginnt ihre 
Wirkſamkeit auch eigentlich nur bei dem Zuſammentreten der 
einzelnen Geſellſchaften zum Reben im Staate. —— 
F. G. Bierling, de pyrrhonisma historico, Lips. 
1734. 4. 
J. Aug. Ernesti, de fide historica recte aestimanda. 
Lips, 1746. 4. (auch in ſ. ar philol. erit. 1764. p. .64.) 


5 


Bintheilung der geſchichtlichen Wiſſenſchaften 


Die as ua! enthaͤlt die wiſſenſchaftliche 


u Einteiturg. > 


Darſtellung des ganzen Kreifed der äußern — welcher 
die Gegenwart und Vergangenheit, d. h. alle Erfcheis 
ungen neben einmmber im Raume, unb alle Beränderungen 
nad) einander in der Zeit umfchließt. Wir nennen bie Datz 
ſtellung der Gegenwart Befhreibung, bie Darftellung der 
Bergangenpelt Erzählung. Die Beichreibung. verbreitet fich 
über die Erfcheinungen und Beränderungen nad) ihrem Zugleich⸗ 
und Nebeneinanderfegn im Raume; bie Erzählung uͤber die 
Thatſachen der Vergangenheit nach der Folge der Zeit. Nach 
diefer allgemeinen Bezeihnung kann man DER GEN 
Wiſſenſchaften eintheilen: 
1) in Grund» ober — —— 

2) in vorbereitende (propaͤdeutiſche) geſchichtliche Wiſ⸗ 

ſenſchaften; 

I) in abgeleitete geſchichtliche Wiſſenſchaften; 

4) in geſchichtliche Huͤlfswiſſenſchaften. Ze 
J. Ernſt Fabri, Encyklopädie der ee Hauptyiffenfhaften 

und 'deren Huͤlfsdoctrinen. Erl. | 


Sr. Ruͤhs, Entwurf - einer — *— hiſtor. Studiums. 
Berl. 1811. 8. | 


Feßmaier, Grundriß der hiſtor. Hůůlfswiſſenſchaften. Landeb. 
1802. 8. 


Klein, Handbuch der hiſtotiſchen Wiſſenſchaften, nach Hederich 
Plane neu beatbeitet. 17 Theil. Leipz. 1823. 8 


6. 
Gefchichtliche Gruͤndwiffenſchaften. 


Es giebt nur zweh geſchichtliche Grund: oder Stamm: 
wiſſenſchaften: die allgemeine Geſchichte und die 
Staatenkunde EGtatiſtik); denn durch dieſe beiden Wiſſen⸗ 
ſchaften werben die beiden Begriffe der Bergangenheit und 
der Gegenwart erfchöpft. Die allgemeine Geſchichte 
enthält die Gefammtheitr aller durch die Freiheit des Menſchen 
bewirkten Xhatfahen, und, im engern Sinne, die Gefammt- 
‚ heit der merkwürdigen und beglgubigten Begebenheiten, durch 
welche das innere und äußere Leben der Reiche und Staaten 
des Erdbodens, nach dem -nothmendigen Bufammenhange dieſes 
Lebens, in dem Umkreiſe ber Vergangenheit dargeftellt 


4‘ 


wird; die Staatenfunde hingegen. a. die politiiche 
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Som der. Beiche und Gheiten bes Erdbodens nad den noth. 
wendigen Bedingungen ihres innern und aͤußern Lebens im 
Kreiſe der Gegenwart. Zu den Bedingungen des innern 
politifchen Lebens der Reiche und Staaten gehören aber: ihre 
geographiſche Lage; ihr Boden; ihr Klima; ihre Be: 
völferung; der erreichte Grab ber Eultur bed Volkes in 
Hinſicht auf Aderbau „Gewerbsfleiß, Handel, Kunſt, Wiſſen⸗ 
ſchaft und Sitten; ber dadurch gebildete Volkscharakter; 
bie Berfaffung, Regierung und Berwaltung, mit 
fleter Rüdficht darauf, ob die Berfaffung auf Grundgefegen. 
und fchriftlichen Grundverträgen berube; ob bie Regierung 
form monarchiſch, republikaniſch, oder theokratiſch ſey, und 
in welchem Geiſte die vier Hauptgegenſtaͤnde der Verwal⸗ 
tung — Gerechtigkeitspflege, Polizei, Finanzen und Kriegswe⸗ 
fen — geſtaltet find. — Das aͤußere politiſche Leben ber Reiche 
und Staaten hingegen wird beſtimmt durch die Rüdficht darauf, 
ob fie zunaͤchſt aderbauend, oder: bandeltreibenb, ober 
erob.ernd, ob fie "zahlreich ober ſchwach, roh oder geſittet 
find; ob fie zw, ben Mächten des erften und zweiten, oder zu 
den Staaten des dritten und vierten Ranges gehören; und ob 
fie, nach der Staatöfunft (Politit) ihrer Regierungen, theils 
mit den Nachbarftaaten‘, theild mit ben übrigen Reichen und 
‚Staaten ded Erbbodend durch Verträge. in friedlichen und 
freundfchaftlichen, oder in feindfeligen Verhaͤltniſſen ſtehen. Aus 
biefen Bedingungen bed innern und, äußern Lebens ber 
Staaten laſſen fi) in der Staatenkunde die richtigen Stand: 
puncte für die Würdigung der Macht und Kraft der beftehen: 
den Staaten, und in der Gefchichte die Urfachen der Blüthe, 
des Verſalls und ded Untergangd ber Reiche des Erbbobend 
mit Sicherheit ableiten *). 

Die Literatur der allg. Geſchichte ſ. $. 13. 

jr Zu Statiſtik: \ 

3. Chuftph. martin, Ideal einer allgemeinen Weist 
Goͤtt. 1773. 
— —— 
Schloͤzer: „Geſchichte iſt eine fortlaufende Siatiſtie, und Statiſtik 
eine ſtillſtehende Geſchichte.“ — Herder: „Geographie iſt die 
Bafis der Geſchichte, und die Geſchichte nichts, als eine in Bee 
gung a Seagraphie.⸗ 


— 


— Ginleitung. 


Aug. * Sqldzer, Theorie der Statiſtik. 18 Si. 
1804. 

Ern. Klotz, theoria statistices, Part. I, Lips. 1a21. 8. 
(die Sortfegung ift nicht erfchienen.) 

Seany If. Mone, Theorie der Statlſtik. Erſte Ach. Sei 
berg, 4824. 8. (mebr iſt nicht erſchienen. — Hlıstoria 
 statislicae adumbrata. Lovaniü, 1828. 8. 


Chſtn. Aug. Fiſcher, Grundriß einer neuen ſyſtematiſchen Dar⸗ 


ſtellung Statiſtik als Wiſſenſchaft. Elberfeld, 1825. 8. 


Chſin. Imman. Hogel, Entwurf zur Theorie der Statiſtik, 


Altenb. 1829. 8. 
Seo. Holzgethan, Theorie der Statiſtik. Wien, 1829. 8. 


Math. Kolbay, theoria statisticae tamquam scienliae. 


ı Cassoviae, 1830. 8. 
* * 


Gen. Meufel, Lileratur det Statiſtie. N. A. 2 Theile. 


Leipz. 1806. f. 8. (beduͤrfte einer neuen und fottgefegten Be: 
röeitung.) . 


.or® 


Stfe. Achen wall, Abriß ber neueflen er der. 


heutigen vornehmſten europ. Reiche und Republiken. Goͤtt. 
1740: 8. — Te Aufl. (mit veraͤndertem Titel) von Schloͤ⸗ 
zer und Sprengel, 2 Thle. Gött. 1790. 8. 
J. Geo. Meufel, Lehrb. der Statiſtik. Ate Aufl. Lpz. 1817. 8, 
Io. Milbiller, Handbuch der Statiftid der europ. Staaten. 
2Thle. Landsh. 1811. 8. 
Chſtn. Gtfr. Dan. Stein, Handb. ber Geogtaphie und Statiftie 
nach den neueſten Anſi ten. 3 Thle. 8. 5te Aufl, Leipz. 1824 
f. — Ste Aufl. von. Ferd. Hörfchelmann 1. 2. Bd. 1833, 


Seo. Haffel, Lehrbuch der Statiſtik der europäifchen Staaten ' 


für Höhere Lehranflalten, zugleih als Handbuch, zur Selbſthe⸗ 
Ichrung. Weimar, 1822. 8, 

J. €. Bifinger, vergleichende Darſtellung der Grundmacht oder 
ber Staatskräfte aller europäifhen Monarchieen und Republiken. 
Peſth. And Wien, 1823. 4. 

C. %. Freih. v. — Statiſtik und Staatentanbe. Stutt: 
gart u. Tuͤb. 1826. 

Geo. Nord: & — Generalſtatiſtik der — Staaten, 


nebſt einer thevretiſchen Einleitung. 2 Thle. 2te Aufl. · Wien, 


1833. 8. 
“, * 
abeilariſch: 


Go, ‚Haffes, ſtatiſtiſcher Umriß ber ſaͤmmtlichen —— und 
der, ‚vornehinfen. außerturopaͤiſchen Staaten, in Hinſicht threr 
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Entwickelung, Groͤße, Volksmenge, Finanz⸗ und Militalrver⸗ 
faſſung, tabella T dargeſtelt. Hefte. (beendigt.) Wei⸗ 
mat, 1823 f. Kot. nun | 
——— 
Lexikaliſch: | 

Chfln. Stfr. Dan. Stein, geographifd) ſtatiſtiſches ee 
Moft: und Comtoir⸗Lexikon. 4 Theile N in. 2 Abth.) ai 
1818 - 1821, 8. AN dazu, — u. 24. 

— ——— geſchichtliche Wiſſenſchaften. 
Den Kreis der vorbereitenden (propaͤdeutiſchen) Kennt: 
niffe bilden diejenigen geſchichtlichen Wiſſenſchaften, ohne welche 
die beiden geſchichtlichen Grundwiſſ. enſchaften nicht zu einer ſy⸗ 
ſtematiſchen Form erhoben, und im innern nothwendigen Zu⸗ 
ſammenhange dargeſtellt werden koͤnnen. 
Sie ſind: 

1) Quellenkunde und Kritik der —— für iwelche 
zwar im. Ginzelnen ‚ befonders in der neuern Zeit, fehr viel 
getyan, die aber noch nicht zu einer- wiſſenſchaftlichen Ge 
fammtheit ‘und zu einem innern nothwendigen Zuſammen⸗ 

‚  » hange verarbeitet worden iſt; 
2) bie Erdkunde (Geographie), theils 
a) die reine oder allgemeine, welche von ber natuͤrli⸗ 

chen Befchaffenheit der Oberfläche des Erdbodens ausgehet, 
die politifche Eintheilung berfelben, als beftändigen Ber: 
änderungen unterworfen, wenig berädfihtigt, und fich 
auf die fogenannte mathematifche Geographie (die an ' 
fi zur angewandten Mathematik gehört) und auf bie fo- 
genannte phyfitalifche Geographie (die aud Der Nas 
tutbefchreibung - und Naturgeſchichte entlehnt iſt) gruͤn⸗ 
det; theils 
») bie alte, —— und neuere, je nachdem in den 
verſchiedenen Zeiträumen bie politiſche Form der Einthei⸗ 
lung der bewohnten Oberflaͤche ber nu 1 weſentlich 
7 veränderf bat; | 
üiber die alte und mittlere vgl. $. 10 und 14. 
Zur nenern. und neueflen: -- 
Ant. Er. RN: neue Cobeffebung, * Aug. in 11° 


J 


on Einleitung. 


. 
‘ 
- 
. 


Theilen (wovon Thl. 11 den Anfang von Altın enthaͤtt) 


Hamb. 1787 ff. 8: Dazu gehört Afien'von Sprengel 
und Wahl; Afrika von Hartmann, ‘und Amerifa 
von Ebeling, (unvollendet). Ä 


Vollſtaͤndiges Handbuch ber neueften Erdbeſchreibung von Gas part, 


+ 


\ 


y 


Haffel, Cannabich, Guts Muths. 23 Bde, Weimar, 1819 
—- 33. 8. Die erfte Abtheilung enthält in 6 Bänden: 1r Band: 


allgemeine Einteitung von Gaspari, Kries und Haffely2e. 
Bp.: Eint. zu Europa und Öftreih. Kaiferthum von Haffel; 
Zr Bd.: preußifhe Monarchie u. Sreiftaat Cracau von Haffel; 


Ar u. 57 Bd. den teutfchen Staatenbund von Daffel;.6e 
Bd.: die Schweiz und Stallen von Haffel: — Die zweite 


Abtheilung enthält in 8 Bänden: 1Ir Bd.; brittifches Reich 


‚und joniſche Inſeln von Haſſel; 2r Bd.: Frankreich von 


Cannabich; 3r Bd.: Spanien und Portugal von Haſſel 


und die Niederlande von Cannabich. — Die britte Abs 


theilung flellt dar in 2 Bänden: 17 Bd.: Dänemark, Schwes 


den, Norwegen, und da6 osmanifche Europa von Haſſel; 
2: Bd.: das europäifche Rußland und. Polen von Haffel. — 
Die vierte Adtheilung fchildert in 4 Bänden: ir Band: das 
ofiatifhe Rußland von Haſſel; 2r Bb.: das osmanifche 
Afien, Arabiftan, Stan, Afghaniftan und Beludfchiften von 
Haſſel; 32. Bd.: die beiden oflindifchen Halbinfein und bie 
vorder > und hinterindifchen Inſeln von Haffel; 48 Bd.: das 


chineſiſche Reich, Japan und den oͤſtlichen Archipel von Haſ⸗ 


fel. — Bon der fünften Abtheil. find 4 Bände erſchienen: 


4r Band: Einleit. zu Amerika, die nördlichen Polarländer, das 
brittifhe und ruſſiſche Nordamerika; 2r Bd.: bie vereinigten 
Staaten von Nordamerika; beide Bünde von Haffel. 3r Bd.: 
Merito und Guatemala von Haffel, Weftindien von- Can⸗ 
nabichz de Bd.: die oͤſtliche Hälfte von Suͤdamerika von 
Guts Muths; 5. Bd. 1tefieferung. Colombia, — 2te Lies 
ferung: Chile, Patagonien ıc., beide von Gute Muths, — 
3te Lief. Peru und Bolivia, — Ate Lief. Freiſtaaten vom Rio 


de la Plata, Paraguay zc. ‚beide von Froͤbel. — Die fehfte 


Abth. enthält in 2 Bänden Afrika von Ukert. Die fie 


Dente Abth. in einem. Bande Auftralien. von Haffek. 


(Das Werk ift 'heendiget.) 


W. € A. v. Schlieben, Lehrgebäude ber Geographie, mit 


naturbiftgrifchen,, ſtatiſtiſchen und geſchichtlichen Andeutungen 
und einem Kartenatlaffe (in Querfol.). Th. 1 —3. £pz. 


1823 — 30. 8. 


Wich. Fr. Volger, Handbuch der Geographie. Ite Aufl. in 2 


heilen. _ Hannover, 1333. 8. — Anleitung zur. Länders 
und Völkerkunde. 2 Thle. 2te Aufl. Daun. 1830. 8. 


N 


⸗ 


— . 


⸗ 


— 
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'‚Siheob. Schacht, Lehrbuch ber Seograöhte alter, u. neuer Zeit, 


mit befonderer Ruͤckſicht auf politiſche und Euleurgefihte, 


Mainz, 1831. &  .. 

Rarl-v. Raumen Lehrb. der allgemeinen Geographi. Leipz. 
1832. 8. 

K. A. Freih. v. Mal hus, Handb. der Militairgeographie von 
Europa. 2 Abtheil. Heidelb. 1832 f. 88 

Malte Brun, Geſchichte der Erdkunde, von ben alteſten bis auf. 
die neueften Zeiten (bie a „nach den guͤltigſten Angaben. 
Aus bem Franz. von E. A. W. v. Zimmermann. 2.Abth. 
Leipz. 1812. 8. 

(Als kutze Umriſſe der Geographie ſind bie Lehrbůͤcher von 
Stein (19te Aufl. 1833), Cannabich und Volger 
‚am weiteften verbreitet und am brauchbarften.) 

3). die. ‚Chronologie. oder. Zeitkunde, melche ven allgemeis 
nen Maasſtab enthält, die einzelnen Begebenheiten nach eis 
ner durch die Folge ber Jahre und Jahrhunderte beftimmten 
Ordnung darzuſtellen, woburd man In ben Stand gefekt 
wird, Die verfhiedenen- Beitreehnungen, welche 


fi bei den einzelnen Voͤlkern vorfinden, gegen einander 


auszugleichen. | 
Diewidhtigften geſchichtlichen tZeitrechnungen (aerae) ſind: 
a) nach Jahren der Welt (nach ben helligen Urkunden 
der Hebräer — ſchwierig und zum Theile uͤnſicher). Sit 
berfchlag febte die Geburt Sefu ins Sahr ber au 
. 4200; Frank und Gatterer ins J. d. W. 418L 
b) ned Jahren‘ vor und nach Ehrifti Geburt. Sie ie 


fo weit fie ruͤckwaͤrts mit ben beglaubigtſten Zeitrech⸗ 


nungen (der Olympiaden, der Jahre von Erbauung Roms, 
und ber hebraͤiſchen Jahrbücher) auögeglichen werben kann, 
bie einfachſte und anwendbarſte. * 

0) nah Olympiaden. Die erſte Digmpiobe 776 Zahre 
vor Chrifud. 

d) von Romd Erbauung (nad verfchiedenen Beſtim⸗ 
mungen; gewöhnlich 753 Jahre vor Chriſtus). 

0) die aera Seleucidarum; — beginnt mit dem 1. DO. 
312 vor Ehriftus. - 

;\ nach der Hegira (Flucht Muhamtds); _ - begin mit 
bem 16. Zuly 622 nach Chr. 


& 


g) die franzöfifch: ‚vepublitanife Zeitrechnung. = ER 


ı 


— 
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‚begann am 21. "Sept 1702, und. börte auf Mit dem 
3l. Dec, 180%, 

— julianifche Kalender hat feinen Nanien’ von 

den‘ Berechnungen durch) Soſigenes under Julius 

Caͤſar, #7. Jahre vor Chriſtus. Er iſt noch gewoͤhn⸗ 

lich in der griechiſchen Kirche, und unterſcheidet ſich 

gegenwaͤrtig Durch 12 Tage von ˖ dem gregoriani⸗ 

fen Kalender, welchen Papſt Gregor 13 im Jahre 

"1582 einfuͤhrte, den aber die ae et im 

.. Sabre, 170Q annahmen.) 


Zur Literatur der Zeitrechnung gehören: : - 
Jos Scaliger, de emendatione temporum. Paris. 1583. . 
= FOL N.E. 1629. — Thesaurus temıporum. Paris. 1606, 
Fol. N. E. 1676, 


. 


"Seth. Calvisius, Opus chronologicum. Ed. 5. Fran- 


cof. 1685. Fol. 

. Dionys. Petavius, de doctrina temporurn. Paris. 1627. 
Fol. N. E. c. praef, Harduini. 3 Tom. Antw. 1703. 
-.Fol.— Rationarium temporum, Paris. 1630. 8. Ed. n. 
2 Tom. Lugd. Batav. 1724. 8. 

“ Aegid. Strauch, breviarium chr onalogicum, Vit, 1664. 
8. Ed. 6. Lips, 1708. 2 

d. Dav. Köhler, chronologia historiae universalis ab 

orbe condito ad nostra usque tempora, tabulis de- 
scripta, Altorf. (s. a.) Fol. (geht bis zum J. 1725.) 

(Clemencet,) Part de verifier les dates depuis la 

. naissance de notre Seigneur, par un Religieux .de 
la congr. de S. Maure, 3 Tom. Paris 1750. Fol. — 
N.E. 1787. Fol. — Im Sabre 1818 begann eine neue 

* Auflage in 18 Octavbänden (par de St. Allais).. — Die 
teutfche Ueberfegung von Kern enthält. blos im iften Theile: 
allgemeine Chronologie für bie Zeiten nach Chriſti Geburt. 

Leipz. 1779. 8. 

J. Heinrich Waf er, hiſtoriſch⸗ ve Jahrzeitbuch zur 
Prüfung der Urkunden. Zuͤrich, 1779. Fol. 2 

J. Chitph. Gatterer, Abriß der Chronologle. Goͤtt. 1777. 8. 

J. Geo. Frank, novum systema chronologiae funda- 
mentalis, cum praef. Jı Chstph. Gatterer., Gott. 
1778. Fol. 

I. Efalas Silberſchlag, — der Bett, berichtigt 
a die heil. Schrift. Berl. 1783. 4. 
D.H. Hegewiſch, Einleltung in bie hiſtoriſche Sram. 
“ Altona, 1811. 8.. 
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Sud. Ideler, Handbuch ber: mathemactiſchen und cechniſchen 
Chronologie. Aus den Quellen bearbeitet. 2 Thelle. Verlin, 


1825 f. 8. — Lehrbuch ber EN, nd tochsifcheg 
Chronologie. Bert, 1331, 8, 


ee. | 
Abgeleitete geſchlchtliche Wiffenfhaften 


| Zu dem Kreis der abgeleiteten geſchichtlichen Wiſ— | 
ſenſchaften gehören ‘alle diejenigen; welche zwar als einzelne 
heile in den‘ Stoffen u gefchichtlichen — 
enthalten find, die aber, bei der ſyſtemati Ichen Behandlung 
diefer beiden Srundwiffenfchaften, weder nad) ihrer innern Ber: 
bindung und Folge, noch auch ausführlid, entwidelt, und, nur 

durch die Zufammenftellung bes Gleichartigen und -in fi Zu: 
jammenhängenden zu einer befondern felbftftändigen und wif 

- fenfchaftlichen Form erhoben werben koͤnnen. 

Bei der Reichhaltigkeit' der hierher gehörenden gefchicht- 
lichen Stoffe kann man die abgeleiteten geichichtlichen Wiſſen⸗ 
fchaften nach vier Claſſkn barfiellen : 

2) bie Ethnographie (auch Ethnologie, ober Völker 
geſchichte — ift im wiſſenſchaftlichen Zuſammenhange 
noch nicht aufgeftellt worden, fo reichhaltig. auch bie dazu 
vorhandenen Materialien find). In perfelben wird von 
ber phyſiſchen Berfchiedenheit ber einzelnen Menfchenftämme 
‚ auögegangen. Darauf werben die einzelnen Voͤlkerſtaͤmme 
‚barheftellt: nach der Werfchiedenheit ihrer Farbe (weiße, 
braune, gelbe, vothe, ſchwarze Voͤlker) ; nad) ihrem ur: 
fprünglihen Woh norte und ihrer allmähligen Vers 
breitung (caucafifche, malayifche, mongoliſche, aͤthiopiſche, 
amerikaniſche x. Staͤmme); nach der Verſchiedenheit ihrer 
Sp rachen (died= und jenſeits des Ganges, des Indus, 
ATigris, Euphrats, des Mittelmeeres, am Nil, in Grie⸗ 
chenland, in Italien, in Amerika uf. w.); nad den 
Sitten (Naturftand, Zuſtand der angehenden Gultur, 
heroiſches Zeitalter, Zeitpunct der! Künfle und Wiffens 
ſchaften, der uͤberwiegenden ſinnlichen Cultur, der ſittlichen 

Ausartung, bed Veraltens ꝛc.); nach der Verfaſſung 

(Romabenz, Jaͤger⸗, Troglodyten⸗ Leben, patriarchaliſches 
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gZeitalter, Städte, Staaten, Reiche, Republiden‘, Monan 
= hieen, Defpotieen u. f. w.); nad der Religion (Fe 


tiſchismus, Zabaͤismus, Thierbienfl, Braminenlehre und 


Buddhaismus in Indien und Ceylon, — Lamalsmus in 
Thibet, — Fohi's und Confucius Lehre in China, — 
Prieſterherrſchaft zu Thebaͤ, Meroe und im Nilthale, — 


\ N 

ei tus, — Moſaismus, — Chriſtenthum, Muhameda⸗ 
nismus u. ſ. w.); nach ihrer gegenwaͤrtigen Ver⸗ 
breitung (in Europe: Germanen, Slaven, Finnen, 


Tuͤrken; — in Aſien: Hindus, Sineſen, Mongolen, Araber, ° 


Perſer; — in Afrika: Abyfjinier, Mauren, Neger, Kaf—⸗ 
: fan, — — in Amerika: Grönländer, Eski⸗ 
mod, Merikaner, Peruaner, Patagonier; — in Auſtra⸗ 
lien: Malayen, Neger u. f. w.). Die Voͤlkergeſchichte 
| ſchildert uͤberhaupt, abgeſehen von dem Uebergange der 
J Voͤlker zum Leben in Reiche und Staaten, die erloſchenen 
und beſtehenden Voͤlker nach allen Ruͤckſichten, welche 
nicht zu naͤchſt das geſellſchaftliche — bed buͤrg er⸗ 

lichen Lebens betreffen. | 


“ Lambert, histoire generale, civile, naturelle et pou- | 


tique de tdus les peuples du monde etc, 14T. Par. 


' 41750. 8. 
J. Fr. Blum bach: de varielate, generis humani 


ae nativa. N. E. Gött. 1795. 8. 


€. A. W. Zimmermann, geographige Geſchichte des Den 


ſchen. 3 The, Leipz. 1778 — 83. 

Chfiph. Meiners, Grundriß ber Gedichte der Menſchheit. 
Lemgo, 1785. 8. N. A. 1793. 

Carl Ritter, die Erdkunde im Verhältniffe zur Natur u. zur Geſch. 
des Menſchen. Ic Thl. 16 Bud. Afrika. 2te Aufl. 1822; 26 Thl. 
2 Buch u. Ir Th. 28 Buch, Afien. 2Bde. 2te Aufl. 1832,33. 8, 
Ehrmann, Umriß der allgem. und befond.. Völkerkunde, in 
Bersuhsund Vaters Archiv für Ethnogradhle. Bd. 1. S. Off. 
Chſtph. Rommel, über Ethnographie; in den neuen geogr. 
Ephem. Th. 7, eu2, ©. 167 ff. 

* 

x Kraft, die Sitten ver Wilde, Aus.d. Din. Kopenh. 1766. 8. 
| J. Gt. Steeb, Verſuch einer allgem. Beſchreibung von. bem 
Zuftande der ungefi itteten und gefitteten Völker nad) ihrer mora⸗ 
— und — Beſchaffenheit. Karlsruhe, 1766. 8. 


Zoroaſter in Bactrien, — babyloniſch-phoͤniciſcher Eul-· 
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C. Dorville, Geſch. Her verſchiebdenen Voͤlker des Erdbodens, 
deren gottesdienſtliche und buͤrgerliche Gebraͤuche, Urſprung der 
Religio en, Secten, Aberglauben und Gewohnheiten ıc. Aus 

dem Franz. 6 Theile. Hof, 1773 ff. 8. 


| K. Tgt. Koſche und G. ©. Leonharbi, Charakter, Sim 


und Religion aller bekannten Voͤtker des Erdbodens. 4 Thle. 
Leipz. 1780 ff. 8. 

J. Dunbar, Verſuch Über bie Geſch. der Menſchheit in rohen 
und gefitteten Beitalten. Aus dem Engl. Leipz. 1781. 8. 


W. Falconer, Betrachtungen Über den Einfluß des Himmels⸗ 
ſtrichs, der natuͤrl. Beſchaffenheit eines Landes, der Nahrungss 
mittel und Lebensart auf Zemperament, Berftandesträfte, Ge⸗ 
ſetze und Religion der Menſchen. Aus d. Engl. von Heben⸗ 
ſtreit. Leipz. 1782. 8. 


Franc. Maria Pagano, Verſuch über ben bürgerlichen Lauf. 
ber Nationen. Aus dem Stalien. von Ss: Sur. Müller. 
2 Theile. Leipz. 1796. 8. 


Ehſtph. Meiners, Unterfuchungen über die —— der 
Prenfhennaturen. 3 Thle. Tab. 1811 ff. 8. | 
Ä (Bat. 8.16.) 
‚ 2) die Specialgeſchichte und Specialſtatiſtik, ſo⸗ 
wohl der erloſchenen als ber beſtehenden — ſowohl der 
Heinen als der großen Staaten. — Durch die Spetial⸗ 
Staatengefchichte (Lehrbücher von Meufel, Spittler ıc. 
daB letztere fortgefegt von Sartorius, 2 Th. Ite Aufl. 
Bed. 1823. 8.) wird. der allgemeinen Geſchichte, durch 
- bie Specialſtatiſtik Deſtreich von Biſinger und Roh—⸗ 
very Preußen- von Voigtel, Rußland von v. MWiche 
mann u. a.) der allgemeinen Staatenkunde vorgearbeitet. 
ı In beiden. werden bie einzelnen Theile der Gefchichte 
und Staatenkunde. nach allen Ergebniffen behandelt, welche 
‚ bie forgfältigfte Quellenfunde und bie genauefte gefchichtz 
liche Kritik darbietet. — Ihre Grundlage ift die histo- 
ria specialissima, von ber Biographie des einzelnen 
Menſchen an bis zur ‚Schilderung abgeſchloſſener einzelner 
Staaten und Reihe; in berfelben hat die. geſchichtliche 
Kritik ihr eigenthümliched Gebiet. Die Staatenges 
ſchichte kann nämlich Feine andere Beftimmung haben, 
als die Bildung und Veränderungen: eines einzelnen Stans 
tes fo-barzaftelen, daß derfelbe, vermittelt der Darſtel⸗ 
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lung, als ein organiſches Ganzes erſcheine. Er 


muß daher ſeinen Urſprung in den Samikenftämmer und 
Bölkerfchaften aufſuchen, aus deren Vermiſchung und Zu⸗ 


ſammentretung er bei ſeinem Entſtehen ſich bildete. Dann 


muß ſie die Verfaffung des Staates in den Mit 


telpunct feinee Begebenheiten und Schidfale ftellen, 


weil nur baraud bie Ausbildung ber veiſchiedenen Stände 


u in. demfelben, das Reiben derfelben gegen einander, der 


Einfluß der Regierung nnd der auswaͤrtigen Verbindungen 
auf denſelben, ſo wie das ganze innere politiſche Leben 


rines Staates überhaupt ſich erklaͤren läßt. Mit dieſem 


innern Leben wird der Fortgang’ bed Außern politiſchen 


Lebend der Staaten im die genauefle Verbindung ge: 
bracht. Die Staatengefchichte wird, bei diefer Behand: 
tung, fein trodened und todtes, blos nad; dem Faden 


ber Zeitkunde georbneteö, Gerippe „von Begebenheiten, 
und feine bloße Hegentengefchichte enthalten; fie bildet 


vielmehr ein lebensuolles Ganzes, wo das Dafeyn, Be 
ftehen und die gegenfeitige Verbindung aller Theile nad) 
ihrem nothmenbigen Zufammenhange verfinnlicht wird. Sie 
fielt aus beglaubigten Xhatfgchen bie almählige 
Entwidelung und Ausbildung der Verfaflung eined Staa 
tes und feiner äußern Berhältniffe dar, verbindet damit 
bie fruchtbare Anficht der verfchtedenen ‚Zeiträume feiner 
Blüte, feiner Reife, ' feiner innern feftern Begründung, 
fo wie feines-iym wohlthaͤtigen ober nadptheiligen Verbin⸗ 
dung mis benachbarten ‚Staaten, und zeigt, wie aus dem 


ihm einwohnenden eigenthlimlichen Geifte, und aus feinem. ' 


Verhältniffe zu andern Staaten und Reichen entweder fein 
ſpaͤterer Verfall, ober- feine höhere Größe. hervorging. (Unter 


‚ allen. Staaten behauptet der vaterländifhe Staus: 


und de. Gefhichte deffelben die erſte Stelle). 
(Als ‚Beifpiele zweckmaͤßiger Bearbeitung‘ der Speciak 


geſchichtoe Möfers osnabruckiſche Geſchichte; Müllers. 


Schweizergeſchichte; Spittlers Geſch. Wuͤrtembergs und 


Hannovers; Sartoriud, Geſch. ber. Oſtgothen, des 


hanſeat. Bundes; Z3ſch o kke, bayriſche und nen | 


Gefchichſteʒ DahE8 ‚würtembergifche Geſchichte ıc.)....: 


' 


’ 
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3) bie Bulturgeföihte, nach allen Berjweigungen dee _ 
menſchlichen Gultur in Hinfiht auf öffentliches und Pris 
vatleben, auf Wiſſenſchaft und Kunſt. Nur uneigentlicy 
Tann man bie Geſchichte ded phyſiſchen Menfchen zu 
ihr ziehen, welche der Naturgefchichte angehört; die Ents 
wickelung und Geſchichte des geiftigen Lebens ift bet 
eigenthümliche, Kreis ihrer Darſtellung. Deshalb ſteht 


auch bei der Culturgeſchichte kein Volk, ſondern ein 


Begriff an der Spitze der Darſtellung: der Begriff der 
Cultur, der aus der Vervolllommnungsfaͤhigkeit des 
Menſchen hervorgehet, und in drei Untertheile, in die 
a) indellectuelle, b) aͤſthetiſche und c) ſittliche 
Cultur, zerfält. — Durch die Entwidelung: diefer Bes 
griffe wird ber. leitende Manöflab "für die, Darfellung 
‚der einzelnen Gegenftände der menfchlichen Cultur ges’ 
-wonnen, fo daß alle dazu gehörende Thatſachen, ents 


lehnt aus der Gefhichte aller Wöller des Erdbodens, 
unter diefe Begriffe gebracht und zu einem in fich zufams 


menhängenden Ganzen verbunden werben. (vgl. $. 16.) 


4) Aus dem Begriffe der intellectwellen Cultur gehet 


ıd 


zunädit die Literäörgefhihte (Wachler, Meu⸗ 
- fet, Eihhorn x.) hervor, welche die ipftematifche Dar; 


ftelung der .. chritte und Verirrungen des menfchlichen 


Geiſtes in Gebiete der Wahrheit und der Erkenntniß 


‚enthält. Zu ihr gehört die Bibliographie — Life 


man aber die Literärgefchichte in ihre einzelnen Theile 
auf; fo entfpringt daraus die Gefchichte der einzelnen 
Sprachen und Biffenfhaften: HSefhichteder 
menfhlihen Sprache überhaupt, und Geſchichte ber 
einzelnen Sprachen (bex griechifchen, sömifchen, arabi⸗ 
fhen, teütſchen xc.) , inwiefern jede Sprache den Wiederſchein 
‚ber von einem Volke erreichten intellectuellen Cultur ents 
haͤlt; 2) Geſchichte der Philofophie (zerfällt in 
Geſchichte der Denklehre [Logik], der Erkenntnis 
Ichre [Metaphufil], der Recht slehre, ber Pflichs 
‚tens ober Tugendlehre, der Religionslehre, der 
Erfahrungsſeelenlehre lempiriſchen Pſychologie], 
der Kunſtlehre lAeſthetit ], ber” un und 
LI Te UUR 2 
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ber Erziehengswiffenfhaft ſPaͤdagogikp); 2) Se 
fhihte der Mathematik (nach ben-einzelnen Zwei 
gen der reinen und angewandten Mathematil); 4) Ges 
fhichte der Gefhichte (nach allen ihren einzelnen 
Theilen und nad) dem ganzen Kreiſe der felbitflänpigen 


gefchichtlichen Wiſſenſchaften); 5) Geſchichte der Kames 


ralwiffenfhaften überhaupt, und inäbefondere ' 
der Landwirtkfchaft, (mit Einfluß der Berg: und 


Forſtkunde), dee Gewerbskunde (des Manufacture 


und Fabrikweſens), und der Handelskunde; 6) Ges 
ſchichte der Naturwiffenfhaften und Heil« 
kunde (Medicin); 7) der pofitiven Rechtslehre; 
8) der .pofitiven (kirchlichen) Religionslehre (Theo⸗ 
logie), mit Einfhluß der Kirchen- und Dogmen 
geſchichte u. f. w. 


b Aus dem Begriffe des Afthetif hen Gultur gehet bie 


) 


Darftelung dee Geſchichte der einzelnen Künfte 
berdor: 1) der Künfte der Zeit: Gefchichte ber 
Dichtkunſt, Beredfamteit und Tonkunſt; 2) der 


Künfte des Raumes: det Mahlerei, Bildnerei 
(Dit), Baulunft, Sartenkunft; 3) der Künfte 


- der Zeit und des Raumes zugleich: der Mimik, 


der Tanzkunſt und der Schaufpielfunft. — (Rn 


de Alterthumskunde (Archäologie) wird gemein 


ſchaftlich die Gefhichte der Wiffenfhaft und ber 
Kunft bes Alterthums und zwar mit Rüdficht auf den 
Einfluß behandelt, welchen das haͤusliche und öffentliche. 
Leben der Völker des Altertfumd auf beide behaupteten.) 


9 Aus dem Begriffe der fittlichen Cultur gehet die Dar⸗ 


ſtellung der Geſchichte des eigentlichen fittlihen Lebens. 
der Menſchheit hervor: 1) Geſchichte der Sittlichkeit, 
die aber, weil wir die innern Triebfedern der menſchlichen 


Handlungen blos aus den Handiungen ſelbſt, als Erſchei⸗ 


nungen, beurtheilen koͤnnen, nur als Geſchichte der 
Sitten behandelt werden kann; 2) Geſchichte der Re⸗ 
ligion überhaupt, und der einzelnen pofitiven 
Religionen insbefandere, mit Einfluß der My⸗ 
thologie, nach dem zichtigern und höhern Standpunkte, 
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aus welchem bie lehtere in ber neueſten Zeit gefaßt wor⸗ 
den ift; 3) Sefhichte des rehtlihen Vereins zum 
eben im Staate, wohin die Geſchichte der Gefeb: 
gebungen, der VBerfalfungen, ber Polizei, ber 
Volkswixthſchaft Mationaloͤkonomie), der Staat} 
wirthfchaft, bes Finanzwefens, ber Staat 
kunſt (Politil), der Kriege u. f. w., ber alten und . 
neuen Reiche und ‚Staaten, fo wie die Geſchichte des 
europaͤiſchen Staatenfyflems, als eines in fi 
abgefchtoffenen Ganzen, und des fogenannten: practis 
ſchen europäifhen Voͤtkerrechts gehoͤrt. 


„No fann man die Geſchichte der Menſchbeit 
ſowohl von der allgemeinen Geſchichte, als auch von der 
Culturgeſchichte verſchieden und ſelbſtſtaͤndig behandeln, 
ſobald ‚,ſie aus der unermeßlichen Menge der Thatſachen 
der Culturgeſchichte blos das aushebt und darſtellt was 
“das menſchliche Geſchlecht al Gattung, und wie es 
dies geworden iſt. So wie in der Culturgeſchichte der 

Allgemeine Begriff der Gultur. an der Spitze ſteht, aus 
welchem alles das entwickelt wird ,was der Menſch in 
Hinſicht auf die einzelnen Theile der Cultur geworden iſt; 
ſo ſteht am Eingange der Geſchichte der Menſchheit der 
Begriff der Menſchheit, an welchen die Darſtellung 
deſſen angeknuͤpft wird, was der Menſch, durch die Web: 
vollkommnungsfaͤhigkeit feiner Anlagen, und nad. den Eins 
flüffen feines Erdtheils, feines Wohnortd und feiner naͤch⸗ 
‚glen Umgebungen (d. i. ded Klima, des Bodens, der 
Staatöform, der Religion 2c.) geworden, und wie er bald 
vorwärts gefchritten, bald ruͤckwaͤrts gegangen iſt. 
Nur fo iſt es möglich , die Menfchheit als ein fich felbft,. 
und zwar ald ein durch ſich ſelbſt fi entwidelns 
bed Ganzes barzufiellen. (vgl. $. 16) 


. 4) die historia sperialissima endlih umfchließt bie Dats 
flelung des individuellen Lebens nad allen feinen - 
Abftufungen und Schattirungen. Dahin gehört: - 


a) theils die gefchiä;tliche Darftellung größerer oder klei⸗ 
nerer Beisttigarten und Verbindungen (Ge 
2 


> 
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ſcchichte einzelner Stände, einzelner Weſchlechter und be 


sühmter- Samilien, Geſchichte. der Bünfte, Secten, en 
WM ſ. w.) )3 


b) theils bie Biographie und Eharakteriſtik. Die 


„Biog raͤphie iſt die Darſtellung des Lebens eines ein⸗ 
zigen Menſchen. Das Individuum ſteht im Mittelpuncte 
der biographiſchen Darſtellung ‚ fo daß man durch bie 
‚ Darftellung deffelben eine lichtvolle und vollſtaͤndige Ueber: 
ficht über den ganzen Gang der Entwidelung und Aus: 


en bildung, und über die ganze Wirkfamkeit dieſes Indivi⸗ 


duums, fo wie über den Einfluß deſſelben auf Den uns 


„mittelbare Kreis feiner Zeitgertoffen erhalten muß. Ber 


Biograph darf weder der Lobredner, noch) der Gegner 
des darzuftellenden Individuums feyn; er muß völlig 
neutral erfcheinen, und Wahrheit muß ibn über alles 


- gelten. Dabei: fol. ersaber pſpchologiſ ch die eigen⸗ 
thümliche Ausbildung und die Art der. Thaͤtigkeit des dar⸗ 
geſtellten Individuums ſchildern, um das Leben deſſelben 


als ein zuſammenhaͤngendes Ganzes aufzufaſſen. Sobald 
dieſe Bedingungen nicht beruͤckſichtigt werden, erhaͤlt man 


entweder einen trockenen Lebenslauf, oder eine uͤber⸗ 
ſpannte Lobrede (Panegyricus), ſtatt einer Biogra⸗ 


phie. Die groͤßte Vorſicht und Pruͤfung verdienen die 
Selbſtbiographieen. — Sobald man aber zwiſchen 
Biographie und Charakteriſtik genau unterſcheidet, 


beſteht das Weſentliche der letztern darin, daß ſie bei der 
Darſtellung eines Individuums nach einem Dabei an⸗ 


genommenen pſychologiſchen Geſichtspuncte 
verfaͤhrt, welchen ſie in der Einleitung ankuͤndigt, und 
durch die ganze Darſtellung hindurchfuͤhrt. Sie veraͤn⸗ 


dert und geſtaltet zwar die Begebenheiten und Wirkungen 


des dargeſtellten Individuums nicht zu Gunſten dieſer 
Idee; ſie verfaͤhrt aber teleologiſch, indem ihr das 


Individuum, nach feinem ganzen pragmatifch entwidels 


ten eben, dazu dient, eine höhere Wahrheit, ober einen 
allgemeinen Sog zu verfinnlichen. Es erhellet barans, 


daß nur [ehr merfwürbige Männer zur Charakte⸗ 


riſtik füch eignen, die entweber auf ganze Staaten, ober 


x 


de 


® 
x 
4 \ % ‘ ' 
— 2 
2, 
4‘ 


auf ganze Wiſſenſchaften und deren umgeſtaltung einen 
entſchiedenen Einfluß gehabt haben (z. B. Alerander, 
Cifar, Kgrl ber Große, Colom, Luther, Pe 
ter L, Leibnitz, Friedrich 2, Goot, Kant, Nas. 
poleon 1). Inwiefern namlich die. großen Veraͤnde⸗ 
zungen, welche‘ diefe Männer bewirkten, ihren‘ Grund in 
ber Individualität ihres Geiftes hatten; infos 
fern müffen jene Wirkungen aus dem weltbürgerlichen - 
Standpuncte gefaßt und ald leitender Maadſtab für bie 
ganze Darftellung behandelt werden, während. das Zu: 


Dann 2 


fällige in ihrem Leben (ihre Geburt, Abkunft, ihre hauds - | 


lichen Verhättniffe und äußern Schickſale ıc.) nur in. un: 
tergeorbneten Rüdfichten erfcheinet, weil Männer vorn bie: 
fem Einfluffe aufs Ganze zunädhft der Menfhheit 
angehören, und nach diefer Beziehung bargaftelt wer⸗ 
den müffen. (Wiggerd, über die Biographie. Mitau, 
1777, 8. — Jeniſ ch, Theorie der Lebensbeſchreibung. 
Bel. 1802. 8. — K. Ludw. Woltmann, Raum 
über die Biographie; in f. kl. hiſt. Schriften, Ih. 1 
©. 103 ff. — Ernſt Mor. Arndt, Einleitung zu biffos 
riſchen Charakterſchilderungen. Berl, 1810. 8). 


* oo 9, 

Geſchichtliche Hulfswiffenfhaften 
Die gefchichtlihen Huͤlfswiſſenſchaften find- diejenigen, . 
durch welche “überhaupt und zunächft die ſyſtematiſche Geftal- 
tumg ber beiden geſchichtlichen Grund⸗ und Stammwiſſenſchaf⸗ 
ten, und ſodann im Einzelnen auch das Studium der abge⸗ 
leiteten und beſondern gefchichtlihen MWiffenfthaften erleichtert 
und unterflüßt wird. Es werden in venfelben gefchichtliche 
Gegenftände felbftftändig und im ſyſtematiſchen Zufammenhange 

Dargeftellt, deren in den übrigen gefehichtlichen Wiffenfchafter 
nur gelegentlich gebachtewerben Tann, durch welche aber ein 
zelne Zweige des gefchichtlichen Studiums tiefer. begruͤndet und 
näher erörtert werden. Ob nun gleich dem eigentlichen Hiſto⸗ 
rifer die genauere Kenntniß derfelben nicht fremd feyn darf; 
fo haben fie doch im Ganzen nur für einzelne Geſchaͤftsmaͤn⸗ 
ner im bürgerlichen Leben ein practif bes, and für Freunde -_ 


!ı 


% 


u’ 


Ginketung, 


und Liebhaber der in benfelben dargeſtellten Hauptgegenſtaͤnde 
ein beſonderes wiffenfchaftliches Intereſſe. 

Zu dem Kreiſe der geſchichtlichen Huͤlfswiſſenſchaften gehoͤren: 
1) Genealogie ( Geſchlechterkunde), die Wiffenfhoft von 
dem Urfprunge, der Sprtpflanzung und ber Werwandtfchaft 

werbwürbdigers Gefchlechter und Samilien (befonderd der re⸗ 

giet enden Individuen);  . 


= 


Jac. Fr. Reimmann, Historia — — de fatis 
stadii genealogici. Quedlinb. 1702. 8. 
Jo. Hübner, — Hamb. 1729.8. 


‚ Reineri Rei He syntagmä de familiis, quae in 


monarchiis tribus prioribus rerum politae sunt. 
4T. Bas. 1574 sgq. Fol. 

Hier.Henninges, theatrum genealogicum. 6 T. 
Magdeb. 1566 sqg. Fol. 


. Übbonis Em mii genealogia Suiverahıe: Kuga. Bat, 


L 


1620. Fol. _ 

Joh. Hübner, genealogiſche Tabellen. 4 Thle. Leipzig, 

1737 ff. Querſoi. 

J. Steph. Pütter, tabulae genealogicae ad illustran- 
dam historiam, Ger marnjamtue principem. Gott, 
1768, 4. 

Chstph. Saxii tabulae genealogicae, s. stemimata 
deorum, regum, princıpum, virorum illustrium. 
Traj. ad Rhen. 1783. Pol. 

Tgt. Sotthe. VBoigtel denealogiſche Tabellen. Halle, 1811. 
Querfol. — Ir Theil, 1829. 

3. Chſtph. Gatterer, Abriß der Genealogie. Goͤttingen, 
1788. 8. — Def fe en Stammtafeln zur Weltgeſchichte. | 
1 Th. Goͤtt. 1790. 4. 

Supplementtafeln zu 3. Huͤbners genealogifchen Tabellen. 
6 Hefte. Kopenh. 1822 ff. Querfol. (von dee regieren⸗ 
‚den Königin von Dänemark bearbeitet.) 

Genealogifches und Staats: Handbudh. 6sſter Jahrg. (bes, 
asheitet von Klüber.) Frkf. am M. 1827. 8. 

Senealogilch = hiftorifch = ftatiftifher Almayad. Weimar. 12. 
(erfcheint jährlich; der neuefle auf das Jahr 1834.) 


2) H eraldik (Wappenkunde), welche die Regeln aufſtellet, 
nach welchen Wappen und deren Rechte gepruͤft und beur⸗ 
theilt werden muͤſſen; 


J. wobe Trier, de. origine heraldicae- Lipe 
1711. & , 


N » 
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Phil. Jao. Spener, historia insignium illustızum s. 
, operis heraldici pars specialis. Francf. 1680. Fol. ‘ 
.  —"Theoria insignium, s. operis heraldici pars ge- 

..  nerälis. Fr. 1690. Fol. — N. E. 1735. = 
J. Daut Reinhard, vonftändige Wappenkunſt. Nurnb. 
1748. 8 — N. X 1778. 8. — 

J. Chſtph. Satterex,. Abriß der Heraldik. Nuͤrnb. 1706. 
8. — Practiſche Heraldik. Nuͤrnb. 1791. 8., . 

J. Siebmaͤcher, großes vollſtaͤndiges Wappenbuch. N. A. 
6 Theile nebſt 12 Suppl. 1772 ff. Sch . 


3) Numismatik (Mimzenkunde), welche fih mit den ver: 


fhiedenen Gattungen der ältern und neuern Münzen befhäfs « ' ' 


tigt, um fie entweder chronologiſch nach gewiſſen Zeitaltern, 
ober ethnographiſch nach den einzelnen Voͤlkern und Reichen 
zu ordnen und zu fhildern; | 

J.'G. Lipsius, bibliotheca numaria, cum praef. 

J Heydii. 2 T. Lips. 1801. 8. 

Ezech. Spanheim, de praestantia et usu numis- 
matum antiquorum. 2 T. Lond. 1709 qq. Fol. 
— N,E. 1717. 4. 

Jo. Eckhel, doctrina numorum veterum. 8 T. 
Vind. 1792 qq. 4. — Kursgefaßte Anfangsgruͤnde zur 
alten Numismatik. Leipz. 1787. 8. > 

J. Chstph.Rasche, Lexicon universae rei numariae 

. 2. —_ velerum (c. supplem.). 13 T. Lips. 1785 sqq. 8. 
’  T.E.Mionnet, description de medailles antiques, 
groeques et romaines: 6 T. Paris 1806 sqgq. 8. 

3%. Dav. Köhler, hiſtoriſche Muͤnzbeluſtigungen (mit dem 
Regiſter). 22 Thle. Nürnb. 1729 ff. 4. | 

3. Chſtyh. Satterer, Grundriß d. Numismatik. Gött. 1773. 8. 

K. Chſtph. Schmieder, Handwörterbuh der geſammten 
Münzkunde. - Halle, 1811. 8. 

Ger. Jacob-Kolb, Traite el&m. de Numismatique 
ancienne d’apresEckhel, augm, etc, 2 Voll, Paris; 
(Leipzig, Hinrichs). 1825. 8. — 

4) Dentmälerkunde Dieſe faßt in ſich 
a) Epigraphik, die Kenntniß der Auffchriften auf Denk: . 
mälern, mit Einfluß der Hieroglyphik; 

Franc. Oudendorp, de veieruf inscriplionum et 
monumentorum usu. Lugd. Bat. 1745. 

I.ud. Aut. Muratori,.novus thesaurus veterum 

‚inscriplionum..— 4 T. Mediol.1739 ‚qq. Fol. — 
Leb.Donati Supplemente, Lasone, 1764. 
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‚  Jai Gräteri insoripliones antiquae totias orbis o- 
. mani,cyral,G, Graevii, 2 Tom. Amst 1707. ol. 
b) Diplomatit (Urkundenlehre), welche die. gefchichtlis 
hen Urkunden Iefen, verfiehen und benugen, fo wie die 

Echtheit derſelben beurtheilen lehrt); 

Fr. Aug. Huch, Verſuch is Literatur "der Dipfomani 
2 Thle. Erlang. 1792. 

J. Mabillon, de re äipiomatica libri 6. Lat. Par. 
1681. Fol. — Supplent. 1704. 

Chronicon Gottwicense. T.1. Tegernsee, 1732. Fol. 

J. Lud. Walther, Lexicon diplomaticum. Gott. 

. "1747. Fol. 

(Toustain et Tassin.) nouvean traite de diplo-: 
matique. 6T. Par. 1750 sqq. 4. — Zeutfd (u. 
neu bearbeitet): . neues Lehrgebaude der Diplomatid.von . 
Adelung. 9 The. Erf. 1759 ff. 4. 

Dan. Eberh."Baring, clavis. diplomatica. N. E. 
. Hanov. 1754. 4. 

J. Chstph. Gatterer, elementa artis diplomaticae 

_ universalis. Vol. I. Gott, 1765. 4. — Xbriß der: 
Diplomatit. Gött. 1798. 8. — Practiſche Diplomatik. 
Goͤtt. 1799. 8. 

Jer. Jac.Oberlin, azlıs diplonistioge primae lineae. 
Ärgent. 1788. 8. 

Karl Trgt. Gtlo. Schoͤnemann, Coder für die practifche 
Diplomatil, 2 Thle.. Gött. 1800. 8. — Verſuch 'eines 
vollitändigen Syſtems der allgemeinen, befonders ältern 
Diplomatil. 2 Thle. Hamb. 1801. 8. 

Juſt v. Shmidt:Phifeldet, Anleitung für. Anfänger 
in der teutfchen Diplomatik. Mit Kupf. Braunſchweig, 

. 1804. 8 N. A. 4822. 

. Gr. Aug. Krauſe, bie Diplomatit und Sphragiſtik in 
ihren Grunßlinien. Quedlinb. u. Leipz. 1824. 8. 





*) Bon ber Diplomatit muß die Diplomatie unterfchleben werden, 
welche zwar, als Wiffenfchaft, noch nicht völlig ausgebildet ift, un⸗ 
ter welcher aber der Umfang ber Kenntniſſe verfianden wird, die zur 
= Unterhandlung mit answärtigen Gtaaten erfordert werden. Sie 
pehört daher nur, wegen der gefchichtlichen Unterlage diefer Kennt: 
afffe, im weitern Sinne zu den gefchichtlichen Wiffenfchaften, tm 
engern Einne aber zu bey Gebiete der eigentlichen Staatswiſſen⸗ 
(haften, Indem fie fich eben fo auf Staatskunft, pofitives Staats: 
recht und »ractifches (europälfches) BABES, wie Staaten: 
Be und Staatentunde ſtuͤtzt. | 
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e) Syhragiftit, oder — als unterſtatung der 

Diplomatik; 

J. Mich. Heineccelns, de veteribus Germanorum 
—— e nationum sigillis. Ed. n. Lips. 1719.Fol. 

Lud. Ant.Muratori, desigillis medii aevi, Dissertt. 
XXXV in T.3. Antiquitt. Ital. medii aevi. Fol. 

spp. With. Gercken, Anmerkungen über die Siegel, 2Thle. 
Stendal, 1781 ff. 8. 


qdqh Archivpiſſenſchaft, enthält Die Regeln, wie urkun⸗ 
den in Archiven zu ordnen und zu erhalten ſind. 
Le Molne fund Batteney, ‚practifche Anweiſung zur 
Diplomatit und zu einer guten Einrichtung der en 
Aus dem Franz. Nürmb. 1776. 4. — Supplement | 
i band dazu mit 52 Kupfern. Nuͤrnb. 1777, 4, 
Karl Fr. Benj. Zinkerdagel, Handbuch für angehende 
Archivare. Noͤrdl. 1800. 4. 
3.4. Degg, Ideen zu einer Theorie ber EEE 
: Gotha, 1804. 8. 
5) Geſchichte der Reiſebeſchreibungen, um ben all 
möhligen Zuwachs, welchen bie gefchichtlichen und fatiftt- 
ſchen Kenntniffe durch fachFundige und zuverläffige Reifende 
in den verjchiedenen’ Zeitaltern erhalten. haben, im Einzelnen 
beftimmen und genau überfehen zu können. z 
Suͤr die zweite gefchichtlihe Grundmwiflenfchaft, die Staaten 
kunde (Statiftit), Tann man als befondere Hülfswif: 
ſenſchaften aufführen: 1) die Kameralwiffenfhaften 
(Landwirthfchaft, Gewerböfunde, Handelöfunde) ; 2) die ei⸗ 
gentlichen Staatswilfenfhaften (dad Staatörecht, für 
‚die "rechtliche Begründung der Staatöverfaffung und Ver: 








waltung, ſo wie des Zwanges und der Strafe im Staate; 


bie Volks- und Staatswirthſchaftslehre; die Finanzwiſſen⸗ 
ſchaft; die Polizei, für. bie Begründung der öffentljchen Ord⸗ 
nung, Sicherheit, Cultuy und Wohlfahrt im Staate; die 
Staatöfunft für die philofophiich = gefchichtliche Entwidelung 
ber Bedingungen des innern und des Außern Lebens der 
Staaten; die Gefchichte des europäifchen und amerikaniſchen 
Staatenſyſtems feit den drei legten Sahrhunderten aus dem 
Standpuncte der Politik; dad öffentliche Staatöreht, ober 
die wiffenfchaftliche Darftelung ded in gefchriebenen Verfaſ⸗ 


N 
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ſungsurkunden enthaltenen äffen tlichen Rechts mehreste | 
europäifchen und amerifanifchen Staaten; daB practifche (eu 
zopäifche) Voͤlkerrecht, ober die wiffenfchaftliche Darftellung 
ber zwilchen den gefitteten und chriftlichen Voͤlkern und Staa⸗ 
ten Europa's und Amerika's beſtehenden rechtlichen unb po⸗ 
üͤtiſchen Grundfäge in Hinficht ihres aͤußern „gegenfeitigen 
Verkehrs; und die Diplomatie.) 
Zheod. Schmalz, Encyklopaͤdie ber Kameralwiſſenſchaften. 
| N. A. Königsb. 1819. (Leipz. 1823.) 8. 
| 8..Ch. G. Sturm, Grundlinfen einer Encyklopaͤdie der 
Kameralwiſſenſchaften. Jena, 1807. 8, 
v. Jakob, Einleitung in das Studium der Staatswiſſen⸗ | 
ſchaften. Halle, 1819. & 
v. Kronburg,- Eneyklopaͤdie und Methobologie ber practi⸗ 
ſchen Staatelehre. Dresden, 1821. 8. 
Kart Seine. Rau, über die Kameralmwiffenfchaft. Entwicke⸗ 
Lung ihres Weſens u. ihrer Theile. Heidelb. 1825. 8. 
K. H. L. Poͤlitz, die Staatswiſſenſchaften im Lichte un⸗ 
ſerer Zeit. 5 Thle. Leipz. 1823 f. Neue, verb, u. verm. 
Aufl. 1827 f. 8. (Thi. 1 enthält: Natur: und Välker: 
veht; Staatsr und Staatenredht; Staatskunſt. Thl.2: 
Woltswirthfähaftsiehre; Staatswirthfchaftsiehre und Sinanzs j 
wiſſenſchaft; 3 Pelhziwiſſenſchaft. Thl. 3: Geſchichte des 
europ. u. amerikan. Staatenſyſtems aus dem Standpuncte 
der Politik. Thl. 4: Staatenkunde; pofitives öffentliches . 
Staatsrecht (Verfaſſungsrecht)) Thl. 5: practifches Voͤl⸗ 
kerrecht; Diplomatie; Staatspraxis.) 
J. Weitzel, Geſchichte der Staatswiſſenſchaft. 2 Theile. 
EStuttgart, 1832f. 8. 


. Die Geſchichtsſchreibung (Hiſtoriographie) kann nicht, 
wie Einige gethan haben, zu den geſchichtlichen Huͤlfswiſſen⸗ 
ſchaften gerechnet, fie muß vielmehr in den Kreis ber ſty⸗ 
Liftifchen Wiflenfchaften gezogen werden, in welchem der 
geſchichtliche Styl, nad) feinen mannigfaltigen Zweigen, 
aus allgemeinen fiyliftifchen Sruneiagen entwidelt und dar⸗ 
geftelt wird. 

Ger. Jo. Vossius, ars histörien; 8. de historiae na- 
tura, historiaeque scribendae praeceplis. N. E. 
Lugd. Bat. 1653. 4. er 

Geo. Fr. Creuzer, die « Hifkosifche Kunft der Griechen - in 
threr Entfiehung und Sortbildung. - Lelyg; 1802. 8. 
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: meibode beim Bortrage und Stubiam der allg e⸗ 


meinen Geſchichte. 


Obgleich die Thatſachen der Geſchichte dieſelben Bleiben; 
fo iſt es doch nicht gleichgültig, wie fie dargeftellt werden, 
Die geſchichtliche Methode enticheidet daher über bie 
Art» und Weife ber Anordnung, Stellung, Vergleichung, 
Berbindung und Zusfügrung ber. batgeftellten Begebenpeiten. 
Sie ift: 

a) geographif hh, wenn man entweder von der ehemaligen, 
oder von der gegenwaͤrtigen politiſchen Eintheilung der Erbe 
in Reiche und Staaten ausgehet, und daran die Darfels 


lung der Thatſachen anknüpft, durch welche, der Zuftand 3 


derſelben in der Vergangenheit gebildet ward. Die geogras 
phifche ‚Methode in der Gelchichte eignet fich befonderd zum 
Elementarunterridhte in derfelben, weil der Bors 
trag der Erdkunde überhaupt dem Studium 
ber Gefhihte vorausgehen muß. Nothwendig aber 
ift es, daß die geographifche Darftelung ber Altern und mitte 
lem Sefhichte, durch zweckmaͤßige Karten verfinnlicht werde; 
Chpbh.Cellarius, notitia orbis antiqui. 2T. Lips, 
1701 sqq. 4. cum observait. J. G. Schwarzii. 
Lips. 1773. 
Jo. Dav. Köhler, descriptio orbis antiqui in XLIV 
tabulis exlibita. Norimb. 1724. Fol. — Deſſen 


kurze und gründliche Anleitung zu der alten "und mittlern | 


Geographie. 3 Thle. (mit 37 Karten) Zte Aufl. .Nürnb: 
1772 u.78. 8. (der dritte Theil von Will.) 

J. Matth, Hase, Atlas historicus, comprehendens 
imper ia maxıma orbis ——— Norimb. 1780. 4. 
(die Karten in Fol.) 

J. B. d’Anville, Handbuch her Erdbeſchreibung. 


N. A. 5 Thle. Nürnb. 1800 ff. 8. (Th. 1 und 2 Europa: 


von Heeren; Th. 3 Afien von Bruns; Th. 4 Afrika 
und-Aegppten von Bruns und Paulys; Th.s die 
mittlere Geographie.) Bu diefem Handbuche gehört ein 
Atlas non 12 Karten in Fol. Nümb. 1794. 
P.F.J.Gosselin, recherches sur la geographie 
systematique et posilive des anciens. 4 T. Paris, 
x 1798 — 1814. 4, 
8. Bin Bunte, Atlas ber altın Welt, en ne 


- 


. er, 
I y j Du 
* — Erelon 
1282 Marten mit erftävenden Tabellen. Weimar, 1800. 
- .. Dmerquart, » Ste Aufl, von Ukert. 1823, 

Joh. Hein, Voß, alte Weltkunde; ftept vor der Jen. 
fit. Zeit, 1804, 

8. A. Schirlitz, Handbuch ber alten Geographie für 
Schulen. Nedft 4 Zeittafen und 2 Küchen. Haue, 
1822. 8. 

F. ©. 2. Sickler, Handbuch der alten Gehgraphie. Kaſ⸗ 
ſel, 1824. 8. 2te Aufl. 1832. — Leitfaden zum Unter: 

. richte in der alten Geographle. Kaſſel, 1826. 8. — 
Politiſch⸗ hiſtoriſcher Schufitlas der alten Geographie. 
4 Kieferungen. Querfol. Kaffel, 1825 f. 


Kaercher, orbis terrarum antiquus et Europae .. 


medii aevi, in usum scholarum. Carolsr. 1824, 
(23 Karten in Querfol.) . - 
Schulatlas der alten Welt (in 10 Karten), nad) Mannert 
Ukert, Reichard ıc. 2te Aufl. Gotha, 1824. (Querquart.) 
- Sul. Bil lerbeck, Handb. der alten Geographie zum en 
brauche: für Schulen. Leipz. 1826. 8. 
Wilh. Sr. Volger, vergleichende Darftellung der alten, ; 


N mittlern und neuern Beographie, Hannover ‚1832. 3 .. 
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b) —— oder annaliſtiſch, wenn bie unmittel⸗ | 


bare Folge der» Sahre und Jahrhunderte, nach einer vermits 


telſt der gefchichtlichen Kritik fefigefeßten Zeitrechnung, ala 


leitender Maasſtab für die Darftellung der Wegebenheiten 

ber einzelnen Völker und Reiche angenommen wird (Offer: 

/ haus, Hegewiſch, Buͤſch, Wedefind.i. f. 6. 133; 

c) ethnographiſch, wenn man, nad Feſtſetzung ber ein⸗ 

zelnen Zeitraͤume der allgemeinen Geſchichte, in dieſen ein⸗ 

zelnen Zeitraͤumen jedes Volk und jeden Staat ſelbſtſtaͤndig 

- nach dem Gange feiner ſpeciellen Geſchichte, und moͤglichſt 

“=, unabhängig von, den gleichzeitigen Voͤlkern darſtellt, fo daß, 

nad) biefer Methode, in der Darftellung ein Volk auf das 
andere folgt (Schrödh, Gatterer, Remer ıc); 

F ſynchroniſtiſch, wenn man das Gleichzeitige ſowohl 

in den einzelnen Zeitraͤumen der Geſchichte, als auch uͤber⸗ 

haupt in der ganzen Geſchichte des menſchlichen Geſchlechts, 

chronologiſch geordnet, zuſammenſtellt, um dadurch bie Ueber⸗ 

Sicht über dad zu bewirken, was zu Einer Zeit in allen 

e  Söhellen der Erbe und bei allen bekannten Vollern 


Ermleitung. 3 
Bu der ſonchroniſtiſchen - Darftellung der Geſchichte ſind 
ſynchroniſtiſche Tabellen unentbehrlich; (vgl. $, 14.) . 
6) pragmatifch, wenn man ben Innern und nothwenbigen ' 
Aufammenhang ber Begebenheiten, nach welchen fie fi ges . 
getfeitig ald Urfahe und Wirkung verhalten, auffucht, 
und nach dieſem Maasſtabe die Folge der Begebenheiten fo 
anordnet, daß auch durch die Form der Darftellung das Bild 
eines zufammenhängenden Ganzen vermittelt wird (Schloͤzer, 
5.9 Müller, Wachler, Luden ıc); 
J. Dav. Köhler, de historia pragmatica. Alt. 1714. 4. 
F) politifch, wenn man, geflüßt auf die pragmatifche Be⸗ 
handlung der Gedichte, bie Ankündigiing bed innern 
und äußern $ebens ber.erlofchenen oder noch beftehenden 
Reiche und Staaten befonderd. hervorhebt, inwiefern nämlich 
Mach Grundfägen der Politif, oder Staatökunft) das 
innere Leben der Voͤlker und Staaten zunächft von, deren ’. 
Eulfur, Berfaffung, Verwaltung, Religion 
und Sitten abhängt, und das äußere Leben derfeiben, 
odet ihre Verbindung und Wechſelwirkung mit andern gleich 
zeitigen Völkern ‚und Staaten, fo wie überhaupt ihre Präfe 
tige oder ſchwache Stellung in der Mitte eines eigentlichen 
Staatenſyſtems, bebingt wird von der Ankündigung ihres 
innern Lebend. . (So giebt es eine ‚eigenthümliche Dara 
ftelung ber Geſchichte, ſowohl der allgemeinen, als ber 
-befondern, aud bem Standpuncte der Politik — 
Heeren, Zuden, Saalfeld «) | 
In Hinfiht der Behandlung ber allgemeinen Gefchichfe 
nach verfhiedenen Schulen barf nicht vergeffen 
werben, daß dieſelbe feit dem zweiten Wiertheile bes 
16ten Jahrhunderts bis zum zweiten Wiertheile des 
18ten Sahrhumberts giößtentheils in den Händen der 
Theologen war, und (von Earion und Sleidan 
, an bis Jani) nach dem fogenannten Vier⸗Monarchieen⸗ 
ſyſteme behandelt ward, worauf fie (ſeit Ernefti’s 
. Zeiten) in die Hände der Philologen, zundcft zum 
Erläuterung der Claſſiker des Alterthums, überging 5 
biö fie ſpaͤter zu einer ſelbſtſtaͤndigen Geſtalt, 
doch Anfangs mehr nah der ethnographiſche 
Fa s / = 
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Methode: (Gatterer⸗u. a.), amd nur eiſt in der 
0". Zolge nach den Grundſaͤtzen des Pragmatismus 
(Schlözer u.a.) und der Politik ausgeprägt ward. 


J. Matth. Hase, historiae univer 'salis politicae idea, 
„Norimb. 1743, — 


er | 
Methode beim Bortrage ber allgemeinen Se 
’ s ſchichte in dieſem Lehrbuche. 


Je weiter bie Geſchichte ins ferne Alterthum fich verliert; 

defto weniger haben Nachrichten von den Begebenheiten der 

» krſten Zeitalter ſich erhalten; defto Pleiner und‘ unbebeutender _ 
erfcheint der Anfang eines jeden Volkes, und defto luͤckenvoller 
und fehwieriger 'witd die Darftellung ber älteften Begebenhei⸗ 
‘ten, weil, vor der Erfindung und vor dem Gebrauche der 
Cähriftzeihen, die Gefchichte eined jeden Volkes an dem un: 
ſichern Faden ber bloßen mündlichen Ueberlieferung binläuft. 
Der ganze Zeitraum, welchen ein Volk verlebt, bis bie Ereig⸗ 
niſſe deſſelben ſch riftlich aufgezeichnet werden, heißt daher 
das Mythenalter, ein Zeitraum, deſſen Ereigniffe zwar 
ſpaͤterhin durch die fchriftliche Aufbewahrung der ölteften muͤnd⸗ 
lichen Veberlieferungen fich zum Xheile erhalten Maben, in wel 
chem aber Lücden, Mängel und mehrere, in ihrer jüngern Ge: 
Halt beinahe umerktirbare, Sagen getroffen werden; fo wie 
auch die Zeitrechnung in den Begebenheiten der einzelnen Voͤl⸗ 
ter während diefes Zeitraumes nur im Allgemeinen, und 
nicht ohne große Schwierigkeit und Umſicht, mit ber gleichs 
J zeitigen Zeitrechnung in den Begebenheiten anderer Voͤlker 
ausgeglichen werben kann. — So hat urſpruͤnglich jedes 
Stammovolk der Erde fein Mythenalter verlebt, dad ges 

z wöhnlih bis zum Zufammentreten in nähere bürgerliche, Vers 
Bältniffe und zum Leben im Staate herabreiht. Nur Kolos 

nieen, die von einem bereitd cultivirten Wolfe audgingen, 

daB ini Beſitze der Schreibelunft war, haben, fogleich von 

ihrem Anfange an, mehr Sicherheit in ihrer Geſchichte. Die 

eigentliche beglaubigte Gedichte beginnt daher mit ber 
Entflehung und Bildung der Staaten. Von die 

fem Zeitpuncte muß denn au der Vortrag der all 
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| gemeinen Gefchichte ausgehen, weil die ausführlichen | 


Rachforfhungen über ben Urfprung und die ditefle Verwandt⸗ 
fhaft der erlofchenen und beſtehenden Voͤller zunaͤcht run v en 
Geſchichts forſcher gehören. 

Sso gewiß aber das Zeitalter. ber Gedichte, — wir 
ſelbſt verleben und deſſen Begebenheiten vor unſern 
Augen geſchehen, fuͤr und bad wichtigſte iſt, weil unſer 
Ägned Thun und Leiden im nothwendigen Zufammenhange 
mit den Weltbegebenheiten ſteht, bie fich neben und jutragen;, 
fo gewiß hat auch die ganze neuere Geſchichte, aus 
welcher die- Begebenheiten unſers Zeitalterd unmittelbar hervdre 
gingen, ein höheres Intereffe für dad jegt lebende Mens . 
ſchengeſchlecht, ald die mittlere und ältere Gefchichte, obgleich 


der Werth der letztern, als eines in fich abgefchloffenen politis , - 


tifchen Ganzen, an ſich entichieben, und nicht blos für das 
Verftehen und das Erklären der griechifchen und xömifchen - 


Maſſiker noͤthig iſt. Je mächtiger und aber der Gedanke er⸗ 


greiſt, daß in unſern Tagen und vor unſern Augen eine vol⸗ 
lige Umbildung bed europäifhhen Staatenſyſtems 
und vieler in Amerika gelegenen vormaligen Kolo⸗ 


nie en europaͤiſcher Reiche und Staaten im Großen und Ein⸗ 


zelnen geſchah, und bag wir Zeugen von Begebenheiten find, 
wie fie feit dem Zeitalter der Voͤlkerwanderung die Geſchichte 
nicht Aanntes; deſto noͤthiger iſt eine richtige und unbefangene 
Anſicht derfelben, befonderö nach ihrem Zuſammenhange 
mit den Begebenheiten der legten drei Jahrhun—⸗— 
derte, well erſt feit der Entbedung von Amerika die engern 
Verbindungen zwifchen den europälichen Völkern und Keichen 
geknuͤpft, und von diefen bie fehönften Länder und Inſeln der 
‚ übrigen Erdtheile ald Kolonieen beherrfcht wurden. 
Nach diefer Ueberzeugung von ihrer innern Wichtigkeit wird 
alfo die neuere und neueſte Geſchichte in diefem 
Lehrbuche verhaͤltnißmaͤßig auöführlicher und um⸗ 
faſſender vorgetragen, als die aͤltere und mittlere. — Es 
wird dabei in jebem Zeitraume überhaupt bie ethn.os 
graphiſche Methode für die Darflellung ber ein⸗ 
zelnen in bemfelben beftehenven Staaten angewandt; 
theils weil Bid auf bad Zeitalter ber roͤmiſchen Weltherr⸗ 
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ſchaft die alte Welt im Ganzen wenig verbunden war, und 
zunaͤchſt nur nad) ginzelnen und ſelbſtſtaͤndig beſtehen⸗ 
den Reichen und Staaten erſcheint, ſo wie ſeit der Voͤiker⸗ 
wanderung bie gefi ittete. Welt wieder in einzelne und für 
ſich beflchende Staaten zerfiel; theil& weil die ſynchro⸗ 
niſtiſche Methode nothwendig ſchon viele Geſchichts⸗ 
kenntniſſe im Einzelnen vorausſetzt, und nur durch ſyn⸗ 
chroniſtiſche Tabellen eine deutliche und beſtimmte Ueber⸗ 

. ſicht Über dad, nach: dieſer Methode dargeſtellte Gebiet 
ber allgemeinen Geſchichte bewirkt werden 


12. 


Eintheilung der allgemeinen — in acht 
Zeitraͤume. 


Die Geſchichte iſt reich an Begebenheiten; bie nicht bloß 

. an fi merfwürdig find, fondern bei denen man auch in Hin 
ſicht auf einzelne und mehrere Staaten einen Ruhepunct 
machen kann; folche Begebenheiten heißen Zreitabſchnitte 
(Epochen, ſchon nad der urſpruͤnglichen Bedeutung des 
Wortes). Beitabfcpnitte machen z. B. bie Begründung bee - 
Staatsverfaſſung der Hebräer durch ofes; die Stiftung ber 
‚aus Aleranderd Eroberungen hervorgehenden einzelnen Reiches 
die Vernichtung Karthago's und die Unterjochung Griechen⸗ 
lands durch die Römer; die Voͤlkerwanderung; bie Stiftung 
des Khalifats; die Beghindung ber tömifchen Hierarchie. unter 
Gregor 75 die Kreuzzüge; das Erlöfhen des Hohenflaufifchen 
Haufes in Zeutfchland und Italien; die Eroberung Conſtanti⸗ 
nopeld von den Osmanen; die Kirchenverbefferung ; der Dreis 
Bigiährige. Krieg; das Erloͤſchen des Haböburgifchen Haufe 


in Spanien; dad Jahr 1740. in der Geſchichte Teutichlands "_ 


. wegen des Erlöfchend des Haböburgiihen Mannsflammes in’ 
Deftteih mit Karl &, und wegen der Thronbefteigung "Fries 
drichs 2 von Preußen u. f. w. Demungenhtet haben alle 
biefe Begebenheiten kein allgemeines geſchichtliches 
Gewicht in dem Sinne bed Wortes, bag man mit ihnen 
einen neuen Zeitraum eröffnen koͤnnte. Denn follen bie 
Beiträume der Gefhichte nicht zu fehr gehäuft, und . 
dadurch bie Begebenheiten ver einzelnen Staaten nicht zu oft 


Einleitung. .. 8 
in ber Darftellung Jerſpũttert werben; ſo konnen nur "HE 
jenigen Begebenheiten an dem Eingange eines neuen Zeit⸗ 
raumes ſtehen, die wirklich für den jedesmal. wichtigften und 
cultivirteſten Theil der Erde unmittelbar den Grund einer 
neuen politiſchen Geſtaltung enthalten: haben, und, 
nach ihren über das ganze, menfchliche Gefchlecht. jih verhrei⸗ 
tenden Folgen, die Urſache unzaͤhliger Hauptveraͤnderungen 
und Umbildungen in dem Syſteme der beſtehenden Staaten 
geworben find. Deshalb kann auch in ber allgemeinen 
Geſchichte die Stiftung einer neuen Religion nie. ald An⸗ 
fang eine& neuen Zeitraums betrachtet werben, weil bie allges 
“meine Geſchichte das Ganze des menſchlichen Ge 
fhlehts nad feinem Innern und äußern politis 
ſchen Leben, nicht aber zunaͤchſt nach den Veraͤndertmgen und 
Fortſchritten in ber religiöfen Ueberzeugung barftelit, fo wichtig 
- auch. diefe bei ihrer: weitern Verbreitung, nach bem Ablaufe von 
Jahrhunderten, felbft in politiichen Hinficht werben Finnen. 

Die ganze Maffe der gefchichtlichen Hauptbegebenheiten 
zerfällt, nad der allgemeinften Eintheilung, in zwei 
Theile: in die alte Zeit, welche die Reiche und Staaten des 
Alterthums bis auf bie Bertrümmerung bed roͤmiſchen Weſt⸗ 
reichs im Jahre 476 nad Chriſtus enthält, und in die neue 
Zeit, welche alle Vorgaͤnge ſeit der Aufloͤſung dieſes rieſenhaf⸗ 
ten Ganzen bis auf unſere Tage umſchließt. Die ganze 
Welt des Alterthums, mit den in den drei damals be⸗ 
kannten Erdtheilen geſtifteten Reichen, gehört zu dem erſten, 
bad Mittelalter (von 476 - 1492), die neuere Zeit 
(von 1492 — 1789), üund- die nenefte (feit 1789) au bem 
Zweiten. Haupttheile der allgemeinen Geſchichte. | 
Diieſer allgemeinften Einttheilung ber gefthichtlichen Haupt⸗ 
begebenheiten muß die nähere Eintheilung derfelben nad) gr⸗ 
wiffen einzelnen Zeiträumen folgen, bei welcher der 
doppelte Maasftab feftgehalten ‚wird: a) dag am Anfange 
eined jeden Zeitraums eine Begebenheit ſtehen müfje, welche 
für da8 ganze menfchlicdhe Geſchlecht ben Grund der wichtig; 
ſten Vorgänge und‘ Umbilbungen in bem politiſchen Staaten⸗ 


ſyſteme enthätt, und daß b) überhaupt nur wenige Beit 


raͤume aufgeftellt werben dürfen, wenn nicht bie ——— 
Dong U BB. ne Aus. 3 
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der Begebenheiten zu ſehr zerriſſen und zerſplittert werden ſoll. 
Nach biefem Geſichtspuncte werben für die Behandlung der all⸗ 

gemeinen Geſchichte folgende acht Beiträume angenommen: 


Die Welt des Alterthumß. - 
Erſter Beitraum: Bon'der Stiftung ber älte 
ſten Staaten bis auf Cyrus den Perfer bis‘ un: 


a 
- 


gefaͤhr 00 Fahre vor * Chriftus; - — en Zeitraum von unbe— J 


ſtimmter Laͤnge). 
Bweiter Beitraum: Bon Cyrus dem Derfer bis 


"_ auf Aleränder den Macedonier (von 560 330 
vor Chriſtus; ein Zeitraum von ungefähr 230 Jahren). 
Drittter Zeitraum: Bon Alerander dem Ma 


cedonier bis auf Octavians (Augufts) Allein 


herrſchaft in Rom (oder von 330 bis 30 vor Shrifus; 


* — ein Zeitraum von ungefähr 300 Jahren). 


Bierter Zeitraum: Von Auguftd re’ 


fhaft bis zur Auflöfung bes römifhen Werft: 


reichs (don 30 vor Chriftus, bis 496 nach Chriſtus; 


— ein Zeitraum von ungefaͤhr 500 Jahren). 

eu He Das Mittelalter: 
Fuͤnfter Zeitraum: Von der Aufloͤſung des 
roͤmiſchen Weſtreichs bis auf Karl den Franken 

(vom. Jahre 476 — 768 nad Chriſtus; ein Zeitraum von 

292 Fahren). 


nad) Chriſtus; — ein Zeitraum von 724 Jahren). 
Die neuere Geſchichte. 
Siebenter Beitrgum. Bon der Entdedung von 
Amerika bis auf bie franzöf. Rtvolution (von 
402 - 1789; — ein Zeitraum von 297 Jahren). 


Die neueſte Geſchichte. — 


| Achter Zeitraum Bon der franzöfifhen Re 
valution bis auf unfere Tage (von 1789 — 1834; . 


— ein AN von 44 Zahren). 


| Sechſter. Zeitraum: Bon Karldem Franken bis . 
auf die Entdeckung von Amerika (von 768 — 1492 
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Baͤcherkenntniß zur allgemeinen — *), 

So trefflich die gefchichtfihen Schriften der Alten in Hin⸗ 


fi cht auf Stoff und Form ſind; ſo enthalten ſie doch nicht all⸗ 
gemeine Geſchichte, ſondern nur Special: oder Partis 


cular:Gefhihte So Mofed, Herobot, Polyb, 


Diodor von Siälin, Bellejus Patertulus, Jufins 
Auözug aud Trogus Pompejus u. a. — Eufebius 
Na mpbili (Biſchoff, zu Cäfarea in Kappabocien, + 340 u. 


C.) gab ‘in feiner Umarbeitung des Chronikons ded Sextus 


Auliuß Africanus, von der im Griechiſchen nur Fragmente 


ſich erhalten haben, die wir aber in einer freiern und bis 


378 fortgefuͤhrten lateiniſchen Ueberſetzung des Hieronymus 

beſitzen, der Geſchichte eine feſtere chronologiſche Grundlage. — 
Woaͤhrend des Mittelalters haben die Chroniken, inwiefern fie 
bie gleichzeitige Gefchichte enthalten, zunaͤchſt gefchicht 
Aichen, und nur felten ſtyliſtiſchen Werth. — Im Zeitalter 
ber. Kirhenverbefferung gewann "zwar auch die Bearbeitung 
der Befchichte ein neues Leben; bach warb der Werth derſelben 
durch die Behandlung ber allgemeinen Geſchichte nach bem 
fogenannten Syſteme der vier Monarchieen (gebaut 


auf eine mißverftandene Stelle im Propheten Daniel) fehr _ 
“vermindert. Carion, beffen Compendium Melanthon vers . 


befiert herausgab, und Sieidan waren bie Begründer dieſes 
Spftimd. Es erhielt ſich bis in die erſte Hälfte des achtzehn 
ten Jahrhunderts „I. und konnte nur t allmählig. berbrängt 


9) J. Geo. Meusel, Bibliotheca — XI Tom, (jeder in 2 * 
theilungen.) Lips. 1782 sq 


Lndw. Wachler, Feſch. der — Forſchung und Kunſt ſeit ie 


Einsenden der literar, Cultur in Suropa, 2 helle, (der erſte 


in 2, der zweite in 3 Abth.) Goͤtt. 1812—W, 8. 


Geo. Müller, Briefe über das a der Wiſſen en, bes 
—— der Si Zürich, 1798 feafhaften; 


Wilh. Zittmann, Über Crkenntuf uns Kunft in der Geſchichte. 
en 1817. 8, J : I 


W.Wachsmuth, Entwurf einer Theorie der Geſchichte. Halle, 1820. 8, 


”) Naͤchſt Gartons und Sleidans Schriften gehoͤren zur Behand⸗ 
tung der Weltgeſchichte nach dem Vler⸗ Monatcyisenfofteme beſon⸗ | 


—— ders: J. Ludw. Gottfried, hiſtoriſche Chronica, oder Beſchrei⸗ 
— 3* 


— 
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werben ,. feit bie gefchichtliche Kritik bebeutertbe Kortfchritte machte, 
. und ba8 Licht, welches bie. übrigen fortgebilbeten Wiffenfchaften 
erhellte, auch auf den Anbau der Gefchiähte übergetragen ward. 
— Den Britten gehoͤrt das Verdienſt, die beiden erſten größern 
allgemeingefchichtlichen Werke begonnen zu! haben. Doc ent 
halten fie zunaͤchſt Specialgefhichte, eb fich diefelben 
gleich als allgemeine Geſchichte ankuͤndigten; auch haben fie _ 
erſt Durch ihre Bearbeitung, Berichtigung und Ergänzung auf 
teutſchem Boben ‚eine höhere, Brauchbarkeit und bleibenden 
Werth erhalten. | 
Das erfie Werk diefer Art war: Ä 
Weberfegung der allgemeinen Welthiflorie, bie in 
England durch eine Gefehihaft von Gelehrten (Swinton, 
Sale, Bower u. a.) ausgefertigt "worden. Mit Anmers 
tungen und Vorreden von Sigism. Jacob Baumgarten 
und (vom achtzehnten bis dreißigften — Joh. 
Sal. Semler. Halle, bei Gebauer, feit 1744, in Quart. — 
Die erſten achtzehn Theile find der alten Geſchichte gemibmery 
mit dem neunzehnten beginnt die neuere Geſchichte. Wegen 
der Mängel bes englifchen Merkes verließ man daflelbe vom 
31ſten Theile an völlig, fo daß das teutſche Werk, ſeit 
‚biefem Bande, ganz von teutfchen Gelehrten bearbeitet ward: 
Die einzelnen Theile enthalten: 1) Alte Geſchichte. Aegypten. 
2) Suden. Sprien. 3) Palaͤſtina. Affprien. Babylonien. 4) 
Meder, Perſer, Celten, Griechen in Kleinefin. 5) Athen. 
Sparta. 6) Achaja. Jonien. Syrakus. Rhodus. 7) Gries 
chiſche Inſeln. Macebonien. Staaten nad) Aleranders Tode. 
8) Fortfegung. Die Juden unter ben Maccabdern. 9) Forts 
fegung. Parther. Neuperſer. 10) Italien. Rom bis zum 
Ende des zweiten punifchen Krieges. 11) Rom bis Dctavian. 
12) Rom bis Galigula. 13) Rom. bit Diogletian. 14) Rom 
bis Nicephorus von Byzanz. 15) Rom bis zum Jahre 1453. 
Gefhichte der Karthager bis zum zweiten punifchen Kriege, 
. 16) Fortſetzung der Gefchichte von Karthago. Mauretanien, Nus 
midien, Aethiopien. Araber, Spanier, Gallir. 17) Germa⸗ 
nen, Hunnen, Vandalen, Burgunder, Sarmaten, Bwigaren. 
18) Oftgothen, Langobarden. 19 u.-20) Muhamed. Khas 
lifen. 21) Sortfegung. Türken. Mongolen. Tataren. 22) Forts 





bung ber fürnemften Geſchichten, To fih vom Afbeginn der Welt 
bis 1619 zugetragen. Nach Austheilung ber 4Monarchieen, 2Thle. 
Frtf. am M. 1674, Bol. — und J. Guil. Jani; de quatnor 
monarchis Franch. 172B. 8. | 


\ 
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diſche Staaten. 24 — 26) Oſtindien. China. Japan. Oftindifche 
Handelsgeſellſchaften. 27) Weftindiiche Handelsgeſellſchaften. Os⸗ 
maniſches Reich. 283) Fortſetzung. „Suden nach ihrer Zer⸗ 
ſtreuung. 29) Altes Rußland. Altes Polen. 30) Polen. Litthauen. 
Schweden. 31) Alter europaͤiſcher Norden von Schloͤzer. 32 
u. 33) Norwegen und Daͤnemark von Gebhardi. 34) Verei⸗ 
nigte Niederlande, mit Vorrede von Gatterer. 36) Sortfegung: 
Altes Frankreich. 36 — 39) Frankreich von Meuſel. 40 — 46) 
(der 46ſte Theil in 3 Bänden) Stalien von'le Brei. 47) Eng» 
land (aber nur bis Richard Löwenherz) von. Sprengel. 48) 


Ukraine, Halitſch und Wladimir, von Engel. 49) (in 4 Bänden, . 


ber viette in 2 Abtheil.) Ungarn, Moldau, Walachei, Servien, 
Bosnien, von Engel. 50) Litthauen, Liefland, Efthland, Kur⸗ 
Ind von Schlözer. 51) Allgemeine Gefchichte der Wenden und 
Staven” Mecklenburg, von Gebhardi. 52) (in drei Bänden) 


Rügen, Pommern, Böhmen, Mähren, Schlefien ze. von Geb: 


hardi. 53—62) Teutſchland von Galletti. 63 — 66) Schwer: 
den von Ruͤhs — Zu biefem Werke gehört eine Sammlung von. 
ErläuterungsfhriftenundZufägen, 6 Theile, Dale, 1747 


r ff, 4. Aus zuͤge daraus verfertigtenB oyfen, Häbgrlinx.) 


- Das zweite Werk diefer Art warı 


fegung. Neuperfer. a) Rortemannen. Großmongelet In 


— 


Wilh. Guthrie's und Joh. Gray's allgemeine Melk | 


gefhihte von der Schöpfung an bis auf gegen: 
wärtige Beltz, Teutſch, unter Heyne's Rebaction, (wo 
ebenfalls die .teutfchen Bearbeiter bald das englifhe Original 


verliegen,) 17 Theile in 49 Bänden. 8. Leip;. 1765 ff. Der _ 


er fie Theil enthält: Geſchichte des alten Zeftaments von Heyne; 
ber zweite Theil: altes Perfien und Griechenland von en 
ber dritte, Sicilien, Macedonien, Aegypten x, von Deynez 
der vierte, Rom von Heyne; der fünfte, in 4 Bänben, 
die roͤmiſche und griechifche Kaiſergeſchichte, Afrika und Spanien, 
Gallier, Zeutfche ic. von Ritter; der ſechſte, in 2 Bänden, 


die Araber und die Geſchichte des Khalifats von Heyne; ber i 


fiebente, in 2 Bänden,. die Mongolen, Neuperfer und Türken 
von Henne; der achte, Italien feit 774 von Schroͤckh; 
ber neunte, in 9 Bänden, Zeutfchland von Heinrich; ber 


zehnte, In 3 Bänden, Frankreich von Schroͤckh; bereilfte, ' 


die Niederlande von Schroͤckh; der zwoͤlfte, Spanien und 
Dortugal von Diezez ber dreizehnte, in 2 Bänden, England 


von Schroͤckh; der vierzehnte, in 3 Bänden, Polen, Kit: 


tbauen, Preußen, Liefland, Kurland x. von Wagner; ber 
funfzehnte, in 4 Bänden, Ungam, Siebenbürgen, Galizien, 
Kroatien, Servien, Raguſa, Walachei, Moldau ac, von Geb: 

) 2 
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| hard iz ber ſechjehnte, in 9 Bänden, Dänemark, Nörivegen, 


Schweden, ßland ꝛc. von Wagner; der ſiebenzehnte, 
4 Baͤnde und ſſte Abtheil. des fünften, die Schweiz von Jos 
hannes von Müller (Diefe Gefchichte der Schweiz ift, nach 
Müllers Rode, aber in einem.andern Verlage, von Glutz⸗ 
Blotz heim, in dev 2ten Abth. bes fünften Bandes, bie zum, 
Sahre 1516 fortgefegt worden.) ' 


ae. Ben. Boſſuet (Bifhof von Meaur), Einleitung in | 


Die allgemeine Befhichte der Welt bis auf Karl 


den Großen, überfegt mit einem Anhange hiſtoriſcher und 


Britifcher Abhandlungen, von 3. Andr. Cramer, 3 Thle. Leipzo 


41748 ff. 8. (umvollendet.) (Der Ueberfeger verließ balb ben’ 


Hauptzweck des Werkes und lieferte in der Fortſetzung gelehrte 
Abhandlungen, welche aber nicht zunaͤchſt die allgemeine Ge: 
ſchichte, fondern bie Kirchen= und: gelehrte Geſchichte betreffen. ) 
J. ChHfipb. Satterer, Handbuch der Univerſalhi— 

ftorie, Götting. 1761. 2te Aufl. 1765 und 2n' Thls. After 

Band, 1764, 8. — Abriß der Univerfalhiftorie,-Gött. 

1765. 2te Aufl. 1773. 8.— Einleitung in die ſynchro⸗ 

niftifche Untverfalhiftorfe, 2 Thle. Goͤtting. 1771: 8, 
— Weltgeſchichte in ihrem ganzen Umfange, ir Thl. 

(geht bis auf Cyrus), Goͤtt. 1785, und 2ten Theiles erſte 


Hälfte, 1787.8. — Verſuch einer allgemeinen Welt: 
geſchichte bis zur Entdedung Amerikens, Gaͤtt. 


.1792. 8, (folgt mit Kritik der ethnographiſchen Methode.) 
Aug: Ludw. Schlözer, Vorftellung ber Univerfalhis 
ſto rie, 2Xhle. Goͤtt. 1772 f. 2te Aufl. 1775, 8. — Welt: 
gefhihte nach ihren Haupttheilen im Auszuge 
und Zufammenhange; 2 Thle. Goͤtt. 1792. 8. — Vorbe 
reütung zur Weltgefhichte für Kinder, 2Thle. 4 Ausg. 
Goͤtt. 1797. 12. (Er brach mit Geift und Kraft eine neue Bahn.) 
Bob: Matth. Shrödh, allgemeine Weltgeſchichte 
für Kinder, 4 Xhle (in 6 Bänden.) kKpz. 1779ff. 8. — 2te 


! 
”„ 


- Aufl. 1786 ff. — 3te Aufl. 1802 ff. — Ate Aufl. des erften 


Theils, u. 3te Aufl. vom 1. und 3. Abfchnitte des Aten Bandes, 
von Poͤtitz. 1811ff. — Die Fortſetzung dieſes Werkes 
von 1789 — 1816 erſchien untes dem Titel: Die europäi« 


(hen Voͤlker und Staaten am Ende bes achtzehn: . 


“ten und am Anfange bes neunzehnfen Sahrhun: 


berts, in zwei Ergänzungsbänden von Pölitz, Leipz. 1813 , 


u. 1816. — Auch beforgte Schrödh die vierte Ausgabe von: 
Leon. Offerhaus, Compendium historiae univer- 
salis, 2 T. Lips. 1778. 8. (wo er die Geſchichte des acht: 


— 


zehnten Jahrhunderts nachtrug. — Seine Bearbeitung von - 
Hilmat Euras Einleitung zur Univerſalhiſtorle macht ein 


4 R « 


Einleitung 3: 


eigenes Compendium aus, mit dem befondeen Titel: Schroͤ E54 
Lehrbuch der — Weltgeſchichte zum Ge. 
brauche bei dem erſten Unterrichte der Sugend, Berl, 
1774. — te verb., ver. und bis zum Jahre 1816 fortgefegte 
Aufl. von Poͤlitz. 1816. 3. (Im Ganzen folgte Schroͤckh 
. ben ältern Anfichten .in der Behandlung der Gefhichte, dor. 
mit Benugung der Fortſchritte in der, hiftorifchen Kritik. ) 
Jnl. Aug. Remer, Handbuch der äftern Geſhichte von 
der Schöpfung der Welt bis auf die große Völker 
wanderung: Fünfte Aufl. Braunſchw. 1802.,8.— Hands 
buch der mittiern Geſchichte. Ate Aufl. Brauſchw., 1801. 
8.— Handbud der neuern Befhichte. Ste verb. und 
verm. Aufl.'v. Saalfeld, in 2 Theilen. Braunfhw. 1824. 8. 
(MRemer folgte in diefen drei Handbuͤchern hellen, Anſichten, 
berädfihtigte uͤberall den Zuſtand der Cultur, zerfpfitterte aber 
das Banze zu: fehr in Eleine Abfchnitte, wodurch die Ueberſicht 
erſchwert wird.) Auszug aus biefem Werke ift: Lehrbuch der. 
allgemeinen Geſchichte, Halle, 1800. 8. (N. A. von 
-Boigtel, 1811.)— Darftellung der Geſtalt der hiſto⸗ 
elfhen Welt in jedem Zeitraume. Berl. 1794. 8. 
- (gehört au) zu Klügeld Encyklopaͤdie) 
Chſtn. Dan. Bed, Anleitung zur Kenntnif der al 
gemeinen Welt: und Voͤlkergeſchichte für Studi⸗ 
sende, A Zheile (gehen bis zum Jahre 1492), Leipz. 1787 ff. 
Ion dem erften Theile erſchien der erfte Band in einer 
jueiten gänzlich umgearbeiteten Aufl., Lpz. 1813. 8. (meifter: 
. bite Kürze des Textes, und reihe Ausftattung ber Noten, mit 
der Nachweiſung der Quellen und der erläuternden Schriften.) 
— Kurzgefaßte Anleitung zur Kenntniß ber afb- 
geneinen Welt: und. Völkergefhichte. Ein Aula 


. 


aus em größern Werke zum Gebrauche der Vorlefungen, Ir Th 
geht bis 843). Leipzig, 1789. 8. - ar 
Dam. Lotthold Joſ. Hübler, — ber allge⸗ 
meinen Voͤlkergeſchichte aller Zeiten, vom Anfange 
‚der Suaten bis zum Endeder roͤmiſchen Republif, 
5 Thle. dreyberg, 1798 ff. 8. — (fleißig, gründlich — ethnogra⸗ 
phiſche Mthode — er folgt Gatterer und Heeren oft woͤrtlich.) 
J. Gtfr. dichhorn, Weltgeſchichte, 2.Theile. Goͤtting. 
- 1799. 8. - N. A. in 4 Theilen 1804 ff. Dritte Aufl in 
5 Theilen, 1817. (geiſtvolle Ueberſicht uͤber das Ganze). — 
8. Heine. Lidw. Poͤlitz, Curſus zur allgemeinen 
Ueberfihtier Geſchichte der Voͤlker und der Menfch⸗ 
hrit. Dresda u. Leipz. 1799. 8. Zweite Bis zum Schluſſe 
des Jahres 180 fortgeführte Ausgabe. 1310. 8. (cheonologiſch). 
— Die Velgefhichte, ein Lehr uns Leſebuch für 


J 


Ehilettung 


ebildetq Stände, Gymnaſlen und Säulen, 3 She 

Sn. 1805. 8. Neue Bearbeitung, mit dem Titel: Di, 
Weltgeſchichte fürgebildete Lefer und Studicende, 
4 Theile. Epz. 1813. 8, 6te Aufl. 3830. — Die Weltge 
(dichte für Reals und Bürgerfhulen, pi. 1811. 
4te Ausgabe, 1826. 8. f 

D. H. Hegewiſch, Grundzüge ber Weltgeſchichte in 

der Manier des ſel. Prof. Buͤſch, um mit deflen Grund: 
riß der Welthändel verbunden zu werden. Hamb. 1804. 
8. — Diefe Schrift enthält die compendiarifche Darftellung ber 
alten und mittlern Gefchichte, welche mit der neuen und 
neueften Gefhichte in 

J. Seo. Buͤſch, Grundriß einer Geſchicht⸗ der merk, 
würbigften Welthändel neuerer Zeit, 3te Auflage. 
Hamb. 1796. 8., verbunden werden fol. Ate Aufl. 1810. 
Zu dieſer Auflage lieferte die Sortfegung von 1796 — 1810: 
‚8.8. Bredomw, welche auch mit einem befondern Titel auf 
gegeben ward. (Das ganze Werk ift annaliſtiſch.) 

Ludw. Wachler, Grundriß der Geſchichte der aͤltern 
mittlern und neuern Zeit. Marb. 1806. 8. Nah 
einem neuen Plane bearbeitet erſchien dieſe Schrift unter den 

.Titel: Lehrbuch der Geſchichte. Bresl. 816. 8. Ae 
verb. Aufl. 1828. (ein ausgezeichnetes akademiſches Compendiun.) 

Jul: Franz Schneller, Weltgeſchichte zur gruͤid⸗ 
lichen Erkenntniß der Schickſale und Kräfte tes 
Menfhengefhlehrts. 4 Thle. Stäg, 1808 — 1813 8. 
N. A. des eriten Theiles. Lpz. 1823. (geiftvolle Zufamnen- 
ſtellung den Weitbegebenheiten bis auf unſere Zeit.) 

Joh. ve Müller, vier und zwanzig Bücher alge 
meines: Geſchichten, befonders ber europäfden ° 
. Menfhheit. 3 Thle. Tübing. 1810. 8. 3te Aufl. 1817. 
(geht bi6 1783 — kräftig, obgleich, bisweilen nur ſkizirt.) 

Ant. CHfin. Wedekind, chronologifhes Hardbud 
der Welt: und Völfergefhichte. Lüneburg, 812. 8. 
2te Aufl. 1314. — Als Fortfegung: Ueberſicht br neues 
fien Weltbegebenheften. Luneb. 1814. 8. NA. 1818, 
— Des Handbuchs neue Xusgabe dee 2ten lufl. fort 
gefegt bis 1824. LKüneb. 1824. 

Karlv. Rotteck, allgemeine Geſchichte, vom Anfane ber hiſtori⸗ 
(den Kenntniß bis auf unſere Zeiten. Fuͤr bentepe Geſchichts⸗ 
freunde bearbeitet. 9 Theile. Freyburg u. Konſinz, 1812 ff. 
8. Neunte Aufl. 1832 f. 8. (ein [hägbares, gt gefchriebenes, 
und ausführliches Handbuch der allgemeinenBefhläte.) — 
Allgemeine Weltgefhichte für alle Stände A den früheften 
a bi6 zum Jahre 1831. 4 er art, 1832, 8. 
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J ehriſtian Dolz, Abriß der allgemeinen Men 


ſchek⸗ und Voͤlkergeſchichte, 8 Thelle. Leipz. 1813. 8 


(für Jugendiehrer; ; popular, und mit fleter Rüdfiche auf die 


Vervolllommnung des wiſſenſchaftlichen, artiftifchen und tech: 
niihen Leben.) Nachtrag dazu 1821. 


Chrfin. Fr. Ferd. Haade, Lehrbuch ber Erhalten 


gefhichte des Altertbums und der neuern Bei: 


ten, für teutfhe Gymnaſien. 2 Theile. (Der erfte Theil 


bie alte, ber zweite die mittlere und neuere Geſchichte.) 
Stendal, 1813. 8. (braudbar.) Ate Aufl. 1829 u. 1831. 
Heine. Luden, Gefhihte der Voͤlker und Stäa= 
ten. 1rXheil. (Sefchichte des Alterthums bis. zum a 
des com. Weſtreichs.) Siena, 1814. 8. 3te verb. u. verm. Aufl. 


1824. 8. — Der 2te Thl. in 2 Abtheilungen, Jena, 1821, 


2te Aufl. 1824 u. 25. 8. umfchließt das Mittelalter. (Bei Neu⸗ 

heit der Anſi politifcher Blick und pragmatifches Urtbeil.) 

- Zeonarb von Drefch, Weberftiht der allgemeinen 
politifhen Geſchichte, iasbeſondere Europens, 

2 3 Theile. Weimar, 1814 ff. 8 N. A. 1822 f. (Diefes 
zwedmäßig gefchriebene Handbuch der Unfverfalgefchichte bes 
handelt im erſten Theile die alte Gefhichte; im zweiten 


das Mittelalter; im dritten die neuere und neuefte Sefhichte. )' 


Fr. Ehſtph. Séleffer, Weltgeſchichte in zu ſa mmen⸗ 
haͤngender Erzählung. 1r Theil; 2ter Theil in 2 Bänden. 
3ten-Bandes After Theil und 2ten Theile Iſte und 2te Abth. 


Frankf. am M. 1815 — 24. 8. (Diefes gründliche Werk’. 


enthält unter dem Texte viele Belege aus den Quellen, und geht 
bis zum Ende der Kreuzzuͤge.) — Als verbefferte Aufl. dieſes 
Werkes erſchien (ſeit 1826): Univerſalhiſtoriſche Ueberſicht der 


Gecſchichte der alten Welt und ihrer Cultur. Der erfte Band 


in 3 Abrheilungen; der zweite Band In 2 Abtheilungen; der 


breitte Band in 3 Abtheilungen. Frkf. a.M. 1826 — 33. 8. ‘ 
Kari Wilh. Fr. v. Dreyer, Lehrbuch d. allgemeinen Ge⸗ 


fchichte. (3 Abtheil., welche bis 1517 gehen.) Muͤnch. 1818. 8. 
With. Wachsmuth, Grundriß der allgemeinen Geſchichte der 


Voͤcker und Staaten. Leipz. 1826. 8. — Leitfaden zu Vorleſungen 


über bie allgemeine Weltgefchtchte. Leipz. 1833. 8. 
Kari Er. Beders Weltgefhichte. Sechfte Ausgabe new be: 


arbeitet von 3. Wicth. Loͤbell, mit den Fortfegungen von. 
Moltmann und Menzel. 14 Theile. Berl. 1828 ff. 8. 


14. 
Zabellarifäe Behandlung ber gligemeinen 
Geſchichte. 
Dav: Köhler, Chronologia historiae universalig 
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ah orbe conditö ad nostra usque teinpora tabulis de- 
— Altorf s. a. Fol, (geht bie zum Jahre ‚1725.) 


Jo. Chstph. Gatterer, Synopsis historiae universa- 
lis, sex tabulis comprehensa. Ed, 2. Goett, 1768. Fol. 


Theod. Berger, ſynchroͤnkſtiſche Ueberſicht ber vor. 


‚ nehmften Reiche und Staaten in’ 40 Tabellen; 
verbeſſert und in 5 Tabellen fortgefegt von Wolfg. Jäger, 
Ste Aufl. Coburg, 1781. Fol. 

Lob. Blair, ſynchroniſtiſche Tabellen für die allge 
meine Weltgefhihte von Erfhaffung ber Welt bis . 
1753. Aus dem Engl, vermiehet und fortgefegt bis auf Leopold 2. 
von Heinr. Sof, Watteroth, Mien, 1790. Querfol. 

Dan. Gotthold Zof. Hübler, fonchroniftifhe Tas 
beiten der Völtergefhichte, 3 Lieferungen. Freyberg, 
1796 ff. Fol. (folgt Gatterer.) — Synchroniſtiſche 
Tabellen über die neuere Geſchichte der europaͤi⸗ 
{hen Reiche. Freyb. 1802. Querquart. 


G.G. Bredow, Weltgeſchlchte in Tabellen, nebft 


einer tabellarifhen Ueberfiht ber Literargefcichte, Altona r 
1801. Fol. Ste Aufl. von Manfo, 1821, 


ChHfn. Krufe, Zabellen zur Ueberſicht der Ge 


-fhichte aller europäifhen Länder und Staaten.. 
4 Thle. Dlbenb. 1802 ff. Fol. (gehören zu den vier Abtheiluns 
gen feines en Atlas, der von 400 — 1815 n. Chr. 
geht.) N. A. 1827. 

Franc. Jos. Dumbeck, —— universae tabulae 
etihnographico - periodico -synchronisticae. Berol. 
. 1820.°Fol. 

Huͤſtorifcher Schulatlas, oder Ueberſicht der allgemeinen 
Weltgeſchichte in 14 vom Hptm. Benicken entworfenen Kar: 
ten und Tafeln. Welmar, 1820. Fol. 


Hiflorifher HYandatlas. A’ieferungen (beendigt). Weiz 


mar, 1831 — 23. Fol. en jeber Lieferung gehören 6 Zeitrech⸗ 
nungstufeln in 4. von Sr. W. Benicken. 
15. | — 
Lerikaliſche Behandlung der Geſchichte. 


Altgemeines hiſtoriſches Lexikon ſꝛc Zte Aufl. (zuerſt 


von Iſelin.) 4 Thle. u. 4 Supplementband. Lpz. 1730 ff. Fol. 
Großes voliſtaͤndiges Univerfalleriton aller Wif: 
fenfhaften und Künſterc. Nebſt Vorrede von J. Pet. 
©. Ludewig. 64 Theile. Suppl. 4 heile. Galle und Leipz. 
"bei Zedler. 1732 ff. Fol. 
E. Er Köppen; und Sam. Ehſtph. Wagner, Unlderſal⸗ 


Eintetung. — ge 


lexikon ber Voͤlker⸗ und Laͤndergeſchichte ‚ von dm: — bis 
auf gegenwärtige Zeiten. 4 Thle. u. 1 Supplb. Berl. 1800f. 8. 
Allgefreine Encytlopädie der Wiffenfhaften und -. 
Künfte, hernusgegeb..von 3. Sam. Erf u. 3.Gtfr. Gruber. 
(Erſte Section.) 23 Theile. Leipz. 1818 ff. 4. (noch unbeendigt.) 
— ——— en Bay: Dritte — ae . 


t 16. j 
Ailgemelns Geſchichte aus dem Sefigrspuncte 
‚ber. Eultur, 


Sfaat- Sfetin, über bie Sefhichte der Minfäpeit 
2 Thle. Zürich, 1768. N. A. 1766. 8, Ä 
(3. CHftph. Adelung,) Verſuch einet Gefchichte 
der Cultar des menſchlichen Geſchlechts. Leipzig, 
1782. 8. — NM. X. 1800, nebſt Fortſezunge von einem 
andern Gelehrten unter dem Titel: Entwurf der neue. 
fen Culturgeſchichte feit des Ideenwanderung 
über Sreiheitund Rechte der Menfchheit: 2} 
3. Stfe. Herder, Ideen zur Philofophie der Ge: 
ſchichte der Menſchheit, 4 Theile. Riga, 1734 ff. in 
4. u. 8. (unbeendigt.) N, A. von Luden. 1812. i 
Im. Kant, Sdee zu einer allgemeinen Geſchichte 
in weltbürgerlicher Abſicht, zuerſt in der Berl. Mo⸗ 
'natsfhrift, 1787, Nov, S. 140 ff., dann in der Ausgabe f. 
ſaͤmmtl. fleinen Schriften nad) der Beitfolge geordnet, 
"THE, S. 131 ff. 
Franz Mic, Vierthaler, 9 der 
-Menfhen und Bölker. 7 Theile. Salzb. 1787 ff. &. - 
Sr. v. Schiller, was heißt und zu weldem Ende,, 
fudirt man Univerfalgefhichtet (Antritterede.) Jena, 
1790. (ſteht auch im Affen Theile feiner einen prof... 
Schriften. Leip. 1792, ©. 54 ff.) 
3. Dominifus, Ugber Britgefgiäte eb ihr Prin: 
- chip. Erfurt, 1791. 8... 7 
Phii. x. Stapfer, die fruchtbarſte Entwickelungs— 
methode der Anlagen des Menſchen, zufolge 
eines Kritifhephilofophifhen Entwurfs der Cut 
turgefhichte.unfers Geſchlechts. Bern, 1792. 8. 
J. W. Bartholdy, Einleitung zur Geſchichte des 
ältern Europa, nad benf Engl. des W. Ruffel. (Dee: 
erfte Theil enthält Philofophie der Geſchichte.) Berl. 1794. 8. 
Franz Joſ. v. Mumelter, neuer Berfuh über bie 
x allgemeine Gefhihte 2Thle. Wien, 1794. 8. 
8. Ludw. Woltmann, Plan für hiſtoriſche — 
fungen. Jena, 1794. 8. 
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&s I N Einleitung. 

Thomfon Geiſt ber gemeinen Geſqiqhte, in 
Rückſicht auf die ſtufenweiſe Ausbildung der 
menſchlichen Gefellſchaftz aus dem Engl, (von Pilger 

' mann). &eips. 1795.: 8, 

Karl Heine. Ludw. Pölitz, Grunblinten jur pragmas 
tifchen Weltgeſchichte. Leip. 1795. 8. — Geſchich—⸗ 
te der Cultur des menfhlihen Geſchlechts, 1r Thl. 

(bis Alexander). Leipz. 1795. 8. — Ueber die legten ‘ 

. Meincipien ber Philoſophie, und uͤber das daraus 
reſultirende Princip zu einer Philoſophie der 
Geſchichte der Menfhheit; in Eggers teutfhem 
Mag. Apr: — Sul 1797. S. 44 ff. (Diefer legte Aufſatz ent: 

Nhaͤlt ae Berihtigung des in ben beiden erften Merken auf: 
geſtellten philoſ. Grundfaßes.) - 

‚Ancillon, considerations sur ia philosophie de Phi- 

‚ stöire. à Berlin, 1796. 8, 

Condorcet, Entwurf eines hiſtoriſchen Gemaͤhldes 
der Fortſchritte des menſchlichen Geiſtes. Teutſch 
von Poſſelt. Tuͤb. 1796. 8. j 

3. Stfe. Eihhorn, allgemeine Geſchichte der Cu 

sur und Literatur des neuern Europa, 2 XThle 
(unvollendet.) Götting. 1796 ff. 8. 
Chfin. Ulr. Detl. v. Eggers, Skizze und Fragmente. 
einer Geſchichte der Menfhheits 3a. 8. %. 
Kopenh. 1803. 8. 

Jeniſch, univerfatbifiotifher ueberblick ber Ent: 
widelung des Menfhengefhlehts, als eines ſich 
fortbildenden Ganzen; eine Philofophie der Culturges. 
ſchichte. 2 Thle. (bee zweite Thl. in 2 Abtheil.) Berl. 1801. 8. 

J. Stfr. Gruber, Geſchichte des menfhlidben Ges 
fhlehts aus dem Gefihtspuncte der Humanität. . 
2Thle. 1806 f. 8. (unvollendet.) 

Fried. Aug: Carus, Ideen zur Geſchichte der Menfch— 
heit. Leipz. 1809. 8. (myſtiſch⸗dunkel.) 

J. Chſtu. Aug. Grohmann, uͤber die Perioden der 
Weltgeſchichte, oder uber den Gang der Cultur 
des Menſchengeſchlechts. Wittenberg, 1809, 8. 

Th. 4. Suabediffen, Philoſophie u. Geſchichte. Leipz. 
1821. 8. 

Gt. v. Schlegel, Philoſophie der- Gefchichte 2 Teile. 
Wien, 1829. 8. (ganz einfeitig. ) 

Joh. Schön, allgemeine Gefhihte und Statiſtik 

“ Der europ: Civiliſation. Leipz. 1833, 8. ’ 


Erfier Zeitraum. . = 


Von der Stiftung der älteften Staaten 


Bis auf Cyrus den Perfer, 
(His ungefähr 560 Jahre vor Ehrifius Geburt), 





Ein Zeitraum von unbeflimmter Laͤnge. 
Einleitung, | 

€; giebt An dem Gebiete menfchlicher Begriffe wenige Vorſtel⸗ 
lungen, welche den Geiſt mehr zu erheben vermoͤgen, als der 
Gedanke: die Erde, — ein Punct und Sandkorn im unermeß⸗ 


lichen Weltall voll Milchſtraßen, Sonnen und Wandelſterne, — 
ind dieſes unendliche Ganze ſelbſt, iſt das Werk einer ewigen 


Aumacht und Güte. Mag alſo auch die Geſchichte, die mit 


ber Entſtehung unſers Geſchlechts a: dem Erd— 
boden anhebt, nicht bis zur Schöpfung *.uck reichen; 


mag immer über der Ausbildung unſerer Erde zur Bewohnung 
für Weſen unferd Geſchlechts, und über ben wahrfcheinlichen ' 


Beränderungen der Erdoberfläche, bevor unfer Gefchlecht auf 
berfelben auftrat, ein unaufloͤsbares Dunkel ruhen; mögen - 
ſelbſt über die Abflammung unferd Gefchleht3 von Einem 
Menfchenpaare -*), über. ben erfien Wohnſitz unferd Geſchlechts 
auf dieſer Erde, uͤber die Entſtehung und Bildung der menſch⸗ 
Yichen Sprache, uͤber die Wirkungen und geographifgen Gren⸗ 


*) Kant fir Ein Menſchenpaar — Georg Forfter und Monnert 
(geogr, Ephem. 1816, Maͤrz) fir mehrere. 
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Erſter Zeitramaumm. 


‚an den in der. Geſchichte aller Urvoͤlker verfommenben — 


bei den Wölfern der Vorzeit, und über die erſten Begtbenpeiten 


dieſer Voͤlker während des einfachen Hirten», Jaͤger⸗ und 


‚ 


Troglodyten⸗Lebens bie Anfichten der Geſchichtsforfcher 


noch: fo ' verſchieden und die Meinungen der Gelehrten noch ſo 
ſehr getheilt ſeyn; fo führen duch ſelbſt die unvollkommenen 
und luͤckenvollen Sagen, die fi ch aus dem Mythenalter bei den 


F ‚ älteften Voͤlkern erhalten haben, auf das Refultat: daß die 


Bevölkerung des Erdbodens von bem moͤglichſt kleinſten 
Anfang e ausging, und daß die Entſtehungsgeſchichte unſers 
Geſchlechts zunaͤchſt auf Aſien hinleitet. Was die erſten 


Familienſtaͤmme in der dunkeln Vorzeit, welche durch feine 


Ueberlieferung völlig aufgeklaͤrt werben kann, wahrſcheinlich 
waren, koͤnnen wir noch jetzt an ben Horden wahrnehmen, die 
in den aſiatiſchen, afrikaniſchen und amerikaniſchen Steppen⸗ 
laͤndern ſtreifen, oder die Inſeln des fünften Erdtheils bewoh⸗ 


nen; die ohne den Gebrauch der noͤthigſten Beduͤrfniſſe des. 


Lebens, ohne durchgebildete Sprache, vegetiten, und, neben den 
maͤchtigen Fortfchritten ber gefitteten Reiche und Siaaten i in der 


- KBultur, auf den niebrigften Stufen eines menfchlichen Dafeynd 


fiehen. Die fleigende' Bevoͤlkerung unter einem ‚milden Klima, 


“ bie natürlihen Beſchraͤnkungen der Ausbreitung und Vereinze⸗ 
Yung der älteflen Stämme durch große Gebirge und bebeufende- 


Fluͤſſe, und die allmählige Gewöhnung an einen feften Wohn⸗ 
fig, ohne welchen Fein ficheter. Anbau des Bodens möglidy if, 
‚fo wie. die innern Bande bed Familienlebens felbft, welche Dusch 
bad. Verhälmiß der Familienglieder zu dem Stammvater und 
Oberhaupte derfelben beflimmt wurden, mußten allmählig bie 


— 
- Hluthen und: Ueberſchwemmungen, über die aͤlteſte Zeitrechnung 


NS 


erfie ‚Entwidelung ber Gultur unter ben Menſchen und ben ' 


arſten beſtimmten Schritt zur Geſittung veranlaffen. Die erften 
Städte entflanden durch das Bufammenleben der Menſchen, 
die einen benachbarten Boden anbauten; bald mußten fie ſich 


durch Mauern und MWälle vor reißenden Thieren und vor 


den Einfaͤllen der rohen Jägerhorben fi hern; und bald ging bie’ 


patriarchaliſche häusliche Gewalt in eine oͤffent liche und auf 
einen gemeinfhaftlihen Anführer ded ganzen Stammes, 


auf bad Oberhaupt einzelner Städte Über, welches entweder 


 Sinleitung. 4 


durch ufarpation und — oder durch freiwillige Unter⸗ 
werfung der uͤbrigen unter ſeine Leitung, zu ſeiner Wuͤrde ge⸗ 


langte. So entſtanden die erſten kleinen Könige. 


Dur die Wermifchung der vorher vereinzelt lebenden 
‚Stämme mußten bald auch die frühern Sagen diefer Stämme 
fich vermiſchen. So floſſen ſehr verſchiedenartige Mythen 
in der Geſchichte Eines Volkes zuſammen, zumal wenn das 
einfoͤrmige — in ber aͤlteſten Geſchichte aber fo häyfig wieder⸗ 
Tehrende — Spiel der Eroberung aufblübender und durch 
Gewerbsfleiß und Handel bereicherter Städte mehrmald von 
Jaͤgerhorden wiederholt ward, bie ſich von den Gebirgen herab 
auf die wehrloſen Ebenen flürzten. Diefer leicht erflärbare . 
Mangel an nachdruͤcklichem Widerſtande gegen fühn erobernde 
rohe Hozden zeigt, warum ed, felbit fpäterhin noch, nicht 
felten einem verhaͤltnißmaͤßig kleinern Voͤlkerſtamme gelang, 
große und befeſtigte Staͤdte, ja ſogar ganze, nicht unbedeutende, 
Staaten zu uͤberwaͤltigen, und an die Stelle ” vorigen 
Dpnaftie eine neue zu ſetzen. 

‚Gewöhnlich ftörten folche Tiegreiche Horden bie übrigen 
haͤuslichen Beicäftigungen der Beſiegten nicht, außer daß biefe 
ihre biöherige Selbſtſtaͤndigkeit und Unabhängigkeit verloren, 
und Abgaben an Früchten und andern Bedürfniffen des Lebens 
entrichten mußten. Nicht felten werweichlichten aber jene ches 
maligen kriegeriichen Stämme ſchon in den naͤchſten Geſchlech⸗ 
tem unb im Genuffe eined unthätigen ſchwelgeriſchen Lebens ; 
dann warfen fi) 'neuentftandene Friegerifche Horden auf’ fie, 
und wiederholten ben einfoͤrmigen Kreislauf des Unterjochens 
aund Beherrſchens. Die Schickſale Aſiens Yon der Zeit 
an, wo die erſten beglaubigten Nachrichten über Border 
afien in der allgemeinen Gefchichte erfcheinen, beflätigen didjen 
Areislauf der Staaten von den älteflen Zeiten bi herab auf r- 
die Eroberungen ber a und Katar 


i J m 
5% ostjegung. 
& ‚weit fih aus den verſchiedenartigſten Sagen, y welche 


fich uͤber die Urvoͤlker der alten Welt erhalten haben, ein bee . 
ſtinnnted. Ergebniß ableiten, läßt, — wir: daß die sie | 
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und Alteften kleinen Stadten in einzelnen Staͤd⸗ 
ten, und deren Gebieten geſtiftet wurden, bis gluͤck 
tiche Eroberer mehrere derſelben zu einem größern Ganzen 
verbanden. Dad erſte in dieſer Hinſicht wirklich große 


. Reich war "dad perſiſche unter dem Cyrüs, ſeit weichem 


vie · Geſchichte ber ehemals vereinzelt beſtehenden aſiatiſchen 
Staaten, die nun Theile des großen Perfer » Reiches" wur⸗ 


den, mehr an Beglaubigung und innerm Bufammenhange ge 


winnt. Deshalb endigt auch die aͤlteſte dunkle Geſchichte, 
welche den erſten Zeitraum der allgemeinen Geſchichte in ſich 
faßt, mit der Begruͤndung des perfi [hen al durch 
Cyrus. 

Daß aber, ſo lange als die Urvoͤlker * Erde noch nicht 


durch Eroberungen, oder auch durch den friedlichen Verkehr 
des Handels, mit einander in nähere Verbindungen gekommen 


waren, dieſe Voͤlker ſich nicht kennen, ob ſie ſchon glei 


‚zeitig vorhanden find, und daß jedes derſelben nur hoͤchſtens 


mit ſeinen naͤchſten Nachbarn in Bekanntſchaft und Ver: 
bindung ſteht; und etwas von der Geſchichte derſelben weiß, 
darf in einem Zeitraume nicht befremden, der zuruͤck reicht bis 


zu dem Entflehen des menſchlichen Gefchlecht3; in einem Zeit: 


raume, wo große Flüffe und Gebirgöfetten eine natürliche 


Scheidewand zwifchen den verfchiedenen Voͤlkerſchaften zogen, 


“ amd wo weder die Stärke der Bevölkerung eine Auswanderung 


in entferntere Gegenden, noch die hoͤhern Bebürfniffe ded 


Lebens bie Anfnüpfung von weitreichenden Hanbeldverbindungen 


nöthig machten. Deshalb betrachtete fich auch jedes Wolf der 
Erde fo lange ald daß erfte und nicht felten als das ein 


zige auf der Erde, bis es in der Folge mit andern in nähere 


Verdhaͤltniſſe und Berührung kam. - 


Daraus folgt aber auch, daß, weil jedes alte Bolt fein 


J ihm eignes Mythenalter verlebte, die Zeitrechnung deſſelben 


— um zu beffimmten Ergebniſſen über das Gleichzeitige 
in den Begebenheiten zu gelangen — nicht eher mit einiger 
Sicherheit feſtgeſetzt werden kann, als bis dieſe Voͤlker ein⸗ 
ander durch Handel, oder durch Kriege naͤher gebracht wurden. 
Jedes alte Volk muß daher, bis zu ſeiner Verbindung mit 


andern, fuͤr ſich und ein zeln betrachtet werden, weil jeder 
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Verſuch, eine beflinmte Beiteechnung und einen ſichern Mass 
- flab für das Gleichzeitige der Begebenheiten in das Mythen: 

“alter zu bringen, auf Hypotheſen beruht, und nur durch 

zwangvolle Erfünjtelung möglich, ift. 

Die ältefte Gefchichte führet und bin auf Afien und 
Afrika. Gleichzeitig mit der-Bildung der erften Staaten am 
Indus, am Tigris und Euphrat, ſcheint Xethioplen. 
und bad Nilthal bevölkert gewefen zu feyn; allein ein andrer 
Menfhenfamm, in phyſiſcher und in geifliger Hinſicht, war 
‚ber Afrikaner dies⸗ und jenfeitö ‚der aͤthiopiſchen Gebirge, als 
der Aſiate in Candahar, in Babel, in Ninive und an der 
phönicifch = palaͤſtinenſiſchen Kuͤſte. Nur Europa iſt, nach 
allen Zeugniſſen der Geſchichte, ſp aͤt er bevölkert worden; auch 
find, ſelbſt in phyſiſcher Hinſicht, feine Kuͤſten am Mittelmeere 
ſpaͤter bewohnbar geweſen, als Aſien und Afrika. Wer endlich 
mag dad Dunkel loͤſen, dad auf den Urvoͤlkern Amerika's 
und Auftraliend ruht? Fanden doch die Europäer, als fie 
im funfzehnten Jahrhunderte den vierten Erdtheil entdedten, 
dafelbft, neben vielen Nomadenſtaͤmmen, bereit zwei in ihrer 
ganz eigenthuͤmlichen Cultur weit vorgerüdte Staaten, Peru 
und Meriko; und ift nicht dad einzige Neu:-Holland an 
Duabratmeilen größer, ald das geſammte cultivirte und ges 
fittete Europa ? 

Kon. Mannert, Geographie ber Griechen und Römer aus 
ihren Schriften dargeftellt. 10 Thle. (dev zweite in 2, der 
fünfte in 2, ber fechfte in3, der neunte u. zehnte 
in 2 Abth.) Huͤrnb u. pp. 1788 — 1825. 8. — (Bon 
biefem Werke erfchienen in neuen Auflagen: ber erfte 
Theil (3te Aufl. allgemeine Einleitung und Hits ' 

panien), Leipz. 18295 — bes 2ten Thelles 2te Abth. 

> (Britannia). Bein 1822; — ber Ste Theil (Germas 
nia). Leipz. 18205 — der Ate Theil (Norden der Erde) 

Leipz. 18215 — ber Ste Zheil in 2 Abth. (Indien und 

Perſien) Leipz. 18295 — bes G6ſten Teiles erfte Abtheil. 
(Urabienz.) Leipz. 1831. 

G. G. Bredow, Unterfuchungen über einzelne Gegenftände 
der Geſchichte, Geographie und Chronofogie. 2 Abtheil. 
Altona , 1800 und 2. 8. (Abth. 2 enthält die Ueberſ. von 
Soffelins Kenntniß der Alten von Afrika, Rennes 
Spflem der Geogr. Herodots, und Vincents Handels⸗ 
verkehr der Alten mit Indien.) . y 
Dann ti. W. Tem ' & 
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Gr. Aug. Ukert, Geographie der Griechen und Römer, von 
ben früheften Zeiten bis auf Ptolemdus; mit Charten. 1r 
Thl. (in 2 Abth.) Weimar, 1816. 8. 2ier Thl. (in 2 Abth.) 
1821 — 1832. 8.- 

— * 
* * 


„G. ©. Bredow, Handbuch der alten Geſchichte, Geo: 
graphie und Chronologie. Altona, 1799. 8. N. A. 1808. ' 
8. 3te Aufl. von Kuniſch, 1816. 4te Aufl. von Kunifd 
und 8. D. Müller. 1820. 


Arn. Herm. Lubw. Heeren, Handbuch ber Gefchichte der 
‚Staaten ded Alterthums. Götting. 1799. 8. 5te Aufl. 
Goͤtting. 1828. | 
Karl Michaeler, Hiftorifch = Eritifcher Verſuch über die aͤlte⸗ 
fien Voͤlkerſtaͤmme und ihre erflen Wanderungen nebft wel: 
tere Fortpflanzung nach Amerika. 5 Thle. Wien, 1801 ff. 8. 
Deter Fr. Kanugießer, Grundriß ber Alterthumswiſſen⸗ 
fchaft. Halle, 1815. 8. 
Konr. Mannert, Handbuch ber alten Gefchichte, aus ben 
zn ‚bearbeitet. Berlin, 1818. 8. 
Karl. Dietr. Huͤllmann, Staatsrecht des Alterthums. „Köln, 
1820. 8. —— 
Karl Ritter, die Borhalle europaͤiſcher Voͤlkergeſchichten vor 
Herodotus, um ben Kaukaſus und an den Geſtaden des 
J Pontus. Berlin, 1820. 8. ER 
Fr. v. Raumer, Vorlefungen über die alte Gefchichte. 2 Thle. 
Leipz. 1821. 8. 
3. 6. X. Satletti, Geſchichte der Völker und Staaten ber 
alten Welt. 3 Thle. Leipg. 1822 f. 8. 
Chriſt. Ferd. Schulze, Geſchichte ber alten Welt, oder Dar: 
ftelung der michtigften Begebenheiten von den älteften Zeiten 
bis zur Stiftung des Chriſtenthums. Gotha, 1924. 8. 
(Rollin, 13 T. 1738 6994. & — Volney, 3T. 
1808 sqg. 8.) 
% % 
* * 


Ant. Yves Goguet, de l’origine des loix, des arts et. 
des sciences, et de leur progres chez: les anciens 
peuples. N. E. Paris, 1778. — Teutſch, von Ham: 

: berger. 3Xhle Lemgo, 1760 ff. 4. u | 

J. Leonh. Hug, Unterfuhungen über ben .Mythus ber bes 
rühmteften Völker der alten Welt, vorzüglich der Griechen. 
Freyburg, 1812. 4. z ' 

J. Iſaac Berghaus, Geſchichte ber Schiffahrtskunde bei 
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den vornehwſten Voͤlkern des Aicerthume. 2Bimd · (und 
ein’ Anhang). Leipz. 1792. 8. 
Bailly, Geh. ber Sterntunde des Alterthums, Sie auf bie 
Errihtung der Schu su Xlerandrien. Aus dem Stanz. 
2 Theile. Leipz. 17 


Chſtph. Meiners, — —— Sig der Wettgios 
nen. 2Thle. Hannover, 1806. 


8. 
Weber Afien im Xigemeinen., 

Die ätteflen Sagen ber. Gefchichte, die erſten Entwide 
Iungen bed menfchlichen Gefchlechtö burch beftimmte Staats 
formen, buch Religionen (welhe im XAlterthume mit 
der bürgerlichen Gefeßgebung und Staatövermaltung innig vers 
bunden waren, und unter der Leitung einer. felbftftändigen 
mächtigen Priefterfchaft flanden), durch Eroberungen, und 
durch einen weit, verbreitenden Handel (der aber im Alter 
thume, feiner Natur nach, in Ermangelung des Kompaſſes, 
zunähft Landz, d. i. Karavanen⸗Handel ſeyn mußte, 


— 


und nur an Kuͤſtenlaͤndern durch Schiffahrt :beteieben werden | 


fonnte), führen und gemeinfchaftlih hin auf Afien. Ein 
ungeheures, im fich zufammenhängendes, durch feine Meere 
zerftüdtes, aber von großen Strömen bewällertes Feſtland mit 
einem Slächeninhalte von 700,000 Quabratmeilen, wogegen 
Afrika nur 530,000, und Europa fogar nur 160,000 Qua⸗ 
bratmeilen umfchließt, iſt dieſer Erdtheil, ber, nach feiner 
geographifchen. Lage, ımermeglihe Steppen für Hirten 
voͤlker, rauhe waldige Gebirge für Jaͤgerhorden, fruchtz 

. bare lachende Ebenen für Alerbauer, unzählige Meine und 
mehrere große Ströme für den Handel, bie reichſten Er 
zeugniffe für die verfhiedenartigften Bedürfniffe 
ded Lebens, und eine unüberfehbare Thierwelt in ſich 
enthaͤlt. 

Durch große Gebirgketten hat die Natur ſelbſt von Nor⸗ 
den nach Suͤden dieſen Erdtheil in drei Theile‘ getheilt, 
Nordafien begreift das Land nörbli vom Altai bis ans 
Eismeer; Mittelafien: dad Land zwiſchen bem Altai und 
Taurus; Suͤdaſien dad Land fübli vom Taurus bid an 
den indiſchen Dean. Dad erfle dehnt fih aus vom 7Often 
4 i 4* 
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bis zum SOften Grade noͤrdlicher Breites das zweite, das 
die. ſogenannte große Tatarei und Mongolei (Scythia et Sar- 
matia asiatica der Alten) in fich faßt, reicht vom SOften bi 
zum 4Often Grade; das dritte, ber Schauplatz ber Thaͤtig⸗ 
feit der älteften Poͤlker und ber Mittelpunct des ‘alten Welt: 
handeld, geht vom L0ften Grade. bis nahe an die Mittagslinie. 
Arm. Herm. Ludw. Heeren, Ideen über- bie Politik, den 
Verkehr und den Handel. der vormehmiten Völker der alten. 
Melt. 2 Theile. (Thl. 1 Afien; Thl. 2 Afrika) 
3te Aufl. Gött. 1815. 8. Dritten Bandes erfte_ Abth. 
(Anfang det griehifhen Geſchichte) 1812. — aAte 
Aufl. 1824. 


* 


6. 
3 ort ſetzung. 
Aſien war von jeher der Schauplatz großer Weltbegeben⸗ 


— heiten ſo verſchiedenartig auch urſ pruͤng lich feine Voͤlker⸗ 


ſchaften geweſen find. Deun wie weſentlich verſchieden if 
nicht der Bewohner China's von dem Baͤbylonier, der Indier 
von dem Aſſyrer, ‚ber Tatar und Mongole von dem: Hebräer 


und Phoͤnicier? — Bon Mittelafien aus, wo bie Natur bie 


größten Steppenländer ber Erde -ahlegte, und zwar won ber 

Oſtgrenze der Wuͤſte Kobi an, welche die miächtige Scheide⸗ 
and zwilchen China und ben Voͤlkern ded mittlern Afiend 
hildet, geht durch die ganze alte Gefchichte ein unaufhalibares 
Drängen und Borwärtsrüden ber öftlihen Voͤlker 
nach Weften. Died dauerte fo lange, bis Europa hinreis 
hend bevoͤlkert und angebauet war, um durch Tühne Eroberer 
feine eignen kriegetiſchen Stämme nach Afien zurüdführen zu 
Tonnen. - In der Folge warfen fich jene mittelafiatifchen Hor⸗ x 


den aus dem Scothenlande (deffen räuberifche Voͤlkerſchaften 


— 


ſchon im Alterthume den civiliſirten ſuͤdlichen Ländern furcht 


bar waren) auf Suͤdaſien, wo die Namen der Mongolen 
und Tataren in der mittlern und neuern Geſchichte e 
Blut‘ gefchrieben find. 

Im eigentlichen cultivirten Afien felbft, dad größtentheits 
unter der gemäßigten Zone hinläuft, traten in verfchiebenen 
Zeiten Affyrer, Hebräer, Ehald&er, Perfer, Srie 


hen, Römer, Parther, Neu⸗Perſer, Araber, Kür 
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Ten und Maratten als etobernde Voͤlker auf; durch fried⸗ 


lichen Verkehr hingegen haben ſich bie Namen der Chineſen, 
Indier, Babylomnier, Phoͤnicier und der Stiegen 
‚ in Kleinafien erhalten. 

Mit Ausnahme der griechifchen und phöniciichen Kuͤſten⸗ 
länder in Vorderafien vor ihrer Eroberung durch die Perſer, 
war der Deſpotismus ſeit Jahrtauſenden in Aſten ein⸗ 
heimiſch, obgleich kein deſpotiſcher Regent und kein deſpotiſcher 
Staat ſich lange dafelbfi erhalten dat. Wo: aber die Ber: 
faffung und Regierung, bed Staats auf Defpotiömus beruht; 
da gedeiht weder bie Freiheit im bürgerlichen Leben, noch ber 
‚ höhere Auffhwung des menfchlichen in Wiſſenſchaften 
und Künften. 

Merkwuͤrdig iſt es, daß die — ———— Religio 
nen der Welt Kämmtlich in Afien begründet wurden. Die 
Lehren des Fohi und Confucius, der” Bramaismus, 
der Buddhaismus, Die Lehren des Zoroafterd, unb 
ſpaͤter der Dienft des Dalai Lama verbreiteten und erhielten 
fih im Oſten und Süden Aliens; vom Welten dieſes Erbtheils 
gingen die juͤdiſche, hriftliche und muhamedaniſche 
Religion aud. Alle haben fich erhalten; die chriftliche und mu⸗ 
bamedanifche find aber am weiteften über die Erde verbreitet, - 

Doch nicht blos die Religionen des Erdbodens entftanden 


in Aſien; auch die alten und weitverbreiteten Sprachen der 


Welt grenzten in Alien, nur. buch die größern Zlüffe von 
einander geſchieden, an einander. Zwiſchen dem Ganges und 
Indus finden wir die indiſchen, zwiſchen dem Indus und 
Tigris die perfiſchen, zwiſchen dem Tigris und Halys 


und herab bis an das Mittelmeer die ſemitiſchen Spras 
den. Rur in Kleinaſien, zwifchen dem, Halys und Archi⸗ 
pelagus, blühte die griehifche Syrade auf. Die Sptas 


chen. folgen aber mehr, als die Religionen, dem ‚politischen 


Schickſale der Völker; denn die alten Sprachen find entweder 
erloſchen, oder uͤbergegangen in die veraͤnderten Formen der 


juͤngern Sprachen. — 
So wichtig Aſien in allen dieſen Hinſichten für die aͤlteſte 
Geſchichte bleibt; fo verliert es doch, ſeit dem Anfange bes 


dritten Zeitraumes, der mit dem macedoniſchen Alerander bee € ¶ 
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ginnt, fein politifches uebergewicht. Europa tritt an deſ⸗ 
ſen Stelle, und hat, ſeit der Begruͤndung der macedoniſchen 
Weltherrſchaft bis auf unſte Zage, dieſen — mit dem Blute 


aller wechſelnden und ſich a Geſchlechter theuer 
erfauften — Rang behauptet. 


5, 
Fortfegun g. 
Ooch gab Europa Allem, was von Aſien auf daſſelbe 
überging, eine andere, feſtere und beſtimmtere Form. Der 
Deſpotismus, die Vielweiberei und ber religioͤſe Aberglaube 
“ Mügten nicht für die europäifchen Voͤlker. Eine langſain rei: 
fende, aber dem beflimmten Ziele ſich unaufhaltbar nähernde, 


allgemeine Cultur war die Folge der allmähligen Ent: - 
widelung der menfchlichen Natur in Europa. Befjere Staats: 


verfaffungen erfchwerten den .Defpoten und Eroberern in Eu: 
ropa ihr gewagted Spiel; eine reinere Weligion ‚hielt bie 
Rechte der Menfchen aufrecht und erklärte" fich gegen die Viel⸗ 
weibereiz das europäifche Klima verhinderte die fchnelle Er: 
fhlaffung ber Menfchheit, wie fie bie alte und neuere Ge: 
ſchichte in Aften zeigt; die widerliche Kaftenverfaffung ber aſia⸗ 


tifchen Voͤlker, wo einmal getrennte Stämme ewig ‚getrennt ' 


bleiben, milderte fi) in Europa zu einer nähern Verbindung 
der verfepiebenen Volksſtaͤmme und Menfchenklaffenz der Han: 
del, der in Aften größtentheild nur Lanbhandel war, erweiterte 
fi durch die-Europder zum Welthandel; und europäifche Ko⸗ 
lonieen fiebelten fü, feit dem fechözehnten Jahrhunderte, auf 
dem Sefllande der neuentdeckten Erbtheile und auf den wich: 
figften Inſeln bed undeheuern Weltmeerd an. Könnten wir 
alfo wohl im Ernfte es beklagen; daß unfer Dafeyn in das 


. „ Beitalter der hoͤchſten europaͤiſchen Ausbildung und Voͤlkerver⸗ 


bindung, und nicht in bie Tage eines Cyrus, eines Alerander, 
eines Gregor 7, eines Tamerlan und Babur fiel? 


6. 
diem. 


Unter dem allgemeinen Namen Hindoſtan kennt bie 


Geſchichte den großen Exbflrih zwifhen dem Ganges 
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und Anbug; oft aber bezeichnete der Name Judien, in 
det Erdkunde der aͤlteſten weſtlich aſiatiſchen Völker, den gan⸗ 


zen unbekannten aſiatiſchen Oſten. Die beglaubigte Geſchichte 


reicht nicht bis an jene Zeit hinauf, wo ſich die erſten Voͤl⸗ 
kerſtaͤmme in dieſem Lande niederließen; auch waren die Voͤl⸗ 
ker im noͤrdlichen Indien, welches Alexander auf feinem 


Zuge berührte, wahrfcheinlich von "denen ayf der in diſchen 


Halbinfel urfprüngtih verfchieden. Dad Alterthum kennt 


nur die erften näher; bie letzten hingegen wurden das Ziel des 


europaͤiſchen Kaufmannsintereſſe, feit 1486 ber Weg ums 
Vorgebirge, der guten Hoffnung nad Oflindien entdedt worden 
"war. — Ins fernfte Altertum muß fich der erfte Anbau Indiens 


% 


verlieren, befien gegenwärtige Benölferung mit Yer Ges _ 


fammtbevälferung von Europa verglihen werben kann. Zu⸗ 
gleich beflätigt es der eigenthümliche Geiſt der Staatöverfaf: 
fung und Religion in Hindoftan, was als Ergebniß aus ben 


Nachrichten bei den -jüngern Griechen (4.3. Arrian, Dio⸗ 


dor, Strabo u. a.) hervorgeht, daß in Indien ‚eine früh> 


zeitige und ganz örtliche Cultur ſich gebildet hatte. Selbft dem - 


macedonifhen Alcrander fcheint bei femem Zuge nad) Indien 


dad Bild der hohen Cultur und der glüdlichen Gegenden dieſes = 


Landes vorgefchwebt zu ‚haben, obgleich diefer Zug ohne weitere 


Folgen blieb, weil den Fühnen Eroberer ein frübzeitiger Tod - 
an der nähern Verbindung und allmähligen Verſchmelzung der - 


befiegten Völker und Reiche zu Einem Ganzen hinderte. 


Nach der Verfchiebenheit des Bodens von Indien ſcheinen 


beteitd die aͤlteſten Voͤlkerſtaͤmme in biefem Lande verfchies 
denartige Belchäftigungen getrieben zu haben. Diejenigen . 


Stämme, welche die Uferländer am indifchen Dceane bewohnz , 


ten, nährten ſich vom Filhfange und waren Höhlenbewohner 
(Troglodyten); andere zogen ald- Nomaden durch die fan» 
digen Steppen am Indus; Triegerifye Stämme wohnten in 
den Gebirgen, welche das heutige Thibet von dem nördlichen 
Hindoflan trennen; wieber andere wohnten an den Quellen 
. bed Indus, und ſtanden durch Karavanenhandel mit den Rei» 
hen von Medien und Bactria im Verkehr. Candahar, wo 
diefe alte Karavanenftraße ſich endigte, ſcheint wegen feiner 
Verfaffung, wegen feines Handels mit ben weftlichen Völkern, 


y 
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und wegen "feiner Wollsmenge bie Samals cultivirteſte Ge: 
gend von Indien gewefen:zu feyn. — Am Ganges, oberhatb 
des jebigen Bengalens, verliert fih der Name ded mächtigen 


Volkes der Drafier ind, mythifche Dunkel; auch wurden, 


oberhalb Caſchmir, im Altertjume, Benestgen und . 
Belur zu Indien ‚gerechnet. . 

Die bürgerliche Berfaffung Indiens, nach ber firengen - 
Zrennung ber einzelnen Volksklaſſen in Kaften, an deren 


Spitze von jeher die Kaſte der Braminen ſtand, ſcheint, ſo 
-" wie ihre Religion, bie in den vier heiligen Büchern der ve 


da”s niedergelegt ift, ind fernfle Alterthum hinauf zu reichen. 
Neben ber brahmanifchen Religion verbreitete fih ber Bud: 
dhaismus, ald ein Sprößling derfelben, über Hindoſtan, 
Geylon (von wo er vielleicht .audging), Java, über die Mon- 
golei und Zhibet (wo er fih zu dem Lamaismus umge: 
bildet zu haben fcheint); Dennoch reichen die biöherigen For: 


ſchungen nicht hin, den Urfprung bed Buddhaismus, und 


ben mythiſchen Wiſchnu der Indier mit der -mythifchen Ins 


bividualität des Buddha, bei aller Verwandtſchaft derfelben- 


unter fih, audzugleihen, fo wie die kirchlichen und bürgers 
lichen Erſchuͤtterungen aufzuklaͤren, unter welchen diefe Reli» 


gionen ſich verbreiteten und allmaͤhlig mit einander verſchmol⸗ 


zen. Nur ſcheint ſo viel gewiß zu ſeyn, daß der Buddhais⸗ 
mus laͤngſt vor Chriſtus in Hindoſtan beſtand. 


Die Kaſten der alten Welt entſprechen nicht dem, was 
wir die verſchiedenen Staͤnde eines Volkes nennen; 
urſpruͤnglich waren dieſe Kaſten einzelne Bölkerflämme, | 
die von einander getrennt und unabhängig lebten, und ihre- 


eigenthümliche Beſchaͤftigung, Feldbau, Viehzucht und Fiſcherei 
u. ſ. w. trieben. Durch glüdliche Eroberer wurden fie zwar 


. in der Folge zu dem Ganzen eined Reiches verbunden; doch 


blieb das ehemalige Verhältnig der Kaſten gegen einander 
ſelbſt nad der Eroberung, „wie ſonſt, nur daß über fie alle 


die Priefterkafte, in deren Mitte gewöhnlich der König 


feine Erziehung erhielt, und die Soldatenkaſte trat, welche 
bie Eroberung vollenden Half. Die Wertheilung ber Lebens: 
orten in Indien unter erbliche Stämme führte nothwen⸗ 


dig zu einem brüdenden Zwange, und hinderte ben Erfin- 
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dungsgeiſt; doch war der Handel, beſonders der noͤrdlichen 


Gegenden, mit Goldſand, Seide, ml u } w. ſchon im 
Alterthume beträchtlich. ' 

Obgleich) Indien in verfchiebenen Zeitaltern imd in ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen von fremden Voͤlkern angegriffen und 
politiſch erſchuͤttert wardß fo haben- doch feine Eingebohrnen 
ſich gewoͤhnlich unter das Joch der Eroberer mit —— 
geſchmiegt. Dadurch iſt wenigſtens ihre Religion und ſelbſt 
ihre Staatsform im Ganzen erhalten worden, wiewohl dieſes 
zahlreiche Volk noch immer auf der Stufe der Bildung ſtehet, 
welche es ſchon vor Jahrtauſenden erreicht hatte. 


Oupnek’h at, i. e. secretim tegendum, opus ipsa 
in India rarissimum, continens antiquam et arca- 
nam s. theologigam et philosophicam doctrinam, e’ 
quatuor sacris Indorum libris excerptam, e per- 

sico idiomate, samscreticis vocabulıs intermixto, 
in latinum converdum, studio et opera Anguetil 
du Perron. 2'Tom.  Argent. 1801 sq. 4. 

Systema .brahmanicum liturgicum, mythologicum, 
.civile illustravit Fr. Paullinus a, S. Bartlıolo- 
meo (5%. Phil. Vesdin, Miffionair). -Romae, 1794. 
4. — Teutſch: Darftellung der -brahmanifch = indifhen Goͤt⸗ 
terlehre, — und buͤrgerlichen Verſaſſung. | 
Gotha, 1797. 4. 


i Mythologie des Indous, par Mr. le Colonel de 

lier. 2 T. Rudolst. 1809. 8. Ä 

Ozeray, recherches sur Buddou, institntenr re- 

ligieux de PAsio ‚orientale. ‚Paris, 1817. & - - 

P. von Bohlen, das alte Juͤdien, mit befonderer Kuͤckſicht 
auf Yegypten. 2 Theile, — 2* 1830. 8. 
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Keine Nachricht der Perfer, der Hebräer und- ber Griechen 
reicht bis uͤber den Ganges nach China. Dennoch verkuͤndigen 
alle Spuren der Verfaſſung, der Cultur und des geſelligen 
Lebens in dieſem Lande ein ſehr Hohes Alterthum feiner Be: 
wohner und. ſeines Anbaues. Eigenthuͤmlich und von allen 


andern aſiatiſchen Volksſtaͤmmen verſchieden iſt die Cultur und 


ber Sewerböfleig dieſes laͤngſt ſchon über völferten Landes, - 


\ 


* = ä 
BE. Refler Zeltraum. .. 
das Pen feiner glüdtichen Lage, oͤſtlich an einem buchtloſen 


Meere und weſtlich an einer undurchdringlichen Wuͤſte, lange 


von den Einfaͤllen barbariſcher Horden verſchont blieb, obgleich 


dieſe Bevoͤlkerung wahrſcheinlich, wie in Indien, erſt durch 


das Zuſammenſchmelzen mehrerer Anfangs getrennter Voͤlker⸗ 


ſtaͤmme zu dem Ganzen eines weit. ausgedehnten Reiches er⸗ 
wuchs. Alles in China beſtaͤtigt einen fruͤhzeitigen Anbau 
bed Bobend, eine fehr alte bürgerliche und religiöfe Ver⸗ 


faſſung, und bie Eigenthümlichkeit der erreichten Ausbildung 


deö hier einheimifchen Volkes. Die gefammte geiflige Cultur 
des riefenhaften chinefiihen Reiches ift aber auf der Stufe der 
Kindheit fliehen geblieben; bie Sprache ift zum Wortrage kei: 
ner einzigen Wiffenfchaft geeignet, die ein beſtimmtes Gepraͤge 
verlangt; ber’ Gebrauch der Schriftzeichen iſt ſehr fehwer- zu 
erlernen; die Sternkunde blieb bei ben Chinefen, blod Stern: 


. beutereis ber Kompaß war zwar, bei dem Bekanntwerden - 


der Europäer mit China, bei ihnen (wahrfcheinlid von In⸗ 
bien oder Arabien aus) ſchon vorhanden, ward aber nicht ge 
braucht; und fo ermangelt da8 Wolf China's feit Jahrtauſen⸗ 
den alles höhern geifligen und bürgerlichen Lebens, theil& weil 
Staatöverfaffung, - Wiffenfhaft und ſchoͤne Künfte bier feit 
Sahrtaufenden Feine merklichen Fortichritte gemacht haben; 
theild weil dad Wolf gegen alle Ausländer. mißtrauiſch, und 
der fremden Gultur nicht empfängli if. Doc bleibt -ihm 
dad Verdienft des mühfamften mechanifchen Fleißes und des 
forgfältigen Anbaued feined Bodens; auch fcheint diefed Volk 


früher, ald andere, Seidenbau, Porzellan, Schiffsbau, Pul⸗ 


ver und Blei, und ſogar die Buchdruckerkunſt gekannt zu ha⸗ 
ben. — Selöft der erhabene chinefifhe Weile Confucius, 
der wahrfcheinlih 550 Sahre vor Chriſtus lebte, deſſen Sit⸗ 
tenſpruͤche einfach ſind und das Gepraͤge des fernſten Alter⸗ 
thums tragen, erſcheint in der Geſchichte dieſes Reiches bei⸗ 
nahe nur als mythiſche Perſon, beſonders weil feine Leh⸗ 
ren blos das Eigenthum der hoͤhern Kaſten wurden und blie⸗ 


ben. Die herrſchende Religion, welche die Bonzen (die chi⸗ 


neſiſchen Priefter) aufrecht erhalten, . ift bie Lehre des Fohi, 
deſſen Schidfale in den heiligen Schriften der Chineſen, na: 


mentlich in dem YesKing, befhrieben find, welches Eon 
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fucius, fo wie bie übrigen damals RER Heligiondbüdher 
ber Chinefen, verbeflert und berichtigt haben fol. Dad Shu- 
King *) enthält die Grundlage ber chinefiichen Staatseinrich⸗ 


tungen und Gefeße, fo wie die alte Sittenlehre . und Ges‘ 


ſchichte des Reiches. — Selbſt durch die fpätern Einfälle er 
obernder Horden warb in China nur die regierende Dynäftie, 


nicht die Verfaſſung des Staates verändert, weil die fiegreis 


hen Mandſchu zu wenig zahlreich und zu roh waren , um 
dem Volksgeiſte und Nationalcharakter der Beſiegten eine voͤl⸗ 
lig andere Form zu geben **). 


Deguignes histoire generale des Huns, des Turcs, 
des Mogoles et des autres 'Tatares etc. 5 Tom. 


Paris. 1756—58. 4. — Teutſch von Dähnert. 


ı 5 Thle. Greifsw. 1758 ff. 4. 


t 8. 
Medien. Bactria und Maracanda, » 


Zwifchen dem Indus und Zigrid, wo, um Ausgang des 


eriten - Zeitraumes ; Cyrus das‘ große perfiihe Reich ftiftete, 
waren in ber perfiichen Zeit die Meder das: mächtigfte 
Volt; Doch verdienen auch Bactria und Maracande der 
Erwäßnung. 


” I Chou- King, un des livres sacres des Chinois, ouvrage re- 
cueilli par Confucius, traduit par P. Gaubil (Miffionate) 3 


revu et corrige par de Guignes. Paris, 1770. 4. — Tas _ 


Tsing-Leu-Lee; being the fundamental laws and a selection 
from the supplementary statutes of the penal code of Chinagz 
by G. Th. Staunton. Lond. 1810. 4: (Diefes Geſetzbuch — 
obgleich erſt von dem erſten Kaifer aus der Mandſchudynaſtie (1647) 
promulgirt, — ift aus fehr alten Materialien‘ BNUENENBettagen: 
Bgl.. Goͤtt. Anz. 1814. N. 192.) 

PR) Ueber wenige Reiche ift fo vlel Fabelhaftes dufgeſtellt worden, tale 
uͤber China; theils weil die alterthuͤmlichen Sagen der Chineſen 
ſelbſt hoͤchſt uͤbertrieben find; theils weil die lobpreiſenden Nachrich⸗ 
ten der Jeſuiten über dieſes Reich, wegen ihres Zweckes, die Vor 
güge der Sheokratie (richtiger: des willkuͤhrlichſten Defpotiss 
mus) in dem Betifpiele China’s zu verfinnlihen, ber 
gefchichtlichen Beglaubigung ermangeln. Iſt Übrigens der, von 
a Cuugefäbe ums. J. 213 vor C.) befohlene, Buͤcher⸗ 
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‚60 erſter geitraum. En 


Da Medten fpäterhin von den Derfern — und ih; 
rem neuen großen Staate einverleibt ward; fo find bie ver- ' 

ſchiedenen alten. Nachrichten bei“ den Griechen und Hebriern, 
"welche letztere bie Meder als ein eroberndes. Volk kennen, nicht 
voͤllig mit einander auszugleichen. Nach dem Herodot brachte 
Dejoces die Meder zuerft zum gefelfchaftlichen Leben. Ger 
theilt war had Land in Groß: Medien und Klein⸗Me⸗ 
dien (bei den Griechen Atropatene), dad gegen Norden 
am Faspifchen Meere lag. Dad erſte war fehr fruchtbar, be: 
ſonders an Wein, Citronen, Pferden u. |. w.; Webereien und 
Faͤrbereien wurden ſchon im XAltertfume als einheimifch da⸗ 
ſelbſt genannt. Die wichtigſten Stäbte waren die Hauptflabt 
Ecbatana und Nyfa. Ueber fie ging ber weltliche Karay 
vanenhandel nach Indien. , ö 
Bereits 660 Jahre vor Chriftud eroberte, nach dem Hero⸗ 
dot, Phräortes ganz Oberaſien, vom tauriſchen Gebirge 
bis zum Fluſſe Halys. Doch blieb er gegen die Aſſyrer, als 
er Aſſyrien erobern wollte. Sen Sohn Cyqxares zog 
(638 v. C.), den Vater zu rächen, gegen bie Affyrer, ſchlug 
fie und belagerte Ninive. Er mußte aber von da nach Medien 
zuruͤckellen, um die Scythen (die aſiatiſch⸗noͤrdlichen No⸗ 
madenvoͤlker) zuruͤck zu ſchlagen, die fi darauf ins weſt⸗ 
liche Aſien wandten. Nun griff Cyaxares, verſtaͤrkt durch Na⸗ 
bopolaſſar, aufs neue Ninive an, eroberte dieſe Hauptſtadt 
des aſſytiſchen Reichs (595 v. C.), und hinterließ ſeinem Sohne 
Aftyages "das große mediſch-aſſyriſche Kaiſerthum. Doch 
Altyages war .ber lebte der einheimifchen medilchen Könige; 
er ward vom Cyrus (560 Jahre v. E.) befigt. Zu Mes 
dien gehörte in biefem Zeitraume die Provinz Aria, deren 
Bewohner, fo wie bie Bactrer, mit den Medern vielleicht ei⸗ 
nerlei Abkunft hatten. 

An dieſes Aria grenzte Bactsien, daß, in der Nähe 
des ms Indiens, an dem großen Fluſſe Drus (ober. 


brand vefofgt; fo unterlag die Wiederherſtellung der verbrannten 
Buͤcher, namentlich des fuͤr die Geſchichte unentbehrlichen Shu⸗ 
King, großen Schwierigkelten. — An eine, durch ſichere Quellen 
beglaubigte, Geſchichte China's iſt vor dem Regentenhauſe der Long 
(617 nad C) nicht zu denken, F 
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Bihon) lag, der daſſelbe nach Norden zu begrenzte, indem 
er es von Sogdiana ſchied. Schon in ber vorperſiſchen 
Zeit war bie Stadt Bactra der Sitz mächtiger unabhaͤngi⸗ 


ger Könige und der Stapelplatz des Landhandels von Aſien. 


Dort ſollte ſpaͤter, nach Cyrus Abſicht, fein zweiter Sohn, 


Smerdis, die Hälfte des eroberten Reiches regieren, un 


dort wagte es Beſſus, nach der Eroberung bed perfifchen 
Reiches durch Alerandet, ſich gegen ben Sieger zu behaupten. _ 
Bon bier ging auch, bereitö in dem erften Zeitraume der Ges 
ſchichte, die Religion und Gefebgebung des Borvafter aus, 
die fi) in heiligen Schriften (VBendidad und Szefchne) 
erhalten hat, und bie, nach der Eroberung des Cyrus, bie 
Staatöreligion bed perſiſchen Reiches warb, obgleich nicht ber 
hauptet werden kann, daß die noch vorhandenen heiligen 
Schriften im ihrer. gegenwärtigen Geftalt fchon damals 
beftanden. Der Vendidad enthält dad allgemeine Gefeks 


buch für bie bürgerliche und kirchliche Verfaſſung. Im 


Izeſchne befinden ſich — wahrſcheinlich von mehrern Ver⸗ 
faſſern — aͤltere und jüngere Gebete, vermiſcht mit geſchicht⸗ 
lichen Nachrichten. Viele von Zoroafferd Lehren wurden in 
der Folge in mehrere Religionsbegriffe des weftlichen Aſi iend 
aufgenommen, und noch jebt wird feine Religion von einem 
Voͤlkerſtamme Indiens feftgehalten und befolgt. . - = 

An Bactria grenzte im Norden ein Sand, das, als per⸗ 


fiſche Satrapie, den Namen Sogdiana fübrte, deſſen 


noͤrdliche Grenze der Jaxartes in ber Nähe: der Boͤlker⸗ 
flämme der Maffageten war. Frühzeitig ſchon hatte hier Die 
Stadt Maracanda (das heutige Samarcand) eine ei⸗ 
genthümliche Verfaſſung und eigene Könige, fo wie fie ein 
wichtiger Punct für den — mit den noͤrdlichen Nomaden⸗ 
voͤlkern war. 


Zendavesta, onvrage de Zoroasire, traduit par An- 
. quetil du Perron. 3 Tom. Paris, 1771. 4 
Teutſch: Bendavefla, von Kleuker. 3 Thle. Riga, 1775. 
4. — — dazu. 2 Thle. 1781 u. 83. — J. Fr. 
Kleuker, Zendaveſta Im Kleinen. Riga, 1789. 8. — . 
$ ©. Rhode, die heilige Sage und das gefammte F 
ligionsſyſtem der Bactrer/ Meder und Pexrſer. Frkft. a. WE. 
1820: 8. v 
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“2 En RR Zeitraum. 
0 
Alfyrien und Babylonien. + 
Quellen: bie heiligen Urfunden ber Hebräer: Mofes, 
Bücher der Könige, der Chronik, Die Propheten; die 
Nachrichten der Griechen: Herodot. Etefiad. Dim 
dor von Sichien. — Berofus. 


Gleichzeitig mit dem mebifchen Reiche bluͤhten in den 
“ ‚Ländern zwiſchen dem Tigris und Euphrat bie Stans 
ten von Affyrien und Babylonien. Wahrfcheinlich war 
es mir Ein Boll, das die Gegenden am Euphrat und am 

Tigris bevölferte, auch, führte dieſer Erdſtrich in frühen Zei⸗ 
ten nur den einen Namen Aram; denn die Namen Syrien 
(eigentlich das Land diesſeits des Euphrats), Aſſy⸗ 
rien (eigentlich das Land jenſeits des Tigris), Me 
ſopotamien (dad Land zwiſchen beiden Fluͤſſen), Baby⸗ 
lonien u. a. rühren von den Griechen her, die, als fie die 
felben zuerſt zu gebrauchen anfingen, theild mit der. wahren 
Erdkunde biefer Länder nicht befannt waren, theils bie fruͤheſte 
Sagengeichichte berfelben nach ihrer Art geflalteten. . Das 
ber laſſen fich wohl in der aͤlt eſt en Gefchichte diefer Gegen 
ben gewiffe Hauptereigniffe unterfcheiden , melche als 
beglaubigte Thatſachen ericheinen (3. B. dad hohe Altertpum 
einiger hier angelegten Städte, die bier beftehenden Handels⸗ 
verbindungen und Kandle, der frühzeitig hier herrfchende Lu⸗ 
zus ⁊c.); unmöglich aber ift ed, die fpätern perfiichen und 
griechifchen Nachrichten über bie älteflen Vorgänge in biefem 
Gröfteiche mit einander zu einer beflimmten Zeitrechnung aus⸗ 
zugleichen. 

Duͤrfen wir den Een einer gemeinfchaftfichen — 
ſprache (der ſemitiſchen) folgen; ſo hatten ſich mehrere, der 
Abkunft nach verwandte, Voͤlkerſchaften von Aſſyriens Grenze 
jenſeits des Tigris, bis ans mittellaͤndiſche Meer, von hier 
dis an die Wuͤſte zwiſchen Aegypten und Aſien, und oſtwaͤrts 
bis an den perſiſchen Meerbuſen ausgebreitet. In Aſſyrien 
und Babylonien bildeten ſich, der oͤrtlichen Lage nach, zuerſt 
bleibende Wohnſitze und ſtark bevoͤlkerte Staͤdte (Babel, Ni⸗ 
nive ic). Die Vorfahren der Iſraeliten, die der Abkunft nach 
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die andern Stämme, ihr Nomadenleben bei, und waren zu 


ber Zeit in Aegypten, als ſich in Worderafien große politifche 


Veränderungen zutrugen, welche eben deshalb in ihren ges 
fchichtlihen Büchern nicht aufgeführt werben konnten, obgleich 
diefe Bücher der dlteflen Stomm = und Stäbtenamen in 


| le Gegenden gedenfen. 


Die Gefchichte des eigentlihen Babyloniend- zerfällt 


hs biefem Beitraume in den Zetabfehnitt vor der chaldäis 


hen Eroberung (630 J. v. E.), und in den nad ber 


Affgrien und Babylonien. 8, 
| auch zu biefen Volkerſchaften gehoͤrten, behielten laͤnger, als 


chaldaͤiſchen Eroberung bis zur Eroberung durch 


die Perſer (630-560 J. v. C.). Den hebraͤiſchen arkun⸗ 


den zufolge, fliftete Nimrod mit ber Erbauung Babels das 
erſte Reich in biefen Gegenden; die griechifchen Nachrichten . 


nenhen an feiner Stelle den Belus. 
Nach diefen erften und allgemeinften Nachrichten über 


Babylon wird deſſelben in den aͤlteſten Sagen nicht weiter 
gedacht; Aſſyrien aber erſcheint ſchon damals im Glange 


einer hohen und weitverbreiteten Macht, obgleich die griech: 


ſchen und hebraͤiſchen Nachrichten darüber nicht zu vereinigen 
find. Die Griechen ſetzen bie mythiſchen Namen der aff ſyri⸗ 
ſchen Heroen — Ninus (des Stifters der Monarchie), Se⸗ 
miramis, Ninyas, Sardanapal — in biefen'dunfeln 


Zeitraum, und lafkn’ Dad große aſſyriſche Kaiſerthum durch 


die Verſchwoͤrung der Anfuͤhrer der mediſchen und babyloni⸗ 
ſchen Truppen, die ſich in der Naͤhe des weichlichen Deſpoten 
aufhielten, zerfallen. Eine Zeitlang ſcheinen die ehemaligen 
Beſtandtheile deö-großen aſſyriſchen Reiches unter Satrapen⸗ 
regierungen geſtanden zu haben, bis Neu-Affyrien, Bas 
bylonien und Medien wieder wichtig für die Geſchichte 
wurden. — Nach ben alten hebräifchen Rachrichten waren 
ie fpätern affgrifchen"Regenten durchgehend Eroberer. Un 
ter Phul drangen (ungefaͤhr 773 J. v. ©.) die Aſſyrer in 
Syrien ein, und ſchon damald ward ihnen Samaria zindbar. 
Ziglat Pilefar flürzte (740 v. C.) das Reich von Dan 
maf kus / und fchloß mit Ahas, dem Könige von Jeruſalem, 
ein Buͤndniß; Selmanaffar löfete (720 0.8.) dad ifraelie 


tifche Reich auf, und verpflanzte deſſen Einwohner ins innere 


⸗ 


A Erfſter Zeitraum. 
9 ſien. Sein, ins Dunkel der Sagenzeit fi verlicrender, Zug 
nad) Aegypten und Aethiopien Fonnte, wenn er anderd ges 
ſchah, ſchon -wegen der großen Entfernung diefer Sänder, keine 
bleibende Eroberung bewirken. Hiſkias, König von Serus 
ſalem, des affgrifchen Druckes müde, verband fi mit Ae 
gupten gegen Aſſyrien; Sanherib züchtigte ihn bafür (712 
v. C.) auf feinem Zuge gegen Aegypten, der aber plöglich durch 
eine im Lager auögebrochene Peft gehemmt ward. Dagegen . 
wurde Babylonien, dad tie Affyrer bei ihren Eroberungen: 
bis dahin ſeitwaͤrts Liegen lien, zu dem affprifchen Reiche 
geichlagen, und bald darauf Manaffe, der König von Jer ; 
rufalem, mit einem Theile ker Hebräer, gefangen nah Baby: 
lonien abgeführt, — In der Folge. leitete, unter Sanheribs 
Nachfolger, dem Affaraddon, ber mächtig gewordene mes 
bifhe Staat die Aufmerkamkeit der affgrifchen Könige von 
Worderaſien ab auf Diefen verftärkten Nachbar. Noch gelang 
8 dem Aſſyrer Sapspudin, ben Meder Phraoyted zu 
ſchlagen; allein Cy axares befiegte (647 v. E.) den nachfols 
genden affyriſchen König Sarac, und vereinigte Aſſyrien mit 
“ dem mebifchen Reiche. Cyargres ward bet diefem. Zuge 
gegen Affyrien von einer norrafiatifchen Berghorde, dem 
Rn Stamme der Galdaͤer unter ihrem Anfuͤhrer Nabopolaf 
far, unterſtuͤtzt. Dieſer erhielt, bei der Theilung des erober⸗ 
ten Reiches, Babylon, waͤhrend =. ſelbſt den Medern 
unterworfen ward. 

Dieſes Babylonien, das bereits. zweimal von Aſſyrien 
abhängig geweſen war (wenn anberd die Nachrichten aus dem 
affyrifchen Mythenalter, welche die Thaten der Semiramis 
feiern, geſchichtliche Gültigkeit haben), gewann durch die Chal⸗ 
daͤer eine neue politifche Haltung, befonderd unter Dem Gohne 
Nabopolaffard, dem Nebulapnezar. (ums 3. 630.) Dies 
fer erweiterte mit feiner rohen Nomaden » und Zägerhorbe, . 
von Babylon aus, dem neuen Regierungsfige, feine Siege und 
. Eoberungen bi8 an die Küflen des Mittelmeeres. Er be 
feſtigte feine Eroberüngen durch eine beveutende Schlacht, ‚bie . 
er bei Eircefium gegen den König von, Aegypten Neco 
gewann; durch die Zerflörung Zerufalems' und bie Aufs 
loͤſung des jüdifchen Reiches, deſſen Bewohner er in die Ge⸗ 
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genden -Babylons: verſetzte und verteilte (die Beit ber 70jaͤhri. 
gen Sefangenfchaft dee Suden); durch bie Einnahme von 
Tyrus, und durch bie Beſiegung ber übrigen am Mittels 
meere gelegenen phönicif hen Handelöftädte. Doch ‚befand 
biefe von Nebulabnezar in Babylonien gefliftett neue Dynaſtie 

Tein volled Jahrhundert, wo fie unter dem  Rabonnebus 
- (Belfazar) dem Cyrus. unterlag. 


Schon feit den Alteften Zeiten war Babylon. ein Haupts 
ſtapelplatz des aflatifchen Landhandels. Spinnereien ‚ Mebes 
zeien und Zärbereien waren bier einheimifch; allein der reiche 
Beben, das milde Klima und die Schaͤtze des Handeld be - 





wirkten auch hier frühzeitig eine Verweichlichung, die es jebem — | 


fremden Eroberer leicht machte, diefen ſchoͤnen Erdſtrich fich zu 
“unterwerfen. — Eine in Babylon einheimifhe Priefter 
Pafte, welcher die oft wechleinden Eroberer fogleich mit Klug⸗ 
heit ſich verfichert zu. haben fcheinen, ‚leitete das Volk, und bee 
ſchaͤftigte fi) mit Sternkunde, Sterndeutung, Auslegung der 
GBeſetze unb mit ber Heilkunde, In ihren Händen waren alle 
Hofbedienungen, und ber König warb ſchon durch bie Er⸗ 
ziehung ihr Werkzeug. Seit der Einwanderung der Chaldaͤer 
in Babylon fuͤhrte dieſe Prieſterkaſte vorzugsweiſe die Be⸗ 
nennung Chaldaͤer, ein Name, der ſich fuͤr die babyloniſchen 
Sterndeuter auch in ſpaͤtern Zeiten erhielt. 


J. Fr..Schröer, imperium Babylonis et Nini ex 
monumentis antiquis, Fr. et Lips. 1726. 8. 


Jac. Perizonius, origines babylonicae. Ed. % cura ı 
Duckeri. Utrecht, 1736. 8 — 


— 


10. 
armenien. 


Unter bei Mölkerkbeften, bie nördlich von Babylon 
wohnten, waren die Armenier. bie wichtigfien, fo wie auch ' 
Armenien felbft in ber Zeit der perfiihen Macht eine bes 
fondere Provinz dieſes großen Reiches war, Bermöge feiner 
Lage ift ed eins der hoͤchſten Länder von Allen; demungeach⸗ 
tet. fehlte ed feinen Thaͤlern nicht an Fruchtbarkeit, Getreide, 
Wein, Huͤlſenfruͤchte und die Viehzucht sagen * sa s 
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der Wein ging anf dem Euphrate nach Babylon ‚die ofen 
"und Manithiere wurden in den phönieifchen Handelsſtaͤdten 


verkauft. Noch vor der, Eroberung. des Eyrus ward Armes 
nien (umd Jahr 656 v. C) unfer Pirate der medifchen 


\ DVerſchat eg 


ur u. 
2 = ® yteie,n 9 F 
Zwiſchen dem fruchtbaren und cultivirten Babylon und 


| ven am Mittelmeere wohnenden Phöniciern und Hebräern lag 
BE Syrien in der: Mitte, win. Land, beffen Benennung und 


Umfang in den Altern und pätern Zeiten oft fehr willkuͤhrlich 
beftimmt . ward. Am richtigſten befchränfet man diefe Bes 


uennung auf das Land zwifchen dem Euphrate, dem Libanus, 


⸗ 
— 


den noͤrdlichen Gebirgen Vorderaſiens und zwiſchen der ara- 


biſchen Wuͤſte, die in den fuͤdlichen waſſerarmen Gegenden 
Syriens, mit Ausnahme einiger fruchtbaren Puncte (z. B. 
wo Palmyra lag), groͤßtentheils fortgeſetzt zu ſeyn ſcheint, 


weshalb man dieſe auch bisweilen zu Arabien rechnete. — Ir. 


dieſem Erdſtriche war ſchon 2000 Zahre v. C. der Sammel⸗ 
platz wandernder Nomaden; denn in dieſem Zeitraume 
war es, wo Abraham Sptiens Gegenden durchzog. Es 
gab einige Städte in dieſem Erdſtriche, unter welchen Da _' 
maſkus bereits im hohen Alterthume glaͤnzte, und naͤchſt 


dieſem Chalybon (Haleb), Circeſium, Thaͤpſatus, 
‚bie aber nicht zu einem gemeinfchaftlichen Reiche verbunden - 


"waren, weil jede Städt ihren Anführer, ober einen Fleinen 


König hatte. Als den Haupttheil diefed Landes betrachtete. 
man dad fogenannte Coͤleſyrien, einen fruchtbaren Erdſtrich, 
da, wo bie phoͤniciſche Sebirgäfette, bie laͤngs dem Meere him 
läuft, fi in zwei Arme, den Libanus und Antilibanus, 


theilt, deren waldige Höhen eins der fruchtbarfien Tchäler bes 


grenzen. Oft trugen- fremde Eroberer ihre Siege in diefe NE 


. mabenländer; ſelbſt David hatte hier Eroberungen gemacht, 
die aber bereitd unter Selomo wieder verfielen er | 





2) Die Aramder ober Syrer; in D. &. „Heer ch, hiſtor. and uiterar. 
Aufſaͤten. Kiel, 1808. 8, ®. 88 f. 


— 
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Quiellen: Sanchuniathons Wahrſcheinlich fehr übern: 
arbeitete) Kosmogonie in Eusebii praepar. ev. L 

9 c.10.— (J.Conr. Orellius, Sanchuniatho= . 
nis Berytij quae feruntur fragmenta de cosmo- 
gonia et theologia Phoenicum. Graece et la- 

. Une. Lips. 1826. 8.) (Josephus contra Apion. 
Ejusdem: Antiquit) — Die hebraͤiſchen Ur⸗ 
kunden. — Herodot, Diodor, Strabo x. — 

. "Suftin, Curtius.) 


San, verſchieben von allen Biöher aufgeführten aftatiichen . 
BVoͤlkerſchaften entwidelten fih die Phönicier auf ihrem 
ſchmalen Erdftrihe am Mittelmeere, In ihnen nennt die Ges 


ſchichte ein Volk, das, neben vielen andern nüßfichen Entdeduns . | 


gen, ‘auch bie Bucſtabenſchrift (Taaut) erfand, und dieſe 
den Griechen mittheilte. Dieſes Volk war zwar nicht erobernd; 
ſeine ortliche Lage nöthigte es aber zur Schlffahrt und zum: 
Handel, und durch diefe ward die Begründung der phoͤni⸗ 
caͤſchen Kolonieen an der Nordfpige ded mittlern-. 
Afrika und in Spanien vermittelt 


Der Sprache nach waren bie Phoͤnicler mit "allen Voͤl⸗ 
kern ſemitiſcher Abkunft verwandt, und alſo ein Zweig des 
groben Voͤlkerſtammes, der fich in den, aͤlteſten Zeiten von ber. 
ſuͤdlichen Spitze Arabiens bis an den Fluß Halys, und von 
den Kuͤſtenlaͤndern am Mittelmeere bis uͤber den Tigris und 
bis an den perſiſchen Meerbuſen ausgebreitet hatte. Das eigent⸗ 
liche Dhönicien nahm, felbft in feinen bluͤhendſten Zeiten, 
nur einen Erdſtrich von 25 Meilen in der Länge, von Tyrus 
bis Aranud, und von hoͤchſtens 5 Meilen i in der Breite ein. 
Der Libanus und Antilibanus fchied es von dem - mittel safia« 
tifchen Völkern, und "gab ihm Schiffsbauholz für feine Flotter. 
Die durch den. Handel berühmteflen Städte der Yhönicier 
waren: Aradus (auf einer Inſel), Jripolis, Byblus 
(mit dem Tempel des Adonis) Berytus, Sidon, und 

das maͤchtige Tyrus, das zwar, nach einer dreizehnjaͤhrigen 
" B 5* 





08 e | Erſter Zeitraum. 


Einſchliehung von Nebukadnezar zerſtoͤrt warb l. N und 
maͤchtiger aber auf benachbarten Inſeln wieder aus den Wellen 
einporſtieg. — Obgleich einige der phoͤniciſchen Staͤdte an ih⸗ 
rer Spitze Koͤnige, andere hingegen Suffeten oberſte 
Magiſtratsperſonen) hatten; ſo waren doch dieſe Staͤdte nie 
zu Einem gemeinſchaftlichen Staate vereinigt, ſondern fie ſtan⸗ 
den unter ſich in wechſelſeitigen Buͤndniſſen, wie es das 
Handelsintereſſe verlangte. An der Spitze des Bun⸗ 
des ſtand jedesmal bie bedeutendſte Stadt; Anfangs Sibdon, 
in der Folge Tyrus. 2 
Die Kolonteen‘ ber Phönicier folgten hhrem — 


vom Oſten nach Weſten, und waren Kuͤſtenſtaͤdte. Die 
griechiſchen Gewaͤſſer vermieben bie Phönicier ſeit der Zeit, als 


die Griechen felbft mächtiger wurden, obgleich die Einwan⸗ 


derung bed Kadmus m Böotien, und bie Erbauung 
Thebens Feinen Zweifel über die Verpflanzung phönicifcher 
Koloniften nach Griechenland übrig laſſen. Fruͤhzeitig führte 
die. Küftenfchiffahrt die Phoͤnicier bis Spanien, wo Gades, 
Gartejg und Tarteſſus ihre blühenden Kolenien, und 


ihre Niederlaffungen auf Maltha, Sicilien und Sardi⸗ 


— 


nien die Stationen auf ihrem Wege nach Spanien waren, 
In die Zeit von David bid Cyrus (vor. Chr. 1000 — 550) 
ſcheint die Stiftung von Utika, Karkhago und Leptis 


a gehören. Selbft auf dem arabifchen Meerbufen trieben ‚fie er 


N 


Handel nad) den beiden Häfen Elath und EzionsGeber; 


"die aͤgpptiſche Küfte aber blieb ihnen, bei ber Eiferfucht der 


alten Aegypter gegen alle Ausländer, verfchloffen, obgleich, nach 


einer Stelle ded Herodots, Phönicer, auf Veranlaſſung des 


aͤgyptiſchen Königs Neco, nom arabifchen Meerbufen aus ganz 
Afrika umfchifften, und darüber drei Jahre zubrachten, ehe 
fie dur die Säulen des Herkules (die Kelfen, wo jetzt 
Gibraltar: und Ceuta liegen) auf bem Mittelmeere zu ihren 
Küften zutuͤkkehrten. 


Außerorbentlich bereicherten fi bie phönleiſchen Staͤdte 


durch den Handel, weil auf den Märkten diefer Städte dur) 


die afiatifehen Karavanen die Erzeugniffe und Waaren Afiens, 
und, durch die Schiffahrt, die Erzeugniffe Afrika's, Spaniens 
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und ber Infeln des Mitteimeert ufansmentsafen und une | 
geſetzt wurben. 

In Ginfiht auf fene fpätern Schldfile ſcheint Pfänkic 
nach ben erſten Stürmen, die mit der pesfifchen Eroberung 
verbunden waren, nicht viel in feinen‘ Handelöverhältniffen 
durch bie Perfer verloren zu haben, außer daß ed Tribut bis 
zahlte und eine Flotte ſtellte. — Nachdem aber bie, Griechen 
den Xerred befiegt hatten, machten auch bie Phoͤnicier einen 
Berſuch, fi) von der perfifchen Oberherrichaft zu befreien; al 
lein der Verſuch mißlang. Als Alerander fpäterhin bad pers 
fifche Reich‘ zertrümmerte, unterwarfen fih die phoͤniciſchen 
Städte dem macedoniſchen Eroberer; nur Tyrus nicht, daB 
er zerflörte, nachdem er die Meerenge zwifchen ber Küfle und 
der Infel, worauf Tyrus lag, hatte ausfüllen, und fo die 
Infel in eine Halbinfel verwandeln laſſen. Das von ihm in 
Aegypten angelegte Alerandrien zog in der Folge, zum 
Nachtheile der Phönicier, den- Welthandel an fih; und 
als fih auch Karthago von feiner Abhängigkeit vom Mut: 
terlande befreiete, gewann dieſer afrißanifche Handelsſtaat die 
‚entfernten Kolonieen der Phoͤnicier, namentlich das reiche 
Spanien. . So verfiel die Macht und bie Blüthe der in ben 
erſten beiden Beiträumen ber —— ” wichtigen —— 
ſchen Handelsſtaͤdte. 

13. 
-9aıdfin @ 

(Quellen: dig heiligen Urkunden ber Hebraͤrr. — Die: 
dor. Dio Caſſius. Strabo. Tacitus. Ju ſti⸗ 
ans. — Joſephus. Philo. — RNeuere Huͤlfs⸗ 
mittel von Michaelis. Herder (Geiſt der hebr. 

Poeſie. 2Thle.; — Idren zu einer Mil. der Geſch. der 
Menſchheit, 3: Thl.). Eichhorn, de Bettex.) 

G. 8. Bauer, Handb. der Geſch. der hebraͤiſchen Nation 
von ihrer Entflehung bis zur Zerftörung ihres Staated, 
2 Thle. Nümb. 2800. 8. (blieb unvollendet). 

Paz. Bendavid, über die Religion der Hebräer vor Mofeb.. 


Berl. 1812, 8 
W. M. E. de Wette, Lehrbuch der a hoifchen u 


— 
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> häologie ; nebſt einem · Grunbeß der hebraͤlſch jadiſchen 
Geſchichte Leipg. 1814. 8. — -2fe verb. Aufl. 1890. 
GHeinr. Leo, Voͤrleſungen uͤber die Geſchichte bed bien 
Staates. Berl. 1828. 8, 
* N. Soft, allgemeine. Geſchichte des ifeaefitifchen: gte, 
> fowohl ſeines zweimaligen Staatslebens, als auch den 
zerſtreuten Gemeinden und Secten, bis in die neueſte 
Zeit. 2 Thle. Berl. 1833. 8, * 


Meben den Phoͤniciern, in dem Winkel deß aßatiſchen 
Kuͤſtenlandes am Mittelmeere, ek die Nhönicier von der 
arebifchen. Luͤſte und von Aegypten trennte, wohnten bie Her 


 braer, ein Volk, das weniger durch feine Thaten, Erobe⸗ 
- zungen und Beſitzungen, als durch die ihm eigenthäme 
% liche politiſche und religiäfe Verfaſſung, durch die 
aͤn feiner Mitte fruͤhzeitig begruͤndete Perehrung eines einigen 
Gottes, durch feine heiligen ‚Schriften, durch feine ſo. verſchie⸗ 


denartjigen Schickſale, und durch. feine Zortdauer bis auf uns . 


‚fere Tage merkwürdig geworben iſt. 


- Die frühefte Geſchichte nennt A braham ven — = 
der der Nation." Die Nachrichten, die fi von ihm erhalten 
hoben), bezeugen feine ſemitiſche Mbkuuft, und dag er als 
Nomade mit,anden Scheild (Stammanführent) über. den 


“ Euphrat ging, um in den forifhen Steppen zu welden, als 


bereit6 die Gegenden jenfettd bes .Eupbrats in feſte 
Wohnſitze verwandelt und nicht mehr fuͤr das Herumziehen 
nomadiſcher Horden geeignet waren. Mangel om Weide und 


Eebensmitteln nöthigte ihu zu einem Zuge nach Aegypten, mo 


er aber bereitö damals eine voͤllig begruͤndete Staatsverfaſſung 
vorfand. Mach feiner Ruͤckkehr if die fruͤher durchzogenen 


Steppen erhielt ſich der einfache Hirtenſinn unter bey nächften . 
Emirn, Ilaak und Jakob, bei feinem Stamme. Ein fee. . 


tenes Schidſal brachte feinen Urenlel Joſeph 'in die Hände 


non Kaufleuten, weiche ber damals zwiſchen Babylonien und 


Aegypten bereits beſtehende Handel im dieſe Gegenden führte; 
heim fruͤhzeitig ſind bie aͤgyptiſchen und aͤthiopiſchen Handels⸗ 
kargoanen nach Aſien bekannt. Durch ſeine Talente flieg Jo⸗ 
fepb bis zur Würde eines aͤgyptiſchen Großvezirs; ſeine Ver⸗ 


7 
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-mähling mit bee Tochtoer -eined ägpptifchen NYrieſters verband 


ihn genau mit ber mächtigen Prieſterkaſte dieſes Landes, und 
ficherte feinen: politiſchen Einfiug am Hofe der Pharannen, — — 


Die Liebe für feinen Stamm bewog ihn, demſelben einen Ski 
Landes in Aegypten anzumweilen; allein dirſe Sremblinge, von ° 


Den Eingebohrnen. verachtet und gedrüdt, verſchmolzen nicht 
mit den Aegyptern zu Einem. Volt, und festen ihr Mema 
denleben in der angrenzenden arabifhen Wuͤſte fort. Schon 
waren fie zum Thierdienſte herabgefunten, ald Mofes ihr‘ 
Befreier und Retter ward, und ihnen eine politifcheuelis 
gidfe Berfeffung*) gab, die fih auf: den Eultus eines 
eini gen Gottes. gruͤndete, und auf. ein, Polk berechnet wer, 


-Ra8 in feinem künftigen. Wohnſitze aderb auend, nicht. er⸗ 


abend werden ſollte. Nach langen. Iugen in der. Wüfle, 
während welcher ein jüngeres und kraͤftigeres Geſchlecht heran⸗ 


reifte, führte Moſes fein Wolf an die Grenze bed zu erobern 
den Landes, wo Jo ſu a die Heerfuͤhrerwuͤrde dieſes Volkes 
aus der Hand. des Geſetzgebers uͤbernahm, Biel; hatte ſich, 


ſeit Abrahams Zeiten, in den Laͤndern am Jordan ver⸗ 
ändert, Die Hebraͤer behaupteten ſich auf. dem, linken Ufer 


dieſes Fluſſes; auf dem rechten Ufer deſſelben drangen fie aber 
- ick his an die, non Moſes vorgegeichneten Grenzen vor, wie _ 


wohl damals bie Nation unter. ben Richtern (Suffeten) ihr 
Heldenalter verlebie. Bald entflanden,. nach der Xhellung 
des Landes unter tig zwoͤlf Staͤnmme, zwölf patriarcha⸗— 
liſche Demokratieen, unter welche ber. Prieſterſtamm der 
Leviten vertheilt war, aus deſſen Mitte der Hoheprie⸗ 


ſter hervorging, deſſen Wuͤrde in Aarons Familie erblich 


blieb. Ob nun gleich Sammel, im hohenprieſterlichen Haufe 
erzogen, und ‚ber. Stifter der Pr ophetenfchute, die Zügel 
her Regierung mit Nachdruck führte; fo wuͤnſchte doch das 
Do, nad dem Beifpiele ber bengchbarteg Völker, einen Ks 
zig, und vrhiet ihn in. Saul, nad befien unruhiger Re⸗ 
gierung Dapid, mit Ausſchluß ver Nochfolge.in Sauls Fa⸗ 
wilie, von Sam! geweitt. den a heſtieg. Dapids. kriege⸗ 
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riſche Thaten erweiterten die Grenzen bed Gebietes vom Euphrat 
bis and Mittelmeer, und überwältigten Syrien und Idu⸗ 
maͤa. Das Voll gewann unter ihm an Reichthum, Küns 


ften Cbefonders in der Dichtlunft) und Gewerböfleiß; auch 


erhlelt ed in Jeruſal em einen bleibenden Sig der Gottes⸗ 


verehrung und Regierung. War gleich ‘Die Regierung feines - 


Sohnes Salomo noch glänzender, ald bie bed Vaters; 
fo ward body unter, ihr bereitö der Grund zum Verfalle des 
Reiches gelegt. : Der Luxus und bie Pracht bed Königs 
brüdte das im Ganzen arme Volk; die von. Davib befiegten 
Edomiter, und die Syrer, unter neuen -Königen von Das 
maſtus, entzogen ſich feiner Dberherrfchaft,,. und fein unkluger 
Schn Rehabeam führte die — fo ungleiche — Theis 
lung bed Reiches herbei, fo dag nur zwei Stämme bei ihm 


aushielten, bie zehn abgefallenen aber fih in Ierobeam. 


einen eigenen König wählten und ben ifraelitifhen Staat 
bildeten. Zraurig war bad Scidfal der beiden, nach ber 
Theilung fich befländig anfeindenden, Reiche. Det Göbendienft 
trat an die Stelle des mofaifhen Cultus; Fein bedeutender 


Regent beflieg den Thron, und bie warnende Stimme ber 


Propheten verhalite bei dieſem' fittlich tief geſunkenen Wolle. — 
Der Staat Juda kam, während Ahas regierte (739 J. v. 


C.), unter affyrifche. Oberhoheit, und wurbe dem Tiglat 


Pilefar und Sanherib zinsbar. Nach dem Sturze des aflyris 
ſchen Reichd machten die Chaldaͤer in Babylonien Anfprüche 


auf diefen Tribut. Hart büßte Manaffe ven Verſuch, fi 


bemfelben zu entziehen, indem er. mit einem heile feines Bol- 


kes in die Gefangenfchaft nach Babylon abgeführt ward. Der 


Tribut warb barauf erhöht und noch drüdender für dad ver 


arınte Wolf, befonderd weil ber Kriegsſchauplatz zwiſchen Ae⸗ 


gypten (unter Neco) und Babylon nad Palaͤſtina verlegt 


‚ward. Da wagte ed Zedekias, dem Tribute ganz fich zu 


entziehen, und mit dem Könige Apries von Aegypten fich zu 


verbinden; allein die völlige Auflöfung ſeines Meiched und bie 


Wesführung ber Bewohner bdeffelben nad Babylon von bem 


Sieger Nebulapnezar war bie traurige Bolge feiner übels . 


berechneten Politik. Siebzig Jahre betrauerten bie Hebraͤer 


im Aublande ihre verlorne Berge und ihre fiber rg | 


* 
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fen Verirrungen, vis ihnen Cyrus bie Erlaubnig zur Ri 


Sehr ertheilte. 

Das if raelitif che geich, in welchem die Thronfolge 
nicht erblich, wie in Jubaͤa, war, und wo 19 Könige aus 
verfhiedenen Häufern oft unter blutigen Erſchuͤtterungen ein⸗ 


ander folgten, erlag ſchon hundert Jahre fruͤher, als Judaͤa, 
der Macht des Aſſyrers Salmänaſſ ar, nachdem bereits 


vor ihm Tiglat Pilefar mehrere Stämme deffelben in fein 


Reich abgeführt hatte: Denn ald der König Hoſeas von’ 


Iſrael mit Aegypten gegen Aſſyrien ſich verband, um ſich von 
bem‘ Tribute an Aſſyrien zu befreien, überwältigte Salma 


naffar die Hauptftadt Samaria, und verpflanzte bie Sfraelis 


ten nah Medien und Affyrien, wogegen’ et affgrifche und 


phönicifche Koloniften in die eroberten Gegenden führte, aus 


deren Vermiſchung mit den Landeseingebohrnen und den aus 


der Gefangenſchaft Zuruͤckehrenden fpäterhin die Samarita: 


ner hervorgingen. 


| 14. 
Arabien \ 


(Herobet, Buch 3.) 


An Palaſtina grenzte Arabien, das, (nen Sandwiſten | 


nach, mehr zu Afrika, ald zu Aften zu gehören fheint. Ei⸗ 


gentliche Staaten beftanden nicht in diefem große Erdſtriche, 


den ſuͤdlichen Theil .deffelben ausgenommen; 
wohl aber haben Karavanen von jeher es burchzogent, und Ro= 


mabenhorben es durchſtreift. Doch blühten einzelne-Stäbte. 


in bemſelben durch den Handel ſchon im Alterthume: Petra, 
die große Karavanſerei des nördlichen Arabiend, von weldyem 
dieſer Theil ded Landes den Namen bes peträifgen erhielt, 
- mb Gerra, bie große Niederlage des indiſchen Zimmts und 
- Elfenbeind am perfifchen Meerbufen. Die hier herumziehenden 

Stämme waren, wie die Völker am Jordan, Euphrat und 
Tigris, femitifcher Abkunftz auch waren in der blühenden Zeit 
der Phönicier die Midianiter und Edomiter (Idu⸗ 
mäer) die Zwiſchenhaͤndler ber Phönicier, und ihnen gehoͤr⸗ 
ten die beiden Häfen Elath und Ezion— ⸗Geber an ber 
— des — Meerbuſens. 


— 
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Quellen: Hexodot. Diador. Dienpfiug nen 
Halik. Juſtin. Strabo x.) 
Rieinafien, biefe wichtige Halbinfel des weſtlichen Aſi ens, 


durch den Flug Halys von den ſemitiſchen Wölkerfhaften ge: u 


Menue, war chen im höchften Aterthume nicht ausſchließend 
von Stoͤmmen griechiſchen Urſprungs, ſondern ‚von Völkern 
epefeht, die eine ſehr verfchiebene Abkunft hatten, und oft ‚von 
da mac Europa übergingen. Mehrere Fleinere Stanten- waren 
. bier ſchnell emporgebluͤht, aber auch ſchnell wieder erlofchen. 
- Die Ramm Droja und Phrygien und- die Schickſale die⸗ 
ſer Beinen Reiche gehören noch zung Mothenalter der Geſchichte. 
Zroio erlag nach einem zehnjaͤhrigen Kampfe gegen dig ver⸗ | 
\ sipigte Macht ber europaͤiſchen Griechen. Phrygien ward, 
nach dem Erloͤſchen ſeines einheimiſchen Regentenſiammes, von 
Kröfus. erobert und mit Sy dien verbunden. Denn am 
Ende des erflen Zeitraumes, wo Cyrus Vorderaſien befiegfe, 


war bad woeflliche Kuͤſtenland Lydien, unter Kröfus, ber . 


maͤchtigſte Staat in diefen Gegenden, und Saprdes beflen 


Hauptſtadt. Naͤchſt Sydien Lagen am ber weſtlichen Küfe von 


Kleinafien Myfien und Karien; in der Mitte Phrygien . 
and Kappadocien; nörblih Bithynien, Paphlagos 
nien, Pontus (ie ker perfüihen Periode Kleintappa 
docien ‚genannt), und füdlih die. Gebirgsländer Lycien 
“mb Cili cien. — Dad weſtliche Kuͤſtenland von Lydien 
war mit griechiſchen Pflangfädten von joniſchem 
Stamme (Phocaͤa, Epheſus, Smyrna) bebedt, und . 
uͤhrte deshalb auch ben Ramen Jonien. Hier hatte ſich, 
Amer mehrern politiſchen Stuͤrmen, eine republikaniſche 
Form und ein Freiheitsgeiſt gebildet, der ſelbſt waͤhrend der 
porſiſchen Oberherrſchaft nicht völlig bezwungen ward, hweil 
Die Griechen in Europa die hier wohnenden Griechen bei ih⸗ 
dem Streben nach Unabhängigkeit unterſtuͤtzten. Suͤdlicher in 
- Karien grenzten Griechen doriſcher Abkunft an dig joniſchen 
Voͤlkerſchaften. In Karien lagen die beiden Handelsſtaͤdte Mir 


let und Halikarnaß, und am. ſchwwarzen Mere bie Hans 
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daleplate Sinope, Amiſus und Trapezud. Fenſeits 


deſſelben lag Olbia om Boryſthenes (Dnepr), Pantika⸗ 
daͤum auf der tauriſchen Halbinſel, gegen über Phayages 
rium,; und Sant is im Wintel des afoviſchen N 
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Scythien war der allgemeine Name bes Atnthun⸗ 


Tür den Erdſtrich von unbekannten Grenzen, ber vdn noma⸗ 


diſchen Voͤlkerſchaften bewohnt ward, bie fich, bel hoͤher ſtei⸗ 
gender Bevoͤlkerung, auf die benachbarten Horden warfen und 
dieſe zum weitern Vorruͤcken noͤthigter, wo fie, 'bel ihrem An⸗ 
griffe auf bereits cuftivirte Länder, unter beſtimmten Volkð⸗ 
namen (3. B. als Chaldaͤer 1 ſ. ww.) erſchienen. Bon hier 
gingen in den verfehiebenften Beiten die Stämme mehreren 
welterobernber Horben aus! die Cimmebier, bie Hunnen, 
Be Gothen, die Mongolen, dis Zatarenz hier lebten 
pie Vorvaͤtex der Germanen, Finnen, Leiten, Tuͤrken 
und Kalmüden.-: Hier fand eine beftändige Völkerwanderung 
ſtatt, d. h. ein umunterbrochened Bewegen, Fortziehen, cl 

ber und Verdraͤngen der einzelnen Stämme. — In ber. Nähe 


der gefitteten Reiche gewöhnten fich diefe Voͤlkerſtaͤmma bite _ 


weilen zum Ackerhaue; bisweilen : machten fie die Awis 
fhenhändler der hanbeltweibenden Staaten (beſonders am 
ſchwarzen Deere) ; auch ſcheinen diefe Nomaden Antkeik ya 
den Karavanen gehabt zu haben, Die, wor und während, ber’ 


perſiſchen Macht, von Vorderafien über Echatana und Mara⸗ 


canda ind nördliche Indien gingen. — . Schon Herabat 
nennt bie Grenzflüffe, an welchen: zu fein er Beit biefe herum⸗ 
flreifenden Horben-- wohnten. Sie find. der Rha (Wolge); 
ber Zanaid (Don); ber. Boryfihenes 
ara zn = Iſter. Bonn). 
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Rs Ueber Afrika im Xligemelnen. | 
. Eins andere Welt, als Afien, ſtellet di rita dar, lowehl 


‚in. Hinficht auf Born. und Klima, als in Hinfidg auf. bie . 


"bier, wohnenden Mesihenfihtune,. unb die hier einhehmifchen 


‘ 
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Bo. Eyſter Zeiträum. 
Formen des gefellfchaftiichen und bes. bůeherlcchen Bebens. 


Nur das einzige Gebiet von Karthago, von einer phöniciihen 


„Kolonie geftiftet, erinnert an aflatifche. Verfaſſung und Sitten. 
Ueberhaupt iſt im Alterthume blos der nörblidhe Theil 
von Afrika näher befannt, und in diefem find es wieber bie 

Küftenlänber, und namentlih Aegypten und Kar: 
thago, melde bie Aufmerkjamkeit ve Geſchichtsforſchers zu⸗ 
wäh auf fi ziehen. = 


Schon in phyf iſcher Hinficht. if Afrika ſehr von fe ien 

verſchieden. Afrika liegt beinahe ganz in der heißen Zone, und 

| ‚fein nörblicher heil, bat nur zmei große.Ströme, den Nil 
und den Niger. Dagegen ſcheint der ſuͤdliche — im Alter⸗ 
thume unbekannte und auch jetzt im Ganzen nur noch wenig 
gekannte — Theil fruchtbarer und bevölferter zu feyn, weil er 
von vielen Fluͤſſen burchichnitten und ohne Wuͤſten 1 


Das nördlige Afrika zerfällt, nach “feiner. phyſiſchen 
| — in drei Theile, die bereits im Alterthume 
durch eigene Namen unterſchieden wurden. Das Kuͤſtenland 
laͤngs dem Mittelmeere iſt, mit Ausnahme von Tripolib, 
meiſtens win ſehr fruchtbares Land, und war daher zu allen 
Zeiten ſehr bewohnt (die heutige Berberei), An diefed - 
grenzt inter dem 30% nördlicher Breite ein gebirgigeß Land, 
durch welches der Atlas hinläuft, veich an wilden Thieren 
und an Datteln, vom Herodot dad thierreiche Afrika, 
von den Arabern Biledulgerid (Dattelnland) genannt, 
"Auf diefed folgt vons 30° his zum 19° nördlicher Breite die 
Sandwüfe (Baharah), die quer durch Afrika geht, und 
in Arabien jenfeits des Meerbufend fortgefebt zu ſeyn feheint. 
Die weitliche Wuͤſte Zuenziga iſt der furchtbarfle heil 
dirfelben, an welhen bie MWüflen von Berboa, Bilme _ 
und Barca flogen, bie fich endlich in ben Sandfleppen von 
Dberägupten und Nubien verlieren. — Die fruchtbaren 
- Länder jenfeits der Wuͤſte längs des Nigerd kannte das 
Altertum unter bem allgemeinen Namen Aethiopien. — ' 
"Unter den Athiopifhen Wölkern ſelbſt aber darf weder 
"Ein Boll, noch auch Ein Voͤlkerſtamm verftanben werben ;' 
EEE Sind von Ze 


Nethiopiſtch e Volker. = — 


mb’ fehl oft über eicheine Theile von Allen“  fich‘ aus 

breitenden urſpruͤnglichen Nom aden ſt aͤmme, die ſich durch 
eine ſehr ins Dunkle fallende, ober auch voͤllig fihmarze 
Farbe, nicht blos von den Eurdpaͤern, ſondern ſelbſt von den 
Zibyern; bie ebenfalls im noͤrdlichen Afrika urſpruͤnglich 
einheimiſ ch waren, unterſchieden, und durch Boden und 
Verhaͤitniſſe, wie z. B. in Aegypten, an bleibenbe Wognfige 
gebunden wurben. 

Heeren, Sn ic. Th. 22 
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Aethiopifide Bölter., 
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Die Hauptfige der aͤthiopiſchen Voͤlker waren bie Gegen⸗ 


ben, welche in neuern Zeiten Nubien md Abyſſinien 
beißen. Die meiſten dieſer Voͤlkerſchaften waren Nomaden; 
andere Ackerbauer, wieder andgre Troglodyten in der 
: Gebirgätette, bie längs bed arabiſchen Meerbufens hinlaͤuft, 
wohin ſich die Nomaden zur Regenzeit mit ihren Familien und 
Heerden aus den fruchtbaren Thaͤlern fluͤchteten; andere endlich 


lebten von der Jagd, odet am "Ufer bed‘ Meeres von dem 


Fiſchfange. Die große noͤrdliche Wuͤſte trennte dieſe 


äthiopifchen Voͤlker von ben Libyern, welche, der 


Abkunft nach, weſentlich von ihnen verſchieden waren. 

Der Name der athiopif hen Voͤlker glänzt bereits in 
den früheften Sagen der meiften gebildeten Voͤlker des After: 
thums, und führt: beöhalb auf eine fehr frühzeitige Entwicke⸗ 
dung Verfelben, fo wie auf ihre Belanntfchaft mit‘ andern 
Völkern hin. Der Karavanenhandely geftaltet nach den eigen 
thümlichen .Erzeugniffen jener Länder und nach den Verbin⸗ 


dungen mit Indien und dem füdlichen Arabien (Gold, Raͤucher⸗ 


wert, Sklaven, Elfenbein, Ebenholz ꝛc.), ſcheint hier, unter 
dem. Einfluffe -einer mächtiger Priefterfafte, das erſte politifche 
Beben geweckt zu haben. Noch jest finden fich cnach den neueſten 
Nachrichten) die koloſſaliſchen Ruinen jener aͤlteſten Karavan⸗ 
.. fereien, wo, unter dem Schutze der Gottheiten. und ihrer 
Prieſter, in der Nähe der Tempel die großen Handelsnieder⸗ 
lagen des nördlichen Afrika's waren, und bie Erzeugniſſe der 


verfoieenfen "afailäen und“ affanfäen Gofmäe umge | 


= 


J 


am, fuͤhren durch bie Athiopifchen Gegenden über die Ruinen 
von Arum nah Meroe, und von da nah Theben und 


8 Eiſter Geite amn | 
tauſcht “wurden: :Iene Ruinen hebin an ber‘ Babelmandeb⸗ 


fitäße ‚ welche Suͤdarabien von Aethiopien trennt, bei Azab 


Elephantine in Oberaͤgypten, die — nach ber Aehnlichkeit 


der aͤlteſten Werke der Baukunſt zu: ſchließen — ebenfalls von 


aͤthiopiſchen Staͤmmen fruͤhzeitig geſtiftet wurden, und endigen 


bei Ammonium in der libyſchen Wuͤſte, welches sine Kos, 


— 


Prieſterkaſte, durch ſein Orakel des Jupiters berühmt, und 
ein Ruhepunct der Karavanen war, die vom noͤrdlichen Ute 
nach. Merve zogen. Eigene Staaten -dber, doch im Geiſte des 


afrikaniſchen Alterthums, bildeten Arum, und befonberd das 
—maͤchtige Meroe Ihre Könige flanden unter dem Einfluffe 
‚und der Leitung einer Prieſterkaſte. Theben in Ober 


agypten war, wie ed. nad feinen Ruinen und nach den 


Alteſten Sagen unverkennbar iſt, eine Kolonie von Meroe; 


denn berfelbe religiöfe Cultus, dieſelbe Bilderſchriſt, dieſel⸗ 
ben Sitten und Handelsgebraͤuche fanden ſich auch hier untet 
dem Einfluſſe der einheimiſchen Prieſterkaſte, wie in. Aethiopien, 


bevor Aegypten durch innere große Erſchuͤtterungen vielfach in 


ſeinen — Verhaͤltniſſen verändert ward. 


. 
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Busttin: unter den einheimifchen bie alten Denkmaͤler. — 
Mofes; dann einzelne Nachrichten aus mehreren Schrif⸗ 
tn des U. 8. — Herodot. Manetho (lebte 
unter Ptolemäus Philapelphus, ungefähr 260 v. €.), 
Strabo. Diobor x.— Bergl. Fr. Andr. Stroth, 
Aegyptiaca, s. veterum scriptorum de rebus 


E Aegypti commentarü et fragmenta. 2P. Gothae, 


1782 et 84. 8.) 
Description de ’Egypte etc. . 25 Bände i in 180 Sieferungen. 
- 1809 — 1826. Paris, Fol 
Geo. Z o&ga, de origine et usu Obeliscorum. Hase, 
1797. FoL— Ehampollion. Spohn.Seyffarth. 
So dunkel auch das agpptifche Mythenalter iſt, das her 


. Ionle von Meroe und. Zheben, ber-Wohnfig einer mächtigen — 


4 


\ Aegypten. 3 
abradıt bis zur Selangung des Pſammetichus gie Alleine 
herrſchaft über Aegypten; fo laſſen ſich doch, felbf aus bem 
widerſptechendſten Nachrichten über das aͤgyptiſche Alterthum, 

gewiſſe allgemeine Ergebniſſe uͤber dieſes in den fernſten Zei⸗ 
ten ſchon bewohnte und civiliſirte Land ableiten. Der Nil 
iſt es, der dieſes Thal von ungefaͤhr 120 Meilen Laͤnge und 
ao Meilen Breite zwiſchen der weſtlichen Sandwuͤſte und 
dem oͤſtüchen ſteinigten Gebirgslande durchſtroͤmt, ihm Frucht⸗ 
darkeit giebt, und ſich zu Herodots Zeiten in ſieben 
Ausfluͤſſen, die aber nicht immer ſich gleich geblieben ſind, ins 
Mittelmeer ergoß, nachdem er durch den bei ſich führenden 
Schlamm dadjenige: Kuͤſtenland am Mittelmeere gebildet Hatte, 
Dad von -feiner Seftalt den Namen des Delta führt, und 
juͤngern Urfprungs und fpäter bewehnt war, als Ober⸗ 
und Mittelaͤgypten. | 

Man theilte "Aegypten hi in Oberaͤgypten von Syene 
bis zum Stadt Chemmis. Theben, von Aethiopiern erbaut, 
war bier die Hauptſtadt, in deren Nuͤhe die rieſenhaften Webers ' 
reſte der altäguptifchen Baukunſt angetroffen werden; 2) im. 
Mittelägypten, vom Chemmis bid Cercaſorus. Mem⸗ 
pHis wer die Hauptſtadt, und bier in Mittelägypten finden 
ſich ausſchließend die fe berühmten Pyramiden; und 3) in 
Unterägypten, welches. theild dad Delta felbft, theils das 
Land zu beiden Seiten des Delta begreift, eim Erdſtrich, der 
in den ſpaͤtern Zeiten ‘mit Städten bedeckt, und nach feiner 
ganzen- pelitifchen -Gefkaltung und ‚Gultir von den beiden ame 
dern Theilen Aegyptens wefentlich verichieden wor, ob er aleich 
ſpaͤter, als jene, angebaut und civiliſirt ward. 

Wenn, in Hinſicht auf dad hohe Aiterthum (noch 
2000 Jahre vor Chriſtus) des erften Anbaues und bee eriten 
nähern geſellſchaftlichen Werhältniffe, wahrſcheinlith nur Hin⸗ 
doſtan mit Aegypten gleichzeitig in der Geſchichte zu nen⸗ 


nen iſt, waͤhrend ſelbſt das bald ſo reich bevoͤlkerte Vorderaſen | 


noch keine bleibende Voͤlkerwohnſitze kannte; fo darf man doch 


dabei nur an Oberaͤgypten denken, daB an bie Länder nn 


ber aͤthiopiſchen Volker grenzte, bie, woahrfcheinticy von Meroe 
aus, hier Theben, die Hauptſtadt in Oberaͤgypten, bauten, 
wohin auch eine ‚Kolonie der herrſchenden aͤthiopiſchen Prie⸗ 


\ 
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ſlerkaſte verpfſanzt ward. — Mag daher bie Erzählung der 


ältern aͤgyptiſchen Gefchichte von ben aͤgyptiſchen Prieflerp. ber 
fpätern Zeit (welche, bald nad) Vernichtung bed einheimifchen 
Koͤnigsſtammes durch Kambyſes, dem Herodot ihre Nach⸗ 
richten mittheilten), mit Sagen ausgeſchmuͤckt ſeyn, die zum 
Theile in fich- widerfprechend, zum Theile übertrieben ſind, 
fo daß eine Beftimmte Audgleihung biefer verichiebenartigen 
Sagen unter ſich felbft und mit den gleichzeitigen Wegebenheie 
ten bei andern Völkern durchaus unmöglich iſt; To lafjen ſich 
doch in ber. aͤgyptiſchen Geſchichte gewiffe, allgemeine Ruhe⸗ 
puncte fefthalten, welche wurch bie ‚noch übrig gebliebenen 
Denkmäler der Kunft, felbit wo fie ſich blos in Ruinen er⸗ 
halten haben, beſtaͤtiget werden. 
Je weiter aber die Geſchichte der erſten Geſittung von 
Aegypten ins fernſte Alterthum zuruͤckreicht; deſto weniger 
kann es befremden, wenn die verſchiedenen Sagen und Denk⸗ 
maͤler in dieſem Lande auf die Einwanderungen frember 
Stämme und auf die Eroberungen mehrerer Theile Aegypteus 
von bdiefen rohen Horden und deren Wermifchung mit ben 
Eingebohrnen hinführen. Diefe Einwarfderungen geſchahen 
theils von Aethiopien her, nachdem bereitd Ober: und Mits 
telägppten angebaut war; theils von Afien aus zu verſchie⸗ 
‚bene Zeiten duch phönicifhe, arabifhe und ifras 
litiſche Hirtenvölter (Hykſos). Dieſe letztern Angriffe trafen, 
meiſtens zunaͤchſt Mittelaͤgypten, und zwar den maͤchtigſten 
Staat deſſelben, Memphis. 

So wenig, wie andere Länder ber Eide darf man auch 
Aegypten im hoͤchſten Alterthume als ein einziges politiſches 
Ganzes unter Einem Regenten denken; vielmehr beſtanden 
hier (nach dem Manetho) mehrere gleichzeitige 
Beide und Staaten unter Königen (Pharaonen) : 
zu Theben, zu Elephantine, zu This, zu Dera- 
tleopolid, zu Memphis, und fpäterhin im Delta 


auch zu Sais, Tanis, Bubaftus, Mendes mb Se 


. bennytus, bis ed (vielleicht fchon einmal früher dem Se 
ſoſtris, wenigftend aber) dem Pfammetihus von Sais 
(670 3. v. C. und 1203. v. Eyrus) gelang, ſich zur Als 
leinherrſchaft von Aegppten aufzuſchwingen ‚ und die damals 


! 
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beſtehende Oddekarchie zu ſtuͤtzen, welche ſich wahrlcheinlich | 


nach der Vertreibung .ded. Athiopifhen Groberers .Sabaco 


(Königs von. Meroe) gebildet. hatte, ber,..ungefähr. 60 Jahre 
vor der Alleinherrſchaft des Pſammetichus, auf. Befehl eines 
| Orakels in Aegypten eingefallen war. Sabaco wird (nad benz 


Herodot) nicht ald wilder Eroberer geſchildert; denn er vers 
befferte Kanäle und Dämme; er ftand aber unter dem Eins 
fluffe einer Pfrieſterſchaft. Diele, äthiopifche Herrſchaft über 
Aegypten dauerte funfzig Sapre, und war währicheinlich die 
Urfache der großen. darauf folgenden politiichen Beränderungen 
in Aegypten. Denn nach der Vertreibung bed fremden Era 
:obererd ziß der Oberprieſter des Vulcans, Sethon, „die 
Herrſchaft an ſich, der die Soldatenkaſte durch Einziehung ih⸗ 
ser Ländereien gegen fi fi erbitterte. Won. feinem, Joche befrei⸗ 
ten ſich zwar die Aegypter; zwoͤlf Fuͤrſten aber, mahrfchein, 
lich aus der Mitte der Soldatenkaſte, bemächtigten ſich darauf 
der Regierung ber einzelnen Theile Aegyptens, bis Pſam⸗ 
metichus, mit Hülfe griechiſcher Mietpöttuppen, 


die Alleinherrſchaft am fih brachte, obgleich. die beleidigte eins F 


heimiſche aͤgyptiſche Soldatenkaſte damals nach Aethiopien. aus⸗ 
wanderte. Pſammetichus regierte als Alleinherrſcher uͤber ganz 


Aegopten 30 Johre (+ 617 J v. C) ihm folgte Neco im, 


einer Ibjaͤhrigen, Pſammis in einer Giaͤhrigen, Apries 
an einer Zöjäprigen ‚Amafis in einer 2Ajährigen, and. Pſam⸗ 
menit in einer halbjaͤhrigen Regierung; denn dieſer erlag 
der perſiſchen Macht unter Kambyſes. Die Prieſterkaſte, ches 
mald die mächtigfte der fieben in Aegypten beftehenden Kaſten 
(nad). dem Hetodot waren ed; die Priefter, . die Soldaten, 
die Rinderhirten, bie Schweinehirten, die Gemerbtreibenden, 


die Dollmeticher, bie Schiffer)‘, verlor ſchon feit Pſammetichus 


Herrſchaft viel von ihrem ehemaligen unbeſchraͤnkten Anſehen, 


ob ſie gleich ihre großen Ländereien behielt, die zu jedem Tem⸗ | 


pel gehörten; beſonders aber waren bie Folgenden freniden Ers 
oberer, wegen des mächtigen Einfluffes der Vrieſter auf das 
Volk, die natuͤrlichen Feinde dieſer Kaſte. 

Seit den Zeiten des Pſammetichus ward nicht nur 
Unterägypten ber wichtigfte Theil des Landes; es wird 


auch von da an Die agvptiſche Geſchichte figerer, und Aegypten 


You ll. m. Yie Yu - 
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2" ein Bein. 


Überhaupt dem Yuslande bekannter, Die griechiſchen Sol⸗ 
daten, welche bie Unterwerfung dem Pammetichus bewirken 
halfen, befamen eine Nieberlaffung bei Bubaftus; bei Han⸗ 
del bluͤhte in Naukraͤtis auf, und Aegypten erhielt eine 


= Seemacht, die ihm bis dahin gefehlt hatte. Es ward aber 
‚auch ſeit dieſer Zeit In die Kriege verwickelt, bie in Vorder⸗ 


afien gefuͤhrt wurden; denn Aegypten beabfichtigte bie Erobes 


zung Spriend ımd Phöniciend, um fi in den Befitz des 


Libanus zur Erbauung und Erhaltung feiner Flotten zu ſetzen. 
Ob nun gleich Neco Serufalem eroberte und bis zum Eus 
phrate vordrang; fo verlor er doch (606 3. v. C.) die Schlacht 
bei Gircefium gegen Nebukadnezar, und mit ihe gingen alle. 
feine Eroberungen in Aſien verloren. Unter feinen Nachfolgern 
berfuchte Apries (bei ben Hebraͤern Pharad Hophra) 


die Eroberung von Cyrene, einer griechiſchen Kolonie in 


Afrika. Allein die Unternehmung mißlang; Apries fiel (563 
J. v. C.) durch Empoͤrer, und Amaſis, zwar Uſurpator 
aber ein weiſer Regent, füuͤhrte gluͤckiche Tage in Aegypten 

herbei. Seine Mißhelligkeiten mit Cyrus, wegen Aegyptens 
WBuͤndniß mit dem Kroͤſus, veranlaßten den Zug des Kambyſes 
gegen Aegypten. Kambyſes beſiegte den Sohn des Amaſis, 
Pfammenit, bei Peluſtum, und eroberte Memphis. Seit 
diefer Zeit war, ‚während bed ganzen zweiten Zeitraumes ber 
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4 Kart bago, ⸗ 


GMuellen: unter ben einheimiſchen ber Periplus des 
Hanno. — Herodot. Diodor. Polyb. Appian. 
Juſtin. Livius. Cornelius Nepos) a 
Obhstph. Hendrich, Carthago, s. Carthaginensium “ 
respublica. Fr. ad V. 1684. 8. 
“ Br. Münter, Religion ber Karthager. Kopenb. 1816, 8. 
\ N. A. 1821. 4. 
Wilh. Boͤtticher, Geſchichte der ie nah ben ”. 
Quellen bearbeitet. Berl. 1827. 8 
Das in dem erfien Zeitraume ber Geſchichte aufbluͤhende 
und ig. bein zweiten Beitrgume durch ben Handel fo maͤchtige 


rn: ethhege. 8385 


Karthago: — eine afintifche. Pflanze auf aftikauiſchem Boden 
(erbaut ungef. 878%. v. ©, jerflört 146.3. v. C. — beſtand 
alſo eima 700 Jahre). Da bie einheimifch en Geſchichts⸗⸗ 
fehreiber diefed Staates (bis auf ben’ Peripind bed Hanno): ‘ 
verlören gegarigen find, Herodots Machrichten nicht. bis’ auf 
bie fpätern Zeiten reichen, und die Römer nicht obne- Exbittes. 
‚zung über Karthago fchrieben; fo fehlt: fowohl eine voltſtaͤn. 
bige und zufammenhängenbe, als aud eine völlig . 
beglaubigte und BUENERELLSE: Geſchichte von in i 
maͤchtigen Staate. 2 
Aus dem Mythenalter der Farthagifchen Vorzeit geht daB- | 
Ergebniß hervor, weiches auch bie karthagiſche Berfaflung.and- 
ber Tarthagifche Handel beftätigen: daß Karthago eine phös 
“nicifhe Kolonie von tyrifhen Audwanderern: 
unter der Anführung eines Weibes war, und: daß, bereitö vor: 
der Erbauung ber Stadt, hier eine Hanbelönieberlage der Phoͤ⸗ 
nicer befland, welche auf ihren Handelswegen nach Spanien. 
mehrere ſolche Stationen für ihre Waaren zum Abfape berfelz : 
ben an bie Ureingebohrnen. anlegten; Die ganze Nordkuͤſte 
Afrika s von der Heinen Syrtis an weſtlich, bis an bad meiße 
Borgebirge, war eigentlich Kolonieenland der Phoͤnicier; und 
früher noch, ald Karthago, blühte Utika an biefen Kuͤſten. 
Friedlich war bie Anfiebelung ber tyriſchen Auswanderer 
. getoefen, melche Karthago erbauten: Als aber. bie Karthager 
ihr Gebiet erweitern wollten, wurben fie in Kriege mit den. 
eingebohrnen afrikanifchen Stämmen der Libyer verflochter, 
welche Aderbau trieben, und ihren Xribut an Karthage größe 
tentheils in Getreide entrichteten. Bon biefen Libvern waren 
bie freien Numidier (Nomaden) verſchieden, ein Name, 
der nicht das Volk, ſondern bie Lebeusweiſe diefer Stämme 
bezeichnete, aus welchen gemöhnlich bie Karthager ihre — 85 
truppen nahmen. Diefe Nomaden wurden aber fpäter, als 
fie eine bürgerliche Verfaſſung erhielten, befonders unter = 
Regierung des Mafiniffa, den Karthagern gefährlich. — 
Hinficht auf die übrigen altphönicifchen —— 
gen und Städte in Nordafrika, Utika, Septis, Adru—⸗ 
met, Hippo, ſtand Karthago anfangs nur an der Spitze 
des gemeinſchaftlichen Bundes, —— EEE Ten 


\ 


— 


* 
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haͤliniſſe zu — wie Sidon und Tyrus zu den rhoͤnluiſchen 


Staͤdten in Aſien. Außerdem gehörten den Karthagern die 
metagonitiſchen Städte, oder die karthagiſchen Niebem 
laſſungen, weſtlich von ihrem Gebiete, an den mauretaniſchen 
und numidiſchen Kuͤſten bis zu den Säulen bed Herkules; 
vielleicht beſaßen fie auch in den Zeiten ihrer Macht die kana⸗ 
riſchen Inſeln und Madeita. — 
Wichtiger waren freilich für bie Karthager die Inſeln des 
Mittelmeeres. Sarbinten beſaßen ſie ganz, bis fie es, furz 
nach Beendigung des erften puniſchen Krieges (237 3. v. C.), 
vurch einen- Aufftand ihrer daſigen Miethstruppen an Rom 
verloren. Korfila, das den Etruſkern gehörte, ſcheint nie 
völlig in den Hänbeh der Karthager gervefen zu ſeyn. Doch 
fiel in deſſen Nähe die erſte Seeſchlacht vor, welche die 
Geſchichte kennt (336 J. v. C. — ungefaͤhr in dem Zeitalter 


des Cyrus), wo bie Griechen welche hier eine Kolonie anle⸗ 


gen wollten, von den Karthagern und Etruſkern angegriffen, 


aber nicht beſiegt wurden. Auf Sicilien begegnete das ars 


thagiſche Intereſſe dem Intereſſe der Griechen, und beide ſtif⸗ 
teten daſelbſt Kolonieen; doch bluͤhten die griechiſchen Nieder: 
laſſungen unter dem Einfluſſe der politiſchen und der Handels⸗ 


freiheit ſchneller auf, als bie karthagiſchen. Malta und bie 


batearifchen Infeln gehörten ebenfalls zu Karthago in dem Zeite 


alter feiner Macht. Spanien kam erft nad dem Verfalle der ' 


phoͤniciſchen Städte an Karthago, und war, bis zu dem 
Ende des zweiten pimifchen Krieges, wo es an Rom verloren 
ging, die wichtigſte Beſitzung deſſelben. 

2:59 bedeutend auch Karthago's Seehanbel war; fo 
mußte es Doch denfelben‘- in frühern Zeiten mit Dhöniciern, 
Griechen, "Mäflitiern, Stalienern und Syrakuſanern theilen. 
Ausſchließend gehoͤrte ihm aber ver Landhandel ins Innere 
son. Afrika, dutch welchen  Karthago Goldftaub, Sklaven, 
Datteln und Salz erhielt. Diefer Handel ward vermittäft ber 
Romadenſtaͤnime dere Nafamonen geführt und, ging durch 
bie Wuͤſten, thells”näch der Weſtkuͤſte von Afrika, iheũs & über 


vi Ammonium zu den aͤthiopiſchen Voͤlkerſchaften. — 


Auf de Verfaſfung Karthago' 8. tuht alleidings 
Dunkelheit; — ſcheint fie eine ig geweſen au 


s 
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ſeyn, welche auf Adel und Reichthum gegruͤndet war, die aber IE 
einen Zuſatz von Volksherrſchaft behielt. - Die Leitung ded- ö 
Ganzen war in den Händen zweier Suffeten, welhe an 
ber Spite des S enatö flanden. Die Feldherren durften nicht 
_ Mitglieder des Senats feyn. Als fpäterhin mehrere fiegreihe 
Feldherren, befonderd aus der Familie Mago, nach der Ober» " 2 
herrſchaſt zu ſtreben verfuchtenz fo warb der Stantögerichtäpf 
ber Hundertmänner errichtet, welche _Xriftoteles mit den 
Exhoren Yu Sparta vergleicht. 


. 2. 
Grtehentang 


(Dichterfagen. Mythographen. — Quellen: — 
dot. Thucydides. Zenophon. Paufanias. en | 
. - Gtrabo u. a.) = 
So eigenthuͤmlich auch Griechenland in "allen Beziehungen, — 

welche die Cultur darbietet, im Alterthume erſcheint; fo. diidete 
ſich doch dieſes hoͤhere Leben nur allmaͤhlig zu jener voll⸗ 
kommenen Form aus, unter welcher wir es in dem Zeitalter 
des Themiſtokles und Perikles erblicken. Wie bei allen alten 
Voͤlkern, ſo war auch in Griechenland der Anfang der zuerſt 
auftretenden Voͤlkerſtaͤmme klein und unbedeutend; auch hier J 
findet ſich ein Mythenalter, das nicht völlig im beglaubigte - J 


Geſchichte aufgelöfet werden Tann, obgleich dieſes Mythenalter 


wohl bei keinem Wolke kuͤrzer dauerte, als bei den Griechen; 

auch Griechenlands Boden ward in den” aͤlteſten Zeiten nich 

von einem. einzigen Volksſtamme beſetzt, ſondern es floſſen hier —— 

ſehr verſchiedenartige Abkoͤmmlinge aus Afien (bald uͤber den | 

Hellefpont, bald über Thracien) und Aegypten zuſammen. 

Griechenland, das zwiſchen dem 370 bis 400 noͤrd⸗ 

licher Breite lag, und in der Laͤnge von Suͤden nach Norden 

nicht uͤber 55, und in der Breite von Oſten nach Weſten nicht 

uͤber 35 deutſche Meilen umſchloß, ward eingetheiit in Nord: 

griehenland; Mittelgriehenlaud (Hellas), und 

den Peloponnes. — Zu Norbgriehenland gehörten 
Zheffalien und Epirus. — In Hellas lagen die 

Sandichaften Attila, Megaris, Böotien, Phocis, | 

das oͤſtüche und weiche Kokzis, Doris, Actolia und 


+ 
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Acarnanfa. — De Peloponnes enthielt Artadia, La⸗ 
konika, Meſſenia, Elis, Argolis, Achaja, Si 
"eyonia und Korinth. — Außerdem gehörten hierher die In⸗ 

fein tm joniſchen Meere (Eoreyra, Cephalonia, Ithaka x.); 

Im ägeifhen Meere (die. Cykladen und Sporenden); bie 
an der Küfte von Borderafien (Eelbos, Chiod, Kod, 


Samos, Rhodas); und die Arößerh Infeln: Eypern, Kreta. 


und Eubda. — Macevonien, das in ber ältern ‚Zeit 
. "als ein Theil von Xhratien angefehen warb, war von Voͤl⸗ 
kern illyriſcher Abkunft bewohnt, zu welchen (ums 3. 724 
v. C.) griechiſche Koloniſten aus Argod kamen. Macedonien 


wuar noch beim Anfange der Kriege der Griechen mit Perſien unbe⸗ 
beutend ; erfiunter Philipps Regierung flieg es ſchnell und mächtig, 


empor ap innerer Kraft und politiſchem Einfluffe nach außen. 


Da in Griechenlands früheften Bewohnern Wölkerihaften 


von ſehr verfchiebener Abftammung sufammentrafen ; ; fo kann 
nicht einmal voͤllig entfchieden werden, ob die im Peloponnes 


F auftretende Hnrde der Delasger die erfle Bevölkerung nad) 


‚Griechenland brachte. So viel aber ift gewiß, daß bie wich 
figften und zahlreichften Stämme von Kleinafien her in Gries 


"henland einmanderten.: Die Peladger erfchienen,, nach den 


. 


älteften Sagen, unter Inachud, ungefähr 1800 3. v. E,. 


als Wilde, die den Gebrauch des Feuers noch nicht fannten, 
und von den rohen Fruͤchten der Felder lebten. Bald aber 
legten fie den Grund zu den Staaten von Argos und Sis 


cyon, und verbreiteten fih vom Peloponnes aus nörblich, wo . | 


fie fih in Attika und fpäterhin in Theſſalien feſtſetzten. 

Ums Jahr 1550 v. C. wurden die Peladger von ben 
Hellenen vertrieben, bie erft fpäterhin nach ihrem Anführer 
. Hellen, bem Sohne bed Deukalions, benannt wurden, und 
einen, von den Peladgern verfchiebenen,, aber ebenfalld von 
Afien her (wahrfcheinlich vom Kaufafus) eingewanderten, Volks⸗ 
ſtamm bilveten. Die Peladger gingen theild nach Stalien, 
theils ließen fie fih auf Kreta, Eubda und andern Inſeln 
‚nieder. Weil diefe wichtige Veränderung unter dem Graͤcus 
geſchah; fo erhielten die flüchtigen Pelatger, beionber® in Ita⸗ 
lien, den Namen Griechen. 

Der Hellenenſtamm verbreiteie fich damals in vier 


( 





giebt dem Helen drei Söhne: Aeolus (dem —* 
der Aeolier), Dorus (den Stammvater der Dorier), und 

Zuthus, von deſſen beiden Söhnen, Achaͤus und Jon, 
die Stämme ber Achder und Ionier abgeleitet wurben, Zu 
Diefen Stämmen belleniicher Abkunft kamen Koloniften aus 
Aegypten unter Cekro ps (um 1550 v. C.) und Danaus 
(um 3500 v. C.); aus Phönicien unter Kad mus (um 1550 
v. &.), der fih in Boͤotien niederließ, und aus Phrygien 


“unter Pelopd (um 1400), von weldem die fübliche Halb: 


infel den Namen erhielt. Diele Ausländer, welche allmaͤhlig 


mit den Eingebohrnen in bie Mafle Eines Volkes verfchmolzen, 


N. 


ſcheinen auf die ſchnelle Gefittung und Gultivirung Griechen 


lands einen bedeutenden Einfluß behauptet zu haben. . Diefe 


ward aber. auch. befördert durch. die Orakel, durch bie Aus: 


fruͤhzeitige Belanntfchaft mit der Buchſtabenſchrift (ieit 
Kadmus), durch den sepublifanifchen Geift der Heinen Staa⸗— 
ten, welcher bad Aufhoͤren der Eöniglichen Regierung in ben 


meiſten griechiſchen Staͤdten (zwiſchen 1100 — 900 v. C) vers 


anlaßte, durch die gemeinfchaftlihen Feſte und Spiele 


ir olympilhen, nemeiſchen, iftpmifchen), und durch 


Gericht der Amphiltnonen”’), des — Reichs⸗ 
— bes Voͤlker griechiſcher Abkunft. 
Die erſte gemeinſchaftliche Seeunternepmung der Griechen 


fepeint dee Argonautenzug geweſen zu ſeyn, weicher nach 


den am ſchwarzen Meere gelegenen Gegenden (Kolchis, jetzt 


Mingrelien) gerichtet war. . Doch wichtiger warb ber troe 


janifche Krieg, veranlaßt Durch den. Raub der Helena von 
Daris, van Sehne des Königd von. Troja Priamud, 
Beheutender noch, ald die Zerflörung Troja's, waren die Fol⸗ 
gen biefed Zuges der europaͤiſchen Griechen für fie ſelbſt. Die 
Heralliden, Nachkammen des Herkules, bemächtigten fich 


im Peloponneſe ber Gebiete von Argos, Sparta, Meſ⸗ 


fene und Korinty, und wollten von ba aus in Attila vor 





%) Sr. ih, Sittmans, über den Bund bee m Au Bert, 
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| verſchihenen Broeigen über Griechenland. Die - | 


bildung mehrerer Kuͤnſte, beſonders ber Dichttunf, durch die 
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dringen, woran “f ader durch die hadenmuͤthige — 
bed Kodrus verhindert wurden. Eine Folge dieſes Todes 
fuͤrs Vaterland war die Abſchaffung der koͤniglicher Wuͤrde in. 


“. Athen. Archonten leiteten bie Ahgelegenheiten dieſes Stan 
tes, der zuerft (umd Jahr 622) durch Drakon, bald darauf . ° 


aber durch Solon (welcher im Jahre 592 v. C. Archon 
ward) eine beſtimmte und zweckmaͤßige Geſetzgebung erhielt. 


Zwar befchränkte diefe Gefeßgebung bie druͤckende Macht der 


Ariſtokratie; fie konnte aber nicht verhindern, dag Pififtras 
tus (361 v. ©.) die höchfte Gewalt in Athen an fich brachte, 
Seine Söhne Hipparch und Hippias folgten ihm; allein 
Hipparch ward: ermorbet,, und Hippias genöthigt, feine Würde 
niederzulegen. Er floh zu den Perfern, die en im ‚Begriffe 


ftanden, in Europa -einzufallen. 


In Sparta’) herrſchten zwei Könige ale aus 


dem Gefchlechte der Herakliden. Die Eiferfucht: der beiden 


Megentenhäufer hatte die Macht des Volkes bedeutend gefteis 


gert. Schon gährfen anarchifche Bewegungen, old Lykurg 


die Bormundſchaft für feinen- Neffen, den jungen König Cha⸗ 
rifaus, übernahm, und dem Partaniſchen Staate durch ſeine 
Berfaffung einen neuen kriegeriſchen Geiſt einhauchte,,- mit wel⸗ 


- dem zwar bie Blüthe der Wiffenfchaften und Kuͤnſte unver F 
einbar war, ber aber Sparta bad militaͤriſche Ucbergeroicht 


im Peloponneſe verſchaffte. 
Meben Athen und Sparta. beftanden noch mehrere kleinere 
Freiſtaaten in Griechenland; doch konnten fie weder an Umfang 
des Gebiets, noch an Macht und Einfluß mit jenen beiden 
Staaten verglichen werden, obgleich Korinth durch feinen 
Handel üppig emporbluͤhte, und Theben auf einige Zeit 
durch den Heldengeiſt des Pelopidas und Epaminondas 
kraͤftig emporgeheben ward. Epirus ward erſt durch den 
Eroberer Pyrrhus bekannter. 

Eine Menge Kolonialſtaͤdte *, von Griechen unge, 


„3, c. F. Manſo, Sparta. Gin Verſach gie Auftlärung ber Ge⸗ 





ſchichte und Vetfaſſung diefes Staates. 3 Theile. Leipz 1800 


1805. 8. — 
%) Raoul-Roohette, histoire eritigue de et des 
colonios greuques, 4T. Paris, 1815. &- = 
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bluͤhte auf ber joniſchen Küfte von Kleingfien (Smpr 
na, Phocaͤa, Milet, Epheſus ac.), an den Ufern des 
ſchwarzen Meeres, an den Küften von Thracien 
und Macedonien (Abdera, Chalcis, Oldnth, Pos 
tidaͤa), auf den Inſeln des Archipelagus und des Mits 
telmeeres, auf Sicilien (Syrakus) und in Unter 
italien (Sarent, Kroton, Sybaris, Lokri, Bruns 
duſium). Selbſt an der afrikanifchen Kuͤſte war Cyrene, 
and in Spanien Sagunt Kolonie.der Griechen. 


Heeren, Ideen ıc. " 3ten Bandes iſt Abth 
- Mannert, Geogt. ber Griechen und Roͤmer, Ir Thl. (nicht 
frei von Hypotheſen). 
.J Jacq. Barthelemy, voyage duj jeune Anacharsia 
en Grece. Paris, 1788. N. E. 1803. in AT. 4. — - 
Teutſch, v. Biefter, 7 Thle. Berl. 1790 ff. 8. und 
v. — Fiſcher (fortgefegt. von Haupt). Mainz, 
1828 
QL Goldsmith, history of Greece. 2T. Lond, 
‚1776. 8 — Teutfd von Chfin. Dan. Be. 2 Thle. 
Leipz. 1792 f. 8. M. X. 1806. 
Will. Mitford, the history of Greece. 5 T.. Lond, -- 
4784 sqg. 4 Teutſch von. 2. 8. A. Ciqh ſt aͤdt. 
6 6 Xhle. Leipz. 1802 ff. 8 F 
- John Gillies, the. Binary "of — Greece. 2 T. 
Loaond 1786. 4. Teutſch (Th. 1 u. 2) von Blan⸗ 
tenburg md 2. 3 u. 4.) v. Koſegarten. 4Thle. 
Leipz. 1787 ff. 8 
- Car. Godofr. Biebeli 5, Diyena, 2 BEER. 
Graecorum histeriae Tes inaignipres ueque ad 
primam Olympiadem, cum geögraphicis descri» 
. Plionibus, E scriptoribus graecis collegit. Lips. 
4800. 8. 
St. Mich. Vierthaler, philoſophiſthe Geſchichte der Mens 
— — — (Der: Ge u. Te a. enthätt die Geſch. 


5 8. Pi — Geſchichte helleniſcher Staͤmme u. Staͤdte. 
r 


3 Bände, est, 1820— 1824. .8. (Band 1: Dr 

chomenos und bie Dinger. Band 2 2 und 3: die Derier.) 

— — 

- DS. —— ch geographiſche und hiſtorſſche Nachrichten, de 

Kolonieen der Griechen betreffend. Altona, 1808. 8, — Ders 

ſelbe, über die gricchifchen Kolonien feit Alczauder dm — 
ſaqhhtrag zu ben Nachrichten. Altena, 184% . 





90 Ele. Beltcaum.. 
Ebſtph. Metners,Odhicte bed Urſprungs, Fortgangs und’ 
WVerfalls ber Wifeafgefen in Griechenland und Rom. 

'2 2 El Goͤtt. 1731 ff. 8 
FD. Hartmann, Verſuch einer Culturgeſchichte der vor⸗ 
ee Voͤlkerſchaften Sriechenlands. 2 Thle. kemgo, 
1796 8. 
ve un, zur Geſchichte helleniſcher ——— J 
hauptſaͤchlich während des ———— Krieges. Dee 
delberg, 1821. 8. 
gr Wich. Tirtmann, Darfehung her griechlſchen Siaats⸗ 
verfaſſungen. Leipz. 1822. 8. 
Wilh. Wachsmuth, helleniſch⸗ Alterthumstumde aus dem 
ı Gefichtöpunete des Staates, 2 Theile Geber in 2.Abtheil.) 
Kalk, 1826 — 1830. 8, | 


(Heyne Voß. Kreuzer.) 


F F 22. | 
Sstalten. 

— — Dionyſius von Halikarnaß. Dio Caſ⸗ 
find, Livius. Plutarch. Polyb. Diodor. 
Strabo. Herodian. Appian. Vellejus Pa—⸗ 

tereuluß, Florus. Aulus Gellius u. a. — 

- . FrSylburg, historiae romanae scriptores latini 

ot graeoi. ZT. (Th. 1 u. 2 die lateiniſchen, Th. 3. die. 
griechiſchen Schriftfteller), Franck. 1588 3qq, Fol. —, 
gl. Ern. Mart. Hancke, de scriptoribus rerum 

. ‚mmanarum libri 2, 2 T. Lips. 1669 sqg. 4.) 

E Auf Stallend aͤlteſter Seſchichte ruht gleichfalls, wie auf 
der Geſchichte aller Urvoͤlker, ein fnptötfches Dunkel. Die 
allgemeine Gintheilung dieſer Halbinſel ift: in Oberitalien 
(Gailia cisalpina und Liguria, bis an den Rubicon), Mits - 
telitalien, wo fi Etrurien, Alba longa und Rom fruͤh⸗ 
"zeitig entwickelten, unb Unteritaslien (Graecia magna). 
Es findet die Geſchichte in Dberitalien feit ‚den aͤlteſten 
Zelten galtifhe, ligurifche und iberifche Stämme; in 
Mittelitglien lebten die Etruffer, unb beſonders die 
Iateinifen Bölferfhaften, bie in Mittels: und 
Unteritalien nur durch verſchiedene Mundarten von einan⸗ 
der getrennt waren, zu welchen in Unteritalien und, an 
den Kuͤſftenſtrichen —8 Anſiedler kamen, von welchen 





j ı / 
Stalin. € : | .\ 
leiztern wahrſcheinlich nur wenige fi Mittelitallen enidan- 


perten ſo wie die Ankunft trojanifcher Flüchtlinge fehr , 


. „aweifelpaft bleibt. Mittelitalien uͤmſchloß ſechs Länder: 
weſtlich Etrurien, &atium und Campanien, von den 
Etruffern, Zateinern und Campaniern bewohnt; oͤſtlich; Um⸗ 
drien, Picenum und Samnium, bewohnt von ben Um: 
briern, Picentern und Samnitern. Doch waren dies nur bie 
ſechs Hauptoöfker: denn zu bem Voͤlkerbunde der Lateiner, in 
den fruchtbaren Thälern zwifchen ber Tiber und Circeji, ge 
hörten viele kleine Voͤlkerſchaften (die Sabiner, Marien u: a. 


ſtlich in den Apenninen, füblich bie Volſker, Rutuler x.). 


An Unteritalien (Großgriehenland) liegen ſich Griechen 
und Aſiaten in verſchiedenen Zeitaltern nieder. Zu ihm ge⸗ 
hoͤrten vier Landſchaften:? weſtlich Lucanien und Brut⸗ 
tium; oͤſtlih Apulien und Calabrien. Pelafger 
wanderten nach Italien, als die Hellenen in Griechenland zur 


Oberherrſchaft gelangten, und helleniſche Stämme zogen - 
nad Italien währenb ber Seiten ber’ politifggen Gährungen ne 


in Griechenland. 

” Die ältefte italienifche Cultur findet ſich beh ben‘ Eteuf 
Fern, eine Gultur, bie auf: diefem Boden allmählig- entitan: 
den, unb den Etruſkern eigenthuͤmlich geweſen zu ſeyn ſcheint, 
obgleich die Etruſker ſelbſt eine Miſchung iberiſcher, altgalli⸗ 
ſcher und pelasgiſcher Stämme waren. Sie ging allmaͤhlig, 
unter verſchiedenen politifchen ‚Verhältniffen, auf Rom über. 

Sagen von beftändigen Kriegen zwiſchen den Fleihen Wöls . 
kerſchaften und Staaten Italiens haben ſich aus dem Mythen⸗ 
alter derſelben erhalten. Die Kriege in Batium;'bie angeb⸗ 
Höhe Ankunft des Aeneas mit feinen Trojanern, die gutt 
. Aufnahme, bie er beim Könige Latinus von Latium gefunden 
haben ſoll / der ihn mit feiner Xochter Lavinia vermaͤhlte, wor⸗ 
auf ihm Aeneas ganz Latium bezwingen half, imd dann nf 
fen Nachfolger ward, obgleich fein Sohn Aſkanius / der Stiſ⸗ 


ter von Alba longa' (ums Jahr 7150 v; C.), wine 


die Hauptſtadt verlegte, eine Zeitlang den Etrufleg:: zintbar 
“werden mußte, gehören in dieſes Mythenalter. fi auf 
der Stiftung Roms, einer Kolonle von Alba —* (ums 


Jahr 753 v. C), eng bircch die Zuvillingebruder  amens 


I) 





, 


5 Ede Vetrum 


‚ins md Remus, aus ber Nachkommenſchaft des —E 


irine, die mit einer Horde wehrhafter Maͤnner zwiſchen 
die Kolonie des Evander an der Tiber ſich eindraͤngten, ſo 
wie auf dem ganzen (245 Jahre langen) Zeitraume ber roͤmi⸗ 


fhen Koͤnige ruht das Dunkel des Mythenalters, mit vie⸗ 


len Luͤcken und Sagen von ſehr verſchiedenartigem Inhalte. 


Aus dieſem Mythenalter treten nur folgende Ereigniſſe als die 
wichtigſten hervor: Rom gehörte, fogleich feit feinem Eutſte⸗ 
ben dutch Koloniften von Alba’ longa, zum Städtebunde der 


Lateiner, und trat, nad) langen Kämpfen und erft nach ber 


Berftörung von Alba longa, an die Spike dieſes Bundes. 


-Die Gruͤndlage der Berfaffung Roms berußte auf dem . 


Unterſchiede der Patricier-und Plebejer, auf der Clien⸗ 


 . tel, auf einem ſehr alten (auf ‚den Romulus zurüdgeführten) 
Treligiöfen Kultus, der bie Priefterfhaft von fih aus: - 


. Schloß, weil die Priefter Feine beſondere Kafte im Wolke bils 
deten, auf der kriegeriſchen Tapferkeit der Buͤrger, 
und im Privatleben auf der Strenge der vaͤterlichen Ge 
wall. Die Könige galten nur. fo viel, ald fie durch ihre 


‚Purfbnlichkeit im Innen und in ben Kriegen mit ben Nach⸗ 
‚dan zu bewirken vermochten, und alle Ankaͤmpfe gegen die 
koͤnigliche Macht, fo wie die Aufhebung derſelben, ging nicht 
. von ben Plebejern, fondern von ben. Patriciern und von bem 
miaͤchtigen Senate auß. Bei dieſer Verfaſſung war es moͤg⸗ 
Uch, daß ein Senat, ber als Kolonie vielleicht kaum drei Meis 


len Umfang hatte, endlich, nad langen innern und aͤußern 
Stuͤrmen, welt beherrſchend, und eine ſtreng berechnete 


St adt verfaſſung die Staatsverfaſſung des maͤchtigſten Rei⸗ 
‚bed des Alterthums werden konnte. Lange blieben dieſem 
Staate die Wiſſenſchaften und die Kuͤnſte fremd; ſie und die 
erſten Geſetze Roms waren keine einheimiſche, fondern eine” 


and der. Fremde gehohlte Pflanze. 
: Nach den gemöhnlichen (oͤltern) Angaben Rand Kom 
nicht ganz brittehalb Jahrhunderte (bi$ 509 v. C.) unter Koͤ⸗ 


‚nigen. Dem Stifter Romulud folgte ber Sabine Rus 


ma Pompilius (bi 679 v. C.); Tullus Hoftilins 
(679-— 6A v. C.), ber Alba zerſtoͤrte, und deſſen Bewohner 
auf bes nn Hügel nach Kam veriebte, fo wie er a 


t 


- 


m 


= . 


Eatlum beherrſchte; Ancus Martins (60617), der 


die Kolonie‘ und ben Hafen von Oſtia anlegte, umd dadurch 
die Schiffahrt Noms begründete; der Etruſter Tarquinius 


* 


4 


Hrifcus (617-579), unter welchem Roms. Macht erwei⸗ 


tert, und Rom felbft verfchönert ward; Servius Tullius 
(579 — 539); der zuerſt dad Volk nuch dem Vermögen ſchaͤtte) 
und es zu diefem Rede in Glaffer und Centurien eintheilte; 


und Lucius Tarquinius Guperbud, ber bürch eine . - 
Werfhwörung gegen. feinen Schwiegervater und Vorgänger. zur 


Regierung gelangte, - " | 
„Rollin, histoire romaim. 9 T. (T. 10-14 von Crer 


'vıor). Teutſch, Lpo. u. Brest. 16 Theile 1739 ff  — . 
de Montesquieu, consid£rations sur les causes de - . ' 


la grandeur des, Romains et de leur decadence, 


- Par. 1734. N.E. Lausanne, 1750. 8. - Zeutf$ 


von: Karl Freih. v. Hade Leipz. 1820. & - F 
Olv. Goldsmith, roman history, from’ the foun- 
dation of the city of Rome to the destruötion.of 
the western Empire. 2T. Lond. 1769.8. Teutſch 
(on. Benzter), N. A. 2 Thle. Leipz. 1785.86. 


Adam Ferguson, the’ history. — and ter- 


minalion of the roman 'repüblic. 3 T. Lond. 


1783. 4. Teutſch von Chfin. Dan. Bed. 4 Thle. 


Rp 1784 ff. s. 
I» de Beaufort, sur Pincertitude des cing premier® 
siecles de l’histoire romaine. Utrecht, 1538. 8. N. 
E. 1750.— La republigne romaine ouyplan gend- 
ral de Pancien gouverrnement de Rome, 2.T. la 
Haye, 1765, 44. Teutſch, 4 Thle. Danzig, 1775 ff. 8. 
Pet. Charl. Levesque, histoire critique de la répu- 


blique romiaine. 3 T.. Paris, 1807. 8 Teutſch. 


von Chfin. Fr. Ferd. Braun. 3 Thle. Zeig, 1809 ff. 8. 
Edw. Gibbon, the history of the decline and fall of 
the roman Empire. 16T. Lond. 17753qq. 4 N, 
ä E. 14'T. Basil. 17893gq. 8. Teutſch von Riem⸗ 
berg, 14 Xheile. Wien, 1790 ff. 8. — Auch teutſch 
von Wend, Schreiter u.a. 19 Bde, 2pz. feit 1779. B. 
B. G. Niebuhr, römifche Geſchichte. 3Thle. Berl. 1811 ff. 8. 
(Berg. Aug. Wilh. Schlegels Kritik des Anfangs dies 
Werkes in d. Deideld. Iahrbüchern 1816, Sept.) — Th.1. 
Zweite, völlig umgeurbeitete, Ausgabe. -Berl, 1827. B. 
Dritte Aufl, 1828. — Th. 2. 2te Aufl. 1831. — 
Th. 3. 1832. Ä 
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B. — — — des. ehusifcgn Statt. 2 
A e, 42 ® 
| :C.Th. Zumpt, annales veterum’regnorum ei popu- 
lorum, imprimis Romanorum. Berol. 181% 4. 
‚Br ——— 3, philoſophiſche Unterſachungen uͤber bie Roͤ⸗ 
mer. : 8 Thle. Birl. 1819 f. 8. 
gran, Fi⸗dler, Geſchichte des roͤmiſchen Gtaates und Vol⸗ 
— Leipz. 1821. 8. N. A. 1832. — Zeittafeln der 
miſchen Geſchichte, nehft einigen dazu gehörenden Upkune 
den und Stanmmtafeln. ‚Wefel, 1827. 4, 
. Dlor. Chalybaͤus, Befchichte der Römmes- ı Banb 
(in 2 Abth.) Dresten, 1829. 12, 
G 2, & Zander, .Beittafeln ber roͤmiſchen Gefchichte, von 
° Srhauung bee Stadt Ns dis nuf den Untergang des 
7. abendlaͤndifchen Reiches. en 1826. 4. Na Goͤe⸗ 
uingen, 1828. — 


Lo 


° ® 


x Otfr. nl, bie Steufter. 4 Bücher. 2 Bände ‚Ba, 
1828. 

Ebſtn. S chulze, von den Beitsvefarmlungen dee 
Gotha, 1815. 8. x 
R 8 ft fe. * Gr ndzüge des Sinanzwefeng im eömifchen Staat. 

2 Thle. — 1803. 

Fegewiſch, hiſtotiſcher Dalua über die eömifchen 
inanzen. Itona, 1804. 8. 
5 Creuzer, Abriß ber roͤmiſchen Antiquitaten. Dura s 
...4824..8. — RR. %.-1820, Fe 

Karl Dietr. ——— Roms Grundverfaſſung. Bonn, 

. 1832. 

m. Eiſ. — uͤber die Entſtehung, Entwickelung. und 
Ausbildung des Bürgerrechte im alten Rom. Mit Vore 
'tebe von Heeren. Hamb. 1829. 8. 

Ss €. 3. Hopfenfad, Staatsrecht der m da 
‚Römer. — 1829.8. 
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tie: Zeitraum, 
| Son * dem Perſer bis auf Aleram 
— der den Macedonier, 
u oder von 560-330 vor CHriftus Geburt. 


une 





(Ein Seitraum von ungefähr.230 Fahren.) 


28, | 

“ 2 .ı ss fern ' 5 

(Quellen: Zend⸗ Aveſta. Die pebräifhen urken⸗ 
ben, beſonders Eſras. Nehemias. Daniel 
Eſther. — Herodot. Cteſias. Zenopbon. 
Arrian. Diodor. Juſtin. 


Die Derfer waren bis auf bie Zeit, wo Cyrus an ihre 
Spitze ſich ſtellte, in den gebirgigen Theilen ber Landſchaft 
Perſis ein, ben Mepern untermorfeneß, Bergvolk geweſen, das 
wahrſcheinlich bis dahin, wie ähnliche Gebirgshorden, win no⸗ 
madiſches Leben fuͤhrte. Dieſes Volk war in zehn Staͤmme 
ilt, unter welchen der Stamm der Paſargaden der 


ſte war. Dieſe Stammeinrichtung blieb auch: in mehren 


Spuren noch in der folgenden Zeit kenntlich, wo man, in 
Hinſicht der’ Lebensart und Beſchaͤftigung, drel edle ober Krie 
gerflämme, drei aderbautreibende, und vier Hirtenſtaͤmme 
unterſchied. Eyrus, der nach feinem Gefchlechte zu. bem edel⸗ 
fen perfiichen Stamme gehörte, und (nach dem Zeugniſſe bes 
Herodots und Zenophond — nicht aber nad) ben Nachrichten des 
Stefind) Enkel des damals über Medien herrſchenden Königs 
war, warb ungefähr ums Jahr 560 v. E. zum Anführer 
und Oberhaupte aller perfifhen Stämme gamäflt. 


FE 
J ‘ RR‘ E . 
9 3Zuwuiter Zeitraum. 


Was andere Eroberer Wiens: vor War in ‚Elsinern Erd⸗ 
ſtrichen ausgeführt halten, erwriterte er durch feine Siege bis 
Ins Mittelmeer, und' biß in die Naͤhe von Aegypten. Weunn 
+ Damm num auch in feinen Geſchichte Manches dunkel und fabel⸗ 
.haft (bleiben follte;; fp ꝛbeginnt doch mit. feines Erſcheinung eine 
‚nähere Verbindung der aſiatiſchen Völker, heren Geſchichte feit 


dieſer Zeit im Ganzen ‚heller ‚wird. | on en 
0 Heeren, Bemze „Bild. on. Ba : 
„ J. Malcolii, history of Persia. zV olk Lond. 1815.4.. 
TI P.-Ch. Häck, veteris Mediae et Persiaoe mom- 
menta, Gõôit. 1888. 4. ee 
3 F m ö & vo * = = ea — J } 
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Be 24. en a RN Rn 
nn Eyeub ber Eroberer. 
Der erſte Angriff der Perſer unter dem Cyrus geg 
das mediſch⸗bactri fche: Reich, gerichtet, entſchied deſſen 
Schickſal in einer einzigen: Schlacht. An wdie Stelle der bis⸗ 
herigen Abhängigkeit der Verſer von den Medern trat die Herr⸗ 
ſchaft det Perſer. - Eden. fo ward Kröfud,. ber teiche und 
" mächtige König. von Lydien, in ber erfien Schlacht ber Gefan⸗ 
gene des Cyrus, der auch "die übrigen griechiſchen Koloniten 
. in Kleinafien beflegte. Freiwillig unterwarfen ſich ihm bie p hoͤ⸗ 
niciſchen Handelsſtaͤdte. Babylon (863.0. C.) fil,- 
woaheſcheinlich durch "Lift / und -Werrath,:" nach. ‚Ableitung. dei . 
Suphrats in ein neues Flußbette. Den in “der / babyloniſchen 
Gefangenſchaſt lebenden Juden erlaubte: Cyrus, in ihre ches 
naligen Wohnfige :zuräd zu kehren, ine Eriaubniß, weiche _ 
per veidjere, ‚und in. Wabylon anſaͤſſig gewordene Kheil.-Dep 
ie Nation nicht. einmal. benutzte. — a a Me 
Sbo berichte Gyrus vom Mittelmerre bis noͤrdlich an ben 
Orus; und oſt⸗ ſuͤdwaͤrts. bis im die: Naͤhe ves Indus. Als 
abir auch feine Siege ‚über: bie für: ben: Karavanenhandel 
wichtigen Nomadenvoͤlker in den mittelafiatiichen Steppen jens 
feitd: des Oxus ausdehnen wollte, fi er im Kriege mit ben 
Maffageten. — ee re 
= HOpgleich das Reich feine.politifche Eintheilung in, Gas 
trapieen erſt umter. dem Daxius erieltz jo war Hoch, wahre - 
 Säinlich bereitd :unter dein. Cyrus die Religion des Zor o⸗ 


- 
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Kambvſes. Dame. 0707 
after, nebſt dem Prieſterſtamme ber Magier, aus dem me⸗ 
diſch⸗ bactriſchen Reiche zu den Perſern gekommen, und außer 
ben beiden eroberten Reſidenzen Echatana And Babylon, 
Scheint. ſchon bamald die Stadt Sufe, fo wie Bor 


lis, die eigentliche Zodtenwehaung der ——— Könige, Lr⸗ 
baut an au ſeyn. 


2 
Kambypſes. Darius. 
Kambyſes und Smerdis, die beiden Soͤhne des 
Eyrus ſollten bein Vater gemeinſchaftlich folgen, und der juͤn⸗ 
gere zu Bactra regieren. Der aͤltere ließ ihn aber ermorden, 
zegierte von 529 bis 522 v. C., und dehnte das mächtige. 
Perſerrtich bis Afrika aus, wo er Aegypten eroberte, und 
fogar Aethiopien. bebrohte. Libyen und C prene unterwar; 
fen ſich ihm freiwillig. Die Unternehmung. gegen Karthago. 

mußte aber Kambyſes aufgeben, weil ihm die Xprier ihre 
Flotte ‚verweigerten. Seit dieſer Zeit hörte Aegypten auf, 

‚An eigned Reich zu feyn, und warb perfifche Provinz 
Der Hauptſturm des Eroberers traf die aͤgyptiſche Prie 
ſterkaſte, wegen ihrer großen Befigungen und ihres Einfluf⸗ 
ſes auf den König und das Voll. — Je ſchwaͤcher in der 
Folge bie Macht des Hofes von Suſa war; beflo häufiger 
brachen in dem entfernten Aegypten: Empörungen aus, weil 
die Aegypter, angereist von den Prieftern, das Joch der Aus⸗ 
laͤnder unerträglich fanden. Demungeachtet wurden alle drei 
aͤgyptiſche Empörungen gedämpft, bis, zwanzig Jahre nach 
der letzten, Aegypten als perſiſche Provinz in die Haͤnde bed 
macedoniſchen Siegers fiel, 

Waͤhrend daß Kambyſes in Aegypten wuͤthete und Meroe 
bedrohte, wagten es die Magier, einen falfihen Smer« 
dis auf den Thron zu bringen/ um die mediſche Herr⸗ 
ſchaft herzuſtellen, und eine Mieſterherrſchaft zu begruͤnden. 

Kambyſes wollte zuruͤck eilen, ſtarb aber an einer. aus Unvorſich⸗ 
uigkeit ſich ſelbſt beigebrachten VBerwundung. Der Pſeudo⸗ 
Smerdis ſuchte nun durch die Erlaſſung aller Tribute auf 
drei Jahre die beſiegten Voͤlker für ſich zu gewinnen; allein er 
fiel, nach einer Regierung. von. acht Monaten, = Opfer xon 
‚von. W. die Aun. 


⸗ 
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‚v Be Steppen ber Ukraine vor; fie. befebten aber auf 


- Darius Hyftafpis beffieg den Ehron, und — | 
tete ihn: länger: ald 30 Sabre. - Der: Feldzug gegen Eu 
ropa, und die Eintheilung des Reiches in Satra⸗ 
ieen, find die Hauptbegebenheiten feiner Regierung. 
Der erſte Heereszug des Darius, wodurch er ben Gries 
‚hen näher kam * galt. den Scythen, die ehemals Vorberafien 
überfchwerumt hatten. Zwar drangen die Perfer blos bis ” \ 





KRuͤckzuge Thracien und Macebonien. Ein. Aufftand * 


vorderqflatiſchen Griechen gegen dad yerfiiche Joch, wobei bie: 


Griechen in Kleinafien hauptfächlicy von Athen unterftügt wur⸗ 
den, endigte fich mit der Zerſtoͤuug Milets und ber Bes 
fiegung der Jonier von den Perſern. Da aber. während die⸗ 
fer Empörung bie Athenienſer Sardes verbrannt hatten, und 

der. aus Athen vertriebene Sohn des Piſiſtratus, Hippias, 
zu dem Marius geflohen war; fo befhloß Darius eine Ahn⸗ 
dung jener That, und Hippias leitete ben Zug ber Perſer 
gegen Athen. Doc gelang ed bem Miltiades (29. Sept. 
MR), die Perſet bei Marathon zu befisgen; die Empoͤrung 


in AÄegypten (488 v. €.) und Darius Tod (486) verhinders 
ten aber die Erneuerung des Krieges gegen Athen bis unter 


dem Zerred. — Gluͤcklicher, als gegen Griechenland, war 
Darius in dee Dämpfung bed zu Babylon gegen bie 
perſiſche Herrfchaft auögebrochenen Aufflandes, und auf feinen 
Feldzuge (500 v. €.) nah Indien, woburd die nördlichen 
Gebirgsländer am Indus. an Perfien kamen, und ber I 
dus die Oſtgrenze des yerfifchen Reiches ward. 
— Zür die Innere Geftaltung bed Reiches forgte Das 


eins durch die Eintheil ung der zu demſelben gehoͤrenben 


Voͤlker in zwanzig Satrapieen, um die Erhebung der 
Tribute zu erleichtern. Perſis (Farſiſtan) war unter dieſen 
Provinzen die erſte, und jeder eingeborner Perſer frei von aller 
Abgabe. Die Satrapen führten bie Oberaufficht über bie 
Provinzen, hatten bie Tribute einzutreiben,, bie Töniglicher Be 
fehle auszuführen, und erhielten erſt in der Zolge auch dem 
Oberbefehl über die Truppen, in einer Zeit, wo bie Königliche 
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@etnalE bercitd Bi Siten war, und die Watht der Satrayen . 
. nicht. felten zur Unabhängigkeit und Empörung gegen den Hof 
von Sufa flieg. Ueberhaupt war das perſiſche Reich im dies 
fer ganzen Zeit wenig’in. fich verbunden, und ſelbſt die uns 
geheuern perflichen Heere hatten» wegen ber Miſchung fo vie⸗ 
ler verfchiebenartigen Vollkerſtaͤmme untet einander, und wegen 
des Gebrauchs von Miethstruppen, die hauptſachlich us J 
rn beſtanden, eine fehlerhafte Einsihtung. | Me = | 
! 
| 
x 
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Kerses; im Serall erzogen, bämpfte zwar baid den in 
Aegypten, ausgebrochenen Aufſtand; voͤllig ſcheiterte aber fer - 
Bertilgungskrieg gegen die Griechen, ob er gleich, 
nach den Nachrichten der Griechen, die Riefenmacht von mehr 
als 2 Millionen Streitern, 1200 Kriegs⸗ und 3000 — 

en für dirſen Zweck aufgeboten, und Karthago zu eis JJ 
nem ‚Angziffe: auf Syrakus bewogen haben ſoll Body leitete 
diesmal kein Hippias dem Bug. Eine Heine Anzahl Yon: Hels 
ben vertheidigte, unter dem Leonidas, gegen ihn die Enge 
pälfe von Thermopylaͤ, bie nur durch Verrath (6. Zul. » 
480) eingenommen werben konnten; auch kaͤmpfte ſchon an dies 
fem Tage die perfifche und athentenfifche Flotte gegen einanber. 
Zwar erreichte Zerred feine Abficht, Athen zu verbren⸗ 
nen; allein an ber griechlichen Küfte, in ber Nähe von Gas 
lamis, erkaͤmpfte Themiſtokles mit 380 Schiffen (23. Sept. 
480) einen volifländigen Sieg fiber bie Flotte des erres von 
3200 Segeln, und Gelon von Syrakus fchlug an demſelben 
Tage die tarthagfiche Flotte. XRerxes eilte auf einem Fiſcher⸗ 
kahne nad) Kieinafinz doch ließ er ein Heer von 300,000 
Mann unter dem Mardonius in Theſſalien zuräd. Im 
folgenden Jahre fihlugen Paufania und Ariftides den 
Mardonius bei Piatäd (25. Sept. 479), und befrdieten da: 
durch Griccheüland auf immer von den Perſern, beſonders weil 
auch am bemfelben Tage die perfifche Flotte bei Mykale in 
WBorberafim verbrannt ward, — Mag immer in den gries 
chiſchen Nachrichten von diefen Siegen manches vergrößert 
ſeyn; fo find doch die Hauptbegebenheiten- in biefem 
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Kampfe ber Griechen gegen das erſte Weltreich fo gewiß, wie 
das wichtige Ergedniß dieſes Kampfes: das höhere Kraft⸗ 


gefuͤhl und die Bereicherung der Griechen waͤhrend dieſer Zeit, 


und ber dadurch ausgebildete Gedanke, das perſiſche Reich 
ſelbſt in feinem Innern anzugreifen; Gefaͤhtlich aber warb. 
für Griechenland das von dem perflichen Hofe angenommene 


Beſtechung sſyſtem, welchem ſelbſt die Helden: Pauſa⸗ 


nias und Themiſtokles unterlagen. Nur Cimons re⸗ 


publikaniſche Tugend konnte nicht dadurch erſchuͤttert wer⸗ 
den; et wat es, welcher (169) den Reſt der perſiſchen 


Land⸗ und Seemacht vernichtete, und den Perſern, durch die 
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Sinten det perfifgen Reiches feit. Xerred 


Selt dieſer Zeit warb das unaufhaltbare Sinken und‘ bie 


Schwäche. des perflichen Defpotenreih8 immer fühlbarer. Koͤ⸗ 
nige, im Serail erzogen, entnervt und weichlich , welche ben 
Weibern und Verſchnittenen Einfluß auf bie Regierungsge⸗ 
:fchäfte verſtatteten, und Satrapen, die oft nicht «inmat den 


Syein ver Abhängigkeit von dem Könige - beibehielten,; fe 
wie ein fehlerhaft zufammengefegtes Heer, konnten den Ver⸗ 
fall des Staates nicht aufhalten; auch fehlte es zur fruͤhern 
Aufloͤſung deſſelben nur an einem kuͤhn angreifenden Eroberer. 
So mußte ſchon Artaxerxes 1, nachdem Cimon bet 
Gypern die. perfifche Flotte und Bandmadt geichlagen hatte, 


im Frieden mit Athen die Freiheit der aßatiſchen Griechen, 


und die völlige ‚Räumung des Ageifchen Meered von ſeinen 
Flotten zugeſtehen. — Schnell wechſelten nach ihm die pers 
fiihen Regenten. Zerred2 fiel, nach einer Regierung von 
45 Tagen; "durch feinen uncchten Bruder . Sogdianus; 
allein auch diefen flürzte, nach. ſechs Monaten, fein Bruder 


Ochus, ber ald Darius 2 (Nothus) den Thron beflieg.' 


Unter der Leitung feiner Gemahlin und der Verſchnittenen ve⸗ 


getirte er 19 Iahre auf dem. Throne, während: weicher‘ Zeit 


bie: häufigen Empoͤrungen der Satrapen die ſteigende Schwäche 
der Regierung verfündigten, und Amprtäus fich in Ae⸗ 
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gypten unabhängig machte.” MWortheithaft war et für Prafien 


- in dieler Zeit, daß bie Kiferfucht der Griechen fich ſelbſt in 


dem pelnponnefifchen Kriege befänipfte, und der Hof 
von Suſa diefe Eiferſucht zu unterhalten nöthig hatte, um as 
den Angriffen der Griechert ficher zu fepn. . 
. Unter Artarerred 2 Mu emon), bet von 405.362 
regierte, empoͤrte ſich deffen jüngerer (erſt nach des Vaters, 
Schronbefleigung gebohrner) Bruder, Cyrus, welcher Satrap 
von Vorderaſien unb im ſpartaniſchen Intereſſe war, ein 
Mann, der, allerdings mehr Regierungstalente, als ſein Bru⸗ 
ber, beſaß, der aber in der Schlacht bei Cunaxa (401) fiel, 
nach welcher Senophon mit 10,000 griechifcpen Hrilfätrup: 
pen feinen merkwuͤrdigen Rüdzug bid and fchwarze Meer aus⸗ 
führte. — ' Eine in Aegypten auögebtochene Empörung unter: 


ffügten darauf die Spartaner mit einem Heere, bad ihr Koͤ⸗ 


nig Agefilaus den Aegyptern zuführte; Die Satrapen in 
Vorderaſien empoͤrten fich gegen ben Hof zu Suſa, und Ar: 
taxerres eigene Söhne ſtritten über bie kuͤnftige Nachfolge, 
Sein jüngfter Sohn Artarerres 3 (362 — 338) beflieg den 


Thron, und, fuchte ſich auf demſelben durch Ausrottung der 


ganzen koͤniglichen Familie zu ſichern. Gegen ihn empoͤrten 
fich der Satrap von Vorderaſien, Artabazus, ber ſich dar⸗ 


“auf zum Philipp von Macedonien flüchtete, und die Phoͤni⸗ 


cier und Cyprier, im Eiriverfländniffe mit den Aegyptern 
(356); allein griechiſche Söldner und Verrath halfen dem Koͤ⸗ 
nige dem gefährlichen Aufſtand dämpfen, und Aegypten von _ 
neuem unterjodhen. - Auf Anftiften feines Lieblings, des ägypti- 

ſchen Verſchnittenen, Bagoas, warb (338) ber König ver: 
giftet, und durch ben Bagoas der jüngfle Sohn des Königs, . 
Arfed, auf den Thron gehoben. Doch auch biefen entfernte. 
Bagoas (336) von demfelben. Darauf „gelangte ein Ver⸗ 
wanbter des koͤniglichen Hauſes, Darius Kodomannud, 
ber ‚nicht im Serail erzogen war, zur Regierung» Unter ihm 
würde ſich dad Reich erhohlt haben, wenn er nicht [hen im _ 
zweiten Jahre feiner Regierung (334) von Aleranber angegrif⸗ 
far worden wäre, der ihn in drei Schlachten befiegte Er 


‚ felbft, der ungluͤckliche König, fiel durch bie Verratherei des 
Satrapen Beſſus (330). | ' 
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Indien. blieb waͤhrend der perſiſchen Herrſchaft faſt ganz 5 
unbeannt, Denn obgleich ber Grieche Skylax unter dem 


Darius das obere Indien bereiſete, und durch ſeine vortheil⸗ 
hafte Schilderung dieſer Laͤnder den Zug der Perſer in jene 
Gegenden veranlaßte; ſo ſcheint doch die in der perſiſchen 
Staatsgeögraphie aufgeführte Satrapie von Indien, be 
‚ fonbers Unter ben ſchwachen Nachfolgern des Darius, mehr 
das den Perfern bekannte und an Perfien grenzende, als bad 
vor ihnen beſetzte, Indien zu bezeichnen. 


. 
Pyönicien 


"Die phöntcifchen Hanbelöftäbte, geſchreckt durch die Zer⸗ 
ſtoͤrung Sidons vom Nebukadnezar, hatten fich freiwillig 
dem Sieger Cyrus unterworfen; allein ſchon in dieſem Zeit⸗ 


saume begann ber Verfall derfelben, obgleih Tyrus noch 


immer ber erfte aflatifche Seeplatz blieb. Denn Phönicien litt 
viel, und mußte zunächft leiden unter, den fortdauernden 
Kriegen der Griechen mit Perfien, wodurch die aſiatiſche Küfte 
am Mittelmeere beunruhigt ward, unter ben Kämpfen, bie 
aus dem Streben ber vorberafi atifchen Satrapen nach Unab⸗ 
haͤngigkeit heroorgingen, und unter den wiederholten Empoͤ⸗ 


sungen der Aegypter gegen Perſien; Worgänge, an welchen 


bie Phönicier oft nothgebrungen Antheil nahmen. Diefe krie⸗ 
gerifchen Bewegungen waren aber für Karthago günfligg 


an welches allmählig die entferntern Kolonieen der Phoͤni⸗ 
cier, beſonders S panien und die Inſeln des Mittelmee⸗ 
red, uͤbergingen, während die Phoͤnicier an ihren Kuͤſten fuͤͤ 
ihr eigenes Daſeyn zu kaͤmpfen hatten. Doch blieb der ehe⸗ 


mahlige Handel von Aſien bei den Moͤnieiern noch bis zu 
der Zeit, wo Alexander Tyru ð zerſtoͤrte, und men 
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Palaͤſtina erhielt am Anfange dieſes teitraums durch . 
. Eyrus einen Theil feiner. Ehemaligen Bevölkerung zurüd, 


während der andere und mwohlhabendere in Babylonien blieb, 
wo er fig angefauft und eingerichtet hatte; auch wandte fi 


damals eine jüdifche Kolonie nad; Aegypten. Das Land ges 


hörte, während der perſiſchen Herrſchaft, zur Satrapie 
pon Syrien, wohin auch gewöhnlich, Phoͤnicien gerechnet 
ward. So unbedeutend damals Paläftina in politiſcher 


 Hinfiht war; fo waren doch in, religioͤſer Beziehung die 


Juden nun von ber Abgötterei geheilt, feit fie ihre Gefan⸗ 
genſchaft in Babylonien als Strafe derſelben anſahen. Sie 
hielten ‘mit aͤngſtlicher Sorgfalt uͤber die moſaiſche Verfaſ⸗ 


ſung, ob dieſe gleich den damaligen politiſchen Verhaͤltniſſen 
des Landes nicht völlig mehr anpaßte Zugleich hatten die 


aus der Gefangenſchaſft zuruͤckkehrenden Juden manche neue 


Begriffe in Babylonien aufgefaßt, die man im ihren ſeit dies 
ſer Ruͤckkehr geichriebenen (apokryphiſchen) Buͤchern u un⸗ 
muoͤglich verkennen ‚Tann. Zn = 


Um bie neue Geſtaltung der uruckehrenden Kolonie‘ et: 


warben ih Serubabel, Efrad und Nehemias bebeus- 


tende Verdienſte; befonderd ließ der letztere Jeruſalem Vefeſti⸗ 


gen und Synagogen errichten, wo das Geſetzbuch vorgeles 


fen ward. Doch laͤngſt ſchon hatte die von Samuel geſtif⸗ 


tete Prophetenſchule aufgehoͤrt, und an die Stelle der fe. 
„bern heiligen Dichtkunſt trat jest die Beſchaͤftigung mit ſinn⸗ 


reihen Spruͤchen (Gnomen). Nachtheilig war es, daß die 
Juden, die damals zunaͤchſt unter einer Prieſterariſto⸗ 
kratie ſtanden, an deren Spitze der Hoheprieſter als Lehns⸗ 


traͤger der perſiſchen Koͤnige erfchien, den Samaritanern, 


bie Cyrus aud der affyrifchen Gefangenſchaft ebenfalls zuruͤck⸗ 


gehen ließ, es aus religioͤſem Eifer verweigerten, mit ihnen 


zu Einem politiſchen Ganzen zuſammenzutreten, obgleich ihre 
Koͤnigsfamilien erloſchen waren. Denn ſeit dieſer Zeit war 
zwiſchen beiden Kolonicen, bis herab auf ihre Einverleibung 


ins roͤmiſche Reich, eine, — Abneigung —* 


feindfelige Stimmung. 
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& ſchwer es auch iſt, in der Ältern Geſchichte Kartgago's 
ben Beitpunet det innen: Entwidelung der Staatsform und 
der äußern ‚Ermeiterung feine® Gebieted und feined Handels 


‚beftimmt anzugeben; fo bietet dieſer Beitraum Doch das Er⸗ 
gebniß dar: daß die Begründung ber perfifchen Weltherrſchaft 
für Karthago vortheifhaft mar. Denn nachdem Tyrus 
dem Kambyſes feine Flotte zum Angriffe auf Karthago · ver⸗ 


weigert hatte, durfte biefes, be der, Richtung dei perſi Toon 
Eroberumgen gegen Griechenland, nichts weiter. von ben 

fern befürchten; es gewann vielmehr bedeutend durch — 
ſchuͤtterungen, welche die perſiſchen Kriege In Vorderaſien 
und: namentlich in Phöniden bewirkten. "Denn Phoͤnicien 
Tonnte nun nicht mehr feine ‚entfernten Kolonieen behaupten, 


‚und Karthago trat namentlich in Spanien an bie Stelle des 


Mutterfiaates. Auf Phöniciens ſinkende Macht ward‘. die hoͤ⸗ 
here Groͤße Karthago's gegründet. = 
“ "Hauptfächlich war in diefem Beitraume der Sie ber Katr' 


| thager auf Sieilien gerichtet, und allerdings Hätte das [pätere 


Schidſal derfelden ſich ganz anders entwickeln muͤſſen, wenn 


es ihnen gelungen wäre, dieſe Inſel völlig zu beſitzen. Hier 


waren aber: bie Syrakuſaner ihre gefährlichften Gegner. 


So fhlug (480 v, €.) Gelon von Syrakus die karthagiſche 
Flotte -zu derſelben Zeit, wo Xerxes, Karthago's Bundesge⸗ 


noſſe, vom Themiſtokles beſiegt ward, und Karthago ſchloß, 
aus Furcht vor einer Landung der Syrakuſaner in Afrika, eis. 
nen nachtheiligen Frieden. Doch ward der Kampf zwiſchen 


Karthago und Syrakus erneuert, als ſich Dionys 1 zur 


koͤniglichen Wuͤrde von Syrakus aufſchwang, und ſeinen Staat 
durch bie übrigen Kolbnieen auf Sieilien erweitern: wollte, 
Der Kampf biieb unentfchleden, und als die Karthager, nach 
ber Vertreibung bed Dionyfius des zweiten aus Sy⸗ 


rakus, von neuem den Krieg eröffneten; ſo vereitelte Time 


leon (343 — 340) ihre Entwürfe _ 

Mit Rom hatte‘ Karthago (ſeit 348) mei‘ Handelsver⸗ 
traͤge abgeſchloſſen, in einer Zeit, wo beide Freiſtaaten in ihren 
Beſi gungen und Intereffen ſich noch nicht fo —— wie 
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Griecheniand. 1666 


in dem folgen: ‚Zeitranme, wo zwiſchen beien der Kampf. 
auf Seben.und Tob gelämpft ward., - - 
“ Aristoteles, de.politia Cärthaginiensitim.. Textım 


redognovit et — F. W. El N =. 
1824. 8. 2 — 
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Das Schaufpiel eines hohen volitiſchen Lebens ‚und einer 
ungewöhnlich raſchen Entwidelung in.allen Theilen der. menſch⸗ 
chen Cultur gewähren bie.. geiehifhen Freiſtaaten, 
beſonders Athene und Sparta, in. dieſem Zeitraume. 
Athen, wo gegen bad Ende des erflen Zeitraumes Pi ſiſtr a⸗ 
tus durch Wurpation zur Oberheprichaft gelangt war „ ver⸗ 
drängte deſſen Söhne aus feiner Mitte, von benen ber juͤngſte, 
Hippias, nach Perfien floh, und, zum Nachtheile per Grie⸗ 
den, den erſten Heereszug der Perfer gegen fie leitete. Denn 
Marius beabfiehtigte,. fchon feit der Beſetzung von Thra⸗ 
cien und Masedonien, einen Angriff auf: Griechenland, 
“ und. fand bie, Weranlaffung bazu darin, bo. die. Athenienfer, 
die Griechen in Kleinafien unterflügten und Sardes verbrann» 
ten. Die Eretrier auf Euboͤa ſchloſſen ſich an bie Athen 
nienfer on. . Zwar ſcheiterte die perſiſche Flotte unter dem 
Mardonius am. Vorgebirge Athos; Datis und Artas 
phernes aber verwuͤſtelen Eretria. Da nun bie Perfer una 
tee Hippiad Leitung gegen Athen felbft zogen; fo- erfämpfte 
" Miltiades bei Marathon ben erften Sieg über fie mit 
einer ungleich ſchwaͤchern Macht. Darauf bildete Themi ſt o⸗ 
kles die Seemacht Athens, und Ariſtid es leitete bie innern 
Angelegenheiten bes N De erfte rettete in ber Schlacht 





©) Aaug. Boͤckh, vie URN Dec Athene. 2 SH, Bei, 
187.8 
BGaoeo. Fr. Schömann, de comitiis Atheniensium libri 3 Gr 
pllisw. 1819. 8. Ä 
" Aug. Wilh. Seffter, _ der tun occitteder 
u. fofung. Coin, 1822, 8. 








" “ u ö ö 5 — 
J \ 
ö .. x —8 ® ’ı e 
% Ü 


bel Salamis die Freiheit Griechenlanda, nackten ſchon vor⸗ 


der Leonidas bei Thermopylaͤ für dieſelbe gefallen war, und : 


ber. Sieg bei Platäd, von Paufaniad und Ariflides gegen 


Mardonius ertämpft, To wie die Serfehlacht bei Mykale, 
die ſich mit ber Verbrennung der serfiichen Flotte endigte, 


x 


beſtaͤtigen es daß ein Volk unuͤberwindlich iſt, wenn es fuͤr 
ſeine Freiheit mit Gemeingeiſt ſtreitet. — Dieſer Gemeingeiſt 


verlor ſich aber, und Eiferſucht trat an deſſen Stelle, als der 


Krieg mit Perſien nach Kleinaſien verſetzt ward. Noch ſtand 


Sparta unte feinem Könige Pauſanias, nach. der Schlacht . 
. bei Plataͤa, an der‘ Spike ber grischiichen: Landmacht. Als 


aber ‚Paufaniad überwiefen ward, von den Perſern beftochen 


zu ſeyn; da trat Ariſtides, und mit ihm Athen — die Spitze 
eitraͤge der 


der Griechen. Er verwaltete die allgemeinen 


Griechen zu biefem Kriege, und Cimon, Miltiades Sohn, 
ſchlug die Perſer am Eurymedon. Themiſtokles ward in 


den Fall des Pauſanias verwickelt, durch ben Dſtraͤcismus 
verbannt, und floh (466) zu den Perlen — u. 


überall gegen Perfien glüdlih, verlängerte ben Krieg, 


bie Einigkeit unter den Griechen zu erhalten;. allein —— er 


ward (461) vertrieben ‚ obgleich bald wieder zurüdgerufen, wor⸗ 


auf er dem Artareryed das uebergewicht ſeines Feldherrnta⸗ 
lents fuͤhlen ließ. (Der angeblich vom Cimon mit den den 
fern. abgeföhtofiene Friebe . nicht Rn) 
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else Krieg, | 
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Haupt der demokratiſchen Parthei, unter deſſen vierzigiaͤhri⸗ 
ger Leitung ded Staates Athens Handel ſich eben fo erwei⸗ 


An Ariſtides und Cimons Stelle trat Perikles, das’ 


terte, wie die Künfte ihre ſchoͤnſte Bluͤthe trieben, und bie 
Wiſſeriſchaften fich freier zu entfalten begannen. Sokrates. 


befämpfte gleichzeitig die Anmaßungen der Sophiften,. und 


bildete in Plato den Mann der Nachwelt. Doch gewoͤhnte 


gang. Das Uebergewicht Athens warb für Korinth” und 


Böstien druͤckend, und Sparta's verjährte Eiferſucht 


fi) auch das Volt an Ungebundenheit, Luxus und Muͤßig⸗ 


von neuem gewect. Ein Erdbeben erſchuͤtterte Sparta; feine 


Fa 


an ber Peſt. Nach feinem Tode griff eine -zügellofe Wolke: 


Li 


bie. verlorne Freiheit fich wieber zu verſchaffen Athen bot 


Vabpemender win Wr 
Sklaven, bie — wagte. darauf den iehlen Viſuch, 


ESparia Huͤlfe an, Sparta. wie fie aber mit Stolz zuruͤck 


Der durch Athens Uebermuth langgenähtte Groll in den mes 


noſſen zu, und ‚ber seloponnefifhe Krieg (von Thu: 
cydides und Kenophon pragmatiich bargeftellt) verwuͤſtete, 


mit kurzen Unterbrechungen , in einem 27jährigen Kampfe 
(431 — 408) die ſchoͤnſte Bluͤthe Griechenlands, bis emblkh 


Athen mit allen feinen Heeren, Flottem und Schägen erlag, 
feine ehemalige Berfaflung aufgehoben, und der flolze Freie i⸗ 
ſtaat von 30 Eyraunen beherrſcht ward. Bald nach dem 
Ausbruche dieſes Krieges ſtarb der. bejahrte Perikles (420) 


hexrſchaft unter dem Gerber Kleon, und dem ttalentvollen 


‚aber eitlen Alcibiades um füh, ber durch feine fühn ge: 
dachte, aber mißlungine, Unternehmung gegen Sicilien _ 


(415-413) die. Kraft der Athenienfer ſchwaͤchte, und Die 
Veranlaſſung ward, daß Sparta auch als Seemacht 
auftrat" und Perſien in jein.Intereffe 309. Doch vergaß Als 


‚cibiades des Waterkandes ſelbſt in feiner Verweiſung nicht; 
vielmehr fuchte er den Satrapen von Worderaften, Tiſſa⸗ 


Hhernes, für Athen zu gewinnen, wodurch wenigfiend bie 
Vereinigung ber phönieifchen Flotte mit der fpartanifchen ver 
hindert, und Thraſybuls Sieg über die ſpartaniſche Flotte 


im Hellefponte erleichtert ward. Alcibiades ſeibſt eroberte 


Byzanz und die andern am SHellefponte gelegenen Städte 
wieder, worauf die Spartaner den Trieben anboten, 


den aber Athen aus Uebermuth ausſchlug. Da zog Lyſan- 


der den juͤngern Cyrus in Vorderaſien (407) ins fparta: 


ſten griechifchen Städten und Staaten führte, in dem Kımpfe 
. mit, Sparta, den Spartanern eine große Menge Bundeöge: - . 


Da} 
* 
- 


nifche Intereſſe, erfocht einige Vonheile (407) uͤber die Flotte J 


des Alcibiades, welchem Konon im Oberbefehle folgte, und - 


bewirkte Sparta's wölligen ‚Sieg über Athen. Athen felbft 
ward (404) von Lyſander eingenommen , mußte feine Mauern 


durch ihn der Herrſchaft der Dreifigmänner .untas 


worfen, die fie mis. Hintichlungen und Aschtungen bezeich⸗ 


1 


niederreißen, durfte blos 12 Kriegsſchiffe behalten, und warb - 


— Be 


"neben == Mor midt- Junge danccke Yet: Besohntiondpribu 


nal in Athen. Lyſauderd Gegenparthei in Sparta heguͤn⸗ 
ſftiate ſelbſt den Umſtarz deſſelben, den (403) Thraſvbul. 
in Athen, ausfuͤhrte, ‚welcher u —— unter BR 
fen Cuiſchraͤnkungen bestellte, _ - - . 

Adheman Jetirea or.ihe: de 
a4 — of the. of Powsia, eorrerpondenon, at 

. during — eloponnesian war, 2 Voil. 

Ei onden, 1798. 4. — Teuttg, von Fe. Jacobs. 
7 2Thle. Leipz. 1799, &° 

ee | Moiners, Geſchichte des Burke ber Achenlenſer — 
— Useften. Zeiten bi6; auf en Tod Philippo von Moser 
— ae Lemgo, 1782. 2. 
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f u 3, u 
Griechenland felt dem Ende des pefoponnefifgen 
Krieges bis auf Macedboniend Uebermacht. 


ESparta hatte durch die Zerſtoͤrung Athens ein Web ers 
- gewicht über bie verbundenen Griechen errungen, das dies 


ſes drüdender mar; als ‚dad von Athen; denn ein, bioßer ro: . 


ber. Soldatenftont” ift ſtolz und anmaßend in feinem Gtüde. 

Gleichzeitig beförderte,. qus Erkenntlichkeit fuͤr die erhaltene 
Unterſtuͤtzung Sparta bie Empoͤrung bed juͤngern Ch⸗ 
rus gegen feinen Bruder, Artaxerxes ben zweiten „nach deren 
unglüdlicheni-Ausgange Renophon feinen, berühmten Ruͤck⸗ 
zug hielt. Ageſilgaus war zwar ſiegreich in Aſien gegen 
die Perſer; doch ein, durch Beſtechung von den Perſern, in 
Griechenland ſelbſt gegen Sparta veranlaßter Krieg, waͤhrend 
deſſen Konon Athen mit neuen Mauern umgab, noͤthigte 
den Ageſilaus aus Aſien zuruͤck, der zwar au Lande bie 


verbuͤndeten Athenienſer, Korxinther, Thebaner und Theſſalier 


flug, wogegen aber Konon an bes Spitze ber. perſiſche 
athenienfilchen Flotte die ſpartaniſche befiegte. — Nun ſchloß 
Sparta mit Perfien (387) dur) den Antalcidas einem. 
nachtheiligen Frieden, worin es bie Heinafiatifchen Griechen, 
ihren vprmaligen Beherrſchern aufopferte, und zwar den gries 


chiſchen Städten dad Recht ausmittelte, ſich nach eignen Ger 


fegen vegieren zu koͤnnen, zugleich aber bie perfifche Gas. 
rantie für die Erfüllung des Friedens annahm. 


\ 


‘ 


N Sr 


Du Eo ullgemen in Crihenlanb der Anwille Aber PR 
Wrieben war; -fo wagte ed doch nur das Beine Sheben 
(378), der Vollziehung beffelben gegen daB mãachtige Sparta * 
fich zu widerfegen. An der Klugheit, Beſonnenheit und Zal- 
pferkeit des Pelopidas und Epyaminondas ſchelterte 
Sparta's Macht, und die neue Taktik des Epaminondas 
ward die Grundiage ba ſpaͤtern macedoniſchen, weil in The⸗ 
ben damals der maczdantfche Philipp ols Geifel ‚erzogen 
ward. Nach dem Tode jener beiden- Helden ging auch The⸗ 
bens karzes Uebergersicht in Griechenland verloren; bean: "an 
Die Stelle des in der Sch lacht bei’ Mantinee (362) ge 
fallenen Epaminondad trat kein Manz von aͤbnlichem Geiſto 
und aͤhnlicher Kraft. 

Wilh. Drumann, Ideen zur Srthigt des Verfalls der 

griechiſchen Staaten. Betl. 481 S. 


en 38. Eee est 

Warce d — e 

Eben ſo fehlte in Sparta und Athen damals ein Held; 
der fih dem jungen Philipp von Macedonten Hätte . 
“entgegen ftellen Können, Jeit dieſer feinen? Staate einen neuen 
Geiſt einhauchte und ein betraͤchtliches Heer bildete. Dazu 
Fam bie allgemeine Sittenloſigkeit und Raubbegierde in’ ben‘ 
mädhtigern Freiſtaaten, und der Haß, welcher Athen, Sparta‘ 
und Theben in der allgemeinen Meinung der. Griechen tiaf. 
— Die neue Ordnung der Dinge aber in Griechenland, d. 6: 
das macedoniſche Uebergewicht, ward durch ‚die Pluͤnderung 
der Schaͤte zu Delphi von den Phociern veranlaßt, gegen 
welche Tpeben, vach dem Ausſpruche der Amphiktyvonen, den 
Strafkrieg führen ſollte. Theben rief dazu die Huͤlfe Phi 
lipps an.” Zwar hinderte Athen eine Zeitlang Philipps 
"Durchgang durch den Engpaß von Thermopylaͤ, und De‘ 
moſthenes (deshalb beſchuldigt, durch perſiſches Gold be⸗ 
fkochen zu ſeyn,) verſuchte es ), Athen und mit dieſem sum 

Sricyenland gegen oltipp aufzubieten ; : Philpp fi fiegte aber 





X, Geh. Beer, Demoflhenes als‘ Gtaatämang und Rdn, 
2 Shle, Halle, 1815. 8 5% ' 





in de Schlacht bei FREE (338) über bie verehrigten 
. Griechen ,: erhielt, bie von. den Phociern verwirkte Stimme in 
- dem Rathe der Amphiktyonen, und ward zum Oberfeld⸗ 

herrn der Griechen gegen Perſien ernannt. — So 
waren nun alle gricchiſchen Freiſtaaten unter Die macedeniſche 
Vormundſchaft gebracht, aus weicher fie ſelbſt Philipps 
Ermordung durch ben (wahrſcheinlich mit perſiſchem Golde 
erkauften) Pauſanias (336) nicht befreite, weil fein geiſtvol⸗ 


ler, kuͤhner, und durch Ariftoteled gebilbeter Sohn, Aleramı - - 


ber, nicht nur des Vaters gut geuͤbtes Heer, ſondern auch 
bauptfächlich ben großen Plan erbte,. den Thron von Asa : 
” fen 
86. 
= R o m. 

Während ' Griechenland in biefem Seitalter die hoͤchſte 
Blüthe der republikaniſchen Freiheit und der Entwidelung und 
Ausbildung ber. Künfte und Wiſſenſchaften verlebte, ward in 
Rom bie Grundlage der republilanifhen Berfaffung 

gelegt, und Roms Eimftige Größe darauf gegründet. Tar⸗ 
quinius Superbus, durch Morb zur Regierung ‚gelangt, 
war ber legte König Roms. Der langverhaltene Unwille 
‚gegen ihn und ‘feine Familie wogte auf bei dem freiwilli⸗ 
gen Tode der durch feinen Sohn Sertus entehrten euere 
tia. Auf immer ward bie Bönigliche Regierung in Rom abs 
geſchafft; Junius Brutus und Zarquinius Collati- 
nus traten (509) als die erfien Conſulen an bie Spige 
bed nengefchaffenen Sreiflanted, und jäprlih warb bie conſa⸗ 

lariſche Wuͤrde erneuert. 

Langwierige Kriege mit den Etruſkern und Lat ei⸗ 
nern zogen ſich durch den Anfang dieſes Zeitraumes hin, 
und im Innern ſtrebte dad Volk fort uernd gegen die an⸗ 
gemaßte Macht der Patricier (des römikhen Adeld) an, bis 
endlich feine echte durch die Würde Der VWolfstribunen 
gefichert wurden. Nun kehrte das aus Rom gewanberte und 

auf einem Berge gelagerte Vol zuruͤck, und firitt von neuem 
gegen bie vorbringenben Feinde bed Staated. Doch unter ben 
beftändig fortgefegten Kriegen, wo in ben Beiten allgemeiner 


"Neth ein Halbiüeiger Dictator au die Spige des Staates 

trat, verarmte bad Wolf, bad von feinen Glaͤubigern, ben 
Patriciern, abbing. Das vom Spuriud Eaffins vom 
geſchlagene Adergefeh, nach‘ welchem die dem Feinde entrife 
jenen Ländereien gleichmäßig vertheilt werben fellten, 
. erregte bie Erbittarung der Patricier. In biefem Zeitpuncte 
ber innen Gaheung ward der gegen bie Lateiner ſiegreiche 
Marcius Coriolanus, weder dem Intereſſe der patri⸗ 
ciſchen Parthei ergeben war, von bes Tribunen vor Gericht 
» gefordert; er. Boh zu. ben Volſkern, und reiste Diefe zum 
Krisge ‚gegen Row. Bu’fpät für fein. periönliches Baht er er⸗ 
ſchuͤtterten ihn die Bitten ſeiner Mutter, ſeine Vaterſtadt nicht 
ſelbſt vernichten zu helfen; sex führte zwar das feindliche Hecr 
zuruͤck ward aber ein Opfer der getaͤuſchten Voiſker. — 

Am Jahre 409 erhielt Kom in. der Sefengebung 
der zwölf Tafeln eine theils dad alte Herlommen: beftätie 
gende, theils aus griechiſchen Gefegen entichnte Verfaſſung, 
durch die uud bloßen Patriciern gewaͤhlten und mit dictatoti⸗ 
ſcher Macht bekleideten Decemvirn, bie. {1 dem Zeitalter 
des Perikles deshalb. nach Athen reiſeten. Die neue Angemaßte 
Gewalt biefer Decemvirn warb zwar durch einen Aufſtand des 
Volles gebrochen; allein bie Vollziehung ber Geſetze der zwoͤlf 
Tafein blieb, mit ber ganzen Staatsverwaltung, in den Haͤn⸗ 
den der Hnicier zwiſchen denen und dem Volke die politiſche 


Strenge, durch dad Verbot der gegenſeitigen Heirathen no. 


Schärfer gezogen ward. Die Tribunen mußten baber, in forte 
dauernden Kämpfen, die Sache des Wölfes gegen bie Partei 
der Patricier vertheibigen . bis es ihnen, nachdem ihre eigene 
Pacht durch eine zehnjährige Dauer ihrer Würde mehr ge⸗ 


fichert worben war, endlich (866). gelang, die völlige po⸗ 


litiſche Gleichheit der Patricier und Plebejer'(ve 
sömifchen Erbabeld und des Buͤrgerſtandes) dadurch zu bewir⸗ 
In, daß jedesmal ber eine Conſul aus den Pie 
bejern gewählt ward, welches in ber Folge auch bıi meh⸗ 
rern obrigfeitlichen Aemtern und felbft bei ber priefterlichen 
Würde geſchah. — rüber fchon (443) war die Würde des 
Genforen erichtet worben, welche dur die Cenſur des 
Sitten ipren Einfluß und Wirkungskreis erweiterten. — 
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* Zeata getrtum 


Bevor aber * große politiſche Weränberung in def. im 
nern Einrichtung des römifchen Staates erfolgte, hatte bie 
roͤmiſche Tapferkeit bie. Iehte ‚unabhängige und keiche Stabt 
der Etruffer, Veji, nad einem zehnjaͤhrigen Kampfe (395) - 
bezwungen,, in welchem die Römer zum erflenmale an Wine 
terfeldzuͤge gewoͤhnt wurden, wo aber auch die. Streiter zum 
erſtenmale Sold erhielten. Bald darauf ward Rom gefähre 
Ha durch bie fenwonifhen Sallier unter dem Bren⸗ 
nus bedroht, der bie Stadt ſelbſt (389), bis auf das geret⸗ 
tete Capitol, verbrannte. Doch ward fein Volkshaufen von 
Camillus geſchlagen und zerſtreut, und. von biefem zugleich 
ber Plan verhindert, das niebergebrannte Rom zu verlaſſen 
und nach. Weil zu sieben. — 

Am Ende des zweiten Zeitraumes erſcheinen die Römer, 
nach ununterbrochenen Kriegen mit ihren Nachbarn, an ber 
Syige der Inteiniihen V lkerſchaften. Dagegen wurben fie 
aber mit den Samnitern in den langwierigen Kampf vew 
wickelt, ber ihnen erft nach einer funfzigjährigen Anftrengung 
die Herrſchaft über ganz Italien verfchaffte. Bei die 
fen fortwährenden Kriegen Eonnte freilich die zarte Pflanze der 
Wiſſenſchaften und Künfte unter den Römern nicht gebeiben; 
lelbſt ihre Schiffahrt blieb nur in untergeordneten Verhaͤltniſſen, 
ſo wie auch die Religion ganz im Dienſte des Staates ſtand; 
denn nur Krieg und perſoͤnliche Tapferkeit konnte 
anter einem Volle Auszeichnung gewähren, das fein Dafenn, 
feine Haltung und flufenweis fortfchreitende Macht und Größe 
einzig dem Soldatengeifte verbanftel — 

Chr. Serd. Schulze, Kampf der Demokratie und Arlflokias - 
tie in Rom; oder. Geſchichte der Römer von der Vertreis 
bung des Tarquin bis zur Erwählung des erſten —— 
—* Conſuls. Zetpz. u. Altenb. 1800.. 
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el §. 21 und 32. — 8 Croix, examen criti- 
“que des anciens Historiens d’Alexandre le Grand, F 


Paris, 1776. N. Ed. 1804. 4.) 


Neam und Erziehung hatten viel’ für. — getham 


deſſen kuͤhne Unternehmungen zwar durch die Erſchlaffung bes 
Gemeingeiſtes in den griechiſchen Freiſtaaten und durch das 
Beralten der Staatsform und Verfaſſung des perſiſchen Reiches 
cleichtett wurden, der aber auch waͤhrend der vierzehn Jahre 


ſeines oͤffentlichen Lebens mit einer ungewöhnlichen Kraft ſich 


ankuͤndigte, und. nicht. blos für bie politifche, Geftalt der das 
maligen-gefitteten Weit, fondern auch für die Verbreitung ber 
griechifchen Eultur über Aſien und Aegypten ber Begründer 


einer neuen Ordnung der Dinge ward. Seit feinen Tagen iſt 


jeve bleibende Weltherrfchaft von Eurapa audgegangen!. 

. Bevor Alerander nach ‚Alien aufbrechen konnte, mußte 
er bie thraciſchen Wölkerfchaften und Theben befiegen, worauf 
er fi) (335) auf ber Verſammlung zu Korinth die Ober⸗ 
feldherrnwuͤrde im Kriege gegen Perſien beftätigen ließ. 
An der Spike. von ungefähr 35,000, Griechen fchlug er den 


Angriff des perſiſchen Feldherrn Memnon “ Macedonien 


a ei 
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114 Dritter Zeitraum .·· — 
—— zuruͤck, wo er ben Antipater als ſeinen Stellvertreter und 


als Anfuͤhrer der Truppen zuruͤckließ, der auch in Alexanders 
Abweſenheit die Spartaner und ihre Bundesgenoſſen beſi iegte, 
| die fih gegen Macedoniend Uebergewicht auflehnten. 
| In drei Schlachten brady Alerander die Macht” des pers 
z ſiſchen Reiches. Die erſte gewann er am Granicus, worauf 
er in Vorderaſien vordringen konnte. Bald darauf befiegte er 
bei Iſſus den König Darius Kodomannud felbft (333), 
"und wies bie ihm gemachten Friedendvorfchläge zuruͤck. Ohne 
‚ bem ind Innere feines Reiches ſich zurüdziehenden Darius, 
nach biefer' zweiten Schlacht, fogleich zu folgen ,. eroberte Ale: 
Frander bie phönicifhen Küftenländer, wo er (3832) .' 
Tyrus nach einem hartnädigen Widerſtande zerfiöete, Iu: 
, daͤa und Aegypten. Hier legte er (332) den Grund zu dem 
27 Reäftig -aufblühenden Alerandrien, wohin fich feit_biefer 
Zeit, zum Nachtheile der phöniciihen Städte, der Welthandel‘ 
zog. Auf einem Nebenzuge nah Libyen befuchte er den 
Tempel ded Jupiter Ammon, wo er fih zum Sötterfohne 
erhob, wahrſcheinlich um in ben Augen ber großen Menge 
deſto entſchiedener als Eroberer beglaubigt zu ſeyn. 
Bon Afrika wandte ſich Alexander ind Innere von Aften. | 
Bei Arbela (2. Det. 331) erkaͤmpften 47,000 Griechen einen 
völligen Sieg über das perſiſche Heer, das gegen eine‘. Mils 
lion Streiter ſtark geweſen feyn fol. Seit diefer Zeit war 
Perſiens Schickſal entfchieden. Babylon, Sufe:und Den 
ſepolis fielen dem Steger in bie Hände. — In Babylon 
nahm Alerander die Sitten aſiatiſcher Regenten an; Stolz, 
= Saunen, und Schwelgerei in finnlichen Genüffen ließen kaum 
noch in dem Helden von Arbela den Zoͤgling des Arifloteles 
erkennen. Darauf folgte er dem fliehenden Darius durch Dies 
bien nad) Bactrien, einer perfiihen Satrapie, die unter 
dem Statthalter Beffus fand, durch defferh Meuchelmorb - 
— Darius (330) fiel. Doch vereitelte Alexander bie Abficht 
. des Moͤrders, die nordoͤſtlichen Provinzen des perfiichen Reiches 
ſelbſt als König zu beherrihen; Beſſus ward von Alexan⸗ 
der befämpft und hingerichtet. Siegreich trat nun Alerander 
in den Ländern am Jaxartes auf, ber feit dieſer Zeit eben. 
1 fo die Norbgrenze bed. macebonifchen, wie: ehemals des per⸗ 


- 


ar 


- Kämpfe nach Alexanders Tode, | 11) 


. füüchen Reiches bildele. Von hier aus 308 Werander‘; nachdem 


er Scothen in fein Heer aufgenommen hatte, nad Indien, 
deften nördliche Provinzen ex befiegte, und Städte in denfelben 


anlegte, wo er Belagungen zuruͤckließ. Ein in feinem Heere 


ausgebrochener Aufftand verhinderte ihn aber an dem Vordrin⸗ 
gen bid zum Ganges. Er fchiffte darauf den größten Theil 


feines Heeres unter dem Admirale Near ch auf dem Indus ein, 


um uͤber den indiſchen Ocean in den perſiſchen Meerbuſen zu⸗ 
ruͤck zu gehen; er ſelbſt durchzog die Sandſteppen von Gebr os 
ſien und Karmanien (326 und 325), und kam in Babys 
Ion an. Ron hier aud, dem Mittelpuncte des aſiateſchen 
Handels und Luxus, wollte er ſein großes zuſammenerobertes 
Reich regieren; nicht ohne Klugheit und Gerechtigkeit geſtaltete 
er die neue Staatsform deſſelben. Auch war ed von unermeß⸗ 
lichen Zolgen, daß mit ihm griechiſche Spracht, griechiſche 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Cultur über ganz Aſien gebracht und 
bis an den Indus verbreitet ward; nur daß er ſelbſt an den 
Folgen ſeiner Ausſchweifungen (21. Apr. 323) — noch vor 
Vollendung des Zaſten Lebensjahres — in Babylon erlag, zu 
Frühe für die Welt, für die Menſchheit 


38 
"Kämpfe nach Aleranberb Zode‘). . 


(Quellen: Diodort Appian. Lipius. Juſtin. 
— Polyb.) 

Bis zur Schlacht bei — erſchuͤtterten 22 Jahre bins 
durch fortdauernde Veränderungen und innere Kriege ‚die ma⸗ 
cedoniſche Monarchie. Bei Aleranderd Tode lebten von feis " 
ner Familie ein unechter Halbbruber Arrhidaͤus, ein un 

> Sohn von ihm Herkules feine Mutter Olympia, 
mb zwei Schwellen Kleopatra und Sheffalonicez 
feine bactriſche Gemahlin Rorane gebahr einen Sohn, Ale 
zander, erſt nach des Waterd Tode. Dem Feldherrn Pers. 
diccas, dem Anführer der Reiterei, hatte der Sterbende ˖ 
feinen Ring anvertraut, ohne einen Nachfolger zu ernennen, 


‘ 


, 
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des Großen. eeip⸗. 1707. 8. 
8* 


J 





1 Dritter Stamm: ; 
Bald begann bet Kansf feiner $eldherren — um Me 
Statthalterfchaften in den eroberten Ländern, und dan 
um ben Befit ber Länder felbft, obgleich -Anfangs der . 
blödfinnige Arrhidaͤus und ber nachgebohrne Alerander 
von bem Anführer des Phalanxes, * Meleager, zu 
Koͤnigen ausgerufen wurden. 


Eigenmaͤchtig vertheilte Perbi ccas, nach ver Ermoe⸗ 
bung bed Meleager, bie Statthalterwuͤrden (323), ohne 


= felbft eine Provinz zu nehmen. Er behielt aber den Oberbe⸗ 


fehl uͤber das Heer und vermaͤhlte ſich, nach Verſtoßung ſei⸗ 
ner Gemahlin, mit Kleopatra, der Schweſter Alexanders. 
Bon ihm wurte Ptolemäus zum Statthalter ‚von Aes 
gupten, Antigonus zum Statthalter von Phrygien, Lycien 
und Pamphilien, Seonnatu 8 zum Statthalter von Myſien, 
und Eumened zum Statthalter von Kappadocien und Pa⸗ 
phlagonien ernannt. Dem Antipater und Kraterus 
überließ er bie Verwaltung von Macedonien. j 

Als aber Perdiccas mit dem Ptolemaͤus und Antigonus 
zerfiel, uild nach Aegypten ging, um den Ptolemaͤus zu beſle⸗ 
gen, ward er (321) ein Opfer ſeines eigenen gegen ihn em⸗ 
poͤrten Heeres. Nach ſeinem Tode uͤbernahm Antipater die 
Regentſchaft, worauf man die Provinzen von neuem theilte. 
Babylon, Medien und Suſiana kamen an den Seleukus; 
Dtolemänd bemaͤchtigte ſich Syriens und Phoͤniciens, und 
Antigonus nahm die Länder des geaͤchteten Eumenes in 
Beſitz. Der bloͤdſinnige Arrhidaͤus ward getoͤdtet, und der 
junge Alexander mit ſeiner Mutter gefangen gehalten. Ein 
allgemeiner Sturm ſchien das macedoniſche Reich in Anarchie 
aufzuloͤſen; denn die, einzelnen Statthalter verdraͤngten ımb 
befriegten fich felbfl.. Antigonus war der erfle, ber, nach 


ber Vertilgung ded macedoniſchen Haufes, den koͤniglichen 


Titel annahm; Ptolem aͤus und bie andern Statthalter . 
folgten feinem Beifpiele nach. . Gegen die Herrſchſucht des An⸗ 

figonus vereinigten ſich Seleufus, Eyfimadus und 
Ptolemaͤus. Doch blieb der letztere in Syrien ſtehen, 
während Antigonud gegen bie erflern beiden (301) bie 
Schlacht bei Ipfus verlor. Nun theikten bie Sieger daB 
Reich des Antigonus fo, daß Lyſim achus Worberafien bis 


€ 
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unpfe nach Alexanders Tode. 17 
an dan Zamus, und Seleufus dad übrige ehemalige per⸗ 


ſiſche Aften bi8 an den Indus erhielt. Seit diefer Zeit kam 


etwas Drbnung und Ruhe in die.neugeftifteten Reiche; befon: 
ders bluͤhte Syrien’) und Aegypten") unter den 
Stleutiden und Lagiden zu höherem Flore auf. Nur 
Macedonien felbft, obgleich dad Stammland, blieb. hinter je= : 


nm Reichen zuruͤck, und Griechenlands politiſches · Loos 


ward, ſeit dieſer Zeit, groͤßtentheils in das Schickſal Macedo⸗ 
niens verflochten, biö (146 v. &.) die Römer auch Griechenland 
zur Provinz machten. In Macedonien nahm Kaffans 
der, Sohn des Anfipafer, ben Löniglichen Titel (302) an, 
nachdem er bie Halbſchweſter Aleranderd Theff alonice ge: 
heirathet, unb den Tod des unmündigen Aleranderd und feiner 
Mutter Roxane befohlen hatte. Allein ſchon -mit feinen Soh⸗ 
nen erloſch ‚fein Haus in Macebonien, und Demetriuß, - 
Sohn des -in Afien gefallenen Antigonuß, beftieg (294) den 


macebonifchen Thron. Doch ald er das Reich feined Vaters 


im Alien wieberhesftellen wollte und. feinen Schwiegervater 
Seleukus befriegte, warb er der Gefangene beffelbeu (286), 


um ſah Macedonien nicht wieder. 


Da wollten Pyrrhus von Epirus, und Lyſima⸗ 


dus von Thracien und Borberafien, die Regierung 
‚von Macedonien an fih bringen. Der Iebtere verband ed - 


zwar mit feinem Reiche, fiel aber (282) im einer Schlacht 


ggegen den bejahrten Seleukus, der nun den Titel eined Königs 


von Macedonien annahm. De. auch bdiefer ward von dem 
äguptifchen Prinzen Ptolemäus Geraunus, den er bis⸗ 
ber gefchübt hatte, ermordet, und Ptolemäus, ein naher Vers 
wandter des Lyſimachus, befieg durch das Heer des Lyfi⸗ 


machus, und durch: Die. -erbeuteten Schaͤtze des Seleukus, den 


macedoniſchen Thron, fi iel aber zwei Jahre darauf (279) im 


“ Kampfe gegen bie einbringenden Gallier, bie, nach bedeu⸗ 


tenden Verwuͤſtungen, zum Theile in Thracien, zum Theile 
in Vorderafien ſich feftfegten. 2 


- MIF. Vaillant, Areale imperlum, s. historia regum 


Syriae ad fidem numismatum aocommodate. Amst. 1681, 4. 
“) 3. 8. Vaillant, historia Piolemaeorum, Aegypti segum, ad 
ſidem numiscıatum aocommodata. Amst. 1701. Fol. 
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Des erlebigten macebonifchen Thrones bemaͤchtigte ſich 
Antigonus Gonatas, ein Sohn bed Demetrius, "der 
ihn gegen bie ‚Gallier und gegen Pyrrhus von Epirus bes 
hauptete, fo daß Macedonien feit ve Zeit RN der 5a 
milie des Demetrins blieb, 


39. . s 
Ketolifger und achiſcher Bund. Macedonien. 


Die Schwäche des macedoniſchen Hauſes machte in 
Griechenland die Stiftung zweier Bünbniffe, des aͤtol i⸗ 
[ben und achaͤiſchen, moͤglich. Der aͤtoliſche Bund, 
ber 284 v. C. entſtand, war minder wichtig, ald der ach i⸗ 
ſche, weil er blos die Aetolter betraf, Die ohne eigentliche 
Gefittung waren, undıRäuberei auf dem Lande und zur See 
trieben. Mächtiger erhob ſich der ach aͤiſche Bund, zu wels 
Sem Korinth, Athen, Sicyon und andere Kleinere 
Staaten traten, welche die macedoniſche Beſatzung vom ſich 
entfernten, und die Freiheit: der vergangenen Zeiten zurüds 


rufen wollten. Aratus, ein Mann vol Geiſt und Staatds . 
kenntniß, ftiftete ihn auf die völlige ꝓpolitiſche Gleichheit alter 
‚ vereinigten Städte, und Philopömen hielt ihn in. diefem 


Charakter aufrecht. Doch erlag zuletzt diefer — der ° toi | 
ſchen Schlauheit und Uebermacht. 


In Sparta, dem beſtaͤntigen Gegner des achaͤiſchen 
Bundes, hatte man in dieſen Zeiten, nach langen innern 
Stuͤrmen, den Verſuch gemacht, die lykurgiſche Staats⸗ 
form wieder herzuſtellen; der Erfolg zeigte aber, daß der ver⸗ 


altete ſpartaniſche Staat zu keinem ſriſchen Leben geweckt wer⸗ 


den konnte. — 


Unbedeutend blieb für Maced onien die — u 


des Demetrius2, Sohnes des Antigonus, und feines 
Bruders, Antigonus 2 (bis 221 v. C.). Wichtiger waren 
bie Regierungsfahte Philipps 2, bed Sohnes bed Demes 
trius (221 — 179). Er fand in gutem Vernehmen mit dem 
achaiſchen Bunde; doch druͤckte die ſteigende Groͤße Roms, das 


bereits in: der Nachbarſchaft Macedoniens wirkte, fein Reich. 


Denn als Hannibal mit Philipp ein Buͤndniß zwilgen Kar 


x 
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Aetoliſcher und achäifcer Bund, Macedonien. 119. 


thago und Macebonien gegen Rom ſchloß, bewachte bie roͤ⸗ 
miſche Flotte die macedoniſche Kuͤſte, und Roms Politik wit 


gelte die Aetolier, die Spartaner, bie Illyrier, die Rhodier 


und den König Attalus von Pergamus gegen Macebonien auf. 


Zwar befiegte Philipp die Aetoller und ben Attalus; feine. 


Seemacht aber war der rhodiſchen nicht gewachſen. 


Endlich trat Rom (200 - 197) ſelbſt gegen Philipp auf. 
Quintius Flaminius entwaffnete durch das Verſprechen 


der Wiederherſtellung der griechiſchen Freiheit 


das achaͤiſche Bundesheer, bad mit Philipp verbunden war. 


Philipp ward darauf von der Römern bä Kynoskephalaͤ 


: (397) befiegt, und mußte einen Frieden eingehen, nach wel- 


chem er die ſaͤmmtlichen griechifchen -Stoaten in Europa und 


Alten als frei und unabhängig anerkannte, feine Beſatzungen 
daraus zuruͤckzog, feine ganze Flotte ausheferte, 21000 Ta: 


Iente bezahlte, feinen zweiten Sohn Demetrius ald Geifel nah 


Rom ſchickte, und ohne Noms Genehmigung Beinen Krieg 
führen durfte. Die Verkuͤndigung der Wiederherflellung der 


griechiſchen Freiheit durch die Römer verfchaffte dieſen das 


Uebergewiche über die Griechen, das bisher Macebonien ge- 


habt hatte, obgleich - eine in Briechenland ſich, bildende anti 
rooͤniſche Parthei ſchon damals das Fünftige Schickſal des —. 


bar frei gewordenen Volkes im Voraus ahnete. 


Philipp, ein erzwungener Bundesgenoſſe von Kom 
während des Krieged der Römer mit Antiochus von ‚Syrien, 
fühlte das Druͤckende feiner Berhättniffe ; beſonders weil alle 


Klagen ſeiner Feinde gegen ihn in Rom willig aufgenommen 


wurden, Vielleicht hätte ‚fein in Rom gebilbeter jüngerer 
Sohn, Demetriud, eine beflere Zufunft herbeigeführt, 


wenn er, nach dem Willen der Römer, den macebonifchen - 


Thron beſtiegen hätte; allein die Eiferſucht ſeines Alten Brus . 


“ der Perfeud brachte den Schein einer Verſchwoͤrung auf 


den Demetrius, fo daf ihn ber Vater (181) hinrichten ließ. — 


Herfeud beftieg, nach des Vaters Tode (179), den Thron 


- mit dem ıumvertilgdarften Haffe gegen Rom. Er z0g ben 


germaniihen Stamm der Baflarner nach Thraden, um in 
ihm eine Schugmauer gegen Rom, zu haben; er verfuchte 


. 


+ 
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Bob vorige Berhaltniß Macedoniens zu dem Übrigen Griechen⸗ 
lande wieder her zu ſtellen, weil ſelbſt die Achaͤer Roms 


yolififche Abſichten zu errathen anfingen, und ber bejahrte 
a Philopömen dem ſchiedsrichterlichen Einfluffe der Römer 


in Griechenland ſich muthig widerfegte. Doch war fein Nad: 


- folger Kaltitrates (fit 189) gefälliger gegen Rom. 
Endlich begann (172) der Krieg ber Römer gegen 


Perſeus. Wie viel die bamalige macedoniſche Macht 


gegen Rom auögerichtet Haben -wirde, wenn Perſeus, ftatt 
eined Vertheidigungskrieges, die Römer angegriffen hätte, läßt. 
fich freilich nicht beflimmen; nach einem vierjaͤhrigen Kampfe 


führte aber die. Schlacht bei Pydna (168) das Ende der 


macebonifchen Dynaſtie herbei. Perſeus ſtarh 66) als 6 es 
- fangener in Rom — 
. Macedonien, ward nicht fogfeich zur. rͤmiſchen Provin 
gemacht, ſondern einſtweilen republikaniſirt, und der 
zu entrichtende Tribut nach den vier Landſchaften beſtimmt, 
in welche ed bie Römer eingetheilt hatten; allein nach einem 


Aufſtande in Macebonign. watd baffelbe (148) zömifhe 

Provinz, und zwei Jahre fpäter (146). ſank, mit der Ein _ 
nahme von Korinth duch Mummius, der Iekte 
Schimmer her griechifchen Freiheit dahin, nachdem ber achäis , - 


5 ſche Bund ſchon Iängft den gefteigerten Drud ber Römer hart 
empfunden hatte. Ganz Griechenland ward, unter dem Nas 


men Achaja, römifhe Provinz; denn was galt dem 


tömifhen Senate die Freiheit ber Voͤlker! 


. John Gast; the history of Greece from the accession 
of Alexander of Macedon till the final subjection 


to the roman power. Lond. 1782.4. (Bas.1790, . 


2% 8.) Teutfch, Leipz. 1798. 37 (gehört als Forts 
fegung zu Gill ies Werke.) _ 


Ludw. Flathe, Geſchichte Macevoniens u. der Reiche, melde 


von macedonifchen Könige beherrſcht wurden. Thl. 1 
Leipz. 1832. 8. 


. Ærnſt Helwing, Geſchichte bes achäifchen Bundes, nad den 


Quellen bargeftelt. Lemgo, 1829. 8. 
Wilh. Schorn, Geſchichte Griechenlands von ber Entftehung 
des ätolifchen und achäifchen Bundes bis auf bie Zerflös 
; | sung Korinthe. Bonn, 1833. 8. 
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Syrien unter ver Seleueien. 


72.7 Gprtemumter ben Sehucen. . - 221 | 


Nach Meranderd Tode war (301) Syrien dem Keldhern. . - 
Seleukns zugefallen. Er ward der Stifter, einer neuen, 


über drittehalbhundert Jahre (812—64 v. C.) beſtehenden Dy⸗ 


naſtie. Zwar mußte er eine Zeitlang dem ſtolzen Antigonus 
weichen; er kam aber nach Babylon zuruͤck, als Ptolemäus: . 
(312) den Demetrius bei Gaza befiegt Hatte, eroberte Mein .:- 


und Süflena, und drang Bis "Indien vor, wo er neue ‚Han: 
belöverbinbungen anknuͤpfte. Schon bamald gehörte'ihm ganz 


 Dberefien, d. h. alle Länder zwifchen dem Euphrate, Druß 
amd Indus, AS er aber, in Verbindung mit dem Lyſima⸗ 


chus, den Antigonus (301) bei Ipfusbefi iegt hatte, fielen 
ibm auch noh Syrien, Mefopotamien, Armenien 


und Kappadorien zu, und Syrien' ward feit diefer Zeit 


ber Mittelpunct bed Gtaated und der Regierung.‘ Er 
baute die Städte Seleucia und Antiochia, und theilte 
ſein Reich in 72 Satrapieen. | 


Allein durch die Vergrößerung b biefes Reiches nad Weſten 


ward Syrien der Nachbar von Aegypten, das im Beſitze von 
Phoͤnicien und Coͤleſyrien war, Provinzen, über welche fi fih 
zwifchen beiden Staaten die heftigfte Eiferfucht allmaͤhlig ausbil- 


dete, weil don dem Befige diefer Provinzen der Handel an den 
- .afiatifchen Küften und bie Ausruͤſtnng der Flotten abhing. 


Mit Zuftimmung des Heeres. übergab Seleukus bereit 


293 v, C. Oberafien an "feinen Sohn Antiohus, Im 


hohen Alter fämpfte er gegen ben Greis Lyſimachus, der 


(282) in der Schlacht bei Korupedion (in Phrygien) Thron 
und Leben perlor. So kam Vorderaſien an Syrien. 8. 


aber Seleufus auch Macedonien erobern wollte, fiel er 
(281) durch feinen ehemaligen Günftling, den aͤgyptiſchen 
Prinzen Ptolemaͤus Ceraunus. 


Antiochus (Soter), Sohn des Seleukus, ſuchte die 


Vermehrüng der Kraft feines Staates in Eroberungenz 
doch Fonnte er nicht verhüten, daß fich in einzelnen’ Theilen 


feines Reiches, wie zu Pergamusd (263) ), new Heine 





9 3 SR. Fr. manſo, über die Attalen. Breit 1815, 
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Staaten bildeten; em Fall, dee unter" feinen ſchwaͤchern Nach⸗ 
folgern häufig eintrat. Auch mißlang ihm die Belämpfung 
bes‘ Königs Nikomedes won Bithynien, der zu feiner 
Unterflügung die in Macebonien' eingefallenen Saltier nah 
Alien rief, und ihnen Wohnplaͤtze (in Galatien) anwies. 

. Schon unter Antiohus 2 (262-247) begann der 
Verfall des forifchen Reiched, feit Werweichlihung und Weiber: 
ruͤnke, nach Art der orientalifchen. Höfe, die königliche Familie 
ſelbſt erſchuͤtterten. Während feiner Regierung riſſen ſich Par 
. thien und Bactrien von Syrien los und bildeten eis | 
gene Reiche; denn in Parthien vertrieb Arfaces *), Stif: 

‘fer ded Haufed der Arfacideh, den ſyriſchen Statthalter (250), - 
‚ und in Baetrien war ed der Statthalter Theodorus 
felbft der ſich unabhängig machte, Beide Reiche, und bad 
von Pergammd unter Eumened, vergrößerten ſich wäh» 
send der mit unglüdlichen Kriegen audgefüllten Regierung 
des Seleulus 2 (247 — 227), der felbft eine Zeitlang Ge: 
fangener der Parther war. Sein ältefter Sohn, Seleu: 
kus 3 (Geraunuß), ward nach einer dreijährigen Regierung 
(224) auf einem Zuge . gegen ben ‚König Attalus von Pers 
gamus vergiftet, Ihm folgte der jingere Bruder Antios : 
bus3 (224 — 187), ein thätiger Regent, der aber doch nur 
tn ſehr beichränften Sinne ben Beinamen bes Großen 
verdiente. Deun ob er gleich durch mehrere Heereszuͤge in 
Oberaſien bis an ben Indus die Oberhoheit und Macht ber 
Sprer in Medien und Perſien herftellte, wo ſich die Sas 
trapen empört hatten; fo mußte er bach in Parthien und 
Hyrkanien bie unter der porigen ‚Regierung geflifteten Dy⸗ 
noftieen anerkennen. ‚Ein früherer Verſuch, die Ptolemaͤer 
aus Aſien zu verdraͤngen, warb (217) in der Schlacht bei 
Raphia für den Antiochus vereitelt; nach dem Tode des 
Ptolemaͤns Philopator gelang es ihm aber, Coͤlef yrien 
und Phoͤnicien (198) zu gewinnen. Doc je mehr Antio⸗ 
chus feine Siege in Vorberafien ausdehnte, und je lebhafter er ſich 
des zu ihm geRüchteten Hannibals —* annahm; befto 





) J. Foy Vaillant, Aisseidainn impeyium, 9. rogum Partho- 
ram historia. 2 T. Paris, 19728. . J 
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Bortießung. ! 189 
mehr warb Roms’ Aufmerkſamkeit aufihn gerichtet. Haͤtte An⸗ 
tiochus, nach Hannibald Rath, die Roͤmer in ihrem eigenen 
. Lande angegriffen; fo würde der Erfolg dieſes Krieges nicht 
fo traurig für. ihn geweſen feyn, als fo, wo er blos ver⸗ 
theidigungdweife verfuhe.  &r-.warb bei Magnefia 
(AM) gefchlagen, und mußte-im Frieden Vorderaſien bia 
an den Taurus abtreten, wodurch bie Römer die Macht 
ihres Bundesgenoſſen, des Königs von Pergamus, ver⸗ 
groͤßerten; zugleich mußte er binnen 12 Jahren 15 ‚000 Talenta 
an Rom und 460 an Eumenes von Vergemus entrichten; 
endlich ſollte er auch den Hannibal außliefern, und feinen juͤn⸗ 
gem Sohn Antiohus den Römern als Geiſel übergeben, 
Seit diefer Zeit war Syriend Macht gebrehen. 

| 4... a | 
gsortfeggng. J— 
Antiochus der Große ward 187 ermordet. Ihm folgte 


zuerſt fein aͤterer Sohn Seleutus4 (Philopator) bis 176, 
‚ohne Kraft und Haltung, und dann, in ‚einen zwölfjährigen 


Regierung (176-—16%), fein jüngerer Sohn Antiochus . | 


(Epiphanes), ber in Rom gebildet war. Da die Geſchichte 


dieſes Königs groͤßtentheils von ben Nachrichten der Juden 


abhaͤngt, die ihn aus ſehr begreiflichen Urſachen haßten; ſo 
kann man nicht mit Sicherheit beſtimmen, ob er. auch im 
Ganzen das in diefen Nachrichten enthaltene nachtheilige 
Urtheil verdient; — wenigſtens find die ‚Züge eined unternehe . 
menden Geiſtes bei ihm wicht zu verfennen. Mit Aegupten 
_ warb er wegen Coͤleſyrien und Palaͤſtina in Krieg vers 

widelt, den er gegen. bie in Aegypten vegierenden Bruͤder, 
Dhilometor und Phyfton, gewiß glücklich geendigt haben 
würde, wenn nicht Rom fih zu nachbrüdlich für Aegypten 
. verwendet hätte, Sein Plan,: den griechifchen religiöfen 
Eultus in feinem ganzen Reiche einzuführen, kann aller - 
dings nicht völlig, nad) den ihn unterflühenden polit iſchen 
Gruͤnden, burchfchauet werben; am wenigſten aber fcheinen es 
religiöfe Gefinnungen felbft gewefen zu feyn, die ihn dazu 
veranlaßtenz mehr war. ed entweder bie Geldgierde, bie nach 
ben aufgehäuften Tempelſchaͤtzen ſtrebte, obes die Abſicht, alle 
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Bölter feine Reiches durch che gemeinſchaftliche Sprache, 
Religion und. Verwaltung zur feſtern innern Einheit zu ver: 
binden. Allein dieſer Plan veranläßte Empoͤrun gen in 
Perſien-und Palaͤſtina, und fo unbedeutend auch an. 
fih das Feine Paldfiina war; fd warb doch durch den, 
von der Familie der Maccabäer Hug geleiteten, Auf⸗ 
fand dis Unabhängigkeit der Juden von Syrien begründet. 
Antiochus ſtarb (164), nachdem unter ihm bie griechifche Lite⸗ 
ratur und Kunft in Syrien die hoͤchſte Bluͤthe erreicht hatte... 
Sein: älterer Sohn Demstrius befand ſich als Geiſel 
in Rom. Dan ernannte daher in Syrien den juͤngern Bruder, 
den nech unmünbigen Antiochus 5 (Gupator), zum Könige, | 
„ während beffen. kurzer Regierung (164 — 161) Rom die Vor: 
mundſchaft ſich anmaßte. Als aber In dieſer Zeit Mithri⸗ 
dat 1, König von Parthien, feine Eroberungen in Oberaſien 
auf Koften des ſyriſchen Reiches immer weiter ausdehnte, 
entfloh Dem etrius aus Rom, ſetzte ſich in den Beſitz dex 
Regierung (161-- 150), und ließ feinen Bruder hinrichten. 
Seit diefer Zeit ſchwankte Die ſyriſche Krone auf jebem Haupte. 
Verſchwoͤrungen gegen die Regenten durch Uſurpatoren; innere 
Parteien; ein vaubgieriger Soldatenftand ; : häufige Hinrich: 
tungen; das höher fleigende Sittenverderben ,- burch einen zuͤgel⸗ 
loſen Luxus herbeigefühttz die fortbauernden Kämpfe gegen 
Aeghpten „Palaͤſtina und andere benachbarte Mächte, befons 
ders aber .die. Einmifhung Roms in bie Angelegenheiten Sy 
riend.: das find, nach des Demetrius Tode, die Grundzüge 
der traurigen Geſchichte dieſes geſunkenen Reiches, deſſen 
Grenze der Euphrat geworden war, weil ſich ganz 
Oberaſien in den Händen der Parther befand. Die Syrer, 
des Blutvergießens müde, ‚unterwerfen ſich (84) dem Könige 

von Armenien Tigranes, ber aber durch feinen Schwie⸗ 
gervater Mithridat von Pontus in den Krieg gegen 

„ Rom verwidelt ward. Sucullus befiegte ihn, und erhob 
” (68) ben Antiochus 12 (Afiaticus) aus dem felencidifchen 
Haufe auf den ſpriſchen Thron, von welchem ihn Pompe⸗ 
jus (64 v. C.), nad) gänzlicher Beſiegung des Mithridated, 
wieder entfernte, und Syrien in feiner damaligen Ausdeh⸗ 
nupg zur roͤmiſchen — machte I 
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Staaten von — Pontus, — 


vom 


‚Staaten von Pergamuß, Pontus, Armenien, 
> Bactrien, Parthien«. | 


Aus den Truͤmmern der Eroberungen Neranders bilde 
ten’ ſich, befonders ſeit den Zeiten des Verfalls des ſyriſchen 
Reiches, mehrere Heine Staaten, von welchen aber einige 
(wie z. R. das parthiſche) nach und nach -fich — vom 
groͤßerten und fehr mächtig wurden. | 


So entftanb (283), waͤhtend bes Ktieges ofen Sa 


leukus und Lyſimachus, In Müften das Reid von Per⸗ 


gamus. Es behauptete ſich auf Koften des furifchen Rei⸗ 


ches, und ward, feit Die Römer in die aflatifchen und mace⸗ 


2‘ 


doniſchen Angelegenheiten ch einmifchten, abfichtlich durch fie. 
vergrößert, - weit Rom vermittelft dieſes Bundeögenofien Sys 


rien fortdauernd befchäftiger konnte. Denn fo. Hein dieſes 
Reich unter Eumenes J war; fo bebeutend ward es, als 
die Römer dem Eumenes 2, nad dem Kriege mil Anfioe 
chus dem Großen, die von Anttochus im Frieden algetrete ' 


nen vorderafi atiſchen Laͤnder (Phrygien, Lydien, Jonien, 


Karien ic.) ſchenkten. Attalus3 ſetzte (133) endlich Rom 


dum Erben feined Reiches — das unter dem Namen ai ien 


zur Provinz gemacht ward. 


Minder wichtig blieben die Heinen Königreiche Bithys 
aien, Paphlagonien und Kappabdocien, bie aus ches 
maligen perſiſchen Satrapieen hervorgingen, ſich ſelbſt unter 
einander bekriegten, und im letzten Jahrhunderte vor Sheifti 
Geburt ſaͤmmtlich römifhe Provinzen wurden. — 


Maͤchtiger, als dieſe, erhob ſich in ſpaͤterer Zeit der Staat 
von Pontus unter Mithridat 6, welcher drei Kriege 


mit den Römern beſtand, und ‚Aur durch die Xreulofigkeit 
feined eigenen Sohnes, Pharnaces, von ben Römern. 
(64.0. C.) befiegt werben konnte. Da ward auch. ——— 
_ Provinz. — 


Bis zur Beſiegung bed Andocus durch die Roͤmer am 


hatte Armenien ald Provinz zum fyrifchen Staate gehörk: | 
‚ Die beiden Statthalter derſelben machten ſich haranf.une 
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abhängig, und flifteten ‚die minder wichtigen Reiche Stoß 
armenien und, Kleinarmenien. In dem erften zeichnete . 


Ti) die Regierung ded Tigranes L( 95 — 60 v. C.) aus. 
Auein beſiegt von den Römern, mußte er ihnen Kappadocien 
und‘ Syrien abtreten; nur Armenien warb ihm gelaffen. Im 
der Mitte zwiſchen den roͤmiſchen Provinzen und dem parthi⸗ 
fchen Reiche erhielt Armenien bald von den Römern, bald von 
den Parthern. feine. Regenten. Kleinarmenien hingegen 
blieb völlig in Abhängigkeit von Rom, bi6 es Veſpaſ an in 


eine roͤmiſche Provinz verwandelte. 


In Bactrien machte ſich der Statthalter Theodot 


(854) unter Antiohu3 2 von Syrien unabhängig. Wahrfchein- 


Uch beherrfchte er Auch die Provinz Sogdiana. Unter feinen 


Nachfolgern vergrößerte fich dieſes Reich über Indien biß 


‚um bie Ufer bed Ganges und bis in die Nähe von China. 
- Allein die Kämpfe mit ben Parthern führten deſſen Auflöfung 


herbei; denn Arfaces 6 *) verband die Länder bis an 
den Oxus (um 130 v. C.) mit dem parthifchen Reiche. Der 


* Hftliche Theil ward eine Beute der Nomabenvöller in Mittelafien. 


Länger behauptete ſich in einer immer höher ſteigenden 
und fpäterhin ſelbſt den Römern ‚gefährlichen Macht das par 
thiſche Reich, das fi, gleichzeitig mit Bactrien, von Sy 
yien unter Arſaces lodriß, welcher den forifchen Statthalter 
toͤdtete. Die Parther waren ein rohes Bergvolk, gleich den 
Perſern, das ſich aus ben feythikhen Steppen von Mittels 
aſien über die oͤſtlichen Waldgegenden am kaſpiſchen Meere 
verbreitete. Das partHifche Reich, ungefähr 256 vor C. 


. geſtiftet, befland bis 26 nad C., umſchloß in feiner weis 
| Ede Ausvehnung alle Länder zwifhen dem Cu 
phrate und Indus, und ward ih der Folge ber gefähr: | 


fichfte Feind der Römer, als diefe ihre Welthertſchaft bis im 
Diefe Gegenden auögebreitet hatten. In den Zeiten, wo bie 
ſyriſche Herrſchaft fant, wurden Seleucia und Kteſi⸗ 





% Kart, Fr. Kichter, en kritiſcher Verſuch Über de Arſaciden⸗ 
und Saſſanlden⸗Oynaſtie, —— den Berichten der Perſer, Griechen 
und Roͤmer. beipi. 180% 8. 


— — — — — 


— VWalaͤſtinia. mw 
phon bie Hauptfläbte bed parthiſchen Heiches; bald Aber 
verfhwanben die Spuren der uͤber Afien verbreiteten griechi⸗ | 
ſchen Gultur und der durch Alexander erneuerten Handels⸗ ' 
verbindungen mit Indien unter der militärifchen Rohheit der 
Darther. — Im Kriege Romd .mit Mithrivat von Pontus oz 
wurden die Römer mit ‚ben Parthern bekannt. Traurig war en 
‚der Erfolg ded erſten Angriffs der Roͤmer 'witer dem Eraf 
{us (83 v. €.) gegen .biefed rohe Voll. Denn gereizt durch 
den Verſuch, fielen ſeit diefer Zeit die Parther öfters in das, 
römifhe Sprien diefjess des Euphrats. Wielleicht hätte 

-" fie Caͤſſar beſiegt, wenn er micht felbft gefallen wär. — 
Immer blieb Parthien das Grab der römikhen Kegionen. Rur 
Trajan befiegte die Parther auf einige Zeit. — 


\ 43. x . 
| | Podaàſt sn a. 
f(iQuellen; Die Bücher der Maccabaͤer.) | 
Das Heine Paldflina hatte fih dem Alexander, bei 

"feinem Bordringen in Vorderaſien, freiwillig unterworfen. Nach 

“ feinem Tode ward. ed bald der Zankapfel zwiſchen Spin 
und Aegypten. Zwar gehörte es unter den drei erſten Pos 
Itmä&ern zu Aegypten, auch ließ man ihm feine bürgen j 
liche und veliglöfe Verfaffung, umd ber Hohepriefter war de -. 

. Regent der Provinz; allein in dem Kriege, welchen (208) 
Antiochus der Große mit Aegypten führte, ſchloſſen fich die 
Buben an Sprien an, unterwarfen fich dem Könige freie . 
willig, und vertrieben (198) bie aͤgyptiſchen Befagungen au . . ‘ 
ihrem Lande. Dafür verfiherte ihnen Antiochus ben Beſitz 
und Genuß aller ihrer biöherigen Rechte. Der Hohepriefter _ 
blieb an ber Spige bed Volkes, und ihm zur Geite ſtand ein 
Senat, der Sanhebrin. — Seit der Zeit aber, daß die 

. Römer Antiochus den Großen befiegten, und bie ſyriſchen 
Finanzen durch einen brüdenden Zribut nach Rom erfdhöpft - 

. wurden, begann für Palaͤſtina eine Reihe trauriger Ereigniffe. 
Antiochus Epiphanes „wollte bie Juden in religiöfer und po⸗ 
fitifcher Hinfiht gräcificen, und eroberte Ierufalem. Da 

ward der Aufitand der Juden gegen Syrien von den Helden aus 
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dem Haufe ber Maccäb aͤer ſeit 107 v. C. nit Lapferken 


und Klugheit geleitet. Dem Hohenprieſter Johannes Hyr⸗ 
kanus, welcher von 135 — 107 dieſe Wuͤrde bekleidete, ges 
fang ed, durch feine Verbindung mit Rom, fih gan; von - 
der forifchen Oberhoheit zu befreien, und den Staat von Ju⸗ 
Dia durch ‚die Beflegung der Samaritaner und Idumaͤer 


zu vergrößen. Sein aͤlteſte Sohn, Ariftobul (107), ° 
nahm ſogar den Eöniglihen Titel an. Unter veffen Brus 


dee Alerander (106 — 79) begann, beſonders durch die 
Erhitterung ber maͤchtigen Yhariſaer gegen dad Tönigliche Haus, 


ein heftiger Bürgerkrieg. Alexander uͤbertrug bei feinem Tode, 


mit Uebergehung feiner Soͤhne, des Hyrkans und Ariſtobuls, 
feiner Wittwe Alexandra bie Regierung (79 — 71). ‘Die 


beiden Btüder befriegten darauf einander felbft, bis Po m⸗ 


pejus, ber damals die Angelegenheiten Afiens entſchied, ben 


Hyrkan (64) zum Hohenpriefter und Fuͤrſten ernannte, ihm 


einen Zribut nuflegte, und ben Ariſtobul und deſſen Söhne 
nah Rom als Gefangene abführte. — So ward der juͤdi⸗ 
ſche Staat von Rom abhängigz ber Jdumder Antipater, 
Hyrkans Vertranter und Stammovater der Herodianer, ſchloß 
fi genau an Rom an, um allmäglig durch diefe Verbindung 
die vegierenbe maccabälfche Familie ganz zu verbrängn. Be 
veits im Sabre 48 warb Antipater vom Caͤſar, ben er in 
Alexandrien unterflübt hatte, zum Procurafor von Indaͤa 
ernannt. Sein zweiter Sohn, Herobes, zueift Befehls⸗ 
haber in Saliläa, gewann nach Caͤſars Tode, den Antonius 


u für ſich, mußte in einem Aufftande, der gegen ihn ausbrach, 


nad) Rom flüchten, warb — daſelbſt von den Triumvirn 
zum Könige ernannt. Er eröffnete bie herodianiſche | 
Dynaftie (39 vor E. bis 708. nad) €.) in Palaͤſtina, 


.. and beberrfchte in ber Folge, nach Auguſts Wilen, ganz. 
ü Daläftina, (Judaͤa, Samaria, Galilaͤa, ıc.) und Idumaa, 


ohne dag er Tribut nach Rom entrichten durfte. Seine Ans. 
haͤnglichkeit an Rom machte ihn aber bei den Juden verhaßt. 


—— In das vorletzte Jahr. feiner ——— —* bie Ges 


burt Chriftt. ee ; 
J. M. Soft, Seh. ber Iſtaellten ee ben Zelten der Macca⸗ 
baͤer bis auf unfere =. 1) 2 Berl. 18201820. 6. 


BL : i 2: Eu zu 
Us 8 y J sen. 
Seit den gluͤclichen Tagen des Amaſis, genoß Aegrpin 
erſt wieder unter der Regierung der Ptplemäer,. nach lan⸗ 
gen innern und dußern Stürmen; einige Ruhe, ‚Obgleich mit 
der Ankunft der Griechen in Aegypten der urfprüngliche Nas 
tionalcharakter der Aegypter ſich immer mehr verlor. 
Ptolemaͤus Lagi, Anfangs Statthalter, dann Koͤnig 
. von. Aegypten, war nicht blos Soldat, ſondern auch Freund - 
und Beförderer ber BWiffenfchaften und Künfte- Die Don» 2 
flie, welche er fliftete, regierte beinahe 300 Sabre (von 322 Be 
—30 u C.) über Aegypten. Der Sig der Regierung war 
in dem neuangelegten Alerandrien, wohin ſich bald ber 
‚ Welthandel in jenen Beiten 308, und. wo Piolemäus. dad bes 
ruͤhmte Mufeum und eine trefflihe Bibliothek ftiftete, 
Dieſer Ptolemaͤus 1 (Soter) verband, während. der forte 
dauernden Kämpfe in Vorderaſien, Phönicten, Pal 
flina und Eölefprien mit Aegypten, und begründete Das 
durch die Seemacht feined Staates; auch kamen Cypern 
und Libyen unter ſeine Herrſchaft. — Sein Sohn erſter Ehe, 
Ptolemaͤus Cergunus, fiel in Macedonien; ihm folgte 
alſo fein Sohn zweiter Ehe, Ptolemaͤus2 Dilabeiphus, 
von 284— 264), unter welhen Aegypten ſich immer weiter 
als Seemacht ausbildete, und für Handel und Wiffenfchaften 
viel, geſchah. Berzits in biefem Beitraume ward, nach bem 
Siege der Römer über den Pyrrhus (273), zwifchen Aegypten | 
und Rom, durch gegenſeitige Snoticaften, ber Grund 
“ zudem genäuen Berhälfniffe zwilchen beiden Staaten gelegt, 
das in der. Folge über Aegyptens Schickſal entihied. — Ob 
es gleich dem Ptolemaͤus 3 (Evergeted), ‚der von. 246 — 
221 regierte, nicht an Sinn fuͤr Wuſenſchaften und Kuͤnſte 
fehlte; fo beſaß er doch mehr kriegeriſchen Geiſt, als fein 
friedliebender Vater. In Aſien focht er mit ſo gluͤcklichem 
‚Erfolge, daß ganz Syrien bis am den Euphrat und die mei - — 
ſten Kuͤſtenlaͤnder von Kleinaſien, von Cilicien bi an den | 
Helleipont, ihm durch die Uebermacht feiner Manne mt 


x worfen wurben, und in Afrika behnte .er — Erobetungen 
vðlig fi. W. zie Auf; ' 9 


x 
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über Abbffinien, über Sennaar und über bie "Sesiepbgegend | 
laͤngs⸗ des arabifchen Meerbuſens aus. | 
AMAcein bereitd nach dieſen brei erften Ptolemaͤern ſank 
Aegyhpten unter mehrern unwuͤrdigen Regenten. Pole 
mäusd& (Philopator), ber von 221 — 208 regierte, war 
Schweiger und Tyrann, und fland unter der Leitung elenber 
Guͤnſtlinge. Die Schlacht bei Raphia befreite ihn, ohne 
. fein Verdienſt, von den erneuerten -Angriffen des unternebs 
‚menden Königs von Syrien, Antiochus des Großen. Sän 
minderjaͤhriger Sohn, Ptolemaͤus 5 Ebvergetes), ‘(von 204 
— 181) kam, nad einem Volksauſſtande in der Hauptſtadt, 
durch den Willen des Volkes unter die Vormundſchaft 
des roͤmiſchen Senats (202), wodurch Aegypten für den 
Augenblick vor einem Angriffe von den verbundenen Koͤnigen 
von Syrien und Macedonien gefichert blieb, fiͤr die Aufmft 
‚aber unter roͤmiſchen Einfluß geſetzt ward. J 
0 Mach Ptolemaͤus 5 Tode begannen bie befländig erneuer⸗ 
ten" Streitigkeiten über die Regierung. Ihm folgte zuerſt 
fein Kterer Sohn Ptolemaͤus 6: (Philometor) unter ber - 
Bormundſchaft feiner Mutter Kleopatra. Nach ihrem Tode 
‚fiel die Leitung der Gefcyäfte in bie Hände des Verſchnittenen 
Senaus. Damäls erneuerte Aegypten feine Anſpruͤche auf 
Phoͤnicien und Coͤlefyrien, ward aber dadurch in einen 
hoͤchſt nachtheiligen Krieg mit dem Antiochus Epiphanes ver 
wickelt, der (171) nach der Schlacht bei Pelufium ſiegreich 
in Aegypten vorbrang, und bad Sand, bis auf Aleranbrien, 
eroberte. Eine Empoͤrung der Xlerandrier vertrieb den Phi⸗ 
lometor, und fein jüngerer Bruder Phyfkon beftieg (170) 
:den Thron. Weide Brüder verglichen fi (169) aber zu einer 
gemeinfchaftlichen Regierung, und Rom befaht dem Antids 
Aus, das Reich: feinee Bundesgenoſſen zu räumen, ‚worauf 
Antiochus "Aegypten, verließ. Doch lebten beide Brüder im 
Zwiſte bis zu Philometors Tode (145), worauf Phyfton' 
mit wilder Defpotie (145 — 117) allein regierte. Ihm felgte 
(bis zum Jahre 81) fein Sohn Ptolemaͤus Lathurus, 
ob diefer gleich feinem jüngern Bruder Ptolemäus Aleran- 


der 1 eine Zeitlang weichen mußte. Der Sohn bed letztern, 


‚Alerander2, genoß die Gunſt ded Dictatord Sulla. Er 
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vermaͤhlte ſich mit Berenice, Tochter des Lathurus, erhielt 
ſich aber wegen ſeiner Grauſamkeit nicht lange auf dem 
Throne. Zwei unechte Söhne des Lathurus, Ptolemaͤus 


von Cypern und Ptolemaͤus Auletes, theilten darauf 


das Reich, ſo daß der erſte Cypern, der zweite Aegypten er⸗ 


hielt. Doch Cypern ward dem erſtern (59) von den Roͤ⸗ 
mern entriſſen und roͤmiſche Provinz. Die uber biefen Schritt 
bed roͤmiſchen Senats aufgereizken Alerandrier erregten einen 

Aufſtand (58), in weichem Auletes nach Rom entfloh, der 


aber von dem erkauften roͤmiſchen Statthalter in Syrien, Ga⸗ 
> binius, nach Aegypten zurüdgeführt warb, und von neuem 


zur Regierung gelangte. 
Als er flarb (Sl), beftimmte er, unter zömifcher Vor⸗ 


mundſchaft, fein Reich feinen beiden Kindern, der Kleopa⸗ 


tra und dem Ptolemaͤus Dionyſos, die ſich vermaͤhlen 
ſollten. Der Verſchnittene Pothin fuͤhrte die Regierung. 
Kleopatra ward, auf deſſen Anſtiften, von ihrem Bruder ver⸗ 
"drängt ‚ warb Truppen in. Afien, unb Een in Aegypten 


vor. Während diefer Gährung flüchtete ber zu Pharfalus vom 


Caͤſar gefchlagene Pompejus nad) Aegypten, und Caͤſar folgte 
ihm. Kleopatra wandte ſich an Caͤſar, der, von ihren Reizen 
angezogen, fie in ihre Rechte wieder einſetzte. Ptolemaͤus 


Dionyſos ertrank waͤhrend dieſes Kampfes im Nile, und 


Kleopatra vermählte ſich mit ihrem jüngern, erſt eilfaͤhrigen 


Bruder, Ptolemaͤus, ben ſie aber vergiften ließ. Als 


Caͤſar (44) ſelbſt fiel, ſchlug ſich Kleopatra auf die Seite der 
Triumvirn, und bewirkte ed, daß ihr angeblich mit dem Caͤſar 
erzeugter Sohn, Ptolemäus Edfarion, nach dem Tode 
ihred. Bruders ald König von Aegypten anerfannt ward. Sie 


felb gewann zu Tarſus, wohin fie Antonius vor Bericht - 


peforbert hatte, durch die Macht ihrer Reize ben Sieger 
Afiens für ihr Intereffe, und. warb (feit 41) in fein Schickſal 
genau verſlochten. ‚Denn ob er fih gleich aus politiichen 


- Rüdfihten mit der Octavia vermäblte; fo war doch Kleoyatra 
ber Gegenftand feiner Leivenfchaft. Er frhenkte ihr (37) Phd 


nicien, Eyrene und. Cypern, und folgte ihr, nach dem 
Gelbzuge gegen bie Parther, nach Alerandrien, Dort feierte 


er (34) feinen Triumph über den König von Armenien, und ° - 
. | — | 9* | 
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trennte: fi ch, aus Liebe zur Kleopatra, von Re Gemahlin 
Octavia, woruͤber ber Krieg mit dem Dctavian audbrach. 
Kleopatra begleitete den Antonius auf dieſem Feldzuge, det 
durch die verlorne Seeſchlacht bei Actium (2. Sept. 31) 
gegen den Antonius entſchieden ward. Antonius und Kleo⸗ 
yatra flohen nac Aegypten. Octavian folgte ihnen, bes 
lagerte 130) Alerandrien, dad fich ihm ergab, nachdem fid 
Antonius ſelbſt getöbtet hatte. Kleopatra wagte den legten. 
Verſuch, auch den Dctavian, wie dem Cäfhr und Antonius, 
durch ihre Reize zu feſſeln; allein der Verfuch mißlamg, und 
fie tbötete fich felbfl. — Detavian ließ den Caͤſarion hins 
richten; doc) verfchonte er die drei Kinder ‚der Kleopatra von 
dem Antonius. — R 
Seit diefer Zeit warb Xegypten roͤmiſ de Drovin;, Octa⸗ 

vian behielt fie aber unmittelbar für fich, und ließ fie für ſich 
verwalten, weil er diefed Land ald Mittelpunct bes Handels und‘ 
als die Kornkammer für Italien fehr richtig zu ſchaͤtzen wußte, 

'Champollion- Figeac, annales des Lagides, a 
“ & zn 181% & 


. " ee \ 
2 Rom 2. 

In Nom war, gegen dad Ende. des vorigm Zeitraumes, 
aus dem verjährten Kampfe zwiſchen ben Patriciern und Dies 
bejern, bie Politiſche Gleichheit beider Parteien 
. hervorgegangen, ald es bie Tribunen Sertius und Licinius 
(366 v. ©.) während der zehnjährigen Dauer ihrer Würde - 
Hewirkten, daß der eine Conſul aus dem Bürgerflanbe 
gewählt warb, worauf bie Selangung ber Plebejer zu ben 
übrigen Staatswuͤrden, der Dictatur, dem Cenſor⸗ und Praͤ⸗ 
toramte und zum Prieſterthume,“ allmaͤhlig (bis 300) vor 
felbft folgte, obgleich der Untetſchied zwiſchen ben patricifchen 
und gplebejifchen Gefchlechtern fortbeſtand. Geſtaltete ſich ſeit 


dieſer Zeit die Staatsform Rome demokratüuſch, inwiefern 


dem Volke die geſetzgebende Gewalt und die Wahl der hoͤhern 
Staatsaͤmter zuſtand; ſo bewahrte doch. die Stellung des Vol⸗ 
kes, des Senats, der Magiſtrate und des Prieſterſtandes ge⸗ 
gen einander Yang. eben fo. dor den Greuem ber. eigentlichen 


⸗ 
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Roms Kampfe mit Karthago. | ae 8: 


Volkeherrſchaft, wie vor dem Soldatendeſpotismus Nach 

auß en dauerten die Kriege mit den Nachbarn ununterbrochen 
fort; Italien aber ward nicht eher voͤllig beſiegt, als bis 

die Samniter und Tarentiner bezwungen waren. Das 

erſte gelang nur nach einem funfzigiähtigen, nicht ſelten hoͤchſt 
gweibeutigen Kampfe. Während dieſes Kampfes eigneten fih 

die Römer nicht nur die Kenntniß des Gebirgößriege "an; 

es gelang ihnen auch, -gleichzeitig bie Lateiner ganz, und ' 
bie Etruffer. mehrmalö zu befiegen, mit den Lucaniern, 
Apuliern und Umbriern in nähere Verbindungen zu tie 
.. ten, (die freilich, bei dem Streben dieſer Bölkerfchaften nad) 
Unabhängigkeit, ſich haufig änderten,) befonders aber einen 
-feften politifchen Maasftab für Die Behandlung ber: beftegten 
Voͤlkerſchaften anzunehmen und in den künftigen Verhaͤltniſſen 
mit denfelben burchzuführen. 

Als nun die Roͤmer, nach der Unterwerfung, der Saum 
ter, ihre Macht über "ganz Unteritalien ausdehnen wol: 
ten; ‚fo wurden fie, bei dem Angriffe auf Die Zarentiner, 
auerft 1 in den Kampf mit einem auswärtigen Könige, mit dem’ 
Pyrrhud von Epirus, verflochten, welchen die Zaren: 
tinee (281) zu Hülfe riefen, Zwar fiegte er zweimal gegen | 
die Römer (280 bei Panbofia und 279 bei Afculum); gr 
ward aber von ihnen (275) bei Benevent gefhlagen, und 
verließ Italien, "Die von ihm. nah Tarent gelegt Beſatzung 
mußte fi) (272) den Römern ergeben, "als fie Tarent erober: » 
ten; durch die Einnahme dieſer Stadt warb die Herrfchaft 


der Römer über ganz Unteritälien vollendet. — Nun : 
zichteten die Römer ihren Blick auf das Ausland, und meer on. 
< ben Inſeln des Mittelmeeres zunaͤchſt auf Siehe, Me 
46. - 


+ Romd Kämpfe mit Karthago. 


- (Quellen von diefem Abfchnitte der römifchen Geſchichte 
an: Polpbius. Sue Appian. Plutarchs 
Biographien.) Ä zu 
Kom hatte bis dahin burch zwei Handelöverträge, welche - 
bie beginnende und fich erweiternbe - Schiffahrt deſſelben be: 
zeugen, und felb duch ein Buͤndniß gegen Pyrrhus, mit 





14 Dritter Beltraum. 
Karihago in friedlichen Verkehte geftanden; über Sicillen aber, 
nach deſſen Beſttze beide ſtrebten, erwachte eine gegenſeitige 
Eiferſucht und ein Kampf zwiſchen beiden un, ber mit 
‚dem Untergange Karthagd's endigte, 
Die rohe Voͤlkerſchaft dr Mamertiner in Sicitien 
rief die Römer zuerft nach Sicilien. Die Mamertiner hatten, 
noch ehe Pyrrhus, der Feind ber Römer, in. Sieilien landete, 
durch die Ermordung der Bewohner von Meffina, fih in den 
Beſitz diefer Stadt gelegt. Sie wurden von den Kartha _ 
gern, von bem König Hiero’ von Syrakus und vom. 
Pyrrhus bekaͤmpft, und wandten ſich in dieſem Draͤngniſſe 
nah Rom um Hülfe. Das römifche Wolf ficherte ihnen bies 
ſelbe zu, und bie Mamertiner, Üibergaben dem Ap pius 
Claͤudius ihre Stadt. 

Daruͤber begann der erſte puniſche Krieg, in 
2iähriger. Kampf (26 — 241) zwifchen beiden Sreiftaaten, 
Hiero, von Appiud Claudius beſiegt, verlieh das karthagiſche 
Intereſſe und trat (263) auf Roms Seite. Darauf bildete 
Rom eine Flotte, und Duilius befiegte (260), mit Hülfe 
der eifernen Mafchinen zum Entern, bie Karthager auf dem. 
Meere, Seit dieſer Belt warb der Krieg zwiſchen beiden ein 
Kampf über die Herrfchaft auf dem Mittelmeere, 
obgleih der erſte Verſuch der Roͤmer mißlang, den Krieg, 
burch eine Landung in Afrika unter. dem Regulus und 
are nach Afrifa zu verfegen. Mit aller Kraft fuchte 
fh Hamilcar Barcas auf der Oſtſpitze von Sicilien zu 

behaupten. Als aber der Seeſieg des Eutatius (241) über 
bie Farthagifche Flotte bie Verbindung zwilchen Karthago und 
Sicilien trennte, mußte Karthago im Frieden Sicilien und 
bie benachbarten Heinen Inſeln räumen, 2200 Talente bin: 
nen zehn Jahren an Rom ald Kriegskoſten bezahlen, ale Ge 
» fangene unentgelblich ausfiefern, und den Hiero von Syrakus 
uicht zu befriegen berfprechen. | 

Die Finanzzerrättung in Karthaͤgo hatte dieſen Frieden 
beſchleunigt; denn vs war bei feinen 20,000 Miethstruppen 
noch mit dem Solde im Ruͤckſtande. Diefe empörten fich, 
und mit ihnen machten bie laͤngſt gereizten afrifanifchen Unter: 

thanen dee Karthager gemeinfchaftliche Sache. Erſt im vier: 
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. ten Jahre (240-237) Tonnte Hamilcar biefen Bir gerkrieg 
beendigen. — Empfindlich wer für Karthago während biefer 
Zeit der Verluſt Sardiniens, bad. (237) die Römer mit⸗ 
ten im Sieben in Beſitz nahmen, als ſich auch hier bie un: 
bezahlten karthagiſchen Miethötruppen empörten. | 

Nach diefen Verluſten richtete Karthago feinen Bid de: 
fonderd .auf feine Kolonien in Spanien. Zwar nöthigte 
Rom (227) Karthago zw einem, Vertrage, nach welchem Kar: 
thago feine ſpaniſchen Befigungen nicht über den, Ebro aus: 
breiten, und das mit Rom verbündete Sagunt fhonen folte; 
allein Rom. felbft hatte mit ben Gaälliern, an welche es im 
nördlichen Stalien grenzte, einen hartnädigen ſechsjaͤhrigen 
Krieg zu bejtehen, bi es dem Marcellus gelang, dad cis⸗ 
alpinifthe Gallien zur roͤmiſchen Provinz zu machen. 

Waͤhrend dieſer Zeit-arbeiteten in Spanien die Helden aus 
der Familie Barcas fuͤr Karthago's Groͤße. Hamilcar 
bezwang die Eingebohrnen bis an den Ebroz ſein Schwieger⸗ 
ſohn Aſ drubal legte Neu» Karthago (jetzt Karthagena) an, 
‚eine Kolonie, ‚die der Mittelpunst bed karthagiſchen Handels 
‚und ber karthagiſchen Macht in Spanien werden ſollte; und 
Hannibal, Hamilcars Sohn, reizte Rom zum zweiteg 
punifhen Kriege, welcher 17 Jahre (218201) Dauert, 
als er bad mit Rom Im Bunde flehende Sagunt angriff, 
und nach einer achtmonatlichen Belagerung eroberte und 
zerſtoͤrte. 

Nun überſtieg Hannibal fiegreich die Pyrenaͤen, 
durchzog während des Winters Gallien, und bahnte ſich 
einen Weg über die Alpen ins noͤrdliche Italien, wo 
die Gallier von Rom abfielen. Der, Conful P. Cornelius 
Scipio eilte, nachdem ſein Bruder Cajus Scipio nach 
Spanien mit einem Heere abgegangen war, ‚nach bem Po, 


um dort dem Hannibal zuvorzufommen und ihn anzugteifen. . | 


Hannibal hatte aber bereitd Zurin.erobert, ſchlug den Conſul 
am Fluſſe Ticinus, und folgte ihm in Eilmaͤrſchen. Der 
Conſul Sempronius ſtieß zu dem Heere des Scipio, als 
dieſer noch an ſeinen Wunden litt, 'und ohne ſeine Truppen 
ſich erholen zu laſſen, fuͤhrte ſi ſie Sempronius gegen ben Feind, 
der fie befiegte. Im folgenden Jahre warb. ber Conful la: 
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minius von dem Hannibal in einem Engpaſſe in Miteb- 
italien fo umfchlungen, daß er felbft mit dan größten Theile 
des Heered dem Fühnen Karthager unterlag. Go drang der 
Sieger bis an bie Küften des abriatifchen Meered vor, von 
wo er fih nah Apulien wandte In diefer gefährlichen - 
Lage warb der beipunene Fabius '(Cunctator). zum Dictator 
ernannt. Er vermied jede Schlacht, behielt fein Heer beifams 
men, und rettete feinen Collegen, den ſtuͤrmiſchen Minuciu3, 
der fich mit dem Hannibal in Kampf eingelaffen "hatte. Allein 
die Schlacht bei Cannaͤ unter den beiden neugemählten 
Gonfuln, dem Aemilius Paulus und Terentius Varro, 
von welchen der erfte den Angriff widerrathen, ber zweite aber 
ihn ohne alle Kriegserfahrung begonnen hatte, fchien ber To⸗ z 
deötag Roms zu ſeym. Aemilius war gefallen; Barro 
hatte fih nah Venuſia mit einem Heinen Haufen geflüchtet, 
Die mit Rom unzufriebenen Boiferfchaften in Unteritalien 
ſchlugen ſich auf die Seite des Siegers, der — ed verfäumte, 
. Rom ſelb ſt anzugreifen; daruͤber verweichlichte fein 
Heer während des Winteranfenthaltes in Capua. 
a Da wagte Rom“ die hoͤchſten Anſtrengungen. Sin 
Waffen maren in Spanien, Sicilien und Sardinien ſiegreich; 
auch Tchlug der Prätor Lavinus den Bundeögenoffen Kar⸗ 
thago's, den König Philipp von Macedonien; bei Apollo⸗ 
nia zuruͤck, und dev Conſul Fulvius eroberte Capua wies 
ber. In Spanien waren Publius und Cajus Scipio 
gefallen, Den. Tod des Vaters unb Oheims zu raͤchen, ging 
ber Z3jährige Publius Scipio ald Proconful nah Spas 
nien, ‚befiegte den Mago und Hanno, eroberte Neukar⸗ 
thago, und verfehte darauf den Krieg.nach Afrika, wo 
fi der numidiſche König Mafiniffa mit ihm vereinigte, 
‚und beide den Syyphar, Bundeögenoffen der Karthager, bee * _ 
fiegten und gefangen nahmen. — 
Nun dachte Karthago an Frieden; die nach Italien des⸗ 
halb abgeſchickten Geſandten riefen aber zugleich den 
Hannibal nach Afrika zuruͤck, der in ben letzten Jahren 
wenig hatte unternehmen koͤnnen, weil er von Karthago nicht 
gehoͤrig unterſtuͤtzt worden war. Hannibal kehrte nach Afrika 
zuruͤck, und verlor (201) gegen den Scipio (feit dieſer Zeit 
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ve Afrikaner genannt) die Schlacht bei, gama. — 
Karthago, von den Roͤmern zu Waſſer und zu Lande eins” 
geſchloſſen, behielt zwar im Frieden fein unmittelbare Ges 
biet in Afrika, mußte aber Spanien abtieten, und. alle 
Kriegsſchiffe bis auf 10 dreirudrige Schiffe,-und alle Elephan⸗ 
ten ausliefern, 10,000 Talente bezahlen, dem Maſiniſſa alles 
Entriffene zutüdgeben, und das Verſprechen feiffen, ohne Rom 
Bewilligung Teinen Krieg anzufangen.. —. | 

Je mehr man in Karthago fuͤhlte, daß dieſer Friede die 
Folge der innern fehlerhaften Staatsverfaſſung und Verwal— 
tung in den letzten Zeiten geweſen war; deſto noͤthiger ſchien 
eine Veraͤnderung derſelben. Da uͤbernahm Hannibal bie 
neue politiiche Geftaltung des Freiſtaates. Zuerſt brach er die - 
Macht des Collegiums der Hundertmaͤnner; allein dad eng - 
verflochtene Gewebe der kaufmaͤnniſchen Asiftofratie, " welche 
in Karthago feit Jahrhunderten tief gemurzelt hatte, vermochte 
er nicht ganz zu vernichten, Die von ihm geflürzte Partei 
knuͤpfte ſelbſt, aus Rache, ihr Privatintereffe an das römifche, 

und verriet) den Nömern den kuͤhnen Plan. ded in feinem 
Haſſe unverſoͤhnlichen Hannibald, den Krieg mit Rom, nach 
‚einem abgefchloffenen Bündniffe mit dem Könige Antiochus 
dem Großen von Syrien, zu erneuern. Als nun Rom bie 
Auslieferung des Hannibal verlangte, flüchtete dieſer nach 
Syrien zum Antiochus, den er zum Kriege gegen Rom — 
bewog, an welchem aber Karthago keinen Antheil nahm, weil 
es unter Roms Leitung und Vormundſchaft ſtand, beſonders 
ſeit Rom die Rolle des Vermittlers zwiſchen Karthago und 
Mafiniffa von Numidien übernommen hatte. 

"Bevor Karthago im dritten puniſchen Kriege völlig ver» 
nichtet ward, bezwang Rom ben ehemaligen karthagiſchen 
Bundeögenoffen, den König Philipp von Macedonien ($. 39. Be 
und Lucius Scipio (Aflaticus) befiegte (190) den "König 
von Syrien bei Magnefia ($. 41.), enttiß ihm den Beſitz vom 
Vorderaſien, und verlangte bie. Auslieferung bed Hannibal. 

annibal-entfloh zuerft nach Kreta, und darauf zum Könige 











. von Bithynien und Pontus, Prufias: Zwar bewog er Die 


“fen. zum Kriege gegen die Römer, und. beflegte den Bundes⸗ 
genoſſen derfelben, den Eumenes von Pergamus; als aber 
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die Mömen auch bier feine Auslieferung nadbrädich von dem 
Könige verlangten, Eonnte Hannibal nur durch Selbſtmord 
feinen unverföhnlichen Geinden entgehen, 
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tr, Bartfegung 5 

Doc feit die Römer die Schaͤtze und bie Sitten Aſiens 
näher Tonnen lernten, verbreitete fich ‚bie Verweichlichung und 
- Sittenverderbnig über Rom. . Die neue Gährung zwifchen der 
bemokratifchen und ariſtokratiſchen Partei : zeigte fich zuerſt in 
der Anklage des Scipio Africanus burd ben ſtreng be: 
mokratiſch gefinnten Cato, Scipio mählte eine freiwillige 
Werbannung auf feinem Landfige in Campanien; dennoch be: 
ruhigte fich die Exbitterung feiner Gegner nicht, bie fih nun _ 
auch gegen deſſen Bruder, den Lucius Scipio (Aflaticus). 
wandte, . Der Vater ber Srachhen, Titus Sempronius 
Gracchus, der, bereitd den Africanud vertheidigt hatte, ret⸗ 
tete auch diefen von ber Verhaftung, . | 

Nicht lange darauf ward Perfeus, ber letzte König 
von Macedonien, von Aemilius Paulus (168) in 
vr, Schlacht bei Pydna beſiegt. Der König fhmüdte 
den Triumphwagen bed Siegers, und verhungerfe vier 
‚Sabre fpäter im Gefängniffe, — Nach dem Sturze der ma⸗ 
eebonifchen Monarchie war bie von den. Römern ausgeſpro⸗ 
bene Freiheit. der Griechen nur ein Blendwerk. Mas 
cedonien ward (148) durch ben Metellus zur römis 
{hen Provinz gemadt. Der ahäifhe Bund wagte ' 
die legten Kräfte ‚bed ehemals freien Griechenlands gegen bie 
romiſchen Legionen; Krito laus aber ward vom Metel: 
lus bei Thermopylaͤ gefchlagen und heben erobert. ‚Dem 
Conſul Mummius gelang ed, dieſen Krieg durch die Ers 
oberung von Korinth (146) zu beendigen, worauf Gries 
chenland zömifche Provinz in demſelben Jahre ward, in wel 
chem auch Kart hago fiel. | | 

Denn mit dem geheimen Auftrage, Karthago zu vertilgen, 
zeifeten (150) bie Confuln, Genforinus und Manilius, 
nah Gicilien, nachdem der gegen Karthago unverſoͤhnllche 
Cato, welcher an ber Spitze einer roͤmiſchen Geſandtſchaft 


/ 
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nach Karthago fand; bei feiner Rüdkepe die neue Bluͤthe des 


karthagiſchen Handelsſtaates lebhaft geſchildert hatte. Die 


auf einen Angriff unvorbereiteten Karthager ſchickten eine Ge⸗ 
ſandtſchaft nach Rom, um Frieden auf jede Bedingung abzu⸗ 
ſchließen. Man verſicherte in Rom den Karthagern die politi⸗ 
ſche Fortdauer und Freiheit, wenn fie 300 der Edelſten aus: ihrer 
Mitte ald Geifen nach Sicilien fchiden, und ben bort befind: 


lichen Gonfuln dad gewähren würben, was biefe verlangten. 


"Die Geiſeln gingen nach Sieilienz die Confuln aber larideten 
in Utika, wo fie eine neue Gefandtfchaft aus Karthago erwar⸗ 
tete. Der Conful Genforinus befahl- die Auslieferung aller 
Waffen; Karthago gehorchte. Cenforinus befahl, um bie 
Karthager aufs Aeußerfte zu treiben, daß fie ihre Stadt ver 
loffen, and in einer Entfernung von 10 Meilen vom Meere eine 
andere Stadt erbauen follten, weil er Karthago ſchleifen werbe. 
— Nun erwachte, allein zu fpät, der Tarthagifche Volksgeiſt, 
um diefe Schmach zu rächen, und den Todeskampf mit Ruhm 
zu kaͤmpfen. Man verfertigte Waffen und rief den geächteten 
Afdrudal zurüd. Mehrmald wurden die roͤmiſchen Legionen 
von den Karthagern zuruͤckgeworfen; ‘auch warb die römifche 
Flotte beinahe ganz durch Brand zerftört. Schon damals ret= 
tete Cornelius Scipio. Aemilianus (deffen Vater, 
Aemiliud Paulus, von dem Sohne deö Altern Scipio Aftis 
canud abopfirt worben war,) mehrmald bie Römer, indem 
er die tactifchen Fehler der Confuln verbefierte. Endlich warb 


> 


Scipio felbft zum Gonful emannt, dem es gelang, Kar - 


thago zu erobern (146). Aſdrubal und 50,000 Mann 


Zruppen. legten die Waffen nieder; ein großer Theil der Eins 


wohner flürzte fih in die Slammen. Siebenzehn Tage brannte 
dab flolge Karthago, die mädhtigfte Handelsſtadt ber. alten 
Belt. — . Das karthagiſche Gebiet ward barauf, unter dem 
Namen Afrika, römifhe Provinz. 


Rom. Grachifhe Unruhen. Krieg gegen Jugurtha. 
Bu den genannten Quellen’ (befonderd für bie gracchiſchen 
Unruhen Plutarch in den Biographien; Appian, 
Belleius Paterculns,) kommt Salluſtius. 
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Den tdmiſche Eroberungsgeiſt kannto, ſeit der — 
gung Karthago's und Griechenlands, Feine Grenzen mehr; 
das Sittenverderben ) aber hielt mit der außerordentlichen 
Bereicherung der Römer gleichen Schritt, und mit der Vers 


nichtung. ber. ehemaligen. einfachen Sitten ward * die Ben 2. 


faflung Roms unaufpaltbar erfchüttert. 
- 1 Das Koͤnigreich Porgamus kam an Rom, ala dee . 
letzte König, Attalus 3, dad roͤmiſche Volk in feinem Te⸗ 
ſtamente zum Erben einfeßte. Pergamus ward (132) ‚unter 
bem Namen Alien, roͤmiſche Provinz. Se mehr bei 
ber Bertheilung der eroberten Länder zunächft die 
an fid ch ſchon reichen und maͤchtigen Familien bedacht wurden; 
deſto wichtiger war es, daß der Tribun Tiberius Sem— 
pronius Gracchus (133) auf eine beſſere Wertheilung der 


- Ländereien des Staates anfrug, nach welcher ber Einzelne 


\ 


nicht mehr ald 500 Morgen Staatäländereien beſitzen, jeder 
feiner Söhne noch die Hälfte dieſer Summe erhalten, das 
übrige aber unter bie Armen vertheilt werben, ſollte (lex 
" agraria). Dieſer Antrag erbitterte bie begüterte ariſtpkrati⸗ 
fche Partei aufs höchfte. : Gracchus felbft ward auf bem 
Gapitol von einem bewaffneten Haufen Ivon Senatosen . ‚und 
reichen Patriciern ermordet. — Sein jüngerer Bruder, Co 
ius Grachus, welcher das Zribunat (123) zwei Jahre - 


“ nad) einander führte und dad Zutrauen des Volkes befag, 


wirfte im Geifte des Ermordeten fort; ber Senat ſtellte ihm 
aber in feinem eigenen Collegen, dem Tribun Bivius Drus 
fus, einen mädtigen Gegner auf, der nicht nur durch feine 
Beredſamkeit, fondern auch durch fine Anträge zum Bellen 
des Volkes, den Einfluß des Gracchus bei Demfelben vermins , - 


derte ‚ und ben Vorſchlag that, Karthago von neuem aufzu⸗ 


bauen und daſelbſt eine Kolonie zu fliften, ein Geſchaͤft, das 
dem Gracchus aufgetragen ward, um ihn ben Bliden des 
Volkes auf einige Zeit. zu entziehen. Nach ſeiner Zuruͤdkehr 
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ey Chſtph. Meiners, Geſchichte des Verfalls der Sitten und der 
Staatsverfaſſung der Roͤmer. Leipz. 1782. 8. 
8.9.8. Meierotto, oͤber Sitten und Lebensart ber Roͤmer zu ver⸗ 
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— er nicht wieder zum Tribunate gelangen; vielmehr ward 
fein Gegner Opimius zum Conſul gewählf. ‚Die zufällige 
Ermordung eines Lictots bei einer Volfsverfammlung bewirkte 


- Die gegenfeitige Bewaffnung beider Parteien. Doch war Gras ." 


chus der Macht feined Gegnerd nicht gewachlen; er entfloß 
“m einen Wald jenfeitd der Liber, wo er fih von feinem. 
Diener tödten ließ. — Ob nun ‚gleich, na feinem Tode, 
das agrariſche Geſetz aufgehoben ward; fo war doch der 
Parteigeiſt in Rom bereits zu ſehr angeht, um. wieber 
ganz unterdrüct werben zu können *). 

Rur auswärtige Kriege —— bisweilen din 
Regungen deſſelben. So kaͤmpfte Rom damals gegen den 
König von Numidien, Sugurtha. "Auf den König Waſi⸗ 
niffa, den thätigen Bundeögenoffen der Röngz, war fein Sohn 
Micipfa in Numidien gefolgt.” Diefer hinterließ das Reich 
feinen beiden Söhnen, Adherbal und ‚Hiempfal, und 
bem von ihm adeptirten Sohne feines jängften Bruders Ju⸗ 
gurtha. Jugurtha ermordete ben Hiempſal, und. wollte 
au den Adherbal des Reiches berauben. Der geſchlagen⸗ 
Adherbal' flotz nah Rom, und klagte den Jugurtha am 


Allein die Geſandten des letztern wußten durch Beſtechung dey 


roͤmiſchen Senat zu gewinnen, worauf eine roͤmiſche Depu⸗ 
‚tation Numidien zu gleichen Theilen zwiſchen Abbe 
bal-und Jugurtha vwertheilte. Nichts deſto weniger nahm 
Jugurtha den Adherbal gefangen und ließ ihn toͤdten. Der 
Sribun Memmius verklagte daher den Jugurtha bei dem 
toͤmiſchen Volke. Der Krieg gegen ihm warb beſchloſſen; 
Jugurtha ‚aber wußte durch Beſtechung, bei feiner: Anwe⸗ 
ſenheit in Rom, ſich Anhaͤnger zu verſchaffen, und als der 


Propraͤtor Albinus ben Krieg in Afrika erneuerte, überliftete 


ihn Jugurtha, und ließ die im ihren Lager gefarigenen Römer 
durch das Joch gehen. Da erhielt. der Conſul Q, Eich 


DH Hege wife, Geſchichte der gracchiſchen Unruhen. damb. 
1801. 8. — Heeren, Geſchichte der Revolution der Gracchen, 
in ſ. Kleinen hiſtor. Schriften, Th.1, S. 145 ff. — Heine. Kart 
Reiff, Sefchihte der cömifchen Bihrgerfriege vom Anfange dee 
gracchiſchen Unruhen bis gur et: des Auguſts. 3 Shle 
Beh 1828. 9. 
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Has Meteltus bie Leitung des sumlbiichen Krieges; 


. ‚allein auch diesmal verhinderte bie "Lift des Jugurtha und bie 


Entzweiung des Confuld mit feinem Unterfeldhern Marius 
bie. baldige Beendigung des Krieges, bis. endlich Ma rius 
als Conſul in Afrika auftrat, und in Verbindung mit feinen - 
Quäftor, dem L. Cornelius Sulla, den Sugurtha und 

deffen Bundesgenoſſen, den König Bochus von Mauretanien, 
in ‚einer breitägigen Schlacht befiegte. — Jugurtha ſchmuͤckte 
ben Xriumphwagen des Siegers, und mußte in einem roͤ⸗ 
mifchen Kerker verhungern. Einen Theil ſeines Landes erhielt 


Bohus;z einen. andern gab der Senat zweien Abkoͤmm⸗ 


lingen bed Maſiniſſa, und ‚mad an bie dc Provinz 
— grenzte,/ ſchug — man zu dieſer. 

49. 3 ER; 
arieg gegen die cimben Bundesgenoſſenkrieg. 
Woaͤhrend des numidiſchen Krieges waren gegen 300,000 
KCimbrer) aus dem germaniſchen Norden ſuͤdlich nach der. 


Donau, dem Rheine und ben Apengegenden aufgebrochen. 
Mit ihnen traten die Teutonen und Tiguriner zuſammen, 


und beunruhigten gemeinſchaftlich die roͤmiſchen Grenzprovin⸗ 


zen, beſonders Gallien und Spanien. Mehrere gegen 


fie geſandte Conſuln wurden (109-105) von ihnen geſchlagen. 
Da erhielt Mariud (104) das Eonfulat und den Oberbefehl ges 
gen-fie. Zuerſt fhlug er die Teutonen und die mit ihnen 
verbündeten Ambronen (102) bei Air, und dann bie Cim⸗ 
bern, die unterdeffen in Oberitalien eingefallen waren, bei 
Berona (101). Nun ward Marius allgemein ald der Metter 
des Staated gefeiert, uhb ihm im folgendeit Sahre'das Con⸗ 
ſulat zum fechftenmale übertragen. Doc, ie mehrer, bee 
feloft aus dem Wolke flammte, die Sache beffelben,, und nicht 
vhne Rauheit und Härte, führte; deſto ftärker warb die Par⸗ 
tei, bie fi gegen ihn bildete, fo. baß er Rom verlaffen ' 
tiüßte, ald Metell, fein Gegner aus ber Zeit des numidi⸗ 
ſchen Krieges, aud dem Exil zurüdigerufen ward. 

Ein harter Kampf im Innern Staliend war ber ae 


9 Jo. Müller, bellum — RN & 
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Bundesgenoffentrieg * (91 — 88). Es firebten nim· 


Tich die roͤmiſchen Bundesgenoſſen, "bie in allen Kriegen für 
die Sache und ‚ben Wortheil ber Römer kämpfen mußten, 


‚ nad dem römifhen Bürgerrechte; viele derſelben hiele 


ten ſich m Rom auf, und betrugen fich bei den Volksver 
ſammlungen als römifche Bürger. Der Vorfchlag der Conſuln, 
bes Licinius Eraffus md Mucius Scävsla (95), 
daß alle m Rom befindliche Fremde in ihre Heimath zuruͤckkeh⸗ 
ren, unb fich. nie die Rechte römifcher Bürger anmaßen follter, 


ward die Weranlaffurg zu dem Kampfe, welchen die geheimen - ° 


Berbindungen ber Marfer, Samniter, Apulier und 
2ucaner im Stillen vorbereittten Der Kampf felbft war 
bartnädig und blutig; Sulla's Talente gaben ihm aber eine 


befiere Wendung. Mit Klugheit ertheilte der Senat zuerſt 


ben treugebliebenen Lateinern, barauf den Umbrern und 
Etruſkern, und allmählig allen übrigen das Buͤrgerrecht, 
vis auf die Marfer, Samniter und Lucaner, weil dieſe bie 


 Werbindung begonnen hatten. — Doc. in den ‚folgenden ° 


Beiten ber Verheerungen ward jeder Italiener, vom Rubicon 
Bi an ie fuͤdlichſte Spige Italiens, vömifcher Binger. 


SD. 
Mar F u s. Sulla. 
MOlutarchs Biographieen von beiden.) 
Nachdem Sulla den Bunbeögenoffenfrieg beendigt hatte, 
flieg fein Anfehen um fo höher, je zuverſichtiicher die ari ſt o⸗ 
kraͤtiſche Partei auf ihn rechnen konnte. — Da buhlte er 


mit Marins. gemeinfchaftli um ben Oberbefehl in dem 


Kriege gegen Mithridat von Pontus (88). Der Senat 


Arnannte den Sulla zum Feldherrn. Kaum aber war Sulla 


mit beim Here bis nach Campanien gelommen, als der Krb 
Bun Sulpicius für den Marius den Oberbefehl vermit⸗ 


telte. Sogleich kehrte Sulla mit dem Heere nach Rom 


zuruͤck, bewirkte, den Sieg feiner Partei und.-eine neue Eon 


fulwahl. Marius flüchtete nach Afrika. — Doch während 


Sulla Mithrivatd Heere in ‚Griechenland beſiegte, kehrte 


“) Heyne, de belli soolalis’ causis et eventu; in ben. Opuscultg, 
T.& BR 44 qq. 
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Me rins nad Mom — und wüthete- gegen die Partei 


des Sulla. Der erſte Ausbruch des Buͤrgerkrieges em 


digte mit der Achtöerfiärung des Sulla und der Gelangung 
des Marius und. Cinna zur conſulariſchen Würde. Sulla follte 


den Oberbefehl gegen Mithridat niederlegen; er "fchloß, aber 
- (85) einen Ftieden mit demſelben, worin dieſer feine Eroberun⸗ 
gen aufgab, 2000 Talente bezahlte und 80 Schiffe auslieferte. 
VUUnterdeſſen war Marius (86) geftorben; Sulla las 
dete mit 60,000 Mann bei Brundufium (83), und Pompe 

ju 8 führte ihm drei felbflangeworbene Legionen entgegen. Se: 
gen dieſe Macht Fonnte die Gegenpartei, ‚nicht durchdringen, 


an deren Spige Carbo und der jüngere Marius flans 
den, nachdem Sertortud nach Spanien gegangen war, Bor 
„Den Thoren Roms ward eine moͤrderiſche Schacht geliefert, 


„wo Graffus den Sieg auf Sulla's Seite brachte: Einfuͤrch⸗ 


terliches Blutbad in Rom felbit, diesallgemeine Dra 


Jcription der Anhänger des Marius, und Sulla's Ergene 
nung zum Dictator - auf unbeflimmte Zeit, waren bie Folgen 
dieſes Sieges. Marius der juͤngere, in, Praͤneſte einge⸗ 


ſchloſſen, ſtuͤtzte in fein eignes Schwert, und Pompejus ven 


folgte den Sieg nah Sicilien und Afrika. — Nun vollendete 
Sulla (81, 80) die. Umbildung der Stantöverfaffung, welche auf 
die Ariftofratie des "Senats und die Befchränkung der Macht 
der Zribunen gegründet ward. Nach zweijaͤhriger Verwaltung 
legte (79) Sulla die Dictatorwuͤrde freiwillig nieder, und 
lebte bis zu feinem Tode (78) als Privatmann auf fing 
Landſitze bei Cumaͤ im Rauſche finnlicher Senüffe. 

Nach feinem Tode begann ber Kampf im Innern‘ ve 
geuem.. In Spanien fland (bis 72) Sertorius, ein un⸗ 
beſcholtener Fraftvoller Mann, an ber. Spige einer, neuen Wer 
faſſung, welche ber römifchen nachgebildet war, „Cr ſchlug 
nit Hülfe der Spanier und !ufitanier, die ihm ver 
grauten, die gegen- ihn gefandten tämijchen Feldherren; ſelbſt 


Pompejus und Metellus kaͤmpfteu zwei Jahre ohne Ere 


folg gegen ihn, bis- ihn Perperna, der nach der Herrſchaft 


— 


über Lufitanien ſtrebte, ermorden ließ (72). Doch Perperna 


ſelbſt ward darauf vom Pompejus gefangen und auf beiten 
. Befehl hingerichtet. 


* 


S 


Pompeius, Satilina’3 Verſchwoͤrung. M-- - 
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Pompeins. — Cattlina's Verſchwoͤrung. 


. (Außer den genannten Quellen und bem Salluft, Eis 


. cero’8 Reden und Briefe ıc.) 


D 
r 


Kaum hatte Pompejus den Kampf in Spanien vollen» | 
det; fo gab er auch indem Stlavenfriege (71). bei ſei⸗ 


ner Landung in Italien den Ausſchlag, nachdem Craſſus 
ſchon die Hauptfchläge in demfelben gegen den Spartacus, 
den kühnenz und unternehmenden Anführer einer rohen Maffe 
von Fechtern und aus ihren Gefängniffen geflüchteten Skla⸗ 
von, ‚geführt hatte. N 
‚Mit ungewöhnlichen Gluͤcke und in einem Zeiträume von 
30 Tagen beendigte Pompejus gleihfals ben Seeraͤuber⸗ 
krieg durch einen. gemeinſchaftlichen Angriff auf die Sees 
täuber, die von ber cilicifhen Kuͤſte aus, während ber 
innen Kämpfe in Rom, über dad ganze Mittelmeer dis 


- Spanien fich verbreitet, und alle Küften durch ihre Verheerun⸗ 


gen in Schreden gefegt hatten. — Eben fo glüdlich befiegte 


innern Unruhen Romd dazu benugt, von neuem fich zu vers 
ſtaͤrken, und mit feinem Schwiegerfohne, dem Könige Tigras 
ned von Armenien, fih zu verbinden. Zwar hatte fchon 
Eucullus den Mithridat nachbrüdlich bekaͤmpft, und ihm 
zur Flucht nach Armenien genoͤthigt; allein Luculls Nachfölger, 
ber Conful Glabrio, war unfähig gewefen, ben Krieg zu 
beendigen. Da erfhien Pompejus in Aſien, und befiegte 
(66) den König in einer nächtlichen Schlaht am Euphrat. 


Tigranes erhielt den Frieden gegen die Burüdgabe aller . 


gemachten Eroberungen und die Entrihtung von 6000 Ta⸗ 


Ienten. Der verlaffene Mithridat ließ fi (63) von einem 


getreuen Gallier niederfloßen. , In Syrien entthronte Pom⸗ 


-  pejud: den Testen Seleuciden; dad Land warb, in Verbindung 


mit Phönicien, unter dem’ Namen Syrien, und chen fo 
Bithynien, Pontus und der größte Theil von Paphlagonien, 


unfer dem Namen Bitdynien, — und’ gleichzeitig Eilicen 
und Pamphylien, unter dem Namen Eilicien — roͤmiſche 


Provinz. In dem Refte von Paphlagonien' verftattete Pom⸗ 
Dörtg EL W. Te AuM- 10 | 


Pompejus den König von Pontus. Mithridat hatte die. 


—— 
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pelus zweien kleinen Könige, dem: Attalus und Pylaͤmenes, | 


eine nothdärftige- Selbfiffandigläitz Tigranes durfte Große 


armenien. und Ariobarzaned Kappabocien behalten; in 
Palaͤſtina entſchied Pompeius zum Vortheile des macca⸗ 


baͤiſchen Fuͤrſten Hyrkans gegen deſſen Bruder Ariſtobul. — 


Darauf feierte der Beſieger Aliens im Sahre GL in Rom’ ben 
glängenbften Triumphaufzug über. alle diefe Siege. 

Noch vor feiner Rüdfehr war Catilina’& Verſchwoͤ⸗ 
rung durch Cicero’s*) Sorgfalt vereitelt worden, in’ welche 
wahrſcheinlich felbft Caͤſar und Eraffus ‚verwidelt gewe⸗ 
fen waren (64 und 63). - Der geächtete Catilina ward 


(62) mit feinem Heere bei Piſtoija aufgerieben, und fiel. als 


ein gexechtes Opfer ne Verſchuldung. 
—A 52. 


— Triumvirat. Te Caſar, Craſſus. 


.(Gäfars Commentarien. Plutavrchs Biographieen vom 
Eifer, Craſſus, Antonius, Brutus x.) 


Als Pompejus (61) ſiegreich aus Alten zuruͤckkehrte, hielt | | 


er ſich im jeder Hinfi cht fürden erfien Mann des Staated. 


Gr fand aber bald, daß eine große Partei bed Senats. nicht 


: ‚für ihn war, als Gato, Metellus und-Lucullus bie 


Betätigung feiner in Afien’ gemachten Einrichtungen und die 
Belohnung feined Heeres verweigerten. Dadurch gekraͤnkt, 
änderte er fein politifhes Syflem, und * von 

der ariſtokratiſchen zur Volkspartei. 

Caͤſar, deſſen tiefgehende Plane damals noch von‘ Ri | 

nem durchfchaut werden konnten, Tehrte (60) aus eufitas 
nien zuruͤck, knuͤpfte eine genaue Verbindung mit dem Pom⸗ 
pejus an, und fühnte diefen mit bem Crafſus aud, weil ° 
er beide überrebete, daß es ihre gemeinfchaftliches Intereſſe ver⸗ 


- Iange, ſich näher zu vereinigen (60). Spottweiſe 


nannte Varro dieſe Verbindung ber drei mächtigen Männer ' 
ber Republik dad Triumviratz bald ‚aber zelgten fi er 
ben Staat die ernſten Folgen biefer Verbindung. | 


*% Middleton, life of Cicero: 27. Dublin, 1741. 8. Bere 
von 8, Er. Seidel, 4Thle. Danzig, af. 5 ; 


Erſtes Triumvirat. Pompejus, Caͤſar, Crafſus. u⸗ 


Gäfar kieß ſich von dem Wolle, als Proconſul, die bei⸗ 
den Provinzen Gallien, nebft 3 Iiyrien, mit & Legionen 
auf 5 Jahre ertheilen. Während er in Gallien glänzende 
Kortfchritte machte, wirkte der Tribun Clodius, und in ber. 
Folge der Zribun Eurio, in Rom für fein Sntexeffee Caͤ⸗ 
far ſchlug die helvetiſchen Voͤlkerſchaften aus Gallien, und den 
teutichen Heerführer Artovift bei Befangon, der fih auf 
Koften ber Arverner und Sequaner zwiſchen dem Rheine 
und der Saone ausgebreitet hatte. Darauf ging Caͤſar ſelbſt 
uͤber den Rhein, und ſtand, der erſte Roͤmer, mit roͤmiſchen 
Legionen auf teutſchem Boden. Doc blieb er hier nur 18— 
20 Tage, und ſchiffte fih dann nad Britann ien ein, wo 
er zwar bie Eingebohrnen befiegte, zur Winterzeit -aber wieder 
nach Gallien zuruͤckkehrte. Nach acht Feldzligen war ihm ende, 
lich die völlige Unterjochung der ‚gallifchen Voͤlkerſchaften ge⸗ 
lungen. Gallien, Belgien, Helvetien, und ſelbſt 
Teutſchland bis an den Rhein Hanben, durch feine 
Siege, unter Roms Oberhoheit *). - 

I Während dieſer Zeit wollte Graff u8 ahnlichen Ruhm 

in Afien ernten, und fich durch die Plünderung Syriens und 
durch die Eroberung der Länder jenſeits des Zigriß bereichern; 
‚alkin- unglüdtich endigte. fein Kampf gegen die Parther. 
Er felbft floh nach Armenien, und warb hier, bei einer Uns 
terredbung mit dem Oberſeldherrn ber Darther, ermordet. 
Doc fiherte Bibulus (32) die Provinz Sprien dOR- neuem 
‚gegen bie übermüthig gewordenen Parther — ' _ 

Schon wogte in Rom, wo Pompejus fih aufbiel,. 
und wo dad Antereffe des Caͤſars von dem Tribun Eurio 
mit Heftigfeit vertheidigt ward, wieberholt ber Parteigeift auf, 
als der Senat (7. Jan. 49) erlärte:” daß, weil der gallifche 
Krieg beendigt fey, "Cäfar fein Heer entlaffen, und vor dem 
2 März aud Gallien gehen folle, vwidrigenfalld er für einen 
Feind der Republik erflärt werden wuͤrde. Die Tribunen in 
Gäfars Intereſſe flohen aus Rom in das Lager des — 3 


9 Chſtu. Ott. Ketchard, Germanien unter den Roͤmern. in 
1824. 8. — Aug. v. Werfebe, Über die Voͤller und Voͤlkerbuͤnd⸗ 
niffe des alten Seutfchlande, Hannov. 1826. 4. 
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Caoͤſar ſprach zu feinem Deere, und erhielt von benffelhen die _ 

/ Bufiögrung , ‚ die Rechte der Tribunen herzuftellen, Da eilte 
er gegen Rom, wo dem bisher fo forglofen und unvorbereltes 
ten Pom pe jus ber Oberbefehl gegen Caͤſar übertragen. warb: 
Pompejus verließ Rom, und ging mit einem Theile deB 
Senats‘ und mit der Menge feiner Anhänger erft nach Capua, 
‚und darauf nach Brunduflum , von wo er, weil ihm Gäfar 
in Eilmärfchen folgte, nad Griechenland entfloh.. 

. Im 60 Tagen war dem Eäfär Italien, mit Sicillen und 
Sardinien, unterworfen; darauf ging er nach Rom, und bes 
mächtigte fich des Öffentlichen Schaged. Won da’ eilte er. nach 
Spanieh, wo fich. ihm bie Legionen bed Pompejus unter - 
Afranius und Petrejuß ergaben; und num erſt folgte er, nachs, 

deni er ſich in Rom zum Conſul für das nächfte Jahr hatte wah⸗ 
len laſſen, dem Pompejus nach Griechenland. In der Schlacht 
bei Dharfalus (20. Iul. 48) warb das Syidfal vs 
Pompejus entichieden. Er mußte Griechenland verlaffen, und 
floh nad) Aegypien, wo er (28. Sept. 48) an der Küfle get oͤd⸗ 
tet ward. Dre Tage a landete auch ir in a 


53. 
Gäfarrals Dictator 


Neun Monate verweilte Caͤſar in Aegypten, gefeſſelt 
von der Kleopatra, welche er wieber in ihre Rechte einſetzte. 
Bon,da ging er nad Syrien und Pontus, wo er den. 
Pharnaces, ben Sohn des Mithridatd (47) befiegte, der 
ſich des väterlichen Reiches bemächtigt hatte. Bei feiner Zur 
ruͤckkunft nach Rom ward er zum Dictator auf ein Jahr, 
zum Conſul auf 5 Jahre, und zum Tribun auf Lebenszeit 
ernannt. Darauf bezwang er die pompejaniſche Partei in Afrika, 
wo Cato in Utika ſich ſelbſt entleibte und Numidien rd 
miſche Provinz ward; in Spanien aben behaupteten ſich 

die Söhne des Pompejus, Cnejus und Sextus. 

Ohne ſogleich nad; Spanien zu gehen, kehrte Caͤſar nad 
Rom zuruͤck. Man huldigte durch die Dictatorwuͤrde — 
auf 10 Jahre, und durch den Imperatortitel. Er feierte 
feine Zriumphe mit fehwelgerifchen Feilen, bie er dem Volke 
und den Soldaten gab, und vollendete eine neue, auf zweck⸗ 


N 


. j 


| Zweites Tranmohrat.” Antonkuß, Detnvian, kephus. 19 


mäßige Geſetze gegrünbete, Geſtaltung des Staates. —— "Nun | 


erft wandte er ſich nach Spanien, wo er in dem hartnädigen: 
Kampfe mit dem Ueberreſte der pompejaniſchen Partei bei 


Munde (17. März 45) zulegt den Sieg exxang. Cnejus 
Pomp' eind warb auf bei Flucht bei Carteja getöbtet; 
Sertus Pompejus- floh zu dem Geltiberiern. 

Da. fhien Caͤſar an dem Ziele feiner Abfichten und 
Wuͤnſche zu flehen; das ganze Reich war von feinen Senden 


‚gereinigt. Im Herbſte des Jahres 45 kehrte er nach Rom zu: 


ruͤck; allein Fein lauter Jubel des Volks begrüßte, feinen feier: 
tichen Triumph. Mit Sto behandelte er den Senat, ber 


ihn mit Ehrentiteln und Würden überhäufte; nur die Einige 


liche Krone ſchien ihm noch zu fehlen; doch ſchlug er fie 
aus, als fie ihm von feinem Mitconſul Antonius angeboten 
ward, Bei feinem beabfichtigten Feldzuge gegen bie Par- 
ther abnete er die Verſchwoͤrung nicht, welche der Prätor 
Caſſius leitete, und an welsher mehrere der erſten Staats⸗ 
maͤnner Antheil nahmen. Selbſt der vom Caͤſar adoptirte M. 


Junius Brutus gehörte. zu den Verſchwornen. Schon 


hatte Caͤſar 16 Legionen und 10,000 Reiter nad) Brundufium 


zur Einſchiffung nach Aſien vordusgefcict als er (15. März 


44) in ber pompejaniſchen Curia in*der Verſammlung des 
Senats ermordet ward. — Go endigte der größte Mann 


der Republik, der Rom beglüdt haben würde, wenn fein 


u ausſchweiſend geweſen waͤre. 
54 


gweltet Triumovirat. Antonius, Detavian, * 


— pidus.“ 


Am folgenden Tage verſammelte Antonius ben zer⸗ 
ſprengten Senat, nachdem er ſich der Papiere und Schaͤtze des 


Caoͤſars bemächtigt hatte. Die Dictatorwürde warb auf ewig 


abgeſchafft, Sertud Pompejus-hergeftellt, und dem Caſſius 
Syrien, dem Brutus Macedonien ald Provinz anerkannt. — 
Zu feinem Haupterben hatte Caͤſar den adoptirten E. Octa⸗ 


vius (Julius Caſar Octavianus), ſeiner Schweſter 
Julia Enkel, einen Juͤngling von 18 Jahren, eingeſetzt. Dieſer 
gewann durch Geld zu Brundufium das nach Aſien eingeſchiffte 
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Gem, und fu Rom bad Volk durch feine Anſpruchelofgkeit 
und Geſchenke. Das eigenmaͤchtige Betragen des Antonius 


beſtimmte den Senat, den Antonius, Dolabella und Lepidus 


für Feinde des Waterlandes zu. erfiären, und Cicero’ wirkte 


nachdrucksvoll in den philippifchen Reden gegen den Antonius. ' 


Da begann ein euer Buͤrgerkrieg (De. 44), as 


Antonius ben Decimus Brutus aus dem. Befige des dsalpe 


nifhm. Salliend vertreiben wollte, und ihn in Mutina befas 
gerte. Der Senat fandte bie neugewählten Gonfuln Hirtius 
und Panſa, und den zum Proprätör ernannten Octapian 
gegen den Antonius‘ Nach einem 'wieberhohlten. Kampfe, 


‚ welcher heiden Conſuln das Leben koſtete, floh der geſchlagene 


Antonius zum Lepidus in Gallien, mit dem er ſich verei⸗ 
nigte, und nach Italien aufbrach. — Unter diefen Verhält- 
niſſen ward Detavian zum Conful und Heerführer ernannt. 
Er ‚bewirkte einen Beſchluß gegen Cäfard Mörder, und bie 

: Burüdnahme des Decrets, nad weldem Antonius und Le: 
pidus für Feinde, bes Waterlandes erklaͤrt worden „waren. 


Bei Bologna ſprach er (27. Nov; 43) bie beiden Iehtern in 


einer geheimen Zuſammenkunft. Octavian legte darauf fein 
Gonfulat nieder, und tat mit dem Antoniud und Lepi⸗ 
dus zu einem Triumvirate zufammen,: in welchem fie. die 
Oherherrfchaft des Staates, gteich mäßig vertheilt j auf 5 
Sahre uͤbernahmen. — 
Die Proferiptiondlifte der Triumwien ging ihnen nach 
Rom voraus; noch nie hatte das Schreckensſyſtem in Rom 
fo ſehr gewüthet, ald während biefed Triumvirats. Die edel⸗ 
ſten und die reichften Männer wurden geopfert; auch Cicero 
fiel durch den Haß des Antonius (7. Der. 43). Viele Pro: 
feribirte füchteten zu dem Sertuß, Pompejus nach Sici⸗ 
lien, oder wu dem Cornificius in Afrika, oder zu dem 
Brutus in Macebonien. Cornificiud warb zueft von 
> ben. Heeren ber Triumvirn beftegt, und, gegen das Ende des 
Jahres 42, in der furchtbaren zweitägigen Schlacht bei Phis 
“lippt auch die legte Kraft der Republifaner unter Caſſius 
und Brutus vernichtet. Der Reſt der vepublifanifchen Flotte 
- fie zu dem Sertus Pompejus in Sicilien, ben einzi- 
gen Gegner, welcher ben Triumvirn übrig blieb. _ 


⸗ 


Duumgirat. Antonius und Detavian. 151 

Die beiden Sieger von Philippi, Antonius und Ortes 
vian, theilten darauf, mit Uebergehung des Lepidus, die 
Provinzen ber Repnblilane. Antonius übernahm ' bie Un: 
terwerfung des Oſten, und DOctapian die Bekämpfung . 
des Pompejus. Jener ging nach -Aflen, wo erizu’ Tarſus 
die Kleopatta kennen lernte; dieſer ellte nach Italien zurüd, 
umd kam unter den Einfluß des Triegserfahrrien Ag tippa 
und des wiſſenſchaftlich gebildeten Maͤcenas. 

Schon während des Antonius Abweſenheit in Aſen u 
ſpann ſich zwißchen beiden ein Mißverftänpniß, bad 140) durch 
einen Vertrag einſtweilen ausgeglichen ward, nach welchem, 
won ber Stadt Stodra (Scutri)- in Ilhrien an, Antonius 
alle oͤſti ich Provinzen bis an den Euphrat, und von ber: 
felben Grenze Dctavian alle 'wefrliche Länder mit Sri⸗ 
. tamien, Lepid ws aber Afrika: erhalten, und Kalten” allen 

dreien gemeinſchaftlich bleiben >follte. : Zur Befeſtigung dieſes 
Bundes vermählte "fich Antonius mit Dctavia, der Halb⸗ 
Ichweſter des Octadians. Der Sertus Pompejus hatten 
die Theilenden vergeſſen. Er zwang fie deshalb, indem er 
ihnen alle Zufuhr nach Italien abſchnitt, zu einem Frieben, 

in welchem ihm Sicilien, Sardinien, Korſika und 
Ach aja bewilligt, das letztere aber nicht abgetreten ward. Bald + 
-Heferte fein Unterfelbherr Menas dem Detavian Sardinien 
aus, und als darauf (38) Sextus den Krieg erneuerte, ver⸗ 
nichtete Agrippa- (86) deffen Flotte in einer Sreſchlacht. 
Dieſe Niederlage noͤthigte den Soxtus, nach Afien zu füchen, 
m er in. Phrygien ergriffen und ‚getöptet ward, - 

Lepidus, der, zur Bekaͤmpfung des Sextus, von 
Aka in Sicilien gelandet hatte, verlangte . darauf zu feiner 
Entſchaͤdigung Sieilienz fein: Heer aber ‚ging zum Octavian 
Aber, und diefer entriß ihm auch Afrita Er kehrte ins 
Privatleben zurüd, und Ockavian, der feine Unfhäbtichteit 
kannte, ließ iom Dad Pontificat 


| 55. | 
Duumpvirat. Antonius und Octavian— 
. Während der forglofe Antonius fi) in Aegypten dem Ge⸗ 
nuffe finnlicher Freuden hingab, und die Kinder her Kleopatta 


* 
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veichlich/ mit Provinzen ausftattete, hatte Dctavian (35 — 33) 
. feine Legionen in Dalmatien und Pannonien befchäftigt. Eine 
Öffentliche Anklage des Detavians von bes Antoni Anhän: 
er in Rom, daß er Italien an feine Truppen vertheile, und 
daß er das bem Ponpejus entriffene Sicilien, fo wie die 
| Bänder und Regionen bes Lepidus fie fich behalte, - bewirkte, 
daß auch Octavian Öffentlih als Anklaͤger feines Schwa« 
gers auftrat. Die Anhaͤnger des Antonius fluͤchteten zu die⸗ 
ſem, und Antonius kuͤndigte dem Octavian den 
Krieg an, ob er gleich mit einer Landung in Italien zoͤ⸗ 
gerte. Auch wirkte ed zu feiriem Nachtheile, daß er fich oͤf⸗ 
fentlih von der edlen Octavia (32) trennte, und daß zwei 
“ feiner‘ Anhänger dem Ottavian dad Zeflament des Antonius 
verriethen, nach welchem & feine Provinzen dem Kindern der 
Kleoyatra beflimmt hatie. 

Roͤmiſcher Seite ward nicht dem Antonius, ſondern nur 
der Kleopatra „ber Krieg angekuͤndigt, und dem zum Conſul 
gewaͤhlten Octavian der Oberbefehl aufgetragen. Der Schau⸗ 

platz ded Krieges war Griechenland. Die Flotte des Octavians 
ward von dem Agrippa geleitet; die Seeſchlacht bei 
Aetium (2. Sept, 31) entſchied gegen den Antonius. Er 
folgte ber Kleopatra, welche mit ihren Schiffen aus ber Schlächt 
eilte, nad Aegypten, und feine Flotte und Landtruppen er⸗ 
gaben ſich dem Octavian. Ehen fo ward Antonius von ſei⸗ 
nen Anhängern verlaffen, ald Octavian in Aegypten (30) 
landete; der getäufchte Antonius fiel in fein eigned Schwert. 
‚ Kleopatsa, deren. Künfte an Oetavians Kälte fcheiterten, folgte 
dem Antonius im Node nach, und Aegypten warb roͤ⸗ 
mifhe Provinz, doch unmittelbar von den Statthaltern 
bed Octaniand verwaltet, der von dem Senate ben Impera⸗ 
tortitel erhielt, und feit biefer Zeit über bie ganze roͤmiſche 
Welt mit — ee gebot. | 
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Vierter Zeitraum. — 


von PIERRE (Augufts) Alleinherrſchaft bis zur 
Aufldſung des römifchen Weſtreichs; 


vom Jahre 30 vor Ehriſtue bie are nad Steifus . 





Ein Beitraum von 506 Iahren) 





. 


Octavlan als Alleinherrſcher. 
"(Quellen für bie erfien 200 Jahre; Dio Cafſius. 
Tacitus Annalen (pom Tiber bis Beſpaſian). Sue 

ton (bis Domitian). Vellejus Paterculus.) 


©: wenig auch Octavian an uͤberwiegender geiftiger Kraft die 
Bergleichung mit Sulla, Pompeind und Caͤſar aushältz fo 
hatte doch das Glüd ihn an bie Spitze des weltbeherrfchenden . 
Roms geführt, und im römifchen Reiche herrfchte, nach fo 
ungeheuern und blutigen Zerſtoͤrungen, bie Sehnſucht nach 
Ruhe und Sicherheit des Eigenthums allgemein. War bis 
zu feiner Alleinherrſchaft fein Charakter und fein Betragen 
nicht felten hoͤchſt zweideutig; fo muß doch feine Staatsver⸗ 
waltung, feit er Alleinherrfher war, als zweckmaͤßig und 
wohlthätig ansrlannt werden. Vielleicht aus Beſorgniß eines 
. ähnlichen Schickſals, wie den Gäfar traf; nahm er die hoͤch⸗ 


ſten Winden ded Stanted nur einzeln, gemöhnlih nur auf 


fünf ober zehn Jahre, und jedesmal nach einigem Weigern 


auf dringendes Bitten des Senats an, berihm (27) den Bel. 


namen Auguſtus gab, weil Octavian den Dictatortitel abs 


lehnte. Unter ihm blieben alle republikaniſchen Aemter, do 
aur dem Ramen nah; er ließ die republikaniſchen Formey, 


4 


256 | Vierter Zeitraum. 
und vereinigte bagegen die Kraft und Macht bei. ganzen 


‚Staates in feiner Perſon. Keine blutigen Thaten, keine 
ESchreckensſcenen bezeichneten die folgenden Zeiten feiner Tan: 


gen Regierung, bie ftiedlich unb den Wiflenfchaften. und’ 


Kuͤnſten wohlthaͤtig war, in ber aber ouch, weil während 


berfelben ein ganzes Geſchlecht — der republikaniſche 


Geiſt allmaͤhlig verſchwand. — 
Das noͤrdliche Spanien und da8 weſtliche Gallien wurden 
unter ihm völlig den Römern unterworfen; hartnaͤckiger waren 
x aber die Kämpfe gegen dia Teutſchen. Ein Theil ders 
felben fiel. -in Dberitalien ein, Auguſt ſchickte feine Stief⸗ 
fühne (von feiner wroeiten Gemahlin Livia), Tiberius und 
Druſfus gegen fie, und Teutſchland ward: bis an die 


‚ Donau (150. &) von Rom abhängig. Schon früher | 
war Pannonien (35.v. E.) und Möfien = v. C.) be⸗ 


zwungen worden. 


Darauf trat Drufus in Sallien auf und begann. (feit | 
12 v. €.) feine Kämpfe mitden Teutſchen auf dem rechten - 


 Nheinufer. Nah den Niederlagen, die er den Che 
ruftern, Zencterern und Gatten beibradhte, drang er 
(10 v. &.).bis an die Wefer, und (9 v. C.) bis an die 


Elbe vor. Der Mangel an Lebensmitteln nöfhigte ihn zur 
. Rüdkehr, und ein unglüdlicher Sturz vom Pferde in feinem j 


Lager bei Mainz befchleunigte : feinen Tod. — Er hinterließ 
zwei Söhne, ben Drufus me, und: den nad): 
maligen Kaifes Claudius. 

Nun ging Fiber an den Rhein, nachdem. ihn Augufl, 


"nach dem Wunſche der Livia, adoptirt, zugleich ader auch 


‚genöthigt hatte, den Germaniqus zu aboptiren, obgleich 
‚Kiben felbft einen Sohn, den Druſus, befaß. Liber fand 
nicht ohne Gluͤck, aber nicht mit fo ‚glänzenden Erfolge, wie 
ehemals fein Bruder, den Teutſchen gegenüber: Auf ihn 
folgte (2 — I nach C.) Quintilius Varus, ein flolger, 


babfüchtiger und unthätiger Maun, dem der fühme junge 
Fuͤrſt ber Cheruſter Hermann, im Teutoburger Walde 


(I n. C.) eine völlige Niederlage beibrachte. Tief fühlte 
Auguft biefen Verluſt; auch ſchickte er den Tiber nebſt 


dem-Germanicus nad. Teutſchland, die Schmach des 


au 


( 
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roͤmiſchen Namens zu raͤchen. Nur dem Germanicus gelang 
es (14—16.n. C.), bis in die. Nähe der Weſer vorzudrin⸗ 


- gen und bei Idiſtaviſus (bei Minden). zu fiegen. 


2 Drei Jahre vor. feinem Tode nahm Auguft, mit Zuſtim⸗ 
mung des Senats, ſeinen Stiefſohn Tiber zum Nitre⸗ 


genten an. Er ſtarb am 9. Auguſt 14. 


Crevier, histoiro des empereurs romeins Henne 
" Auguste jusqu'â Consianlim .12 Voll. Paris, 
"Dan. Gottho Sofeph Häßter, Geſchichto der Roͤmer unter 
den Imperatoren, wie auch der gleichzeitigen Voͤlker, bis 
_ zur großen Völferivanderang. 4 Thle. Freyb. 1803 ff. 5. 


Zur. Geſch. der Teutſchen in dieſer Zeit: Taci- — 


tus Germania, Strabo ei. er 


57, u 
— des Lorifenthams 


So tief auch in Auguſts Zeitalter das Sittenverderben 
in der roͤmiſchen Weit um ſich griff; fo wurden doch, in bie. 
fem Zeitalter der fittlichen Verſunkenheit, die füllen Keime 
‚befferer ‚Zeiten und die fittlichsreligiöfe Erhebung der Menſch⸗ 
heit durch die Stiftung. und allmählige Verbreis | 
tung. des Chriſtenthums begründet. In dem Beinen. 


Palaͤſtina, deffen König, der. fehlaue Auslaͤnder Herodes, 


fi) dem.Intereffe der wechfelnden römifchen Machthaber an- 


zuſchmeicheln ˖ verfiand, ward, 14 Jahre vor,bem Zube des 


Auguſt, der göttliche Lehrer, Jeſus, geboren. : Durch 
‚feine: Lehre ‚Segrünbete: er bie Verehrung Gottes im Geifle 
ud in der Wahrheit, und die ſittliche Wiedergeburt. der 
Menſchheit; durch feine Thaten beurkundete ex ſeine hoͤhere 
Sendung, und durch ſeinen fleckenloſen Charakter verſinn⸗ 
lichte er jene Lehre in ihrer Ausübung eben-fo, wie er duvch 
denfetben das erhabenfle Muſter der Nachahmung und des 
Strebens nach Gottaͤhnlichkeit für feine Verehrer und Bekenner 
in der Reihe aller. Jahrhunderte ward. — So ſchnell ſich 
auch, fogleih nach dem Tode ihres Stifterd, die neue Lehre 
in einzelnen Provinzen des roͤmiſchen Meiches aysbreitetes -To 
word fie doch erſt unter Konftantin, im vierten. chrift> 
lipen Jahrhundert, die herrfchende. ie Ko 


\v 


Ir <>, j Bieter. Beltraum. 

ligion bed Staates, und ſpater ward ſte Ar bie ger⸗ 
waniſchen Voͤlkerſchaften, die fich über bie einzelnen Provinzen 
des roͤmiſchen MWeftreichd ergoffen, nicht nur das wirkſamſte 
Mittel der allmaͤhligen Entwilderung derſelben, ſondern auch 
die Grundlage der hoͤhern Sultur, der Hängen Dauer und 
ber beffern Verfaſſung der jüngern europaͤiſchen Reiche. 


Gottfr. zu unyarteiiſche Kichen « und Ketzerhiſtorie. 
4 Thle. N. Frankf. 1720 ff. 4 
J) Laun Washeim, instituliones — christianae 
majores, Helmst, 1739, 4, — De rebus Christia- 
norum ante Constanti n M, Helmst. 1763. 4. — 
Vollſtaͤndige Kirchengeſch. des N. T. überf. und mit An⸗ 
merkungen von einen. —*8* ꝰpaꝛ. 1769 - 78. 8. 
J. Math. Schroͤckh, chriſtliche Kirchengeſchichte 35 Theile. 
Leipz. 1768 ff, 8. — Chriſtliche Kirchengeſchichte ſeit der 
Reformation. 10 Thle, (Thi. q u, 10 yon T zſchirner.) 
| Leipz. 1804ff. 8. | 
J. Sal. Semler, Verſuch eines fruchtbaren Auszugs aus 
der Kirchengeſchichte. 3 Thle. Halle, 1773. 8. 
2, Zim. Spittler, Grundriß der Geſchichte der chriſtl. Kirche. 
Goͤtting. 1782. 8. — ste Aufl. von Plank. 1813. 
Heinr. Phil. Konr. Henke, allgemeine Geſchichte der chriſtl. 
Kirche. Braunſchw. 1788 ff. 8. Ate Aufl. 6 Thle. 1800 ff. 
— 7r u. 8r Thl. von Vater. 1820 ff. 
J. Ernft Chin. Schmidt, Handbuch der chriftl. Kirchenge⸗ 
ſchichte. 7 Thle. Gießen, 1801 ff, 8. N. A. .ber eriten 
Theile, 1826. — Lehrbuch der chriſti. Kirchengeſch. A 
Aufl. Gießen, 1808. 8. te Aufl.’ 1827. ' 
$ Seo. Vater, fonchroniflifche Tabellen der Kirchengeſch. 
Halle, 1803. Kol. — 6te Aufl. (von Thilo), 1833. 
Wilh. Muͤnſ her, „Lehrbuch bee chriſtl. Kirchengefchichte, 
Marb, 1803. 8. — 3te Aufl. von Bedhaus 1827, 
Karl Fr. Staͤudlin, Geſchichte ber Sittenlehre Sefu. 4 The. 
Sött. 1799 ff. 8. — Unliverſalgeſchichte der chriftl, Kirche. 
Hannover, 1806. 8. Ste Aufl. 1833 (vor Fr. Aüg. 
Holshaufen). a 
3. T. Dans, Lehrbuch der Kichengefähläte.: 2 Theil. 
Jena, 1818— 22. 8. — Lehrbuch der neuern chriſtl. 
Kirchengeſch. Jena, 1826. 8. 
x, Karl — Gieſeler, Lehrb. der ver Th. 1 
u. 2. (in 3 Abth.) Darmſt. 1824 ff. 8. — Ite Aufl. 
| Bonn, 1831 — 33. (unbeendigt). 
Aug. Neander, allgem. ku der chriflt. Religion und Kicche. 
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TH. 1 (m a Th.2 (in 3Abth.), Sant. sencH. 
8 — (Daſſelbe Wert. Im einer wohlfeilen unverdäw 


derten Ausgabe.) — Goſchichte der Planung und 


Leitung der cHriftl. Kirche durch die Apoſtel, als ſelbſte 
. fändiger Nachtrag zu ber allgemeinen Gefch. ber Ale 
7, Wellgion und Kiche,, 2 Thle. Hamb 1832f. 8. 

J. Sen. Vater, allgem, Geſch. der chriſtl. Kirche naͤch des 
* Beirfolge, feit dem Anfange der Reformation 
bis auf die neuefte Zeit, . Beaunfhw. 1823. 8. ' 

$ Aug. Star, Gef. der chriſtl. Se des erſten Jah 
hunderte, 3 Tdie Berl. 1779 ff. 8. 

Wern. Karl Ludw. Ziegler, Verſuch einer pragmatiſchen Ge⸗ 

cſhhichte der kirchlichen Verfaſſungsformen in ben erſten ſechs 
Jahrhunderten. Leipz. 1708. 8. 

Gttlo. Zac. Planck, Geſchichte der chriſtlich⸗ kirchlichen Ge⸗ 


—— d The. (ber 4te in 2 Abtheih) Han⸗ 


nover, 1803 ff. 8 


Sahthunderte nach ©. Geburt. Leipz. 1762. 8, 


VUbhſtph. Meiners, Beiting zur Gefch. ber Denkart der erſten 
vcho Rothe, Wirkung des Chriſtenthums auf den Zuſtand 


der Voͤlker in Europa. Aus dem Dünifchen..: 4 .. 
—* 1775 ff. 8. : 


sKarl Fr. Staͤublin, Geſchchee und Literatur der Kirchen⸗ 
— Nach deſſen Tode herausgeg. von > 2. Hem⸗ 


en. Sannover, 1827. 8. 


98, 
Bor Tiber bis Nero 


Auf ben Auguſt folgte ſein Stieffohn Tiber (4-39 
n. &.); ein bienterliftiger ‚, finfterer, blutduͤrſtiger Charakter. 
Auch er ließ, wie fein. Vorgänger, noch einen Schatten der 
republikaniſchen Form; allein Männer von Geift wurden aus 
ven Öffentlichen Aemtern verdrängt, damit ſeine Schmeichler 
fie erhalten konnten. Um, bei feinem grenzenlofen Mißtrauen, 
feine Derfon fiher zu ftelten, behnte er die vom Auguſt ges 
gebene lex julia majestatis gegen alle, welche die Majeftät 
des römifchen Volkes verlegen würden, auf die Majeftät 


“feiner Perfon aus, und elende Delatoren waren bis 


Werkzeuge, daß nicht nur die rechtfchaffenften und m 


| u — auch die ie Männer aufgeopfert water. 


— 


— 


* s 8 


38.0. Viertr zanaum | 


Se mehr damals bie Hoffnungen ber. Römer auf bem u 


e nach · dem Oſten fandte, wo e (19 n. C.) zu Antiochien 
am Gifte farb. Des Tibers eigener Sohn, Drufuß, focht 


- mit Erfolg gegen die Teutſchen an ber Donau, er farb aber 


am- Gifte, das ihm. ber .allmächtige Guͤnſtling des Tibers 


Sejan, miſchte, ein Miniſter, der ſelbſt den Tiber dahin 
vermochte, Daß er Rom verließ, und auf der Inſel Capreaͤ 


lebte, während daß der Guͤnſtling den Staat bis 31 nach C. 
mit Willkuͤhr beherrſchte, bis er durch die befahrte Mutter 
‚ des Germanleus beim Imperator geftürzt, und, nad dem über 
ihn ausgeſprochenen Todesurtheile des Senats, hingerich⸗ 
tet ward. — Tiber, deſſen Blutdurſt im hohen Alter 
immer hoͤher ſtieg, ward (37) von einem ſeiner Vertrauten 
mit Betten erſtickt. 


hm "folgte der von ihm aboptirte, moch lebende, füngfig 
Sohn ded Germanicus, Caius Caligula (37—Al). Acht 


Monate regierte dieſer mit einer Menſchlichkeit, die ihm alle - 


gemeine Liebe gewann, Dann fiel er aber in eine gefährliche 
Krankheit, von ber er nur zu genejen fchien, um bie Folge⸗ 
e ſeiner Regierung mit den ſchaͤndlichſten Thaten und mit 
en willkuͤhrlichſten Machtſtreichen des Deſpotismus und der 


— wildeſten Grauſamkeit zu bezeichnen. Er als das gerechte 


Opfer einer Verſchwoͤrung. 


Die Barden orhoben nach ihm a is Oheim, 
ben ſchwachen Claudius (41 — 62), auf den Thron, bes 
zwar ſelbſt (43) einen Feldzug nach Britannien unternahni, 


bald, aber blos dad Werkzeug feiner ſchaͤndlichen Weiber, ver 


Meffaline und Agrippine, und ber Freigelaffenen Nar⸗ 


ciſſus und Pallas ward, die unter feinem Namen mit ber 


wildeften Graufamteit wütheten. — Agrippine bewirkte bei 
dan Kaifer die Adoption ihres, ihm vpn’ dem Domitius zuges 
brachten, Sohnes, bed Domitius Nero, ber au, nad 


des. Claudius Vergiftung, mit Hebergehung deſſen Sohnes, ded 


Britannicus, von ben Garden ald Caͤſar auögerufen warb. 
Nero SL, ein Zögling bed Sand äußerte im 


Geenmanicus, dem Beſieger der Cheruſter, Marfer und 
Catten ruhten; deſto eiferfüchtiger war Tiber gegen. ihn, der 








— 


Von Sabba bis Donen F 
Anfange ſeiner Regierung edle Grundſaͤtze, und * änige 

gute Anſtalten. Bald aber uͤberließ er ſich eben ſo den kin⸗ 
diſchſten und zuͤgelloſeſten Ausſchweifungen, wie den wildeſten 
Grauſamkeiten. Britannicus, feine eigne Mutter, feine Ges 
mahlin Octavia, fein Lehrer Seneca, und Tauſende pon edlen 
und reichen Römern erlitten unter Ihm ben Mob. Er ſelbſt 
| durchzog als Harfenift und. Mimiker Italien und -Griechens 


land, während ſeine Lieblinge in Rom ‚willführlich regierten. 


unter ihm brannte (64) Rom in einer neuntägigen Feuers 
brunſt, und er. ward Öffentlich beſchuldigt, diefen Brand vers. 


aulaßt zu haben, um fich bie Werbrennung Troja's zu ver⸗ 


ſinnlichen, und Rom neu und prachtvoll aufbauen zu koͤn⸗ 


nen. — Die Empoͤrungen in mehrern Provinzen zeigten die 


allgemeine Erbitterung über dieſen letzten Sproͤßling des Caͤ⸗ 
ſars, der, verlaſſen von feinen Anhaͤngern, durch die Hand 
eines Sreigelaffenen fiel (AL. Sun. 68), Regen er - ſelbſt tm“ 
Dolch dazu reichte, 

“ Unter feiner‘ Regierung "war Britannien re 
Provinz geworben. | 


J 


59. 
Von Salba bis Domitian.. 


. Dem. Nero folgten in zwei Jahren vier Imperatoren 3 


zuerf der hochbejahrte Galbb a Gun. 68), Anführer der ſpa⸗ 
niſchen Legionen. Von dem roͤmiſchen Senate beſtaͤtigt, ward 
er: doch ſchon vach einer halbjaͤhrigen Regierung. von ſeinem 
bisherigen Freunde O tho (Ian. 69). mit. Hülfe der ee 
geftuͤrzt. Allein auch dieſem ſtellte fich, an der Spitze 
teutſchen Legionen, Vitellius gegen über, und Otho, in. 
Oberitalien von dem Vitellius beflegt ;. ſtiezte nach einer kur⸗ 
zen Regierung von 90 Tagen, in fein eignes Schwert. — 
- Der Schweiger Vitellius verwüftete darauf auf feinem 
Zuge nad) Rom (April 69) die vorliegenden Provinzen, übers - 


‚ Tieß die Reglerungsgefchäfte feinen habfüchtigen Freigelaffenen, 


und bereicherte ſich durch bie Hinrichtung edler Römer. — 
_ "Segen ihn empörten ſich bie ſyrifch en Legionen, die (1. Jul. 
69) ihren Feldherrn, dem Titus Flavius Veſpaſianus, 


S 


2m , Bien Seite | 
zum Imperator — vor. beffen Ankunft in Rom berät 
220. Dec. 69) Vitellius ermordet worber war. 
Veſpaſian (69-79), deſſen Haus dem Staat⸗ drei Kaĩ⸗ 

fer gab, rachte von neuem Ordnung und Ruhe in das Reich, 
indem er die Flnangen zwecmaͤßig geftaftete, bie von Nero freiges 
gebenen Länder wieder. als "Provinzen einzog, bie verfallene 
Zucht in "dem Deere berftelte, ‚den Senat. und die Ritterfchaft 
mon. ‚umpürbigen Mitgliedern reinigte, beide durch beſſere In⸗ 
dividuen ergaͤnzte, ‚dem Senate einen Theil -feined vorigen 
Einfluſſes zuruͤkgab, die Delationen und judicia majestatig. 
nufhob, .und mehrere große Gebaͤude in Rom (3. B. daß 
Volffeum) ayfführte, — Unter ibm ward in Palaͤſtina wel⸗ 
ches 44) xömifche Provinz. und zu Sprien gefchlagen wors 
den wei, wegen der’ beflänbig, erneuerten Empödrungen ber 





Juden, Jeruſalem E Sept. 70) durch ben Titus ce. 


genommen und zerſoͤrt )J. 

Dieter Titus, der ſchon im 3 70 um Calat GMachfe⸗ 
ger) ernannt worden war, folgte (70— 81) feinem ‚Vater, und 
gab das Jeltene Beiſpiel eines Fuͤrſten, der auf dem Throne | 
bef f er ward, als er norher geweien war, Gerechtigkeitsliebe, 
Wohlthaͤtigkeis und Sanftmnuth "bezeineten feine kutze Regie⸗ 
zung, und erwarben ihm-allgereine Liebe und Anhänglichleit. 
Unter ihm verheerte (79) der Veſuv die Staͤdte Hercules 


num uud Pompeji, und eine Feuersbrunſt in. Rom, ſo wie 


die Peſt, richteten große Zerſtoͤrungen an. Titus that bei die⸗ 
ſen öffentlichen Unglüdöfällen alles, was —— Sorgfalt 
zur Linderung derſelben beitragen konnte. — 

Idyhm folgte ſein jüngerer Bruder Domitianus el 


963), ber bald den Weg bed Tibers, Caligula und Nero bee 


ı trat, und ſich den wildeflen Ausbrüchen der Habſucht, Wol⸗ 
luſt und Grauſamkeit uͤberließ. Er ſtuͤtzte feinen Deſpotis 
mus auf dad Militair, deſſen Sold er erhöhte. Unter ihm 
geſchahen bie erſten gluͤcklichen Angriffe ber teutſchen Voͤl— 
kerſchaften auf’ die roͤmiſchen Provinzen. — Ex ward “ 

in feinem Zimmer erwuͤtgt. 
— 
9 Jacq. Basnage, histofre des — depuis inn- ei jun. 
quâ prisent. DE 15T. à la Haye, 1116 BR. 
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60, 
WVon Nerva bis Commodus. 


(Quellen: fuͤr Trajans Regierung ber Donegpricns 


des jüngern Plinius; für Hadrian fein Erben in 

| den Scriptt. histor, augustae minor.;. für Antos 

ninus Pins und Marc Aurel ihr Leben vom 
Julius Capitolinus ebendaſ.) 

Dir Senat ernannte, nach dem Erloͤſchen des flaviſchen 

Hauſes, den bejahrten Rerva (00 — 98) zum Kaiſer. Das 


vom Vonicien erneuerte Schreckensſyſtem, und, mit ihm, 


die judicia majestatis und die Verfolgungen der Chriſten 
hörten wieder auf, "die Abgaben wurden vermindert, für die 
Armen, für bie Erziehung ber Kinder, für die Berbefferung 
der GSerichtöpflege, für bie Belebung bes Gewerböfleigeb und 
für die Verſchoͤnerung Roms ward zweckmaͤßig geforgt. 

= Vorzüglich groß war fein Verdienſt, dag er den Spanier 
Traßan (97) adoptirte und zum Nachfolger (980 — 117) bes 


ſtimmte. Trajan, Habdrian, und bie ihm folgenden bei: 


den Antonine waren entfchieven die edelften unter ben römifchen 
Imperatoren. Irajan behielt auf dem Throne bie Einfad): 


heit ‚feines vorigen Lebens und die Anſpruchsloſigkeit feines | 


Charakter. Er flellte die Zreiheit Roms fo welt wieder her, 
als fie mit der Monardhie vereinbar war. Bit Erfolg beflegte 
er (101 — 109) den König der Dader, Decebal, und 
machte (106) Dacien (d.i. die Moldau, Walachei und Sie 
benbürgen) zur roͤmiſchen Pr ovinz. Selbſt gegen bie Par: 
‚eher war er (113) glüdlich, und, nach den Siegen feines Feld⸗ 
beim Cornelius Palma, verband er (116) Arabien bis an 


das vothe Meer mit den öftlichen. Provinzen bed roͤmiſchen 


Reiches.“ Er farb, vom Gchlage getroffen in Gilicien. 


Ein Anverwandter von ihm, Hadrian (117—138),. 


folgte im ‚ von dem Heere und dem Senate anerlamt. Bei 
vielen gelehrten Kenntniflen war er doch nicht von der Eitels 


Feit frei, mit benfelben glänzen zu wollen, ob er gleich den 
Anbau der Wiffenichaften und Kuͤnſte im ganzen Umfange des 
Reiche befoͤrderte. Friedlich war fein Regierungsſyſtein; 
er gab -die neuerlich eroberten Provinzen, Armenien, AT: 


- Syrien und Meſopotamien, wieber auf, und verglich 
Bang ei. W. 7ie Auß. U 


+ 
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ſich mit den Parthern. Nur Dacien behielt er wegen 
der dort neugeſtifteten roͤmiſchen Kolonieen. Auf feiner langen 
Reife Durch. die Provinzen feines Reiches lernte er die Kräfte 
und Beduͤrfniſſe derſelben genauer kennen. 

Ihm folgte der von ihm adoptirte Titus Aurelius 
Antvninus (138-161), der wieder den Marcus Aure 
lius Antoninus und den Lucius Verus hatte adoptiren 
muͤſſen. Waͤhrend der geſegneten Regierung der beiden Anto⸗ 
nine verfloſſen 42 gluͤckuche Jahre. Gerechtigkeits⸗ und Frie⸗ 
densliebe war der unterſcheidende Charakterzug beider Fuͤrſten. 
So «bel .aber beide Fuͤrſten waren; fo unverkennbar trat 
doch auch, während ihrer Regierung, das durch bie Borigen 
Zeiten und Ereigniffe laͤngſt begründete Sittenverberben 
unter allen, Ständen bes römilchen Reiches hervor. 

Unter Antoninds Pius blieb die unter Habrian eine 
geführte treffliche Einrichtung: des Ganzen ; bie Provinzen bluͤh⸗ 
ten zu neuem Wohlſtande auf; einzelne Unruhen wurden bald 
geftilt, und die Teutſchen an ben Grenzen des Reiches 
von Angriffen auf baffelbe abgehalten, fo wie bie vom Don 
ber: fich nähernden Alanen zurüdgefchlagen. — Sm Geifte 
des Antoninus Pius wirkte Marc Aurel (161 — 180) fort, 
der den Beinamen des Philofophen auf dem Throne zu 
behaupten wußte. Sein Eeben war ber trefflichfte Beleg zu 
Zeno's Lehren, die er fchon in einem Alter von 12 Jahren 
angenommen hatte, und die er in feinen Büchern eis Eaurov 
fo meifterhaft entwidelte. , Sein Mitregent Berus (I6I— _ 
169) war ihm. befto unähnlicher, und meift in auswärtigen 
Kriegen abweſend. Ernſthaft war unter Mare Aurel Res 
gierung ber, Krieg mit den tohen-Marcomannen, an wels 
chem er felbft in acht Feldzügen Theil nahm, um die unter 
Trajan gezogene Donaugrenze ded Reichs und das erworbene 
Dacien zu behaupten. 
| Mit feinem Tode (17. März 180) verſchwand dad gule 

bene Zeitalter des römifchen Reichs auf immer. Sein Sohn 
Titus Commodus Antoninuß, (180 — 192) entweihte 
nur zu bald durch Ausſchweifungen und Nordluſt ben ehr⸗ 
würdigen auf ihn vererbten Namen, und' trat in die Tu, 
tapfen bed Nero. Seine eigene Buhlerin SR ihm, im Ein⸗ 


Bon Pertinay bis Alerander Severus. | \ 163 


verfländniffe mit dem Präfectus Prätorio gätus, einen’ bee _ 
raufchenden Trank, und. ein gedungener Blabiator morbete 
ihn während des Rauſches. 

D. H. Hegewiſch, uͤber bie für bie Menſchheit zluͤclichſte 


Epoche in der roͤmiſchen Geſchichte. Hamb. 1801. 8, 
(Bon hier an Gibbon) 


61. 


\ Bon Peitinar bis Alexander Severus. ur 


(Quellen vom. Pertinar bis Diocletian: Die Auszůge des 
Ziphilinus aus dem Div Caſſius. Herodian, 
Eutrop. Aurelius. Bieten Sceriptores histo- 

riae auguslae: minores.) - ‘ 


Die Mörder ded Commodus ahoben den bejahrten — 
tinar (192) auf den Thron, und die Barden und der Ges 
nat erfannten ihn an. Dir ‚Hefigfent- und Gerabheit aber, 
mit welcher ex die Mißbraͤuche der vorigen Regierung anfs 
bob, und befonberd die völkg. gefunfenen Finanzen durch 
Einſchraͤnkungen am Hofe und bei dem’ Heere wieder zu ver, 
beffern ſuchte, war dem verdosbenen. Geifte der Garben zus 
wider. Er flel, nach einer furzen Regierung, durch einen 

Aufſtand derfelben (28. März 193); darauf boten die Garden 
die Kaiferwürde fell. Didiud Julianud erfland fie ald 
der Meiflbietende. Als aber Septimius Severus, der 
an: der Spitze der Legionen im"Jüyrien ſtand, fich Kom naͤ⸗ 
herte, ſprach der Senat uͤber den Didius Julianus (I. Jun. 
193) dad Todesurtheil aus. „Naͤch ihm beflieg mit großen 
Feldherrntalenten Septimius Severus (13 — 21) 
den Thron; auch bracte.er, nicht ohne Strenge, neue, Ord⸗ 
nung und Haltung in bad Reich; nur daß er außfchliegend 
die Soldaten begüuftigte: Unter” ihm blühten die berühmten 

Rechtsgelehrten Papinian und Ulpian. 

. Seine beiden Söhne folgten ihm zugleih auf dem 
Throne: Doc erflach der ältere, Baffianud (befannter 
unter dem Namen Caracalla) feinen jünger 'Bruber 

"Beta, und regierte ſechs Jahre (211 —217) nach Grund: 


fügen. des Caligula und Nero. Er fiel ald Opfer ver Ver ⸗ 


fhmwörung. des Oberften ber uses Macrin, der nah - 
11* A 


+ 
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ihm (217) ben Thron beflieg, aber (ſchon 218) auf einem 
Heereözuge in, Aflen erniordet ward. Ein Seitenverwandtet 
bed Septimius Severus, -Baffianus Heliogabalub 
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(218 - 222), ſchwang fi fi ch dur Beſtechung der Legionen 


auf den. Thron. Die Regierung dieſes unzeifen Juͤnglings 


war ein Gemiſch der kindiſchſten Thorheiten, der wildeſten 


Verſchwendung und der ausſchweifendſten Wolluͤſte. Er fiel 
durch die Garden. Sein von ihm, auf Verlangen des Se⸗ 
nats, adoptirter Vetter und Nachfolger ‚ Alerander Se 
verus (222— 235), brachte feltene ‚Anlagen ‚und eine hohe 
Empfänglichkeit für Rechtlichkeit und Tugend in einem Zeit - 


‚alter auf, den Thron, wo Lafler und Sittenverberben allge , 


mein berrfchend gegorben waren. Gin flüchtiger ſchoͤner Zraum 
war bie ‚Regierung biefed edlen Kaiſers, der blos dad Vers 
dient . beförberte, den berühmten Ulpian an bie Spitze eines 
ab 16 Senatoren gebildeten Siaatsraths ſtelte, die cafe - 


ſchen Schriften ber ältern” Philoſophen und Diöhter lad, und 


ein höchft einfaches Leben führte. Seine Sparfamteit aber 
und die beabfichtigte Umbildung des autgegrieten Soldaten⸗ 
ſtandes veranlaßten einen Aufſtand der Begionen unter dem 
Thracier Maximin / in welchen er in feinem Zelte 235) in 
der · Nähe von Mainz ermordet ward. 


’ j 62. . | 
Bon Marimin bit Probus. 
Mit ‚der Ihronbefteigung des M arimin (235 — 238) 


erreichte ‚die Soldatenherrfchaft den böchften Gipfel im roͤmi⸗ 
ſchen Reihe. Seine wüthende. Graufamleit und Habfucht, 


die keines Tempels verichonte, und bie ebdelften Römer, in 


Thierhaͤute eingenäht, wilden Thieren vorwerfen ließ, bewirk⸗ 
ten mehrere Empoͤrungen; in. Afrika rief das Volk den 80jäh: 
tigen Proconful Gordian, nebſt beffen Sohne, "gleiches 
Namens, zu Auguflid aus. Der. Senat erkannte fie anz 
allein Märimin befehligte gegen fie wen Statthalter Capellian 
von Mauretanien. Der jüngere Gordian blieb in der Schlacht; 
der Greid entleibte fich felbf. — Da nun Martmin gegen 
Rom aus Teutfchland aufbrach; fo wählte ber Senat den 
Praͤfectus Uri Marinfus. Pupienns und. ben Clo⸗ 


LG | 
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bius Salbinus zu Auguſtis die, auf Verlangen des 
Volkes, den dritten Gordian (Enkel des Proconſuls) 
zum Caͤſar ernannten. Bei der, Belagerung von Aquileja 
fiel Marimin (238) durch feine eignen Soldaten; die 
Garden aber ermorbeten die beiden vom Genate ernannten 
Augufte (Zul. 238), und riefen. den Caͤſar Gorbian. zum 
Auguftus aus. „ Unter der kurzen Regierung- dieſes Juͤnglings 
(238 — 244) wurden zwei Siege, in Aſien gegen daB neu⸗⸗ 
‚ perfiftye Reich, (das fi. 226 durch eine politifche Er⸗ 
ſchuͤtterung Im .parthifchen Reiche unter bem Artarerres, 
dem Stifter der Oynaſtie der Saſſ aniden, gebildet hatte), 

und in Moͤſien gegen die Gothen erkämpft. Der Anfuͤh⸗ 

ver der Garde; Philipp (ein gebohrner Araber), ſieß (AN 
den Kaifer tödten, und folgte ihm- (244 -- 249) in, einer 
Regierung, welche durch Grauſamkeit, Habſucht und ‚Strenge 
bezeichnet ward. Allgemein war bie Unzuffievenheit mit: fels 
ner Regierung. ‚Der Feldherr Decins befiegte ihn kei Ve⸗ 
rona, und ward auf kurze Zeit (249-251) fein Nachfol⸗ 
ger; denn er blieb im Kampfe gegen die Gothen, bie 
unter ihm zum erflenmale, über bie Donau gegangen nn ins, 
roͤmiſche Reich eingefallen waren. . : 

.. An feiner Stelle riefen die Legionen (251) den Galt us 
zum Auguſtus aus; er und fein Sohn wurden aber, nach 
einem mit ben Sothen ſchimpflich abgeſchloſſenen Frieden, 
(253) von dem Mauritanier Aemilian erſchlagen; allein 
auch dieſer, ſchon nach drei Monaten, von den galliſchen Le⸗ 
gionen unter dem Valerian geſtuͤrzt. — Valerian 
(254 - 259) nahm feinen Sohn Gallienus zum Mitre⸗ 
genten an, ımb machte manche: zwedmaͤßige Einrichtungen. 
Doch das erfehöpfte Reich Kit von den Perfern, Gothen 

‚und Teutſchen heftige Angriffe Ob nun gleich ber Feld⸗ 
herr Aurelian gegen bie lebten mit gluͤcklichem Erfolge kaͤmpfte; 
fo warb doch der” Kaifer ſelbſt von den Perſern gefangen. 
Unter ſeinem ausſchweifenden Sohne Gallienus (2808 — 
268) ſchien ſich das roͤmiſche Reich in einzelne kleine Staa⸗ 
ten aufloͤſen zu wollen, als ſich die Statthalter in den mei⸗ 
ſten Provinzen für unabhängig erklärten, und überall Ufurs 
patören auftraten , wärend bie Öranteh Gallien verroäfie 


\ € 





\ 


züd; bie- Burgunder mußten, mit Wiebererftattung ihres 


» 
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ten, und die Alemannen und Gothen an bem Rheine, 
und der Donau das römifche „Reich ‚bedrohten, Gallaͤenu & 
ward (268) wor Mailand, wo er den Ufurpator Aure o kuß 
belagerte, von feinen eignen Beuten ermordet, und des Dal⸗ 


miatier Aureliud Elaudius (268270) von dem Heere 
018 Kaifer auögerufen. : Dieſer beflegte die Alemannen und 


Goihen, ſtarb aber im Lager bei Sirmium an der Peſt. 


Er felbft.hatte den YAurelian (270—275) zu feinem 


Nachfolger „beftimmt, der auch dem Reiche auf Turze Zeit 
neue Haltung und Sicherheit gab, indem gr die Alemans 


nen, Bandalen und Gothen, -und in Aſien die Koͤ⸗ 


nigin Zenobia von Palmyra beſiegte. Freiwillig aber 
räumte er (274) Dacien, und verfehte-die dortigen römifchen 
Koloniften nach Möfien. - Seine frühzeitige Ermordung in Its 


Iprien (275) binderte ihn in der Ausführung feiner wohlthaͤ⸗ 


tigen Entrohrfe zur Wieberherftellung des Reichs. — 
Nach einer. halbjährigen Thronerledigung befegte der Senat, 
auf Verlangen des Heered, den Thron mit dem Greife Slam 


dius Tacitus (275), der aber ſchon 276 auf einem 


Buge gegen die Gothen Li 


; f 63, \ 
Von Probus bis Gonftantin. 
(Quellen: von Diocktian an bis 476: Zofimus, Am⸗ 
mianus Marcellinus. Paulus Drofius — 
Bon den chriftlichen Geſchichtoſchreibern: Euſebius, 
mit feinen Fortſetzer: Sokrates, Theodoret, 


I) 


Sozomenusꝛc. — Außerdem für bie Conftitutios 
nen der. Imperatoren der Codex Enesdosanı und 
Justinjaneus.) ; 


Probus, ein SUyrier, ward darauf von, den forifchen 
2egionen (276 — 282) auf den Thron erhoben. Seine Siege 
gegen bie Zeutichen am Rheine und an der Donau und ge 
gen bie Perfer verwilchten in ihm jene Maͤßigung felbft ge: 
gen feine Feinde nicht, die unter feine wefentlichften Vorzuͤge 
gehörte. Er trieb die Franken, mit denen fi) Bataver 
und Friefen verbunden hatten, in die batavifchen Moraͤſte zu⸗ 


/ 


\ 
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ganzen Raubes, den Ruͤczug erkaufen. Am Ned und an 
der Elbe pflanzte er den roͤmiſchen Adler auf; auch war es 
feine Abſiche, ganz Germanien zur roͤmiſchen Provinz zu ma⸗ 
chen. Gieine’Golbaten gewühnte er an firenge Zucht; allein 
eben..biefe_wilbe Mafle ermordete ihn (Aug. 282) in einem 
plöglich .ausgebrochenen Aufſtande. Ä 

Da ward der ‚Anführer ber. kaiſerlichen Garde, Xuro 
„fin Far, 232293), von dem Heere zum Kaifer ers . 
- boben, der jsine "beiden fehr ungleichen Söhne, den Aur e⸗ 
lius Carinus, einen ber vervoorfenften Menicher, und ben 
fanften, durch Miffenfchaften auögebildefen Aurelius Nus 
meriamus zu Cäfaren ernannte, Des Water flug die Gor 
then und vertrieb Die Neuperfer aus Mefopotamien;. er ſtarb 
aber bereitd 283 in Aſien, und ſein edler Sohn Numerian 
ward von feinem eignen Schwiegervater, dem Proͤfectus Praͤ⸗ 
torio, Aper, umgehracht. An ſeiner Stelle ernannte das 
Her den Dalmatier Diocletian : zum. Anguftus (284 — 
305). Diocletian befiegte ben Carin in Möften (285), 
ber von feinen eignen Soldaten getödtet ward. Darauf nahın 
er feinen bisherigen Mitfeldherrn, Valerius Marimian, 
zum Mitregenten on, der.eben fo gluͤcklich die Alemennen 
und Burgunder, wie Diocdetian felbft die Reuperſer befiegte: 
Als fi ‚aber die Zeinde des Reichs vermehrten, beſchloſſen 
die beiden Regenten, Caͤſaren zu erwählen, und. das 
Ne) ſo zu theilen,' daß jeder: de wien Regenten ger 
wifle Provinzen zu regieren: und zu vertheidigen übernahm; 
doch follte die Einheit des Reihe im Ganzen erhalten 
werden. In biefer Theilung (292) behielt Diocletian bie 
Öfttichen Provinzen, und fein Caͤſar Galerius befam Thra⸗ 
dien und die Donauländer (Illyricum) Maxim ian hinge 
gen wählte Italien, Afrifa und bie Infeln des Mittelmeeres, 
‚und überließ feinem Caͤſar, dem Conſtantius Chlorus, 
Britannien, Gallien, Spanien und Baürtanlin. ·Die Uſur⸗ 
patoren wutden, nach dieſen Moadregein ; in der That ber 
fiegt, und bie roͤmiſchen Grengen. in Air ‚bunh- ben Sale 
rius (297); vis zum Tigtis erweltett; allein; dieſer Galeriug 
noͤthigte auch (305) die beiden Auguſte, ihre Wuͤrden nieder⸗ 
zulegen. Die, beiden neuen Auguſte, Galerſus und Gone 


— 


X „Biester Zeitraum. 


9 


tantius, waren. in ihren wolitiſchen Anſichten und in ihren 


Tharakteron ſehr vom einander verſchicden. Salerius bes 
„hielt den größten Theil des 
dem ſanfſtern Conſtantius, der zu York ( Eboracum) regierle, 


in ber Theilung; er ließ 
blos einen Theil der abendlaͤndiſchen Provinzen, und ernaumte 


- (305) den Severus md Maximin zu Caͤſaren, indem er. 
dem erſten Italien und Aftika, und dem zweiten bie — 


. Movinyen zur Verwaltung übergab. 

Nach des Conſtautius Tode (306). vief deſſen He fe 
nen. Sohn Konftantin in Britannien zum Augufins ‚and 
Noch langen Kämpfen mit feinen- Giegenkaifen, als Gale 
rius ſchon (311) an ben Folgen feiner Ausfchweihungen. ger 


ſtorben war, gelang es dem Couſtantin, Alleinherrfcher: 
bes großen. römifchen Reiches (323) zu werben, So gaing 


auch die. Zahl feiner guten Eigenichaften und: fo. groß bie 
‚ Menge feiner Schlee war; fo erſuhr doch unter ihm der 
Staat eine völlige Veraͤnderung in feiner: Verfaſſung und 
Verwaltung. Dusch ihn warb bie. hisherige Soeldatenherr⸗ 
ſchaft - vernichtet, and durch bie Verlegung der Hauptſtadt 


30) von Rom nach Byzanz (Konflantinopel),. fo 


_ wie duch die Erhebung des Chriſtenthums zur 


herrſchenden Religion: ein anderes Syſtem begründet, wels 


ches zum Deſpotismus bed Hofes und zur geiflichen Dies 


archie führte Dad ganze Reich warb damals in. vier Präs 


festuren (praefeotura Orientis, Iliyxici,. Italiae, Gal« 


liarum) eingetheilt; die ‚Abgaben wurden neu beftimmt und 
bucch . aufgelegte Steuern erhöht; ; auch. wurben bie. —— 


len ſehr vermehrt. 


J. Ehſtph. Fr. Manfo, Leben Coaſtantin des Grohen, zo | 


—* Abhandlungen gerhichtl, Inpalı.. BR: 1817. 8. 
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Conſtantin theilte, obgleich immer mit Beibehaltung 


ber Idee ber Einheit des Reiches, daſſelbe unter feine drei 
Soͤhne, Conſtantin (337 — 340), Eonftantius (37 


3861), und Conſtans (337 - 350). Die Entzweiung der 
Bruͤder unter ſich und ber Aufftanb bed, EEE 


m 


. Bon Goifantis bis Theodoſius. 200. - 
nentins ie Gallen führten bie Ermordung de: Vonſtan⸗ 


‚Ans. und: Confians herbei. Conſtantius warb‘ Allein-- 


hercſchet. Weil. aber Magnemius ſich Staliend, Afrika's 
und aller weſtlichen Provinzen bemaͤchtigte; ſo ernannte Con⸗ 

ſtantius feinen Better Conſtantius Gallus (35) zum 
Caͤſar, und fanbte ihn gegen bie Parther. Während bie: 
fer. Zeit warb Magmentins beffegt, und flürzte fich in 


‚ fein eigned Schwert. 


De. nahm Gallus ben Nitel Auguſtus an. — 
tind wagtr es nicht, Öffentlich gegen ihn zu verſahren; al⸗ 
lein. duch Hintetliſt lockte er ihn nad Stalin, wo er 
ermordet ward. An feiner. Stelle ernannte et deſſen juͤn⸗ 
gern. Bender Julianus (355), der bisher zum geifllichen. 
Stande beſtimmt geweſen war, ſich aber mit‘ ben neuplato⸗ 
niſchen Philsſophemen ſeines Zeitalters bekannt gemacht hatte, 
zum Gäfar. Ihm üͤbertrug er die MWertheibigung der 


Nheingrenze gegen bie, teutſchen Voͤlkerſchaften. Die Siege = 


- dead Julianus erregten bald bie Eiferfucht des Kaiferd, 


, 
⸗ 


der von ihm die Abſendung mehrerer Legionen gegen die 
Perſer verlangte: Da nahm Juli an in Gallien das = 
ihm von den Begionen angebotene Diedem (360 — 363), er: 
biele aber, als er eben an ber Donau binzog, um ſeinen 
Vetter zu. bekaͤmpfen, bie Nachricht von deſſen Tode (361). 


Di aber Talenten und Verdienſten um die Staatsverwals 


tung, die Sultan befaß, war es allerdings, ſchon in po⸗ 


liiſcher Hinficht, ein bedeutender Fehler, daß er die herr⸗ 


ſchend ‚gewordene . chriftliche Religion wieder verlieh (A p os 
ſtata). In dem Kriege gegen die Perfer erhielt er eine 
tödtliche Munde, und flarb om 25. Jun. 363 ). — Nur acht 


“ Monate dauerte Die- Regierung ſeines von dem Heere ernannten | 


Rachfolgers Jo vi an (363 — 364), woranfrdad Heer den 
Praͤfectus Praͤtoris Valentinian 1. (36% — 375) zum 
Auguftss erhob, der fogleich feinen. Bruder Valens (364 


= 98) zum Mitregenten. annahm, und ihm-ıden Oſten 
ig überließ, m er die Abendländer ſuͤr füch bebielt. - 





Bird Reander, dm ben aaller — aud ſein geltalter. 
vamb. 1912. 8. 


170 Vietter Zeittaum. 
In der Zeit ‚feiner Regierung mußte Balentiulen 


amumnterbrochen gegen bie andringenden: gemmanifchen Voͤlker 
(Aemannen, Franken,  Burgänder, Sachſen) kaͤmpfen, 
und Valens hatte, ſeit dem Aufbruche der Hunnen 


nah: Europa (375), (von welchem Greigniffe man ges 
wöhnlich ‚die große Völkerwanderung‘) ableitet, . wies 
wohl von ben älteften Zeiten her ein Wandern und. Ziehen 


der nomabifchen Horden von Oſten nach Welten ſtan fand,) 


die Donaugrenze gegen neue Feinde zu vertheidigen.. Denn 
bie Hunnen (ein kalmuͤckiſcher Volksſtamm) harten auf 
bdie Alanen, und biefe.auf die Oftgothen. ſich geworfen, 
bie nach der Theilung des Gothenreichs (367), am ſchwar⸗ 
zen Meere, fo wie, die Meftgothen: in Dacien wohnten. 
Dieſe MWeftgothen ‚baten um bie Aufnahme ins byzantinifche 
Reich,, und erhielten fle bewilligt. Die Oftgothen folgten ' 


| ihnen. Se fchlimmer dieſe neuen An ömmlinge fich betrus 


1, 
Y 


gen; befto mehr fah Valens fich genötigt, eine Schladht 
bei Adrianopel (378) gegen fie zu wagen, in welcher ſelbſt 


das Leben verlor. 
Zwar zog ihm Valentinians I Sohn amd Nadel, 


‚Sratienl (375 — 383), der feinen Bruder Vaͤlenti⸗ 


nian2 (375 — 392) zum. Mitregenten annahm, zu Hülfe; 
als er aber die Nahriht von dem Bode ſeines Oheims 
erhielt, ernannte er ‘ben durch Friegerifche Verdienſte aus⸗ 
gezeichneten &heodofius**) (378 — 395) zum Auguflus, 
und überließ ihm bie praefectura Orientis und Jilyriei. 
Theodoſius bändigte ſogleich die Gothen, und wies den 
Weſtgothen feſte Wohnſitze in Thracien, ben Oſtgothen in 
Phrygien und Lydien an. Ä 
RKaum war diefer-Sturm im Oſten etwas beruhigt, als 
Gratian, im Kampfe gegen den Ufurpator Marimus 
(387), in Gallien getödtet ward. Theodoſius erfanute den 
Marimud ald Auguſtus in Gallien unter ber Bedingung 
an, daß er NEN NE in Stalien nicht beun⸗ 





*) Vergl. den’ ſchon angefähsten de Quignes, 
lechler, Geſch. des Kaiſers Theodos des — — * > sn 


Brest. u, Leipz. 1765. 6. 
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Von Theodoſ. Tode bis . Untetgange d. abenbl. Reiches, IX | 


zuhigen ſollte. Weil aber Morimus dennoch in Mollen 


einfiel; ſo beſiegte ihn Theodofius (388), mh Mh ihn 
hinrichten. Doch auch Valentinian 2fiol durch bie: 


Berrätherei feines Miniſters Arbogaft, der feinen Freund 
Eugenius zum Kaiſer des Weſtreichs erhob. Allein bie 


fen erkannte Theodofius nicht an, belriegte ihn, und. nahm | 


ihn (394) gefangen. So gelangte Theobofins zur Alleins 
berrfhaftim ganzen römifhen Reiche, flerh aber 
fhon im folgenden Jahre (395): mit Hinterlaſſung zweier 
Soͤhne, unter welche das Reich BERDETN, und nie 
wieder verbunden ward. | 


le Beau, histoire du bas Empire, en commengant 
à Constantin le Grand ,. mit Fortfegung (von det Mitte 
"bes 22flen Bandes an) von Ameilhon 77T. {if 
„Die Sortfegung von Roltin und Crevier. Diefe 27 
Theile reichen bis 1453.) Paris, 1779 — 1811, 8, (Dia 

Ueberſetzung ift nicht beendigt.) 
: Caventin Royou, histoire da has empire depnia Con- 
stanlin jusqu’ Ala prise de Constantinople en 1453, 

4 Volk Paris‘, 1803. 6, 
Chr. Gilo. Heyne, — byrantinae. 2 Pr. 

j Gött. 1810. 4, . 


⸗ 


Von Theodofius Tode bis zum untergange des 
‚abendlänbifhen Reiches. 


Arcadiu —— der aͤlteſte Sohn des Theodoſius, erhielt 
‚in der Theilung ben Oſten (395 — 408); ihm warb ber 
Minifer Rufin, ‚ein geborner Gallier, zugegeben. Das 
‚Weftreih bekam - ber jüngere Sohn Honprius (395. — 
423) unter der Vormundſchaft. des Vandalen Stilico *. 
Beide Regenten waren Schwaͤchlinge, und ihre Miniſter 
feindeten ſich gegenſeitig an. Beſonders ſuchte man zu By⸗ 
zanz die Zuͤge der vordringenden Barbaren vom Morgen⸗ 
lande hinweg, und nach dem weſtlichen Reiche zu leiten. 
Alarich ſtand an der Spitze der Beftgothen"),. fiel i in 


m) Shin, Ferdin. Schulze, Flavius — ein Wallenſtein vu win 


weit. Altenb. wrLeipz. 1809. 8: .: a an, 
” Sof, af chbach, Geſch. der Weſtgothen. grantj am =, a0. a 
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— he Won da wandte e - 
> fi nach Stalin (400). Stilies ging: ihm entgegen, 
uud erfocht (403) bei Verona einen theuer erfauften Sieg 
über. die Gotthen, die fih nad Pannonien zurüdzogen. — — 
Kaum Hatte aber Alarich ben italifchen Boden verlaflen ; fo 
brach Radagais, mit euer aus verfchiebenen Möller . 
Kaͤmmen yulammengefegten Horde, in Italien ein. Auch 
dieſe Volkomaſſe rieb Stilico (406) bei Florenz auf, und ' 
Radagais felbfi warb gefangen und hingerichtet.  . | 
Freilich hatte, Stilico- während dieſer Kämpfe bie Rhein 
grenze von Truppen entblößen und. Gallien den Einfällen 
der Ausländer preis geben, müflen: So brachen bie Ban 
balen, ein Theil der Alanen, und bie Sveven (407) 
aus ihren biöherigen Wohnfigen auf, und zogen gemein 
ſchaftlich nach Gallien, won wo fie fib nah Spanien 
wandten. Dort blieben fie, bis Alarichs Nachfolger, Adolph, 
(412) mit den Weſtgothen in Spanien anfam, worauf 
die Vandalen und die mit ihnen vermiſchten Alanen 
‚nach Afrika übergingen,: während nur bie Stämme ber 
Sveven in Spanien zurüdblieben. „Dem Schwarme ber 
WBVandalen, Alanen und. Speven folgten andere Voͤlterſchaften 
"nah Gallien, von denen ſich die Burgunder in Suͤd 
gallien, Helvetien und Savoyen feſtſetzten und dort 
ein Reich ſtifteten, ſo daß nur im. mittlern Gallien ein Heiner 

Landſtrich fuͤr Rom uͤbrig blieb. 

Die allgemeine Unordnung im weſtromiſchen Reiche ward 
‚buch bie Hinrichtung bed Stilico (23. Auguſt 408) 
vollendet, den eine Hofkabale ſtuͤrzte. Noch in demſelben 
Jahre fiel Alarich in Italien en, ließ Ravenna, wo 
‚hin ſich der kraſtloſe Honorius gefluͤchtet hatte, links liegen, 

und zog unmittelbar gegen Rom, das er bei der dritten 
‚Ankunft daſelbſt (24. Aug. 410) eroberte und: plündern ließ. 
Der Tod übereilte ihn in Unteritalien, worauf fein Schwa⸗ 
ger und Nachfolger, Adolph, bad erfchöpfte Italien .mit 
- feiner Beute verließ (412) und nach Gallien und Spanien 
208, wo © bad weftgothbifhe Reich fliftete, das. fich . 
‚ae ber Loire und. — über bie _. bie 
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Honorins, der alle weſlliche Provinzen feines Relches 


verloren hatte, ſtarb 423. Der Scheimfchreiber Johannes, 
begünfligt von. den, Soldaten, bemächtigte fi zwar ' des 
Throned, warb aber (425) von dem byzantiniſchen SKuffer- 


Theodoſius 2 beſiegt, und der Schweſterſohn des He 
norius, der fechdjährige Balenfiniana (423-857, 
unter, ber Vormundſchaft feiner Mutter auf sen Thron 
erhoben. Nur der Feldherr Aktius, ein Ram, ber, 
bei vieler Argliſt, altroͤmiſche Tapferkeit und Umſicht der 


Werhättniffe befaß, hielt noch eine Zeitlang den gaͤmzlichen 


Untergang des Reiches auf. Seine Eiferſucht gegen "Des 


braven Statthalter Bonifacius in Afrika beroirktebeffeh 
Abberufung, worauf die Bandalen (420) unter‘ ihrem- 


Anführer und Könige Genferich in Afrika landeten, und 


in ven biöherigen römifchen Provinzen. ein vandaliſches Reich 


flifteten,, das bis 534 befland, wo es von bem bogantinifpen 
Feldherrn Beliſar zerflört warb. Ä 
Genſerich Hand mit dem Anführer und Könige der ‚Hm 


nen, dem rohen Attila, im Buͤndniſſe. Attila, nachdem 


er Griechenland verwuͤſtet hatte und von Konſtantinopel ab⸗ 
gekauft worden war, brach mit einer Horde von 700,000 


Mann nah dem heine auf, .und machte alles, wo er 


durchzog, zur Wüfle. Aëtius, unter welchem viele Gothen 


- amd andere teutſche Voͤlkerſchaften dienten, lieferte ihm (451) 


die furchtbare Schlacht bei Chalons, welde Attila vers 
tor; det Sieger war aber auch durch feinen Verluſt zu ges 
ſchwaͤcht; um den Sieg zu verfolgen. Im naͤchſten Jahre 
verlangte Attila bie Schweſter des Kaiſers, Honoria, 
nebſt ihrem Ebtheile. Als man ihm beibes verweigerte, 
„fiel er im Italien ein. Nach einer langen Belagerung er⸗ 
oberte und vertilgte er dad blühende Aquileja. Die Fluͤcht⸗ 


Imge aus biefer Stabt und ihren Umgebungen verbargen fich ° 


. auf den vielen einen Infeln in ben Lagunen bed. abriatis 
ſchen Meered, und fpäterhin flieg. bad von diefen Fluͤchtlin⸗ 
gen bamald angelegte. Benebig mächtig und flolg aus * 
ſen Suͤmpfen empor. 

Bon Aquileja wandte ſich Attila gegen Pabug, wi 
cenza, Verona und Bergamo, die ex verfilgte. -Meir 


* 


- 


[ai - 


IM . Bieter Betas. 5 


aand und Pavia etgaben fi, und wurden nur gepläne 


bert. Bun Gluͤcke für Rom ftarb er.(453) an einem Blut: 


ſturze in ber Brautnacht mit ber ſchoͤnen Ildico, und mit 
ihm war, die. Macht. der Yunnen' gebrochen, obgleich feine 
.. .&öhne noch eine Zeitlang an ber Donau herrſchten. — Die 
Burgunder, bie Heruler, bie Rugier, bie Thürin: 


ger, die biöher von den Hunnen abhängig, oder mit ihnen 
verbundin geweſen waren, wurden frei und behaupteten ſich 
in feſten Wohnſitzen; die Gepiden nahmen das alte Da⸗ 
cien ein, und die Oſtgothen en fih in Pannonie 
von Wim bis Beigrad' aus. 
. Nadh Attila's Tode glaubte der elende Valentinians 
keine Gefahr mehr befürchten’ zu duͤrfen, und ſtieß felbft (454) 
dem tapfern Aſtius das Schwert in die Briffl. Doch als 
Valentinian die Gemahlin eines vömifchen Senators entehrte, 


ward er (455) ermordet. - Gegen den neuen Kaiſer Mari: 


mus. erfhien ber ‚von Valentinians Wittwe nach. Italien, 


| gerufene Genferich an der Mündung der Tiber, und Ma: 


zimus ward, nach einer ‚beeimonatlichen Regierung, auf der 
Straße von feinen eigenen Soldaten getöbtet. Rom öffnete 
dem Genferich. die Thore ohne Widerſtand, der deshalb 
auch nur mit der Plünderung fi zu begnügen vebs 


ſptach. Vierzehn Tage und Nächte (15— 20. Sun. 455) 


bauerte diefe völlige Plünderung der Hauptſtadt der Welt. 
Auf der Rückkehr der Vandalen .nach Afrika ging aber das 
einzige Schiff von Genſerichs Flotte unter, auf welchem fi) 


die geraubten Kunjtfchäte befanden. — 


Bis zut völligen Auflöfung des roͤmiſchen Weſtreichs 
folgten neun unbedeutende Regenten in demfelben fchnelf 
auf einander... Der Anführer ber im römifchen Solde ſtehen⸗ 
den Auslaͤndet, der Sveve Ricimer, ſtieß (456) den Avi⸗ 
tus vom Throne, aufweldhen er (457) den Majorian 
erhob, ben er aber nach vier Jahren (461) tödten ließ, und 
an feiner Stele den Libius Severud ernannte. Nach 
deſſen Tode (465) blieb der Thron zwei Jahre lang unbe: 


ſetzt, während welcher Zeit Ricimer, doch ohne ben Eönige 


kippen Titel, allein herrichte, bis von Konftantinopel aus, | 


| wo' man die Anfprüdhe auf bie Ernennung oder Beflätigung 
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ber Segenten bed Beftreis nicht aufgab, ber dortige 
NPatricier Anthemius vom Kaiſer Leo, doch mit Einwilli⸗ 
gung des Ricimer, zum abendlaͤndiſchen Kaiſer (467) ernannt 
ward. Anthemius und Kicimer ſtarben im Jahre 472 — 
Nun ward der Schwiegerſohn des letzten Valentinians, An i⸗ 
cius Olybrius, zum Auguſtus ernannt, der aber. (472) 
nach drei Monaten ſtarb, worauf G lycerius zu Das 
venna den Purpur nahm, doch ohne in Konſtantinopel an⸗ 
erkannt zu werden. Hier ward vielmehr Julius Nepos 
zum Auguſtus erflärt, welcher ( 47%). den Stygerius vers 
drängte; allein auch er ward bereits (475) durch. feinen eigen 
nen Feldherrn Oreſtes entthront, der ſeinem Sohne Rom u—⸗ 


lus Mompllus das Diadem gab. Dieſer Juͤmngling 
erhielt, als der letzte in der Reihe der Auguſte, den — 


men Auguftulus. 


. Romuluß Auguſtulus ward 476 von. dem Dion 


cex, dem Anführer, der im roͤmiſchen Solde fiehenden vers 
bündeten Zeutfchen (Heruler, Rugier ıc.), in Ravenna gefans 
gen genommen und nach Campanien geichidt, Dreſtes aber bins 
gerichtet. Ddoacer felbft blieb römifcher Patricius und 
Here von Italien, bis ihn 492 der Anführer der Oſtgothen 
Theoderich, beſiegte, und auf ben "Trümmern des römie 
ſchen Weſtreichs dad oſtgothiſche in a Sun 
e Jordanes. — (de N 
| 66, 
Das byzantinifhe EyIT® 

Das oſt⸗ und weſtroͤmiſche Reich wurben ki der Thei⸗ 
lung des Theodoſius (395) nicht wieder unter Einem Beherr⸗ 
ſcher verbunden. So ſchlecht auch die Berfäffung und Ber: 
waltung des byzantinifchen Reiches war; To, erfolgte doch 


IN = : 


feine Auflöfung erft durch die oömanifchen Tuͤrken ‚in Jahre 


1453. Dieſe Erſcheinung, daß das oſtroͤmiſche Reich beinahe 
1000 Jahre länger, ald das weftrömifche, ſich erhielt, wird 


nur dadurch erklaͤrbar, daß die aſiatiſchen Hotden ‚wenn fie 
in Enfopg eingedrungen waren, gewöhnlich " "had dem erften’ 


aufüaeihlageen,. „Ani. auf Korffantinopel, fib nad 
Kelten“ wandten, weh. u. bie byzantiniſche vn ge⸗ 


® 
a. 
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woͤhnlich ihre Aufmerkſamteit leitete. So begeüirte — ba 


morgenländffche Reich , auf deſſen Regierung Weiber, Moͤnche 
“und Verſchnittene einen großen Einfluß behaupteten, und 
wo Kegerverfolgungen und Sektenftreitigkeiten ernſthafter bes 
trieben wurden, ald die Wertheidigung des Staats gegen bie 
Angriffe der Barbaren, meiſtens unter ſchwachen und ums 
würdigen Regenten fort, von denen bis zum Beitalter Karls 
des Großen nur wenige für bie Gefchichte von Wichtigkeit 
" find. Denn Sheodofius2 blieb, ſelbſt nad feinem 
- Regierungdantritte, noch bis zum Jahre 440 unter der 
Leitung feiner Schweſter Pul Herta, und beſchaͤftigte fich, 
ſtatt Der Regierung, mit dem Abſchreiben von Gebetbuͤchern 
und dem Eingen von Palmen. Nach feinem Tode (458) - 
heirathete die Pulcheria den Thracier Marcian, ber zum 
Kaifer ernannt ward. Diefem folgte (457 — 474) der Thra⸗ 
der Leo 1, urter welchem fidh die Geiftlichleit des bis⸗ 
- berigen Einfluffes ber Prätorianer, auf bie öffentlichen Be 
ſchaͤfte bemächtigte. Streitigkeiten und Werfolgungen wegen 
Tirchlicher Meinungen Tamen nun in Byzanz an ‘die Tages⸗ 
ordnung. Durch den Leo erhielt Anthemius bas „abends 
laͤndiſche Diadem; allein Genferich vernichtete durch Brauder 
„bie byzantinifche Blotte, welche Leo zur Eroberung des 
vanbalifchen Reiches nah der Kuͤſte von Afrika. geſandt 
hatte. Leo's Schwiegerſohn, ber Patricius Zeno, war in 
Byzanz ſo verhaßt, daß ihn Leo bei der Beſtimmung der 
Thronfolge uͤberging, und deſſen Sohn, Leo 2, zum Nach⸗ 
folger ernannte. Leo 2 erhob aber dennoch (474) ſeinen Va⸗ 
tee Zeno zum Mitregenten, und hinterließ ihm, nad) feinem 
fruͤhzeitigen Tode (474), die Regierung bes ganzen Reiches. 
Zwar warb Zend wegen feiner Härte in einem Aufftande zur 
Flucht gendthigt; er Tehrte aber zuruͤck, eroberte Konſtanti⸗ 
nopel, und tegierte bis zum Jahre 491. 
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Ganfter Relttaum J 
Von der Aufloſumng bes. roͤmiſchen Weſtreiches 
bis auf Karl den Franken; 
vom Jedre 476 bl 7.68 mes —— 


— ” 


F EINE EUREN, von 292 Jahren). s 
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Me der Auflſung des abendlandiſchen romiſchen Reiches 


begann eine neue Drdnung der, Dinge; auf den Trüms 
mern deſſelben warb eine neue gefellſchaftliche Verfaſſung 


‚aufgefüprt „welchet das Lehns yſt em zun Untetlage diente, 


= 


chem dieſe Aufloͤſung 


und die in ihren unzähligen Geftalten und Schattitungen 
bis herab auf unſere an reicht, Der Zeitraum, in wels- 

er Herrſchaft und Berfaffung ber Roͤ⸗ 
mer im Welten und Süden Europend erfolgte, und neue 
Reihe und Staatsformen allmaͤhlig unter mannigfaltigen 


Stuͤrmen, und unter bedeutenden Einfluͤſſen des Lehnsſyſtems 


und des Chriſtenthums auf dieſe neuen Staatsformen, ſich 


bildeten, wird das Mittelalter genannt, Waͤhrend die 


ſes ganzen Zeitraums ſtanden die europaͤiſchen Staaten und 


Reiche wenig unter ſich in Verbindung; jeder Staat, ents 


wickelte fih zunädft unter Verhältniffen, welche aus feiner | 


oͤrtlichen Lage und aus dem eigenthinnlihen Charakter der in 
. ihm zuſammengeſchmolzenen Voͤlkerſchaften hervorgingen. Die⸗ 


> 


fer. Zeitraum, der von dem Umſturze des römifhen 
Weſtreiches (IE) anhebt, reicht herab bis zur 
Entbedung von Amerika (1402), wo, durch meh, 
sere - zuſammenireffende Borgänge, die er Minſchheit 
Tr wen 
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unter ſich ‚in nähere Berührung und Werinbung gekommen 
war. In dieſem langen Zeitraume iſt ober die Stiftung von 
Karls des Großen Monarchie eine Begebenheit von ſo 
tiefgreifenhen Bolgen, daß man das Mittelalter am bequem: - 
flen in zwei Hauptabſchyitte teilen Bann: in bie Zeit 
feit der Zerflörung des roͤmiſchen Weſtreiches bis auf, Karl 
den Großen; und in die Zeit von Karl dem Großen bis 
zur Entdeckung von Amerika. Denn fo wichtig auch bie 
Kreuzzüge an, fih find; To haben fie ‘doch Feinen unmit- 
telbaren » politifhen Einfluß auf die Entwidelung, Veraͤnde⸗ 
: zung und Umbildung. des europuiſchen Staatenſ y ſte ms, obs 
gleich auf die Geſchichte einzelner Staaten, behauptet. Uebri⸗ 
gens wuͤrde man ſehr irren, wenn man das Mittelalter blos 
als einen Zeitraum der Barbarei und Rohheit bezeichnen wollte; 
es iſt vielmehr der -Beitraum, der nus den größten Theil 
der europaͤiſchen Staaten im Werben, im Entwickeln ‚und 
im Bilden politifcher und religidfer Formen zeigt, und wo 
die Völker felbft. in ihrem. freieften Leben exfcheinen; nur . 
müffen. in bemfelben. die: Reiche und Staaten ber germani: 


ſchen und ber flavifchen Voͤlkerſtaͤmme nach ihrem ver⸗ 


fchiebenartigen Charakter richtig aufgefaßt, und von beiden 
muß wieder die in Aflen und Spanien eine kurze Belt bin . 


durch in Bluͤthe ſtehende Herrſchaft der Araber, und das 


inımer tiefer ſinkende und endlich (1453) vollig untergehenbe 
byzantiniſche Reich unterſchieden werben. | 

Für die wichtigften Wölfer und Staaten Europa's, die 
. im beginnenden Mittelalter auf den Schauplag ber Beltbeges 
benheiten traten und während beffelben bie erflen Zeitabs 
ſchnitte ihrer politifchen Entwidelung und Ausbildung verlebten, - 
zunaͤchſt aber für die Völker und Staaten teutfchen Urs 
fprungs, waren die Begründung bes Lehnsſyſtems 
in Hinſicht des buͤrgerlichen Lebens, und die Annahme des 
Chriſtenthums — ſo wie das im eilften Jahrhunderte 
entſtehende Syſtem ber geiſtlichen Hierarchie — in 
Hinfſicht des religioͤſen⸗-kirchlichen Lebens, die Haupiereigniſſe, 
welche faſt in allen Öffentlichen Ankündigungen ihres politi⸗ 
ſchen Daſeyns den Ausſchlag gaben. Weide Erſcheinungen 
find der Welt des Alterthums fremd, und ohne beide laͤßt 


%: 


v 


fich bie jüngere politiſche Geftalt des eurdpuͤtſchen Staaten: 


ſyſtems weder verſtehen, noch richtig beurtheilen. ' Deshalb 


iſt es hoͤchſt wichtig, den eigenthuͤmlichen Charakter 
bes. Mittelalterd nach feinen Grundzuͤgen aufzufaffen, dabei 
aber eben fo der Heinlichen Bewunderung und Anpreifung 
feiner für ums laͤngſt veralteten und im andere allmlählig. 
übergegangenen Formen, wie ber gleich fehlerhaften Herab⸗ 
wuͤrdigung eines Zeitraumes ſich zu enthalten, Im welchem 
fo vieles kraͤftiges Leben in ber europaͤiſchen Menſchheit ſich 
vegte, und wo’ fo vieles fich zu geflalten begann, was ‚unter 
verjüngten Formen noch immer fortbauert: Nur fo "viel 
muß zugeflanden werben, daß ber erfte Zeitabſchnitt vom Un 


tetgange des roͤmiſchen Weſtreiches bis zu der Regierung des 


Kaiſers Heimich 4, oder bis zur Begruͤndung der Hierarchie, 


einen froͤhlichern Anblick gewaͤhrt, als ber Zeitabſchnitt von — 


Hildebrands Tagen an bis zum Beginnen des funfzehnten 
Jahrhunderts, wo ‘endlich mit: der. Wiederherſtellung ber 


‚hoffifchen Sprachen und Wiſſenſchaſten des Alterthums, mit - 


der Erfindung des Schießpuivers und der Buchdruckerkunſt, 
und mit dem Gebrauche ber Magnetnadel, der zu ben großen 


Entdeckungen auf den Weltmeere führte, die. neue Orbnung 
der Dinge vorbertitet warb * bie, feit ber Edtbedung bed 


vierten Erdtheils und ſeit der Begruͤndung ber Kirchenver⸗ 


bbeſſerung, Die juͤngere europaͤiſche Menfchheit von ber Belt 
des Mittelalters aufs fchärfite unterſcheidet. 


Chr, Fr. Rösler, de arinalium medii aevi varia con+- 
ditione. Tub. 1788. ‚4. (umgearbeitet vor T.L l . 


= Chronicon medii aevi,: Tub. 17908. 8.) 
:D H. Hegewäiſch, Apologie bes Mittelalters; in f. netten 


ers et, hiſt. u. ‚liter. Schriften. Altona, 1909. 8, 


©. 1 

Chſtn. 2 Beck, Über die Wuͤrdigung des Mittelalters u. 
feiner affgerneinen Geſchichte. - Keipz. 1812. 8. 

BJ. Chſtph. Kraufe, Geſchichte der wichtigſten Begebenheiten 


des heutigen Europa. 5 Thle. in O Baͤnden. Halle, 1789 ff. 


8. XTheil6-u. 7 von Remet. (Das Merk beginnt mit 
“ dem Mittefakter, iſt über nicht beendigt.) 


Eobald Toze, Gefchichte der mittiern Zeit, von der Völker: 
Wwanderung bis zur Reformation; ; herausgeg. von Kari &. 


Boigt. Reipz. 1790, 8. 


4. * 12* — 


\ 


Das Mille. N: 170 


* 


180 | "hufter Zeitraum. F 


Koch, tleau des revolntions de Europe, depuis le . 
bonleversement de lempire romain en Occident, 


jusqu’& nos jours, 2 Tom. 1789. 8: — (Diefe erfte 
- Auflage reichte nur bis zum Untergange des morgenländis 
ſchen Kalſerthums.) ‚Ed. 2. 3 Tom. 1807. (mit fortges 
- gefegten geneal. Tabellen und 4 Charten. — Warb wies 
der gedruckt, mit.neuen Vermehrungen, in 4 Baͤnden. 
1813.) — Ed. 3, corrigée, augmentée et conlänuce 
jusqu’a. la restauration de la maison de Bourbon 
(par Fr. Schöll). 3’Tom. Paris, 1823. 8 — 
Teutſch: nad der erſten Ausgabe: Gemälde der Re⸗ 


volutionen in Europa sc. Überfegt von I. D. Sander. 


3 Theile. Berl. 1807 ff. 8. 


Jul. Aug. Remer, Handbuch) . bee mittlern GZeſchichte. öte. 


*. Aufl, Braunſch. 1798. 8. 
Fr. he⸗ Handbuch ” Geſchichte des Mittelalters Bat. 
. 8. 
Sram, = Ilam, dichtliche Darftelung bes Zuſtandes von 
Europa im —— Teutſch von v. ——— 2 
Thle. Leipz. 1820 f. «8, 


dr. Rebm, Handbuch, der Gefch. des Mittelalters, 3 a | 


(ber Ste in 2 Abtheflungn.) Marb, 1321 ff. 8 


Lehrbuch der Sei. des Mittelalters, ln 1. Dart. 


1826. 8. 


Heine. Enden, allgemeine Befcichee der Bäcker u. Staaten. 
2r Theil, ia 2 Abtheitungen enthaͤtt das Mitteln, 

ten Ina, 1821. —, MAISULH °. 

Mar. Reinganum Uebmſicht der ‚ pofitifchen Geſchichte des 
- Mittelalters, feit dem Untergänge des roͤmiſchen Weſt⸗ 
reichs bis gegen das Ende des i6ten Jahrhunderts; haupt⸗ 
ſaͤchtich nah Schloffers Weltgefchichte. Senf. am M. 
1822. 8. 


Anton v. Tillier, Seſchichee der: europaifchen —— im’ 


Mittelalter. - 4 Thle. Frankf. am M. 1829 ff. 8 
Deine. Leo, —— der Geſchichte des ie 2 Thle. 
Vaille . 8. 2* 
— ’ 
» 


Chſtph. Meiners, hiſtoriſche Bergleichung dee. Sitten’ und 
Verfaſſung, Geſeh und Gewerbe, des Handels und. der 
“ Meligion, der Wiſſenſchaften und Lehranſtalten des Mit⸗ 
telalters. 3 Thle. Hannover, 1793 ff. 8. 

Karl Diet. Hüllmann, Staͤdteweſen des Mittelalters. 4 

Ahle Bonn, 1826 — 29. 8. (Th. 1 Bu und 


! — 


J 
- : 2 e 2 
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uUlberficht uͤber die gerwaniſhen — dieſet Zeit. 181 = 


L 


| Handel, Th. 2 Sräbteverfaffung,. x: 4 Cemeinheltsver⸗ 
faſſung. Th. 4. Bürgerkeben, ) | 
Sr Kortüm, die" Entffehungsgefihtchte der freiſtaͤdtiſchen 
Bunde im. Mittelalter und in der neuern Zeit 4Th. 
| Zürih, 1827 — 30, 8 :-. 
- Karl Dierr. Hhlimann, Urfprung der BREI bes 
Minelalters. Sonn, 1831, a 
Christ, Gottl. H — ER ne aevie 
. Lips, 1729. 8. Teutſch: Saar dee Teutſchen 
| des - Mittelalters. Erl. 1797. 
Ant. Pilgram, calendarium ER VIE RE medii 
Vena aevi, monumentis accommodatum, 
ıennae, 1781. 4. 
Sof, Helwig, Zeitrechnung zur Etdetecung ber Daten in 
> Urkunden für Teutſchland. Mit Vorvede von. Mich. San 
Schmidt. Wien, 1787. Sol. 


B8. 
neherſigt uͤber die germanifäien Bätterfäoften 
En biefer Beil, 


In dieſem Zeitraume heirichten. die Weſt g othen, welche 
bie Macht der fruͤher in Spanien angekommenen Sveven 
auf bie Weſtkuͤſte am atlantiſchen Meere und herab nach Lu⸗ 
fitanien beichränften , bis Pie. (585) das. Spevenreich ganz 
auflöfeten, in. Spanien, uf bie an die Loire in Gab 
lien. Gallien mußten ſie bald ven Franken. weichen; 
allein Fr Spanien erhielt ih. ipre ‚Macht, bis (TIL) bie 
Araber auf ſpaniſchem Boden neue. Reiche ſtifteten. Im 
füblihen Gallien und Helvetien wohnten (feit 407) die Burs 
gunder; Fluͤchtlinge aus Veitannien ſudelten ſich in Bre⸗ 
tagne an. 

Nach dem Linſturze des romuſchen Reiches ſtand nur noch 
ein ſehr Heiner Theil Salliend unter ben Befehlen des roͤmi⸗ 
ſchen Feldherrn Syagrius.‘ Dieſer ward aber (480) von 
Eylodowig / dem Anführer der Franken, beſiegt, ber nach" 
biefem Siege fein Frankenreichi in Gallien gruͤndete. 

Britannien, bad. die. Römer bereits im Jahre 426 
von Truppen entblößt und fi) ſelbſt überbaffen hatten, war, 

” biefes Zeit, ben Einfällen hen "vormals ” dem Norden-' 


4 


u 


Be 1 "Fünfter Betrau | | 
gebrädten. Picten und Scoten ausgeſetzt. Seine Bewohner 


ſuchten bei den Sachſen an den Kuͤſten der Nordſee Huͤlfe, | 


bie in zwei Horden, Hengiſt und Horfa, (449) in Bri⸗ 


tannien landeten, nicht aber als Beſchuͤter, ſondern als 


Eroberer Kamen, und, fieben 'angelfähfifge Reihe 
(Kent, Suffer, Weftfer, Rorthbumberland, Effer, 
DOftangeln, Murcia): daſelhſt bildeten, die erft im: neun⸗ 
ten Jahrhunderte zu Einen Reiche vereinigt wurben. | 
Im - eigentlichen Teutſchlande waren, nach diefen großen. 
Wanderungen und Voͤlkerzuͤgen, folgende Wölkerfchaften zus 
ruͤck geblieben: die Sad. en (an ber Elbe zwiſchen der Oft: 
und Norbfee, getheilt. in Oft: und Weftphalen und En- 
gern), mit denen die Frieſen An der Küfte ber Norbfee, 
vom Audfluffe dee Schelde bis an die Elbe, in Verbindung 
flenden; die Thüringer, die zwifchen bem darze, dem 
Rheine, Maine und Böhmen ums Jahr 426 ein eigenes 
Reich ſtifteten, das aber (528) unter ihrem letzten Koͤnige 
Hermanfried von ben Franken und Sachſen zerftört ward; - 
die Alemannen, ein mächtiger Bund von mehren einzels 
nen Boͤlkerſchaften, bie zwilchen dem Oberrheiie und Maine, 
am Near, und zwifchen bem Lech und der Donau wohnten; 
‚bie Bayern, welche, durch den. Lech von ben Alemannen 
getrennt, unterhalb der Donau bid an die Ens lebten; und 
‚die Langobarden, bie Anfangs im Lüneburgifchen wohns. 
ten, ſich darauf füdlicher wandten, bei dem Abzuge ber Oft 
gothen nach Italien bie erledigten Sige berfelden in Pan: 
nonien (548) einnahmen, und von da (568) nach Stalien 


aufbrachen. — Im europäifcen Norden kennt biefer Beite 


raum bereitd die germanifchen Stämme ber Dänen in 
Dänemark, der Suethan ober Suionen in Schweden, 
und ber Nerigoner in Norwegen. 


Jordanes, de rebug gestis Gotharum (bis 552), Iin 
Muratorii Scripit. rer. ital. T.1, p. 187 sqq. 

Isidori Hispalensis Chronicon Gothorum (dis 
628), dem Lindenbrog. 

Gregorii Turonensis historia Francorum (bis 
:591), beim Bouquet, Scriptt rer. gall. = 2 
P- 73 sqq. 


s 


s ı 


ueberficht uͤber die germaniſchen Boͤlkerſchaften dieſer Zeit 183 
‚Paul Warnefridi fil. de gestis Langobardorum (bis 
744), bim Lindenbrog. 1 * 
Hugo Grotius, historia Gothorum, Vandalorum 

et Larigobardorum. Amst. 1604. 8. ee 


Geſchichte der Teutſchen gehören bie vielen Summluugen 
der Scriptt. rer. germ. von Sim. Bchardius (Fr. 
1566. Fol. N. E. Giessae, 1673. Fol.); Rein. 
Reineccius (Fr. 1581, Fol‘); J. Pistorius .. 
3 T. (Fr. 1583 qq. Fol. N. E. cura Struvii. 
8 T. Ratisb. 1726. -Fol); Just. Reuber (Fr. 
. 4584. Fol. N.E. cura Joannis, Fr. 1726. Fol.); 
Chr. Urstisius, 2 Voll. (Fr. 1585. Fol N. 
E. 1670.); Marg. Freher, 3Voll. (Fr. 1600. 
. Fol. 'Ed.3 cura Struvti, Ark. 1717. Fol.); 
“- Melch. Goldast (Fr. 16006. Fol. Ed.3 cura | 
u Senkenbergii. Fr, 1730. Fo}.); Erp. Lin- 
: denbrog (Fr..1609. Fol. Ed. 2. cura J. Alb 
Fabriciı. Hamb. 1706. Fol.); Fr. Linden- 
brog (Jordanes, Isidorus Hispal,, Paulus War- 
nefridi fil. Hamb. 1611. 4.); Henr. Meibom 
(Helmst. 1688. Fol.); Ja. Schilter, (Arg. 1702. 
Fol); God.Guil Leibnitz (Seriptt. rer. Brunsvic. 
3 T. Hannov. .170T-agq. Fol.); J. Geo. Ecocard- 
(corpus historicum. medii aevi, 2TT. Lips. 1733. 
"Fol.);' Geo. Chstn. Joannis (rer. mogunt. 
"  Seripitl. 3,Voll. Fr. 1722 sqq. Fol.); J. Burc. 
"v Mencken (Scriptt. rer, germ. praecipue Saxon. 
3 Voll. ‚Lips. 1728 spp. Fol); Ern. Joach. de 
.* ‚ Westphalen (monamenta inedita rer. germ. 
pragcipue eimbricarum, 4 Voll. : Lips. 1739 sqg.. 
- .Fo);en. u 
‚ ZSchilter, thesaurus antiquitatum teutonicarum; 
cum notis Scherzii.' 3 Voll. Ulmae, 1728. 
saq. Fol ' I 


J Zut ſoſtematiſchen Behandlung der Geſchichte der. Teutſchen 
J (eſonders des teutſchen Reich es) gehören: 


Sim. Fr. Hahn, vollſtaͤndige Einleitung zu ber teutſchen 
Staats⸗, Reichs⸗ und Kaiſerhiſtorie. 5 Theile. Halle, 
1721 ff. 4. (fließt mit K. Ludwig 4.) 
J. Steph. Pürter, vollftändigeres Handbuch bee teutichen 
Reichthiſtorie. Goͤtt. 1762. 8. N. A. 1772. — Hiſto⸗ 
riſche Entwickelung des heutigem Staatsverfaſſung des teut⸗ 
cſchen Reiches. 3 Th. Goͤtt. 1786 ff. 8. 3te Aufl... 1798. 


Zu 


en 


198 - = . Zünfter Beltraum, 


Mich. Son. Shmibt, Geſchichte der Teutſchen. 22 Thle. 


(Th. 17. — 22 von Milbiller). Wm, 1785 ff. 8. 
-- Doflelben Werkes 23 — 27 Theil von-Leonhasd Kon 


> * Drei (die Zeiten:des Khembundes). 1824 — 1830. 
Chſtph. Gtlo. Heinsich, teutſche Reichsgeſchichte. Q Thle. 


Leipz. 1787 ff. 8. (iſt der 9te Band von Guthrie’s 
und Gray's Weltgeſchichte.) — Handbuch der teutſchen 
Reichsgeſch. Qeipz. 1800. 8. N. A. (von Pölitz.) 1819. 


Ernſt Ludw. Poſſelt, Geſchichte der Teutſchen Für alle 


Stände. 4 Thle. (Ip 3 und «0m: vörr) — 


1789 ff. 8. 


Karl Stio. Anton, Seſchicn⸗ der teutfepen, Nation, 1r zu 
Rein. .1793. 8. 


\ Kal Sr. Eihhorn, teutfche Staats: und Rechtsgelchicht. 


4Thle. Goͤtt. 1809 — 23, 8, te Aufl. der — üb 
Binde 1821. 


..d Gagern, die Moeionotgeſchichte der Teutſchen. Th. 1 


- Karl Heinrich. Ludw. Pin , das teutfche Volk und Reich. U 


.Wien, 1813. 4. — N. A. in 8. Bis jetzt 2 Theile. 


EK. A. Menzel, die Gefhichte der Teutſchen. 8 Thle. (gebt 


dis auf‘ Marim, 1. — gefhloffen.) Breslau, 1816 ff. 4. 
(Die Fortfegung erfchien unter verändertem Titel in 8., 
"und gehört zur Zeit feit der Reformation. ) 


Reipz. 1816. 8, 


Ergt,. Gthe. Boigtel,. teutfche Geſchichte von ben Aiteſtm 
bis auf die neueſten Zeiten. Halle, 1818. 8. 


: Pet. 9. Kobbe, Handbuch ber teutfchen Geſchichte. Leipz. 


1824, 8, 


Heinr. Luden, Geſch. des teutſchen Volkes. & The. Gothg, 


1825-—33.' 8. (noch unbeendigt ) 

Konr. Mannert, Geſchichte der alten Teutfihen befonders 
der Franken. 2.Theile. Stuttg. 1839 und 32. 8. 

J E. Pfiſter, Geſchichte der Teutſchen. Nach den Quellen. 
4 Theile. Hamb. 1829 ff. 8. (es folgt noch ein 
fuͤnſter Theil.) | 


> 
—3. — Adelung, tele Se. ber Teutfhen, three 


Sprache und Literatur, his zur Boͤlkerwanderung. . Leipz. 
4806. 8. 


Aus. Ludw. Schlöger, Einl. in bie nordifche Geſchichte; iſt 


der Halle'ſchen Weltgeſch. 31ſter Thl. Halle, 1771. 4. 


J Eoſmn Kit Barth, Teutſchlands ——— 2 Theile. 


Vayr. um Hof, a: 8, 


N. 





iin SEE. MER, nen tr. 


Die ſiaviſchen und andere oͤſtlüche Vollerſchaften. 185, 


D. 8. Hegemwifch, allgemeine ueberfiche der teutſchen Cul⸗ 
turgeſchichte bis zu Maplmillan 1. Hamb. u. Leipz. 1818. 8. 


 & Dien. Hüllmann, Geſch. des Urfprungs: der Stände‘ 


in Teutſchland. 3 Thle. Frankf. an d. Oder, 1806 ff. 
8. — 2te Aufl. 1830, : 
Eogm Montag, Gef. der teutichen ſtaatebliterlichen Frel⸗ 
| heit. 2 Bande (reiht bis Kaifer Friedrich 1). Bamb. 


Tan Birk 1812 ff 8. 


Fr. Ruͤhs, eg der un — Eapitel ne Zacitus — 


er ‚abe Aputſaud. HB et. 1821. 8, 


en, LER " 60, = 

Die flaviſchen und andere oͤſtliche Voͤltkerſchaften. 
Der europaͤiſche Dften, ben die Teutſchen bei ihren. 

Bügen nad) Weſten verließen, ward im Mittelalter von den 


flaviſchen Völkerfhaften befebt, auf deren Abkunſt, 


fo wie auf ber Zelt ihrer Einwanderung von Alien ber, Dune 
Teipkit ruht. Sie wohnten von dem Don biß zur Elbe und - 
bon der Oſtſee bis zum adriatifchen Meere, getheilt in viele 


"einzelne Voͤlkerſchaften, welche aber durch. eine gemeinſchaft—⸗ 


liche Sprache, Verfaſſung, Religion und Sitte 
die Verwandtſchaft ihrer Abſtammung beurkundeten, und erſt 
ſeit der Zeit ihrer Kämpfe mit ben germanifchen Voͤlkerſchaf⸗ 


ten, in deren Nachbarſchaft ie erſchienen, in der Geſchichte 


naͤher bekannt wurden. Doch blieb im Allgemeinen, 
ſeit diefer Zeit, die Elbe Die Grenze der germanis 
[hen und flavifhen Wöller. Außer den . flavifchen 


Staͤmmen, bie in Rußland, Polen, Litthauen und 
Preußen zuruͤck blieben, erſchienen ſie unter dem Namen 


Ezechen in Boͤhmen; als Morawaner in Maͤhren; 
als Sorben (um 534) im Meißniſchen, von wo fis 
fi (feit 562) bis an die Saale ausdehnten, und dort mit 
ben Zhüringern grenzten; als Milzener in ber Oherlaue 


ſitz, und als Eufiger in der Niederlauſitz; als He⸗ 
veller und Ukern in Brandenburg; als Obotriten, 


Pilzen und Pommern in Medienburg und Pommes. 
a8 Wägrier im ‚Holfteinifhen; ald Wenden (feit 611) 
jenfeltd der Donau in Krain, Kärnthen und Steyermarl. 

Nebhen ihnen im 'europdifchen und afletifcgen Norden 


‚186 on duͤnfter zanmm. 
wohnten bie Finnen, von dem finkifchen Meerbulen bis 
an die Wolga und bad. Tafpifche Meer. Bu dieſen gehoͤrten 
die Lappen, Eſthen, Liven, Permier, Ingrier,, 
und die Magyaren (Ungam) — Bon ungewifſer 
I Abkunft find die Litthauer, Kuren und Letten, die 
in bee Mitte zwifchen germaniſchen, flavifchen und finnifchen 
Völkern wohnten. — Die Avaren und Bulgaren, wahr: 
ſcheinlich Zweige hes finnifchen Stammes, erfchienen in der 
Nähe des byzantiniſchen Reiches im Ofeuropa. . Die Avarın . 
wurben von Karl dem Großen beflegt; die Bulgaren ver: 
miſch ten fich alimähtig mit den Slave. — Tauͤrkiſche 
Nom adenhorden im oͤſtlcheen Europa traten fpäter, unter dem 
Namen Ehazaren (680) von der Wolga bid an den Dog, 
als Petſchenegen am Don (im neunten Jahrhunderte), 
und als Uzen im eilften Sahrhunderte auf: Die Ugen be 
fiegten die Detfchenegen. Doc, flifteten alle diefe rohen Hor⸗ 
den in Europa Beine feften. Meiche; dies gelang erſt fpäter 
den osmaniſchen Tuͤrken durch die Aufloͤſung des by: = 
zantinifhen Reiches. -.- | 
. Helmoldiet Arnoldi Chronica Slavgrum, Liber, 
1659. 4. ſteht auh in Leeibnitii Scriptt. rer. 
brungv.. T. 2. p. 537 sqq. 
J. Chr. J ordan, de originibus slavicis. AT. Vienn. 
1745. Fol. 
8. Gtlo. Anton, erſte Linien eines Verſuchs über ber alten 
Slaven Urfprung , Sitten, Gebräuche, Dieinungen und 
Kenneniſſe. 2 Thle. Leipz. 1783. 8. 
Ludw. Albr. a allgemeine Geſch. der Menden und 
Staven (in der a! — Welthiſtorie, Th. 51 u. 52 — 
der legtere in 3 Bänden). Halle, 1789 ff. 4. 
Paul Joſeph Schaffarit, Über die Ablunft ‘der- Sim, 
nad: Lorenz Gukomwiedi. — 1828. 8s. - 


= j 70. — 
Oſtgothen, Griechen und Langobarden in Italien. 

Odoacer, der das roͤmiſche Weſtreich auflöfete, genoß 
„nicht lange. bie Fruͤchte ſeines Sieges; doch war mit den 
Stämmen, die ex ouführte, die erfte Bekanntſchaft mit Dem 
Lehnsſyſteme nah Italien gekommen. Sheoderich, _ 
Anführer von 500,000 Dftgothen, brach (489), wahrſchein⸗ 


\ 
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Oſtgothen, Griechen und. Langobarden in Jtalien. 287 
ich von "den? byjantiniſchen / Kaifer Zeno veranlagt, nad 
Stalien auf, befiegte bei Ravenna, (493) den Ddoacer, 
un tieß ihn hinrichten. Die Oſtgothen : breiteten ſich über- 

ben größten Wheil von Italien aus. Der Gig des nenen 
Reiches, dad von ber: Donau bis an die ficilifche Meer⸗ 
enge-reihte, war Verona. > ſank ed bald wieber mad) 
Tpesbericht Tode (526). 

: Denn nad) dem Xode deſſelben ernenerte griechi— 

ſche Hof feine alten Anſpruͤche auf Italien. Zwei Feldherren 
des Kaiſers Juſtinian, Belifar und Narſes, von denen ber 
eiſte bereitd (53%) dab vandaliſche Reich in Afrika zer⸗ 
ſtoͤrt hatte, erſchienen (535) in Italien, und Narſes machte, 
nach einem 27jaͤhrigen Kampfe zwiſchen den Griechen und 
Oſtgothen, Italien (554) zur Proviny des byzanti⸗ 
niſchen Reiches, unter dem Namen des Exrarchats. 
Der griechiſche Statthalter ſchlug nicht in Rom, ſondern in 


dem, der griechiſchen Kuͤſte naͤhern, Ravenna feinen Re 


gierungsſitz auf. Narſes bekleidete bis 567 dieſe Wuͤrde, wo 
eine Hoftabale feine Burkdberufung bewirkte. 
Hatte fein militaͤriſches Anfeken bis . dahin die in Patı- 


nonien wohnenden Langobarden abgehalten, in Italien 


einzufallen; fo erfchienen fie num (368) im obern Italien. 
Ihr König Alboin wählte, nach der fehnell ausgefuͤhrten 
Eroberung biefed Landes, Pavia zu feinem Regierungöfige: 


Langobardiſche Geſetze und Verfaffung verbreiteten fi in al. ' 


„Ien befiegten und den Griechen enteiffenen italienifchen Erb 
ftrihen; das Lehns ſyſtem Fam mit den Kangobarden uͤber 
alle von ihnen beſetzte italifhe Länder; langobardifhe 
Harzoge regierten an ber ganzen Weftfeite Italiens 
bis ‚hinab zur- füblichen. Spike ‚befielben, und. wurben, bei 
der Schwäche der Könige in Phvia, beinahe ganz unabhän: 
gig. Nur am adriatifhen Meere erhielt ſich dad ge: 


fhmälerte Erarchat, zu welchem auch bie Städte Rom. 


und Neapel gehörten. — Doch erhohlte fich unter dem 
Könige Aiſtulph (ſeit 752) dad geſchwaͤchte Iombarbifche 
Weich von neuem. Er machte den Verſuch, die Griechen ganz 


ons Italien zu verdrängen, inden er bie noͤrdlichen Be 


figungen des Erarchats — und mit der Lombar⸗ 


x 





188 ginner —* 


dei verband. Daburdh kam er mit — wmiſchn Bifchoffe, 
wecchem die arianiſchen Langobarden ohnehin abgeneigt waren, 
in· Streit; beſonders weil dieſe Biſchoͤffe, bei der Schwäche 
der Crarchen, mehrere Theile des Exqrchats fuͤr. den roͤmiſchen 
Stuhl an ſch gebracht Hatten. Der neue König der — 
ken, Pipin, nahm fich.aber des roͤmiſchen Stuhles an, und r 
noͤthigte ben König der Langobarden zu. dem SWerfprechen, 
dieſe WBeligungen wieder herauszugeben. Doch bewirkte der 
erneuerte Kampf darüber unter Aiſtulphs Nachfolger, Defir . 
berius (774), die gänzlihe Auflöfung ber langobar 
bifhen Herrſchaft burd) Karl den Großen. 
Arad. Ant. Muratori, rerum italicarum seriptorea 
ab A. 500— 1500. XXVIII Voll. Medio). 1723 
sqq. Fol. — Anpali d’Italia del principio a 
"era volgare fino all’ anno 1500, 8 Voll. Mil, 
1744 sqgq. 4. Mit Fortfegung bie -1749. Venet, 
o Voll. 1750. A— Teutſch mit Vorrede v. Joͤch er. 
9 Th. Leipz. 1745 ff. 4. 
. Car. Sigonius, historiarum de occidentali i imperio 
Pri 20, et de regno Italiae libri 20. France. 1891. 
Fol, (geht von den Langobarden bis 1286.) 
Geo. Sartorius, Verſuch über die Regierung der Oſtgothen. 
Hamb. 1811.8. 
5.08. Manſo, Eu * oſtzethiſchen Reiches in Italien. 
Bresl. 1824 
gt CEhſtn. Aug. PR fe, die Geſchichte ber Lombardei. 4Bdochn. 
(das Ate in 2 Abtheilungen.) (auch Th. 12 der hiſtor. 
Taſchenbibl) Dresd. 1826 ff. 8. 


71, 
- Das fräntifhe Reich In Gallien, 


Der germanifche Voͤlkerſtamm der Franken wohnte wähs 
rend der letzten Stürme, bie dus römifche Reich trafen, am 
Mittelrheine. Sein Befehlshaber und Heerführer war Meros 
.  väudbdeffen Sohn, Chil derich, mit dem Stamme an den 

- Niederrhein zog. Ihm folgte in der Befehlshaberwuͤrde (484) 
fein Sohn Chlodowig, ber ben Ueberreſt der roͤmiſchen 
Macht in Gallien. burch die Belegung des Syagrius bei 
Sotffons (486) vernichtete, und dad Frankonreich in 





Dos finde Bd in Balen 8 


Caulen fliſtete. Er machte darauf (491); die Thuͤringer 
zinobar, überwand bie Alemannen, welde Kun belagerten, 
in ber Schlacht bei Zuͤlpich, unterwarf fich ihre Gauen am 


Rheine, und ging (496) durch bie Taufe zum. EHriftem " 


thume über. Die Beſitzungen der Weſtgothen, im, 


Gallien verband er (500) mit feinem bedeutend vergroͤßerten 


Staate, und die Burgunder nöthigte er zum Tribute. -Er 
flarb zu Paris ($11), — zu fruͤh fuͤr noch größere Diane 
auf Ktalien. Ze 


unter ſeinen — den Regenten aus der meros | 


vingifhen Dynaftie, verfiel dad Reich, das in Auftra 
fien und Neuftrien getheilt war, obgleich noch in be er⸗ 
fien Zeiten nach Chlodowigd Tode das thäringifche Reich 
don den Franken und Sachſen (531) gemeinſchaftlich zerſtoͤrt, 


und (534) ganz Burgund von den Franken erobert ward. 


Durd bie Teilung Xhüringend zwiſchen beiden Siegern ward, 


ber Grund zu- einem langwierigen Kampfe "zwifchen denfelben 
gelegt. Das eroberte Burgund aber behielt feine bisherige 


Verfaffung, und warb als der dritte wefentliche Theil br 


fraͤnkiſchen Monarchie betrachtet. 
Das durch ſchwache Regenten und innere Unruhen ge 


ſunkene ftaͤnkiſche Reich erhohlte ſich ‘wieder, als das erſte 


Staatsamt in demſelben, Die Wuͤrde eines Major Domus, 
ſſeit 687) durch Pipin von Herſtal in allen drei Reichen 
erblich ward, und drei Männer von entſchiedenen militairis 


ſchen und Regierungstalenten, Pipin von Herftal, Karl 


Martell und Pipin.der Kurze, unmittelbar aus dieſer 
Familie auf.einander folgten. — Unter Pipin non Hers 
ftal wurden die Alemannen und Bayern befiegt, und 
die Sriefen zinbbar. Kari Martell (fit 714) ließ von 
neuen, die Alemannen, Bayern, Frieſen und Sachſen bie 
ueberlegenheit ber Franken fühlen, und bekaͤmpfte (732) bei 


Poitiers eine große Maffe von Arabern, bie von Spa⸗ 


Aalen aud über die Pyrensen, unter Abderrbamand, Ans 
führung, in "Gallien eingebrungen war. — Schon ihn lud 
der römische Biſchoff nach Stalien zum Schuge gegen die Lane 
gobarden ein, zu tinem Zuge; welchen Pipin ber Kurze 


a 


u VBVVaͤnſter Beitzaum. .. , — 
aubfuͤhrle, ber den Koͤnig der — beſiegte. Hatte _ 
de? Papſt Zacharias durch diefen feänkifchen. Major Domus 
. die Wieberherftellung feiner bedrohten Rechte gewonnen; fü bes 
. flöfigte nun auch der Papft Piprns Thronbefteigüng in 
Frankreich. Der lebte Merovinger Childerich 3 ward 
(752) auf dem Reichstage zu Soiſſons des . Throned 
entſetzt und ind Kloſter gefhidt, und Pipin beftleg dur | 
die Wahl des Volkes und der Sroßen des Reis - 


des den Thron. , Der neue Papft Stephan 2 falle u 


ihn und feine beiden Söhne, Karl und Karlmann, .' 
und ertheilte dem fraͤnkiſchen Könige das roͤmiſche ee 
Pipin aber. befiegte dagegen ’ den Zeind Des Papfles , 
König der Langobarden, Aiſtulph, und ſchenkte dem Be 
die wiedereroberten Theile * Erarchate Pipin flarb = 
“ Sept, 768. 

8.9 Pers; — ber Merovingiſchen Hauemeler. 


Hannov. 1810. 8 
Gersl. — 68.) 


7. 9 

Das Onzantinifäe Reid 2 | 

. (Quellen: [vom Tteh bi8 zum 1Sten Jahrhunderte ]: 

Soriptores historiae byzantinae 42 T. Paris 1645 

sqg. Fol, — 28T. Venet. 1729 aqg. Fol. Hülfss, 
mittel: le Beau — Gibbon.) 


Vo tief auch das byzantiniſche Reich in dieſen Zeiten ge - 
funten war, und ſo ſchnell bie Regenten befjelben unter ben 
‚ Ränten ber Pfaffen, der. Berfchnittenen und ber Weiber einan⸗ 
der verbrängten; fo war es ihm ˖ doch oft gelungen, bie Züge 
der rohen Voͤlkerſchaften, welche damals im europaͤiſchen Sie 
"den neue Wohnfige- fuchten, von feinen Grenzen abzuleiten, 
und fie zum Wordringen gegen die Provinzen des abendlänbis 
hen Reiches zu veranlaffen. Dem rohen unb befpotiichen 
Kaifer Leo war (E21) Anaſtaſius 1 auf dem Ahrone’ges 
folgt, auf welchem ihn’ ber tapfere Praͤfectus Prätorio Juftb - 
nus beſchuͤtzte, der fih vom Gchweinehirten zur erſten milis 
taͤriſchen Würde des Staates emporgefchwungen hatte. Er 
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Das bwanuintſche Bid, , m 
beſtieg foger (518— 537) ben Thron, und nam, Fury vor - 


feinem: Tode, feinen Enkel Zuftinien-l: zum Mitregenten 
an. Unter biefem warb nicht mur daß nandalifche Reich 
in Aftita von Beliſar (534) erobert, fonden auch Ita⸗ 
lien den Oſtgothen entsifen, und Provinz von By—⸗ 
zanz (Exarchat). Zugleich furgte der Kaifee für die Ges 


feggebung und Rechtspflege, indem er buch feinen 


berühmten Kanzler Zribonian "und andere Rechtsgelehrte 


‚eine Gomyilafion der tömifchen Gefoge entwerfen ließ, bie bem 


Namen des juftinianeifher Geſetzbuches erhielt. — 


Dem huzantinifhen Reiche warb aber feit dem fiebenten Jahr ·“ 


bumderte die Nachbarſchaft der neugeflifteten Macht der Aras 


ber gefährlih. Schon Conſtans 2 verlor an fie 422 - - 


. 


868) Cypern, Rhodus, Aegypten -und bie übrigen 


_afritanifhen Provinzen. Unter dem Kaiſer Eonflan 


tinus 4, der. von 668 an regierte, Tonnte bie Hauptſtadt 
des Reiches felbft (672) gegen die flegreich vorbringenden 
Traber, welche berekö bie afigtifchen Provinzen des byzan⸗ 


tinifcheg . Reiches erobert haften, nım durch das griechiſche 


Feuer gerettet werden. — - Noch einmal wurden die Araber 
unter dem Kaifer Leo Ifauricns von Konflantinopel zus 
rüdgefchlagen, unter deſſen Regierung die fogenannte Bil 
derſtürmerei ausbtach, ald er (726) alle Bilder aus den 
Kirchen ſeines Reiches zu entfernen befahl; ein Befehl, ber 
ben: abergläubigen Pöbel zu, den wildeiten Auftritten erhitzte. 
Sein Sohn‘ Eonflantinuss verlor das Exarchat gegen 


die Sangobarben unter Aiſtulph; auch flieg die Entfremdung 


zwiſchen Byzanz ımd Italien theils durch den Streit zwiſchen 
dem roͤmiſchen Biſchoffe und dem Patriarchen zu Konſtanti⸗ 
nopel um den Primat, theils durch die Siege ber, Frans 


durch die Wiederherſtellumg der abendlaͤndijchen Kaiferwürbe 
 (800* n. C.), die Trennung des — von dem Ofen 
fi immer bewirkte. 


| Br, Chfipb. Schloffer, Ss. ber buderſtaͤrmenden Kaffe 


des oſtroͤmiſchen Reiches. Frankf. am M. 1812. 8; 


Ban 41830. 68. 


| Fallmeraper, Beſchichte Dane {m Mittelalter. x ; 


ken in Italien immer höher, bis endlich Karl der Große. 


) ' 
22  . Bühfler Belttamn. 0° — 
‚Araber. Stiftung des Khalifate. 
BWaͤhrend das Äyzantinifche Reich immer tiefer in .f 
ſelbſt verfiel, und, im Abendlanbe bie germanifchen - | 
neue Staaten in ben ehemaligen römifhen Provinzen bil 
ten, ging — im fiebenten Jahrhunderte — von der Würfe 
Arabiens eifle neue Religion und Weltherrfchaft 
Aus. An bie Spige der einzelnen arabifchen Ndmadenſtaͤmme 
ſtellte ſich Mahomed, ein talentvoller Mann, der im Geiſte 
jeines Volkes und ſeines Zeitalters betrachtet werden muß, 
Wwvwenn man bie Verbreitung feiner neuen Religion, bie zunächft 
auf die Verehrung eines einigen Gottes und auf 
‚bie Anerkennung des Mahomeds, als bes legten. und be⸗ 
glaubigtſter goͤttllchen Propheten, gegründet war, ald wohl⸗ 
thätig unter abgoͤttiſchen Voͤlkern und zwar in einem Zeital. 
ter erkennen will, das bie heftigften Religionsſtreitigkeiten, 
-  Keberverfolgungen, . Seltenfliftungen, und ein uͤberhandneh⸗ 
mender elender Geremonien» und Bilderdienſt bezeichneten. — 
Die Verfolgung, welche Mahomed Anfangs von ſeinen 
Landsleuten erfuht, noͤthigte ihn zur Flucht (16. Zul 622 — | 
Hedfhra — Anfang ber arabifhen Zeitrehnung) 
‚yon Mecca, und gab ihm dad Schwert in die Hand, mit 
welchem er fiegreich die neue Lehre verbreitete, bie in bem 
heiligen Buche der Araber — dem Koran — enthalten iſt. — 
Maho med ſelbſt farb an ben Wirkungen eines langfamen ' 
Biftes (17. Jun. 2. Zu; | 
Ä Durh die Siege und Eroberungen ber Bekenner ber 
neuen Lehre (ded Islam) warb dieſelbe fehnell und weit 
: über Afien und Afrika verbreitet. In Kurzem hatten Maho- 
meds Nachfolger und Stellvertreter, die Schalifen, Sys 
xiens (638) und Palaͤſtina's fi bemädytigt. Das (762): - 
neugebaute Bagdad flieg ald Sig der neuen Weltherrfchaft . 
empor. Nach ber Bezwingung des perfifhen Reiches 
word (640) Aegypten unter dem Khalif Omar erobert; 
doch wechſelten mehrmalß bit regierenden Yamilien Im Khali 
fate. Selibſt bis Indien brangen bie Araber ſiegreich vor, 
fo wie fie fih über dad nördliche Afrika verbreiten, 


t 
! 
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IX 


Araber, Stiftung ded Khalifats. IR 
und von da (711) nach Spanien luͤbergingen, wo fi ie 


Weſtgothen heſtegten, und viele blühende Figine Reiche " 


daſelbſt begründeten. — Konftantinopel konnte gegen 
die Araber nur durch‘ das griechifche euer gerettet‘ werden; 
allein in Sicilien und Unteritatien festen ſich mebs 
rere Horben derſelben feft, die Hot’ Afrika’ aus daſelbſt Landes 
sn — Von dem Verſuche, den Islam auch nach Gallien 
und Teutſchland ‘zu verpflanzen, ward. die ciis Spanien mi 


gebrochene arabifche Horde: durch Karl Nartells Sieg 
bei Poitiers (722) abgehalten. 


‚ Eine. kurze oftematifche Däarftellung der Kehren des Korans, 
ſ. in Chin. Dan. Bed’s- Leberf. von Mutadgen 
| OH it ons Schildetung des othomaniſchen Reiches 
(Reipg. 1788), Thi 1, S 33 ff 
RE. Oel⸗« mer, Nahem·b. Darfleilung - des Einfiuffes. ſei⸗ 


ner Glaubenslehre aa bie Wölter des Mitjelalters. Ser. 
— 8. 
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Mm - F Fuͤnfter Zeltraum. 


\ 


. (3b. 17 — 22 von Milbfller). War, 1785 ff. 8. 
-. Deoflelben Werkes 23 — 27 Theil von Leonhasd don 


. Dreſch (die Beiten:des Rheinbundes). 1824 — 1830. 


ECEbhſtph. Gtlo. Heinrich, teutſche Reichsgeſchichte. 4 Thle. 
Leipz. 1787|. 8. (ift der 9te Band. von Guthrir’s 
und Gray's Weltgefhichte.) — Handbuch, der teutfchen 
Reichsgeſch. Leipz. 1800. 8. M. A. (von Poͤlitz. 1819. 


Ernſt Ludw. Poſſelt, Geſchichte der Teutſchen für alle 


Stände. 4 Thle. (Ahl. 3 und 40m. wößtz) — 


1789 ff. 8. 


Karl Stio. Anton, Seſchice der Braten. Nation, 1r zu 
Kein. .1793. 8°: „.: 


Kal Kt. Eichhorn, teutfche Staats⸗ und Rehheſvcſhtht 


4 Thle. Goͤtt. 1809 — 23, 8, Ste Aufl. der beiden — 
Bände 1821. 


© Gagern, die Nationalgeſchichte der Teutſchen. 3.1 3 


Wien, 1813. 4 — N. % in 8. Bis jetzt 2 helle, 


8 A. Menzel, die Geſchichte ‘der Teutſchen. 8 Thle. (geht 


bis auf Marim, 1. — gefchloffen.) Breslau, 1816 ff. 4. 
(Die Fortfegung erfchien unter verändertem Titel in 8., 
‚und gehört zur Zeit Feit der Meformatlon. ) 


Karl Heinrich. Ludw. Kal ‚ das teutſche Volt und Ki, — 


Leipz. 1816. 8, 


Trgt. GStye. Boigtel,. teutfche Geſchichte von ben Ateſten 
bis auf die neueſten Zeiten. Halle, 1818. 8. 


ger y. Kobbe, Hondonch der tiutfwen Geſchichte. Leipi. 


1824. 


Heint. euben, Gef. des teusfchen Volkes. 8 Thle. Gothe, 
j 1825-33. 8. (noch unbeendigt ) 


Kom. Mannert, Geſchichte der alten Teutſchen, befonders 


- ber Franken, 2.Theile. Stuttg. 1839 amd 32. 8. 

8. Pfifter, Geſchichte ber Teutfhen. Mach ben Quellen. 
4 Theile. : Hamb. 1829 ff. 8. (es folgt nad) - ein 
fünfter Dheil.) 


5 
j 8. Chftph. Adelung, ätsfe Ser. ber Zeutfhen, {hrer 


Sprache und Literatur, bis zur Völkerwanderung. Leipz. 
1806. 8. 


e Ag. Ludw. Schläger, Einl. in bie nordiſche Gefchichte; iſt 


der Halle'ſchen Weltgeſch. 31ſter Thl. Halle, 1771. 4. 


Eſtn. Karl Barth, Teutſchlands -. 3 Theile. 


und Hof, — 8. 


Rh Son, Schmidt, Geſchichte der Teutſchen. 22 Thle. 


N. 


Po der Ze 


Die ſiaviſchen und andere oͤſtliche Votherſchaſten. 185, 


D. 8. Hegewlſch, allgemelne ueberſicht der teutſchen Cul⸗ 
turgeſchichte bis zu Mapimillan 1. Hamb. u, Zip}. 1818. 8. 


E. Dietr. Huͤllmann, Geſch. des Urſprungs der Stiwe 


in Teutſchland. 3 Thle. Frankf. and, Oder, 1806 ff. 

8. — 2te Kufl. 1830, . 
Eugen Montag,. Gefd. der teutſchen ſtaatsblirgerlichen Frel⸗ 
heit. 2 Bande (reicht bis Kaiſer Friedrich 1). Bamb. 
zer A: Würze 1812 ff 8. = ; 
: Fr. Ruͤrht, Erlaͤmerung der zehn — Capitel — Zacitus 


BT ‚Yes lan Merli. 1821. 8 


we 
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Die flavifchen undandere öfliche Voͤltkerſchaften. 


Der europäifche Dften, ben die Teutſchen bei ihren 
Zügen nah Weſten verließen, ward im Mittelalter von den 


flaviſchen Voͤlkerfchaften beſetzt, auf deren Abkunft, 


ſo wie auf der Zelt ihrer Einwanderung von Aſien her, Dun⸗ 


kelhlit ruht. Sie wohnten von dem Don bis zur Elbe und | 


von der Oſtſee bis zum abriatifchen Meere, getheilt in viele 


einzelne Bölkerfchaften, welche aber durch eine gemeinſchaft⸗ 


liche Sprache, Verfafſung, Religion und Sitte 
bie Verwandtſchaft ihrer Abſtammung beurkundeten, und erft 
ſeit der Zeit ihrer Kämpfe mit ben germanifchen Voͤlkerſchaf⸗ 


„ten, in deren Nachbarſchaft fie erſchienen, in der Geſchichte 


näher befannt wurden. Doch blieb im Allgemeinen, 
feit diefer Zeit, die Elbe die Grenze der germanis 
{ben und ſlaviſchen Voͤlker. Außer den ſlaviſchen 


Staͤmmen, die in Rußland, Polen, Litthauen und 
Preußen zuruͤck blieben, erſchienen ſie unter dem Namen 
Gzechen in. Böhmen; als Morawaner in Maͤhren; 


als Sorben (um 534) im Meißniſchen, von wo fig 
ſich (feit 562) bis an die Saale ausbehnten, unb bort mit 
ben Thüringern grenzten; als Milzener in ber Oberlay: 
fiß, und als Eufiger in der Niederlauſitz; als He 


veller und Ufern in Brandenburgs als Obotsiten, 


Wilzen und Pommern in Medienburg und Pommernz. 


a8 Wagrier im Holfleinifchen; ald Wenden (feit 611) 


jenfeitd ber Donau in Krain, Kärnthen und Steyermarf. 
Nehen ihnen im europaͤiſchen und aſiatiſchen Norden 


Bu Fhnfter Bela. 

_ wohnten bie u von. dem finniſchen Meerbulm bis 
an die Wolga und das kaſpiſche Meer. Zu dieſen gehoͤrten 
bie Lappen, Eſthen, Liven, Permier, Ingrier, 
und die Magyaren (Ungarn). — Bon ungewifſer 
Ablunft ſind die Litthauer, Kuren und Letten, die 
in det Mitte zwiſchen germaniſchen, ſlaviſchen und ſinniſchen 
Voͤlkern wohnten. — Die Avaren und Bulgaren, wahr⸗ 
ſcheinlich Zweige hes finniſchen Stammes, erſchienen in der 
Nähe des byzantiniſchen Reiches in Oſteuropa. Die Avaren . 
wurten von Karl dem Großen befiegt; die Bulgaren ver 
miſch ten fich allmaͤhlig mit den Slaven. — Tauͤrkiſche 
Nomadenhorden im öftlihen Europa traten fpäter, unter dem 
Namen Shazaren (680) von der Wolga bid an den Bog, 
als Petſchenegen am Don (im neunten Jahrhunderte), 
und als Uzen im eilften Jahrhunderte auf. Die Uzen bes 
ſiegten bie Petſchenegen. Doc) ſtifteten alle dieſe rohen Hor⸗ 
den in Europa keine feſten Reiche; dies gelang erſt ſpaͤter 
den osmaniſchen Tuͤrken durch die Aufloͤſung des be 

zantinifchen Reiches. | 
. HelmoldietArnoldi ChronicaSlavgrum. Tubes; 

1659, 4. flieht auch in Leibnitii Seriptt. rer. 
brungv.. T. 2. p. 537 qq. 

J. Chr. Jordan, de originibus slavicis. 4 T. Vienn. 
; 1745. Fol. 

K. Gtlo. Anton, erfte Linien eines Verſuchs über ber alten 

Slaven urſprung „Sitten, Gebraͤuche, Meinungen und 
| Kennmiffe. 2 Thle. Leipz. 1783. 8. 
Ludw. Albr. Sebhardi, allgemeine Gefch. ber Menden und 
Staven (in der allgem. Welthiſtorie, Th. 51 u. 52 — 
der legtere in 3 Bänden). Halle, 1789 ff. 4. 
Paul Seh Schaffarit, über die Abkunft 'der- Saren, 
nach Lodenz Sukowiecki. Ofen, 1828. 8. 


70. 
Oſtgothen, Griechen und Langobarden in Italien. 
Odoacer, ber das roͤmiſche Weſtreich aufloͤſete, genoß 
‚nicht lange bie Früchte ſeines Sieges; doch war mit den 
Stämmen, die er auführte, die erfie Bekanutſchaft mit dem 
Lehnsfyſteme nah Italien gekommen. Theoderich, 
Anführer von 500,000 Dſtgothen, brach (489), wahrſchein⸗ 


I 
Oſtgothen, Griechen und Langobarden in Jtallen. 287 
lich von ‘den? byjantiniſchen Kaifer Zeno veranlaßt; nach 
Italien auf, befiegte bei Ravenna, (493) den Ddoacer, 
— ließ ihn hinrichten. Die Oſtgothen breiteten ſich uͤber 
den groͤßten Theil von Italien aus. Der Gib des netten 
Reiches, dad von ber: Donau bis an die ficilifche Meer⸗ 
enge reichte, war -Berona. Dad fanf ed bald wieber mady 
Theoderichs Tode (526). 
: Denn nad) dem Tode deſſelben ernenerte ber griechi⸗ 
ſche Hof feine alten Anſpruͤche auf Italien. Zwei Feldherren 
des Kaiſers Juſtinian, Belifar. und Narſes, von denen ber 
erſte bereit (53%) dab vandalifche Reich in Afrika zer- 
flört: hatte, erſchienen (535) in Stalien, und Narſes machte, 
nach . einem 27jährigen Kampfe zwiſchen den: Griechen und 
Oſtgothen, Italien (554) zur Proviny des byzantias. 
niſchen Reiches, unter. dem Namen des Exarchats. 
Der griechifche Statthalter ſchlug nicht in, Rom, ſondern in 
dem, der griechifchen Küfte nähern, Ravenna feinen Re 
‚gierungäfi tz auf. Narſes bekleidete bis 567 dieſe Bürde, wei - 
eine Hofkabale feine Zuruͤckberufung bewirkte. 
Hatte ſein militaͤriſches Anſehen bis dahin die in Date 
naonlen wohnrenden Langobarden abgehalten, in Stalten 
einzufallen; fo erfhienen fie num (368) im obern Stalien. 
Ihr König Alboin wählte, nach ber ſchnell audgeführten 
Eroberung diefed Landes, Pavia zu feinem Regierungöfige: 


Langobarbifche Geſetze und Verfaſſung verbreiteten fih in al“ ' 


len befiegten unb ben Griechen entriffenen italienifchen. Erb: 
ſtrichen; dad Lehnsſyſtem Fam mit den Langobarben über. 
alle von ihnen beſetzte italiihe Länder; langobardiſche 
Horzoge tegierten an ber ganzen Weftfeite Italiens 
bis ‚hinab zur -füblichen. Spitze befielden, und. wurben, be 
der Schwäche der Könige in Pdvia, beinahe ganz unabhän: 
gig. Nur am adriatifhen Meere erhielt fi dad ge: 
fhmälerte Exarchat, zu welchem auch bie Städte Rom 
und Neapel gehörten. — Doch erhohlte fih unter dem 
Könige Aiſtulph (ſeit 752) dad. geſchwaͤchte Iombarbifche 
eich von neuem. Gr machte den Verſuch, die Griechen ganz 
aus Italien zu verdrängen, indem er bie noͤrdlichen Ber 
fiuungen des Erarchats eroberte und mit ber Lombar⸗ 


188 nn. - Bünfher Belbraum.. 


bei: verband. Daburdh kam er mit dem roͤmiſchen Bifchoffe, 
wecchem bie artaniſchen Langobarden ohnehin abgeneigt waren, 
in: Streit; beſonders weil dieſe Biſchoͤffe, bei der Schwäche 
wer. Crarchen, mehrere Theile des Exqrchats ‚für, ben. roͤmiſchen 
Stuhl an. fi. gebracht Hatten. Der neue König ber — 
Im, Pipin, nahm ſich aber des roͤmiſchen Stuhles an, und — 
noͤthigte den König der ⸗Langobarden zu dem SBerfprechen,. 
dieſe Wefigungen wieder herauszugeben. Doch bewirkte ben 
erneuerte Kampf darüber unter Aiſtulphs Nachfolger, Defis . 
derius (774), die gänzlihe Auflöfung der MEERES 
diſchen Herrſchaft durch Karl den Großen. | 
‚Lad. Ant. Muratori, rerum italicarum seriptores, 
ab.A. 500.— 1500. XXVIII Voll, Mediol. 1723 
sqq. Fol. — Annali d'Italia del principio delP 
“era volgare fino all’ anno 1500, 8 Voll. Mil. 
1744 qq. 4. Mit Fortfegung bie -1749. Venet, 
8 Voll. 1750. A Zeutfh mit Vorrede v. Joͤch er. 
9%H Leipz 1745 ff. 4 _ 
‚ Car. Sigonius, historiarum de occidentali imperio 
Pbri 20, et de regno Italiae libri 20. Frane. 1591. 
“ Fol, (geht von den Langobarden bis 1286.) 
Geo. Sartorius, Verſuch über die Regierung der Oftgothen. 
Hamb. 1811. 8. | 
3.0.8. Manfo, iM: des oſtzochiſchen Reiches in Itallen. 
Bresl. 1824. 8 
| sr. Ehſtn. Aug. Haf fe, die Gefchichte der Bomkardel. 4Bbchn, 
‚ (das 4te in 2 Astheilungen.) (auh Th. 12 der bifter, 
Taſchenbibl.) Dregd. 1826 ff. 8. 


— 
Das fraͤnkiſche Reich in Gallien. 


Der germaniſche Voͤlkerſſamm der Franken wohnte waͤh⸗ 
rend der letzten Stürme, die dus römifche Reich trafen, am 
Mittelcheine. Sein Befehlshaber und Heerführer war Meros 
v&us „defien Sohn, Ehilderich, mit dem Stamme an ben 
- Niederrhein zog. Thm folgte in der Befehlshaberwuͤrde (461) 
fein Sohn Chlodowig, der ben Weberreft der roͤmiſchen 
Macht in Gallien durch die Beſiegung des Syagrius bei 
Sotffonsd (486) vernichtete, und dad Frankonreich im 


Dos feine Main: Gate ZZ .) 


Sattten füiftete: Er machte darauf (491) vie Thuͤringer 
zindbar, uͤberwand die Alemann en, welche Käln belagerten, 
in der Schlacht bei Zülpich, unterwarf ſich ihre Gauen am 


Kheine, und ging (496) duch bie Taufe zum. Chriſten 


thume über. - -Die Befigungen der Weſtgothen im. 
Gallien verband er (500) mit feinem bedeutend vergräßertets 


Staate, und die Burgunder nöthigte ev zum Tribute. Er 


flarb zu Paris (S11) , vielleicht zu früh für noch größere — 
auf Italien. ’ 


unter ſeinen Nachfolgern, den Megenten aus der‘ merds — 


vingiſchen Dynaſtie, verfiel dad Reich, das in Auftra 
fien und Neuftrien getheilt war, obgleih noch in ben tere 
ſten Zeiten nach Chlodowigd Tode das thuͤringiſche Mech 
von den Franken und Sachſen (531) gemeinſchaftlich zerſtoͤrt, 


und (534) ganz Burgund von ben Franken etobert warb. 


Durch bie Teilung Thüringens zwiſchen beiden Siegern ward, 
ber Grund zu- einem langwierigen Kampfe zwiſchen denſelben 
gelegt. Dad eroberte Burgund aber ' behielt feine bisherige 


Verfaffung, und warb ald ber, britte wefentliche Theil ber 


fraͤnkiſchen Monarchie betrachtet. - | . 
Das durch ſchwache Negenten und innere Unruhen ges 


Ä ſunkene ſtaͤnkiſche Reich erhohlte ſich ‘wieder, als das erſte 


Staatsamt in demſelben, ‚die Wuͤrde eineb Major Domus, 


eeit 687). durch Pipin von Herſtal in allen drei Reichen 


erblich warb, und drei Männer von entſchiedenen militairi— 


ſchen und Regierungstalenten, Pipin von Herſtal, Karl 


Martell und Pipin der Kurze, unmittelbar aus dieſer 
Familie auf einander folgten. — Unter Pipin von Her⸗ 
ſtal wurden die Alemannen und Bayern beſiegt, und 
die riefen zinbbar. Kari Marteli (feit 714) ließ von 


neuem, bie Nlemannen, Bayern, Zriefen- und. Sachſen bie _ 


Ueberlegenheit ber Franken fühlen, und „belämpfte (732) bei 


Poitäaers eine große Maffe von Arabern, die von Spa⸗ 


alen aud über die Pyrenaͤen, unter Abderrhamans An⸗ 
Faͤhrung, in Gallien eingedrungen war” — Schon ihn lub: 
der roͤmiſche Biſchoff nach Itallen zum Schutze gegen die Lan⸗ 
gabarben: an, - zu: einem Bug; welchen: —— der. Kurze 


pet 
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Auföführle, der den König der — beſiegte. Hatte _ 
dei Papft Zacharias durch dieſen fehnfifchen Major Domus 


. die Wiederherftellumg feier bedrohten -Nechte gewonnen; fo be 

. fläfigte nun auch ber Papſt Piprms Thronbefteigüng ih 
FSrankreich. Der legte Merovinger Childerichs ward 
(752) auf dem Reichstage zu Soiſſons des Throned 


entſetzt und ind Kloſter geſchickt, und Pipin beftleg dur | 


die Wahl des Volkes und der Großen des Reis 


ches den Thron., Der nee Papft Stephan 2 false _ j 
ihn und feine beiden. Söhne, Karl und Karlmann, . 


und ertheilte dem fraͤnkiſchen Könige das vömifche zes 
Pipin aber. befiegte- Dagegen ’ den Feind des Papfles , 


- König der Langobarden, Aiſtulph, und ſchenkte bem = 


bie witbereroberten Theile des Earchats Pipin ſtarb M 
Sept. 768. 
9 Ders; S wicht⸗ ber Werovingiſchen Hauenie 
Hannov. 2819, 8. 


Gerl. $ Be) N 

v Dad Bypantinifige Reis, ‚ 
Qu elle n {vom Tten bis zum löten Jahrhunderte j: 
Soriptores historiae byzantinae 42 T. Paris 1645 


sqg. Fol, — 28T. Venet. 1729 sqq. Fol. Qülfte, 
mittel: le Beau — Gibbon.) 


150 tief auch daß bypantinifce eich in dieſen Beitm ger - 


funfen war, und fo ſchnell bie. Regenten beffelben unter den 
Maͤnken ber Pfaffen, der. Berfchnittenen und ber Weiber einan⸗ 
der verbrängten; fo war es ihm ˖ doch oft gelungen, bie Zuͤge 
der rohen Wölkerfchaften, welche damals im europäifihen Suͤ⸗ 
den neue Wohnfige- fuchten, von feinen Grenzen abzuleiten, 
md fie zum Vordringen gegen die Provinzen bed abendlaͤndi⸗ 
ſchen Reiches zu veranlaffen. Dem rohen und befpotifchen 
Kaiſer Leo war (E21) Anaſtaſius 1 auf dem Ahrone’ges 
folgt, auf welchem ihn ber tapfere Präfertus Prätorio Juftk 
nus beichüste, der fih vom Schweinehirten zur erfien mili⸗ 


taͤriſchen Würde des Staates emporgefchwungen hatte, Er 


0 
> 
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Das Öngankinifche Bei, — MR 


i belieg ſogar (318— 527) den Thron, und nahm, kurz vor 


ſeinem Tode, feinen Ente Auftinian.l: zum Mitregenten 
an. Unter dieſem warb nicht mur bad vandalifche Reich 


in Afrika von Belifar (534) erobert, fondem auch Ita 


lien den Oſtgothen enteiflen, und Provinz von By 
zanz (Exarchat). Zugleich furgte der Kaiſer für die Ger 


fesgebung und Rechtspflege, indem er durch feinen 


Ä berühmten Kanzler. Tribonian "unb andere Rechtsgelehrte 
‚eine Compyitafion der, römifchen Geſetze entwerfen ließ, die den 
Namen des juſtinianeiſchen Geſetzbuches erhielt. — 
Dem byzantiniſchen Reiche warb aber feit dem ſiebenten Jahr⸗ 
hunderte die Nachbarſchaft der neugeflifteten Macht der Ara⸗ 
ber gefährlich. Schon Conſtans 2 verlor an fie (642 — 


868) Cypern, Rhodus, Aegypten "und bie übrigen 


_afritanifhen Provinzen. Unter dem Kaiſer Eonflans 
tinus 4, der. von 668 an.tegierte, konnte bie Hauptſtadt 


bed Reiches felbft (672) gegen vie ſiegreich vorbringenden 


‘Araber, welche berekö die aſi atiſchen Provinzen des byzan⸗ 
tiniſchen Reiches erobert hatten, nur durch das griechiſche 
Feuer gerettet werden. — Noch einmal wurden bie Araber 
unter dem Kaifer Leo Iſauricus von Konflantinopel zus 
ruͤckgeſchlagen, unter deffen Regierung die fogenannte Bil 
derflürmerei ausbtach, ald er (726) alle- Bilder :aud den 
Kirchen. feineb Reiches zu entfernen befahl; ein Befehl, ber 


den: abergläubigen. Poͤbbel zu, den’ ‚wilbeiten Auftritten erhibte. 


Sein Sohn‘ Conſtantinus5 verlor das Exarchat gegen 


die Langobarben unter Aiſtulph; auch flieg die Entfremdung 


zwiſchen Byzanz und Italien theils durch den Streit zwiſchen 
dem roͤmiſchen Biſchoffe und dem Patriarchen zu Konſtanti⸗ 
nopel um den Primat, theils durch die Siege ber, Fran⸗ 


* 


ken in Italien immer höher, bis endlich Karl der Große, . 


— durch die Wiederherſtellung der abendlaͤndiſchen Kaiferwürbe 
(800 n. C.), die Trennung — Weſten von dem Dfen _ 


— nf immer beroirfte. 


CHfipb. Schloffer, Geſch der — Kaffee 


8 ” 
*des oſtroͤmiſchen Reiches. Frankf. am M. 1812. 8: 


Fallmeraper, Berichte More’ {m Mittelälter. Li i 
© Eh 1830, 8. En 


| ES 
2. Wifler gettarm. 
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‚Araber. Stiftung des Khalifats. — 


Woͤhrend das byyzantiniſche Reich immer tiefer in fich 
ſelbſt verfiel, und im Abendlande Die germanifchen Voͤlker 
neue Staaten in ben ehemaligen vömifhen Provinzen bildez- 
ten, ging — im fiebenten Jahrhunderte — von ber Wuͤſte 
Yrabiend eihe neue Religion und Weltherrſchaft. 
aus. An die Spige der einzelnen arabifchen. Ndmadenſtaͤmme 
ſtellte fih Mahomed, ein talentvoller Mann, der im Geifte 
‚ feines Volles und ſeines Beitalter8 betrachtet werben muß, 
wenn man bie Verbreitung feiner neuen Religion, bie zunaͤchſt 
auf die Verehrung eines einigen Gottes und auf 
‚die Anerfennung ded Mahomeds, als des lebten und bes' 
glaubigtftert goͤttlichen Propheten, gegründet war, als wohl⸗ 
thätig unter abgoͤttiſchen Voͤlkern und zwar in einen Zeital- 
ter erkennen will, das die heftigſten Religlonsſtreitigkeiten, 
Ketzerverfolgungen, Sektenſtiftungen, und ein uͤberhandneh⸗ 
mender elender Ceremonien⸗ und Bilderdienſt Bezeichneten. — 
Die Verfolgung, welche Mahomed Anfangs von ſeinen 
Landsleuten erfuhr, noͤthigte ihn zur Flucht (16. Zul. 622 — 
Hedſchra — Anfang der arabiſchen Zeitrechnung) 
‚yon Mecca, und gab ihm dad Schwert in die Hand, mit 
welchem er fiegreich die neue Lehre verbreitete, Die in dem 
heiligen Buche der Araber — dem Koran — enthalten iſt. — 
Mahomed felbft flarb an den Wirkurigen eines langfamen 
Biftes-(17. Jun. 62%). SE, 
Durch die Siege und Eroberungen der Bekenner ber 
neuen Lehre (des Islam) ward diefelde ſchnell und weit 
: über Aſien und Afrika verbreitet. ‚Ar Kurzem hatten’ Maho⸗ 
meds Nachfolger und Stellvertreter, die Shalifen, Sy 
xiens (638) und Paläflina’s fi bemädytigt. Das (762) 
neugebaute Bagdad flieg ald Sig der neuen Weltherrſchaft 
empor. Nach der Bezwingung des perjifhen Reiches 
ward (640) Aegypten unter dem Khalif Omar erobert; 
doch wechlelten mehrmals - bie regierenden Familien im Khali⸗ 
fate. Gelbft bis Indien drangen bie Araber. ſiegreich vor, 
To wie fie fi über das nördliche Afrika verbreiteten, 
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und von da (711) nah Spanienübergingen, wo fie die 
Weſtgothen heſitegten, und. wide, blühende kleine Reiche 
‚ dafelbft begründeten. — Konftantinopel konnte gegen 
bie Araber hur durch das griechiſche Zeuer gerettet‘ werden; 
allein in Sicilien und Unteritatien festen ſich Er 
rere Horben derfelben- feſt, die von Afrika? aus daſelbſt lande⸗ 
ten — Von dem Verſuche, den Iölam auch, nach Gallien 
und Teutſchland zu verpflanzen, warb. bie a3 Spanien auf: 
gebrochene arabifhe Horde: durch Karl Martelte Sieg 
bei Poitierd (732) abgehalten. r 
Eine kurze foftematifche Darftellung der Lehren des Korang, : 
Te in Ehſtn. Dim. Bed’s Leber. von Mutadgea 
| d' Ohſſons Schilderung bes othomaniſchen geſchet 
(Leipz. 1788), Thl. 1, S. 533qſ. 7. 
K. E. Oelsner, Mahem·d Darſtellung · des Linfluſſes fee 
= ee au bie Poͤlker des II Se, 
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Von Karl dem Franken bis auf die Euttung 
von Amerika. 


von 768 bis 1492. 
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224. 
Regierung Karls des Großen. 


' Eginhardi vita Caroli M. beim du Chesne: T. 2. 
‘ 2.93 qq. N.E. cur. Bredow. Helmst 1806 8. 
‚Annales regum Francorum Bertiniani a Carolo 
Martello usque ad annum 882; ex vet. Codd, 
monasterii S. Bertini; beim du "Chesne, T. 3, 

p- 150 sqq. 


Annales Francorum Metenses (von 687 — 904) 5 


beim du Chesne, T. 3, p. 262 sqg. 


Via Pipind Tode (768) beftieg -Karl der Große ben 
Thron von Auftrafienz doch verfchaffte ihm der Tod ſei⸗ 
ned Bruders Karlmann (771) auch die Herrichaft in Neus 
firien, als ihn das Volk von Neuflrien, mit Uebergehung 
der Söhne feined Bruders, zum Könige wählte. Diefe begas 
ben fich mit ihrer Mutter, einer langobarbifchen Prinzeflin, zum 
Defideriusd, dem Könige ber Langobarben, an deffen Hofe 
fich mehrere mißvergnügte Franken verſammelten. 

Bevor aber Karl den Krieg gegen die Langobarben ers 
öffnete, begann (772) fein Kampf mit den Sadfen, mit 
welchen ſeine Vorfahren bereits lange geſtritten hatten. Es 
war ein Voͤlkerkrieg, veranlaßt durch den Haß zwifchen 
den, Franken und Sachſen, welcher ſchon feit einigen Jahr⸗ 
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hunderten . beftand. Karl wollte die Sachſen — 
und durch bie Einführung des Chriſtenthums bei 


denſelben ſich ſeines Sieges deſto mehr verſichern. Doch ge⸗ 


lang ed ihm erſt nad einem 3hjaͤhrigen aaa die Macht 
dieſes tapfern Volles zu brechen. 


Leichter warb ihm die, Atıflöfung des lang obardi. 


{hen Reiches. Der König deffelben Defiderius beune 


ruhigte dad päpftlihe Gebiet, als es ihm Papft Hadrian 


abſchlug, die nachgelaffenen Söhne Karlmannd zu Königen 


von Neuftrien zu ſalben. Hadrian fuchte gegen die Lango—⸗ 
Barden die Hilfe Karls, weil diefer Patriciud von Rom war. 


- Karl ging (774) über die Alpen, und belagerte den Defi- 


derius in feiner Reſidenz Pavia, wo er fi) ihm ergeben 
mufte. Er farb in einem fraͤnkiſchen Kloſter; die Langode 


barden huldigten Karin, der zwar die langobardiſche Krane 


mit der franfifchen verband, den Langobarden aber ihre Ver: 
faffung und Rechte lief. In Rom beflätigte er (774) 


- feinem Freunde GHadrian die pipinifhe Schenfung — 


"Eingeladen von zwei arabifhen Fuͤrſten in Spanien, 


die feine Huͤlfe fuchten, ging Karl nad Spanien, und um: 
terwarf fi) dad Land bis an den Ebro (178) unter dem 
Namen der fpanifhen- Marl: 


In dem‘ erneuerten Striege gegen bie Sachſen nahm 
zwar, der Anführer derfelben, Wittelind, (785) die Laufe 
anz die Sachſen aber waren ber Oberherrfchaft der Franken 
und der Abgaben an bie Geiftlichkeit fo ungewohnt, daß iht 
wiederhohlter Kampf gegen die Franken bis 803 fortdauerte, 


wo endlich der Friede auf die Bedingungen gefchloffen ward! 


daß die Sachen mit ben Franken zu Einem Volke mit 
gleichen Rechten und Worzügen vereinigt würden, das Chris 
ſtenthum annähmen, von allem Tribute befreit wären, und 
blos an die Geiftlichfeit den Zehnten zu entrichten hätten. 


Shen Früher warb der Herzog Taffilo.von Bay 


ern, ber feinen dem ‚Könige Karl geleiſteten WBafalleneid - 


brach, und mit feinen öftlichen Nachbarn, ben Avaren, in 
ein Buͤndniß gegen Karl trat, von diefem beit iegt (788), und . 
in ein franfisched Kloſter gefhict. Karl, hob die herzogliche 


& 


196 F Sechſter Zeitraum. 


Wuͤrde in Baäpern * auf, und flellte bios Strafen zut 
Verwaltung des Landes an. Die Avaren aber, Taſſilo's 


Bundeögenoflen, bie einen Einfall in Bayern wagten, befiegte 
Karl in ihrem eignen Lande, von welchem’ er ben Strich bis 
"an ben Einfluß des Raabfluſſes in die Donau, unter dem 
Namen der oͤſtlichen Mark, mit Teutſchland (796) ver⸗ 
einigte. — Auch die — Oſtſee, auf dem rech⸗ 
ten Elbufer und in Boͤhmen beſiegte er, und machte einige 
berfelben- zinsbar; ihre Länder ſchlug er aber nicht zu Teutſch⸗ 
Ind, weil von ihm die Elbe ald die natärlihe Oft 


‚grenze Teutſchlands feflgehalten ward. In ben legten 


Jahren feined Lebens hatte ex gegen die von ber -jüfändifchen 
Küfte ansfahrenden feeräuberiihen Normänner zu Km 
pfen, gegen deren. König Gottfried er bie Grenze an 
der Eider befeftigen mußte. - 

Ein Aufſtand mehrerer vornehmer Römer gegen ben Papſt⸗ 
"eo 3 nöthigte diefen, Karls Huͤlſe zu ſuchen. Karl ſeloſt 
sing nad Rom, ‚über welche Stabt hie byzantinifchen Kai⸗ 
fer zwar fich immernoch die Oberhoheit anmaßten, deren 
Schusvoigt aber Karl als Patricins war. Nachdem 
er den Papft Leo wieder. eingefegt hatte, feierte er: bad Weih⸗ 
nachtsfeſt des Jahres 800 in der Peterskirche zu Rom. In⸗ 
dem er am Altare fein Gebet verrichtete, ſetzte ihm Leo _ 
die Kaiferkrone auf, und das verfammelte Wolf rief ihn 
zum Kaifer aub. Go wurde buch ihn bie römifhe 
Kaiferwürde, die feit dem Jahre 476 geruht hatte, ‚er: 
neuert, und Karl war dee erſte teutfche dürft, dee. 
bus römifhe Diadem trug. Seit -diefer Beit bediente er fich 


des Patriciustitels nicht mehr, und ſpaͤter erfannte ihn auch 


ber Hof von Byzanz in der neuen Würde an. 
Doch Karl ber Große war nicht blos. Regent und Col 


. batz er liebte auch Wiſſenſchaſten und Kuͤnſte, und that für 


=” Sur Seh. Bayerns: Feßmaier, Geſch. von Bayern, Bandsh. 





4804. 8, — Gene. 3ſchokke, Bayriſche Geſch. 4° Thle. Aaran, 
41813 f. 8 N. A. 1821. — Andre, Buchner, Gefch, von Bayern, 
aus den Quellen bearbeitet. 4 Thle. Regensb, 1821f. 8, — Konr, 
Mannert, die Geſch. Bayerns, nah) den Quellen und andern 
vorzuͤglichen Hilfemitrein, 2 Ahle. veipz. 1826, . — 
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ihren Anbau und fr ihre weitere Verbreitung In feinen ‘Reiche 


led, was ihm möglich. war, Er fliftete Kloſterſchulen in 


der Nähe. von „neuangelegten Bisthümern, die nicht fette : 


, Pfeünben für geiftliche Unthäfigkeit feyn, durch welche viel: 
mehr die Hortfehritte feiner Völker in ber geiftigen und = 
gioͤſen Bildung befördert und gefichert werden follten. _ 


gleihem Zwecke wirkte die von ihm gefliffete Hof nn. i 


welcher er ſelbſt als Mitglied angehoͤrte, und an deren Spitze 
er den gelehrten Alcuin ſtellte. 
Nicht minder ſorgte er fuͤr die Einheit und Zweckmaͤßig⸗ 
Beit in der Staatsverwaltung ber einzelnen Provinzen feines 
Reiches. Er brach die Macht übermäthiger Vaſallen, als er 
bie einzelnen Länder feined Staates blos durh Grafen, Die 
feine. Statthalter und Richter, und deren Würden keinesweges 
erblich waren, verwalten, dagegen aber die herzogliche Wuͤrde 
eingehen ließ. Damit er ſich aber auch überzeugte, ob bie 
Geſetze und dad Mecht in feinem Weiche pünctlich. vollzogen 
würden, fandte er von Zeit zu Zeit. Abgeprdnete (missi regii) 
in die einzelnen Provinzen, die fih ‚von dem Betragen ber 
‚ Böniglichen Statthalter und ber Geiſtlichkeit unterrichten , bie 
Beſchwetden des gemeinen Mannes annehmen, und dem Koͤ⸗ 
nige die Ueberſicht über die innen Verhaͤltniſſe der hereifeten 
Provinz mittheilen mußten, Viele - feiner zeitgemäßen und 


ihrer Zwecke entfpsechenden Gefehe enthalten bie —— 


Capitularien des großen Kaiſers. 


Steph. Baluzii capitularia rogum Francorum, Voll 
Paris, 1677. 8. 


DD. Hegewiſch, Verſuch einer Gefchichte Kalſer Karls 


des Großen. Leipz. 1777. 8. N. A. 1791. 

Hans, Karl Dippoldt, Leben Kaiſer Karls des Großen, 

Tuͤb. 1810. 8. 

® G. Bredom, Kad ber Große, wie Eginhart ihn‘ be⸗ 


ſchrieben, die Legende ihn dargeſtellt, Neuere ihn beurtheilt 


haben." Altona, 1814. 8,- 


3. Weigel, Betrachtungen üͤber Zeutfchland. Von ber let⸗ 


ten Hälfte des achten bi6 zur erften des dreizehnten Jahr⸗ 
hundert, oder von Karl dem Großen ia auf Sriedrich 2. 
Leipz. 1828. 8. 


I. 5 Böhmer, zegesia in 
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Larolornm. Die Urkunden se Aollnger in 
kurzen UP if. am M., 1833. 


75. a 
Karolinger. 2 


N ithard, de dissensionibus filiorum — pii; 
(von 817-843) beim du Chesne, T. 2. p.351 gg. 

Regino, Chronicon ; (geht bis 907) beim Pistor. 
T. 1. p. 1 qq. 

‚Ueber Karls neuer Schöpfung hätte nach ſeinem Tode 
ein Geiſt von aͤhnlicher Kraft walten muͤſſen, wenn ſie nicht 
ſinken ſollte. Der einzige von ſeinen Soͤhnen, der ihn uͤber⸗ 

lebte, Ludwig der Fromme (814—840), war zwar 
gurtmuͤthig und frömmelnd., beſaß aber feine von den ausge⸗ 
zeichneten Regierungdeigenfchaften feined Vaters. — "Eine 
mißverſtandene Liebe zu feinen Söhnen veranlaßte ihn, ſchon 
im Jahre 817 das Meich unter diefe drei Söhne, Lothar, 
Pipin und Ludwig, zu theilen, Als er nun aus feiner 
zweiten Ehe nody einen Sohn, Karl den Kahlen, erhielt; 
fo ließ er fih von beffen Mutter bewegen, zu Gunften biefes 
Spätlings bie erſte Thellung zu verändern (829). Darüber. 
brach ein wieberhohlter Kampf. der Söhne gegen den Water 
aus, In welchem er mehrmald ihr Gefangener ward. Mei 
feinem’ Tode (840) wor bereitö fein Sohn Pipin geftorben, 
und als Lothar und Karl ihren Bruber Ludwig bei ber 
Theilung des Reiches beeinträchtigen wollten; fo kaͤmpfte bies 
fer gegen fie bis. zu dem berühmten Bertrage zu Ver: 
— Dun (Aug. 843), in welchem Lothar, der Kaiſer, Italien 
und Lothringen (die Länder zwifchen dem Rheine und ber 
Schelde, .und vom Urfprunge der Maad an, bis zum Ein: 
fluffe der Saone in die Rhone und bis and Mittelmeer), 
Karl das eigentlihe Frankreich, und Ludwig Teutſch⸗ 
land dieſſeits des Rheins, und auf dem linken Rheinufer 
die Staͤdte Mainz, Worms und Speyer mit ihren Ge⸗ 
bieten erhielt. So ward, ſeit dieſem Vertrage, Teutſch⸗ 
land ein eignes und ſelbſtſtaͤndiges, von der übrigen 
fränfifchen Monarchie getrennte, Reich. | 
Ludwig ber Teutſche, wie er feit biefer Zeit hieß, 


. 
— 
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nt Rarolinger. —— 19 
(+ 876), Hatte g gegen die Slaven -und- Rormänner harte: 


Kämpfe zu beftehen, und um die Grenzen feines Heiched zu. . - 


beden, ftellte er Mark: (d.i. Grenz) grafen an, welde. 
dad Wordringen ynd die Einfälle der. unruhigen benachbarten. 
Voͤlker zuruͤckſchlagen ſollten; auch, erlaubte er den groͤßern 
Vaſallen, deren Beſitzungen den Angriffen und Raͤubereien 
der Nachbarn am meiſten ausgeſetzt waren, Burgen inner⸗ 
halb ihrer. Beſitzungen anzulegen. Je ſchneller aber die Zahl 
dieſer Burgen ſich vermehrte; beflo nachtheiliger wurden fie. 
“ für die teutſchen Könige, weil fie die ‚Unabhängigkeit und den 
Trotz der großen Wafallen beförderten, und das ZFauſtrecht, 
oder die Selbſthuͤlfe dieſer Vaſallen in Kaͤmpfen gegen ein⸗ 
ander -felbft, nicht blos beguͤnſtigten, ſondern auch Jahrhun⸗ 
derte hindurch in Teutſchland erhielten, 

Nach Ludwigs Tode (876) mußten feine brei Söhne, \ 
Karlmann, Ludwig der. jüngere, und Karl der 
Die, weiche das väterliche Reich in drei Theile, Bayern, 
Kranken und Alemannien, getheilt hatten, gegen ihren- 
Oheim Karl den Kablen von Frankreich kämpfen. _ 
der fih nicht nur Italiens bemächtigt hatte, fondern auch 
den teutfchen Antheil von Lothringen gewinnen wollte. Nach 
deſſen Tode (877) warb zwar Karlmann zum Könige von 
Stalien gewählt; ; er flarb aber bald darauf (880), und hin⸗ 
terließ einen natürlichen Sohn Arnulph, der blos Kärn- 
then erhielt. Als nun auch Ludwig (882) ohne Erben 
flach; fo vereinigte Karl der Dide, der im Jahre 881. 


bereitö die Kaiferwürde und Italien an fi gebraht 


hatte, bie gefammten teutfchen Zander, und warb zugleich, 
“mit Uebergehung Karld des Einfältigen, ald König von 
Frankreich (884) anerkannt. Doc Karls bes Großen. 
Geiſt ruhte nicht auf ihm, und die teutſche Nation 
wagte es ſogar, ihn (887) der Regierung zu entiegen, 
und Karlmannd Sohn, Arnulph von Kärnthen, zum 
Könige von Teutfchland zu wählen. Arnulphs Regierung 
(888 — 899) verfloß unter beftändigen Kämpfen. Zwar be 
fiegte er die jährlich in Teutſchland einfallenden Normänner; 


. allein gegen bie mächtigen Slaven in Mähren rief er den 


(ums Jahr 889) im Lande am Fuße der Karpathen einge: 
| ö 


200 *.ESechſter Beitranm. 


— nomabifchen Volksſtamm der — (Um: 
garn) zur Hidfe, ber nicht nur einen großen Fheil bed maͤh⸗ 
riſchen Reiches ſich zueignete, ſondern auch kurz darauf die 
Ruhe, und Sicherheit Teutſchlands felbft bedrohte. In Ita⸗ 


lien bezwang er zwar ‚die Uſurpatoren, die ſich um bie itali-⸗ 


ſche Koͤnigswuͤrde ſtritten, auch ließ er ſich (896) vom Papſte 
Formoſus zum Kaiſet kroͤnen; fein baldiger Tod aber, und" 


dee Unruhen, bie in Zeutfchland barauf ausbrachen, Ienkten 


den Blick feiner Nachfolger bis auf Dtto J von Stalien ab, 
wo ber Kampf mehrerer Gegentänige um bie italiſche 
Krone fortdauerte. 

Nach Arnulphs Tode ward (899) fein fechäjähriger Sohn, - 
Sudwi g das Kind, von den Zeutfchen zum Könige erklärt. 
Woaͤhrend dieſer Negierung erweiterten. die großen "tentichen 
Waſallen ihr Anſehen bedeutend, ob fie gleich bereit anfin· 
gen, unter einander ſelbſt in ihren Beſitzungen und Burgen 
ſch zu bekämpfen. Auch litt Teutſchland, Tchon ſeit dem 
Jahre 800, ımter den werheerenden und jährlich wiederhohl⸗ 
ten Sügen ber Ungarn, bie ihre Spuren mit "Brand, 
Mord und Wegfuͤhrung zur Sklaverei bezeichnelen. — ' Mit 
Ludwigs Tode (24. Sept. HAL) erloſch frühzeitig daB Kargs 
lingiſche Haus in. Teutſchland, und die Teutſchen übergin: 
gen, bei der Wahl. feines Nachfelgerd;, die” fchwachen und 
uxnfaͤhigen KRarolinger'in Frankreich, die noch auf Dies 
fen Throne bis zum Yahre ‘987 vegetirten, wo der legte der⸗ 
ſelben, wie 235 Jahre fruͤher der letzte Merovinger von Pi⸗ 
pin, ind Kloſter geſchickt ward, worauf mit Hugo Gapet 
eine neue Dynaſtie begann. — Doch war, während biefer 
Zeit, Frankreichs Umfang und Macht durch bie‘ beiden neuen 
‚burgunbifcen: Reiche fehe geſchmaͤlert worden, welche 
Died» und jenſeits des Jura vom Grafen Bofo von Pros 
vence (879), und von Rudolph (888) geftiftet, bereits... 
. aber 938 unter dem Namen des arelatiſchen Koͤnigreiches 
(nach der Hauptſtadt Arles genannt) zu Einem zu 
wieder vereiniget wurden, 


D. 9. Begemifch, Geſch. der fraͤnkiſchen —— von 
dem Tode Karls des Großen 516 zu dem Abgange ber 
Sarolianıe Hamb. und Kiel, 1779, 8 


%, 


Teutſchland unter — 1. 201 
| or WW. | 
 geuifätenp unter Konrab 1. 


(Quellen bis zum Sabre 1137: Witikind von Cordey 

‚(biß 937); Ditmar von Märfeburg (bis 1018); 

‚ Bippo (für Kontab 2)% Hermannus contractus 

(für bie Ditone und die beiden erften Salier); Adam 

von Bremen (für den-Norden); Lambert von. 

Afhaffenburg (für die Saller); Bruno (für bie 
Salier); der Ännalista Saxo (für die Salier); ber 

Chronographus Saxo (biö 1188); Otto von Frey⸗ 

u fingen (bis 1146); Cosmas .von — (für Bob⸗ 

— men, Meißen) u. a.) 


Rah dem Tode Ludwigs des Kindes eiı) wählten 
die Teutſchen, als der Altefte teutſche Herzog, Otto ber 
Errlauchte von Sachſen, bie Krone abgelehnt hatte, den von 
demſelben vorgeſchlagenen oſtfraͤnkiſchen Grafen Konrad I zu 
‚ihrem. Könige; allein die lothringiſchen "Großen unterwarfen 
fih damals den Königen von Frankreich. Seit. dieſer 
- Beit blieb Teutſchland ein Wahlreich. 

Konrads kurze Regierung (O11 - 919) war ſturmiſch 
Im Innen und nach außen. Die Ungarn wiederhohlten ihre 

„jaͤhrlichen Einfälle und Verwuͤſtungen, und mächtige Waſalleu 
traten gegen. den König au Am hartnaͤckigſten war es u 

Kampf gegen ben ‚Herzog Heinrich von Sachſen, ber 
‚feinem Vater Otto in den Allodialbefigungen und in ber ber 
zoglichen Wuͤtde folgte, dem aber der König ben Befig- zweier 
großen Lehen, Sachſens und Thüringens, nicht zuge 
fiehen wollte, . Doch. war Konrad edel genug, bei feinem 
Zope die Wahl der Weutichei ſelbſt auf Heinrich zu leiten, 
well Kiefer der maͤchtigſte und tapferſte Fuͤrſt Teutſchlands in 
jenem Zeitalter war; denn außer Th uͤringen, dad er beſaß 


\ 


md wozu ein Theil von Franken gehörte, reichte. fein Hers 


—zogthum Sachſen vom Harze bis an bie ——— und 
von der Weſer bis an die Elbe. 
J. Jac. Mascow, de rebus imperii R. G. a Con- 


rädo I usque ad — un ul — E. Lipa. 
1757.4. 


* Ri Späte Zeitraum. 


D. 9. — Geſch. der — von Koma 1 bis 
Deintih 2. Hamb. 1781. 


2 i / . J 
Saäfitges Kaiſerhaus in ———— 
>. Mit Heinrihl (919 — 936) begann das ſaͤchſiſche 


Regentenhaus in Teutſchland. Er verband von neuem . 


(923) Lothringen mit Zeutfchland, und ernannte ben 
Iothringifchen Grafen.Gifelbert zum Herzoge des "Landes. 
Die Ungarn noͤthigte er ( 122). durch die Gefangenneh: 
mung eines ihrer Anführer, zu einem n eunjährigen 
Bäffenftillftende, während welcher Zeit: er feine Teut⸗ 
fihen. in den Kämpfen gegen die Slaven Äbte, und gegen. fie, 
auf erobertem Boden, mehrere neue Grenzprovinzen 
ur mit feften Plaͤtzen, 3 . B. bie Marl Meißen 928, bie 
Mare Nordſachſen Be 934, und bie Mark 


. Schleswig 931, und neue Städte (3. 8. Quedlin⸗ 


burg, Nordhaufen, Duderftadt) anlegte, fo_wie er 
überhaupt durch die großen Wörrechte, Die er den Städte: 
 bewohnern, verlieh, die Abneigung der Xeutfchen gegen 
das Leben in Staͤdten zu heben ſuchte. Vielfach hatte er 
durch dieſe Bekriegung ſläviſcher Stämme feine Teutſchen 
auf den Kampf mit den Ungarn vorbereitet, als dieſe 
im Sahre 933 in zwei Heereöhaufen durch Meißen und hu: 


ringen gegen Sachſen hinſtuͤrmten. Die eine Maffe ward von ' 


I 


ben Sachfen ‚und Thüringern aufgerieben ; bie zweite ſchlug 
Heiniih bei Merfeburg, (934) in die Flucht, — Als 
aber diefer, Held und Begründer einer ‘neuen Ordnung in 
Zeutichland auch nach Stalien ziehen, und die italifche Krone 
erwerben: wollte, flarb er (2. Juk 936) zu Memleben. 
Ihm folgte fein Sohn Dttv1*) (936— 973), doch 
nicht mit des Vaters umjchließendem Geiſte. Otto überließ 
(ums Jahr 938) fein Herzogthum S ach ſen einem tapfern 
eingebohrnen Sachſen Hermann Billung, hatte aber in 
ſeiner eignen Familie mehrere Jahre mit ſeinen Bruͤdern und 
ſeinem Schwager, dem Herzoge Giſelbert von Lothringen, 
*) Tgt. Gthe. Voigtel, Geſchichte des teutſchen Reiches unter Otto 
dem Großen. Halle, 1802. 8, , 
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zu impfen, ber von dem Könige von. Frankreich unterſtůtzt 
ward. Als der geſchlagene Giſelbert auf-feinem Ruͤckzuge aus 
Teutſchland in dem Rheine ertrank, belehnte Otto den Grafen 
onrad von Worms mit Lothringen, und gab ihm feine 
Tochter Luitgard. Sein Sohn —* erhielt von ihm 
(949) das Herzogthum Schmaben, und ſein hinterliſtiger | 
Bruder, Der nach einer Ausſoͤhnung durch ihre Mutter, 
Bayern (97 ) Die neue. teutſche Staatsform ward 
unter Otto 1 immer — ausgebildet. Als teutſche Herzog⸗ 
thuͤmer erſchienen damals: Sachſen, Bayern, Franken, 
Schwaben, Lothringen und Thüringen. Die Mark - 
grafen von Meißen und Deftreich fliegen im Anfehen. 
Die Pfalzgrafen waren, weil die teutfchen Könige noch - 


keine bleibende Hauptftabt hatten, Auffeher über die in Teutſch⸗ 


land zerfiteuten koͤniglichen Palläfte, und umter den Buige 


grafen fland die Befagung einer Burg, die ihrer Verthei⸗ 
digung anvertraut war. Als Beloldung waren allen biefen 


koͤniglichen Beamten (denn anders koͤnnen dieſe Würden 


x 


in diefem Zeitalter nicht betrachtet werden,) Ländereien zur 
Benubung angewiefn. — In dem Lande der Wenden ftif 
tete Otto neue Biöthümer zu Brandenburg und Havel 
berg, und innerhalb dev Mark Meißen die ——— Meißen, 
Merſeburg Und Zeitz. 

Eingeladen von den Italienern, beſiegte St to ben Uſur⸗ 
pator Berengar2, und vermählte fih mit Adelheid, 


der Wiltwe des vorigen Königs Lothar. Im Jahre 951 


warb er zu Pavia ald lombardifcher König gekrönt. — 
Doch erregte dieſe zweite Ehe des Königs neue Mißver: 
fländniffe in feiner Samiliee Sein braver Sohn, Lu dolf 
von Schwaben, verband fich mit feinem Schwager, dem 
Herzoge Konrad von Lothringen, mehr gegen den 


raͤnkevollen Herzog Heinrich von Bayern, Otto's Bruder, ber 


Adelheids Gunft zu erhalten gewußt hatte, als gegen feinen 
Vater. Dennoch verloren beide (954) ihre Herzogthuͤmer; 
Schwaben kam an Burkhard, den Schwiegerſohn Hein 
richs von Bayern, und Lothringen warb in zwei Her- 
zogthämer, Ober: und Niederlothringen, getheilt. 
Der edle Ludolf farb bald auf ‚einem Feldzuge in Italien, 


- 20% — Sehfte Bi. | 
— er noch vorher mit dem aus Bothringen FREE 5 
ten Romab gegen-bie Ungarn auf dem Lechfelde | 1 

(0. Aug. 955) tapfer gekämpft hatte, wo die vereinte Kraft 
der Teutfchen dieſen Horben eine ſolche Niederlage beibrachte, | 
kaß fie feit dieſer Zeit "weiter Leinen Angriff auf. 
Teutſchland wagten. | | 

Ein neuer Empoͤrungsverſuch des Berengar führte 
Dtto 1 wieder nah Italien, mo er (961) vom. Erzbiihoffe * 
:von Maffand zum Könige von Italien, und (2. Febr. 

: 962) vom Napfte Sodann 12 in Rom zum-Kaifer gefrönt 
“ward, Seit diefes Zeit ging zwar, duch die Verbin: dung 
Italiens mit Teutfchland unser Einem Regenten, ein 
Schimmer itatienifcher Gultur auf Teutſchland über; allein 
Teutſchland verlor auch in den Kaͤmpfen uͤber Italien ſeine 
idelſten Juͤnglinge, und Teutſchlands Entwickelung und Schick⸗ 
fal hätte eine ganz andere Richtung, und der roͤmiſche Biſchoff 

auf die teutfchen Angelegenheiten nie einen fo großen Eins. 

Hug erhalten, wenn Dtto’ diefe Verbindung mit Stalin, wo- 2 
man bie Teutſchen haßte und fürchtete, vermieden hätte, — ' 
Otto's Lieblingswunſch, feinen Sohn und NRacfolge, Otto 

2, mit der griech iſchen Prinzeſſin Theophania vermaͤblt 

zu ſehen, ward noch vor ſeinem Tode erfuͤllt. — 

Die Regierung, von Otto 2 (973 — 3) verfioß uns 
- ter Stürmen ‚In Zeutfehland und Italien. Er mußte flreng | 
gegen feinen Vetter, den gegen ihn empösten Herzog Hein - 
ih von Bayern, verfahren; doch war ed Willführ, 
daß er feinem Vetter Otto von Schwaben auch noch 
(6078) das maͤchtige Herzogthum Bayern verlieh, der da⸗ 

Nash zum Beſitze zweier großen Lehen gelangte. — Mit 
Frankreich zerfiel Otto wegen Lothringen, und drang 
bis Paris vor, deffen Weritädte er verbrannt. — Im 
Stalien fuchte er feine Macht dadurch fefter zu begründen, 
daß er die Griechen aus dem Ueberreſte des Erarchats in 
Apulien und Galabrien verdrängen wollte. Diefe riefen aber  - 
(981) die Araber. von Siclien zu Hülfe, und fo ward _ 

- Dtto von beiden Völkern in Calahrien (13. Zul, 982) gänzs 
lich gefhlagen. Nur mit. Mühe konnte. er fih von der Ger’ 

fangenſchaft reiten. Doc hatte die Nachricht von feiner Nies 





— 
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derlage fo viel Dheilnahme erwedt, daß man auf einem Reichs⸗ 


tage zu Veroma, wo fein dtehaͤhriger Sohn zum Nachfolger 
erwaͤhlt ward, beſchloß, die Griechen und Naber anzugreifen, 
und ſelbſt Sicilien zu erobern, | 

Der frühzeitige Tod Otto's 2 (7; 988) brachte die 
Regentſchaft, waͤhrend Otto's 3 Minderjaͤhrigkeit, erſt in 
die Haͤnde der Mutter des jungen Königs, Theophania, und, 
nach deren baldigem Tode, in die Haͤnde der Großmutter deſ⸗ 
ſelben, der verwittweten Kaiſerin Adelheid In Bayern 


ward der dertriebene Heinrich (S0O) hergeſtellt, Kaärn 
then aber davon getrennt, und unter Hezilo zu einem 
eignen Herzogthume erhoben; auch erhlelt in dieſer 


Zeit Leo pold von Bamberg die Markgrafſchaft 
Deſtreich ) (die bis 1246 bei‘ feinem Haufe blieb, we 
daſſelbe erloſch). — Die ſlaviſchen Voͤlker an der Elbe 
regten Sich don neuem, und in Stalten riß bie - größte Unorbs 


gung ein. Der junge König, deſſen treffliche Anlagen bee | 


berühmte Gerbert gebütbet’hatte, brach (996) nach Italien 
‚auf, um ben Ufurpator Greicentius in Rom zu beſtrafen. 
Hier ſetzte er feinen Vetter Brand (Sregor5) auf dt 
paͤpſtlichen Stahl, und ließ fich ven ihm (996) zum Kaifer 
Irönen. Wahrſcheinlich würde er, bei längerm. Leben, den 
Sitz feiner Regierung feibft nach Rom verlegt haben, 
weil das Klima und die Eultur Italiens ihm zuſagten, befons 
ber als fein Lehrer und Freund Gerbert al Spivelter2 


inm Jahre 909 den päpfllichen Stuhl beflieg. Eine Verirrung 


⸗ 


ſeines Gefuͤhls war aber ſeine Liebe gegen Stephania, die 
Wittwe des in Rom hingerichteten Creſcentius, vie, als 
der Kaiſer ernſtlich an feine Vermaͤhlung mit einer byzantini⸗ 
ſchen Prinzeſſin dachte, ihm wahrſcheinlich aus Mache. und 
Eiferſucht ein Gift‘ bereitete, durch welches Otto (4, 
3002, frühzeitig hinwelkte. —ı Mit ihm erloſch ber Mannb⸗ 
ſtamm des faͤchſiſchen Kaiſerhauſes. 


K. Ludw. Woltmann, Geſch. der Kain in ber ſaͤchſt⸗ 
ſcgqgen Periode 2. 1. ‚Gu.1 





4) Be nz Ferd. Sqroͤtter, oͤſtreichiſche Gefchichte, 3 SH, Cthon tk 


2; fortgelegt von Raul.) Wien, 1779 f/0. 


t 


ME Seal geitraum. 
. Ang. v. Werſebe, Beſcheelbung ber; Gaue zwiſchen ei, | 
Saale und Unftrut, Weſer und Werra, inſofern ſolche zu 
DOſtphalen mit Nordthuͤringen und zu Oſt⸗Engern gehört 
° ‚haben, und wie fie im zehnten und eilften Jahrhunderte 
— ſind. Mit einer Karte. nn 1829.- 8 


78, 
"Zeutfäläm unter Heintih2 


| ueber mehrere Mitwerber um die teutſche Krone fiegte * 
Herzog Heinrich von Bayern (1002 — 1024). Waͤhrend 


feiner Regierung ‘hatte Teutſchland an feiner weltlichen. Grenze 


nichts von Frankreich‘ wegen Lothringen zu befürchten; . denn 


rinz vor Heinrichd Regierungsantritte war (987) Hugo 


Capet, nad Werbrängung des letzten Kazolingerd, zur Krone 
son Frankreich gelangt, deren Rechte Hugo gegen die Ber: 
ſuche mächtiger Vaſallen ſichern und aufrecht erhalten mußte. 
Dagegen hatte Heinrich gegen den Herzog. non Pos 
len zu lämpfen, defien Abfichten. auf den Erwerb von Bü 
men gerichtet waren, und gegen ben Markgrafen Harduin 


yon Jprea, welchen ein Theil ber Staliener, nah dem. Er⸗ 


jäfchen. bed fächfifchen Haufes, zum Könige von Stalien 
gewählt. hatte. Doc, konnte Harbuin ſich nicht gegen Hein⸗ 
sich behaupten, "und. ging (1015) ind Kloſter. — Wich⸗ 
fig. für die Vergrößerung Teutſchlands war der unter Hein⸗ 
rich eingeleitete Ruͤckfall des Koͤnigreichs Burgund. am 
Teutſchland. .Ein fhwacher, von’ feinen mächtigen Vaſallen 


. bebrängter, Zürft, der. König Rudolph 3, beherrfchte das 
mals das vereinigte dies⸗ und jenfelts bes Jura gelegene Bur 


gund, welches Helvetien, Provence, Daupbine, Franche⸗ 
Comté, Mömpelgard und Savoyen in fich begriff, und im 
Stalin ‚mit dem. lombarbifchen Reiche grenzte Rudolph 


 Batte ‚Beine Söhne; er beflimmte "daher feinem Better, dem 


Kaifer Heinrich (1016), ‚der ihm bie empörten Vaſallen 
hatte befämpfen helfen, die Thronfolge. Doc erlebte der 


u "Kaifer den wirklichen Anfall nichtz wohl aber befi iegte er 


(1021) die Griech en in ben Ueberreſten des Exarchats ‚in 
Unteritalien. Normänner, die, von Frankreich aus, auf 


"einem- Zuge nach Waläflina‘ dort gelandet hatten, waren. ber 


reitd von den. Apuliern im Kampfe gegen die Griechen mit 


' 
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gluͤcklichem Erfolge gebraucht worden, und ſpaͤtere Haufen 
hatten fi) an ‚die erſten Ankoͤmmlinge angeföhloflen. Heim 
rich band’ dieſe Normänner, indem’ er ihnen einen GStrich 
Landes in Unteritalien anwies, an dieſen Boden, bereitee 
aber auch dadurch das fpätere uebergewicht der Norte 
männer in Neapel und Sicilien vor, in bern Ge 
ſchichte das Scicjal des hohenſtaufiſchen Kaiferhaufes fo eng 
verfiochten wärd. — Heimicd 2 flarb 1024. ohne männliche 
Ractommenfaf. | 5 u ge 
70. 

Fraͤnkiſches Kaiferhaus | in Zeutfhtand. 

Die Wahl ber Teutſchen erhob den fraͤnkiſ chen Her⸗ 
zog Konrad 2 (1024 — 1039) auf den Thron. Bier 
Regenten aus biefem feänfifchen Haufe, Konrad2, Hein 
rich 3, Heinrich 4 und Heinrich 5, folgten unmittelbar, 
auf einander, und eſtigkeit und Keaft bezeichnete beſondets 
die Regierung der eiden erſten Regenten f aliſchhen 
Geſchlechte. 

Konrad 2 bereiſete ſogleich nach feiner Chronbeftiigung 
bie einzelnen Provinzen Zeutfchlande. Damm brach er nach 
Itatien auf, wo eine Gegenpartei dem Koͤnige Robert von 
‚Sranfreih die Krone beftimmte, Konrad aber (1026) ſich 
Italien unterwarf, und zu Mailand vom Erzbiſchoffe Herbert 
die lombardiſche, zu Rom aber (2027) vom Papſte Ip 

hann 19 die Kaiferfrone nahm. Won Rom ging Kons 
rad nah Apulien, wo er ſich Capua's und Bend 
vents bemächtigte, und die Beſitzungen ber Normaͤnner 
unter der Bedihgung erweiterte, daß fie die Grenzen des 
Reiches gegen bie Griechen vertheidigen ſollten. 

Fuͤr die innere Verfaſſung des Relches war es · von 
großer Wichtigkeit, daß Konrad durch eine neue Coinſti⸗ 
tution (38. Mai-1037), die er im Lager vor Mailand be 
kannt machte, bie Erblichkeit der kleinern Lehen (der 
einzelnen Vaſallenguͤter) in männlicher Linie gefeblich ber 
ftätigte,. wodurch auch die fpätere Erblichkeit der grös 
Bern Lehen (bei bergeglichen, ek an x. ‚ Büren) 

vorbereitet ward. 
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vo. 


Eine behentenbe Vetgrößerung gewann Teutſchland unter’ 


im ‚buch die Verbindung Burgundsd mit demfels 
"ben, nach Rudolphs 3. (1032) Tode. Gezen dieſen Erwerb 
konnte Konrad wohl ‚die Mark Schleswig, bie ahnebied 
nur ſchwer gegen die feindlichen Nachbarn zu‘ vertheibigen und 
zu. behaupten war, bei ber Vermaͤhlung feined Sohnes Hein 
rich mit der daͤniſchen Prinzeſſin Gunilde, an Dänemark 
(1028) abtreten, wodurch bie ältere Grenze Teutſchlands 
gegen Norden, die Eider, wieder hergeſtellt ward -⸗ 
Heinrich 8, Konrads Sohn, folgte (1039 — 1056) 


bem Vater voll Kraft und unternehmehben Muthes, nur daß 


er bisweilen zu willkuͤhrlich verfuhr, beſonders in der Ver⸗ 
theilung ber teutfchen Herzogthuͤmer, wodurch er die 
Unyufriebenheit ber mächtigen teutfchen Wafallen erregte. Doch 
behauptete er mit Nachdruck bie kaiſerlichen Rechte bei der 


- Belegung des päpftlihen Stuhles. Drei Gegenpäpfte, die zu 
gleicher Zeit fich befämpften, feste ex ab, "und ernannte breis 


mal den roͤmiſchen Biſchoff aus teutſchen Bilhöffen. Den 


a Herzog Bretislan von Böhmen, der ſich der teutſchen 
| Dberhoheit entziehen wollte, noͤthigte er zur Erneuerung des 


Eides der Treue unb zur Entrichtung des ruͤckſtaͤndigen Tri⸗ 
butes. Selbſt die Könige von Ungarn, Peter, und 


Andreas, knuͤpfte er (1645 ff.) durch den Eid ber Treue an. 


Teutſchland; doch hörte ſchon 1063 mit Bela’El Tode bie 
Abhängigkeit! diefed Reiched von Teutſchland auf. , 
Heimrich 3 flarb zu früh für feine großen Plane, und 
unter felned Sohnes Heinrich * Minderjaͤhrigkeit begann eine 
"ganz neue Drbnung bee Dinge. „Auf Heinrichs 4 (1056 — 
2106) Bildung und ſchwankenden Charakter hatte die Erjie⸗ 
hung des Erzbifchoffs Adelbert von Bremen einen weſentli⸗ 
hen Einfluß. Am wichtigften aber, war. die Begruͤndung der 
geiſtlichen Hierarchie unter ſeiner Regierung. Schon 
waͤhrend veinriche $ Minderjaͤhrigkeit geſchah es, daß Papſt 
Nicolaus 2 (1059) die Wahl des Papſtes ausſchließend 


den 7 roͤmiſchen Kardinalbiſchoͤffen und den 28 Karbinalpries 


ſtern auf einem in Rom gehaltenen Concilium, doch mit Wis 
derſpruche des xoͤmiſchen Volkes, zueignete, wodurch er ben 


Grund zu dem a ae ae legie, — Zahl | 


SS ‘ 


® 
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der Dapft Alexander 3 in der Folge anf 70 Jabloiduen 
erhöhte. Zugleich wagte Nicolaus 2einen Eingriff indie 


Föniglichen Rechte, indem es die normännifchen Fuͤrſten 


. in Untaitalien mit: Capua, Galabrien, Apntiert- umd Sieiten 
belehnte, und dadurch die Tapferkeit der Normänter art 


bie. Bertheibigung des römifchen Stuhles band, — Mes Ni 
co laus begonnen ‚hatte, ' voBendete Hildebrand, der int 
Jahre 1073 als Gregor.7 den paͤpſttichen Stuhl beflieg. 

Er gruͤndete das Syſtem der geiſtlichen Hierardie 
auf die Eheloſigkeit des geifllichen Standes und auf die völlige .- 
Trennung dee. kirchlichen Guͤter von ben weitlithen; zugleich 
entriß er dem Kaiſer jeden beflimmıten Einfluß auf die Ers 
nennung und Mahl ber hoͤhern Geiſtlichkeit, und das Yroeflis 
turrecht derſelben; je ex behauptete ſogar, daB-"teutfide Reich 
und jeded andere: Reith :der Ehriſtenhrit ſey ein Lehen bes 
wämifhen Stuh Us, als ſotches demſelben zindbar, und 
der Papſt der oberſte Richter: feines Vaſallen, ‘des Raiſers *x 


5: Diefe. fuͤrchterliche Lehre, begleitet don dem Bay in 
ſtrahle, wandte Gregor fogiih uf Helmrid an, als 


J 


tiefen. bie ungufricbenen Sachen bei⸗ dem Papfte verPlagten; - u 


und die päpfllidien Geſandten in Teutſchtand bie nachtheilige 
Stimmung des Volles: gegen ben König untethielten und 


bvergtoͤßerten. Gregor forderte, unter Androhung bes Darm 


ned, den Foͤnig nach Rom. Geinrich, der Schn eines 


Kaiſers, welcher drei Popſte abgefeht hatte, anhvorkete durch 


die Abfetzung bed Papſtes, woramf ber Papſt den 


neo me. & Et | 5 
(DH: MiISiLTEr,) pragmatifhe-Gefhichte des Vildebrandieus. 
2Able. Bein). 1783. 8. — es 
‚Sch. Woigt, Lildebrand als Papſt Gregorins 7 und fein Zeltalter, 
Weimar, 1815, 8. Ka 
‚sub, Zim. Spittler, Geſch. des Papſtthums. Mad, deſſen akad. 
°  Borlef. mit Anmerk. heranögeg. von Gurlitt. Für den allgemeis- 
‚ men bebaut) erneuert uad Deruolfländigt von. Paulus, Hebel, 
1828. 8. — 


‚ 2m. Zim. Spittler, Gef. ber Olerarchte von Gregor 7 bis anf 


die Zeiten dev Reformation. Aus Gurlitts Nachlaffe heransgeh, 
"von Corn. Müller. Hamb. 1828, 4, 
3 Ant, Elorente, die Päpfte als Fuͤrſten eines Staates und Dbers 
haͤupter der. Ricche, 2 Thle, Aus dem Franz, Seins, 1823, 8, 
DöHB FL W. TI Ku 14 Be 


2m . -.. Sröke — 
Bamfluch auf Heinrich (3076) ſehlenderte Sa ber gegie⸗ 
g entſetzte, und die Zeutſchen gegen. ihn des Eides ber 
reue entband. Gehaßt und verlaſſen von den teutſchen Gro⸗ 
ßen, mußte Heinrich nach Italien reiſen, und, nach drei⸗ 
taͤgiger Buße Im Schloßhofe zu Canoſſa (1077), wo ſich 
Gregor bei ſeiner Freundin der Markgraͤfin Mathilde 
aufhielt, die Abſolution des. Papſtes erbitten. Doch wa⸗ 
ren die Bedingungen dieſer Abſolution ſo empoͤrend, 
daß ſelbſt die aͤffentliche Stimmung des Volkes in Italien 
Heinrich den vierten bewog, ſie, als abgedrungen, für unguͤl⸗ 
tig ‚zu erklaͤren. Dies beſtimmte den Papſt, in Teutſchland 
eine neue Koͤnigswahl zu bewirken, nach welcher der 
Herzog Rudolph von Schwaben (1077) als Heinrichs Ge⸗ 
genkoͤnig auftrat, der aber in der dritten Schlacht gegen ſei⸗ 
nen Oberherrn (1080) töbtlih verwundet ward. — Nun 
“ Abte Heinrich 4 gegen den Papſt das Biedervergeltuhgdrecht. 
"Ein Verein teutſcher Biſchoͤffe entſetzte (1080) in Brixen den 
vieler Verbrechen beſchuldigten Gregor 7 feiner Wuͤrde, und 
waͤhlte Clemens3 zum Papſte. Dieſen fuͤhrte Heinrich 
(1081) ſelbſt nach Italien. Gregor entwich nach Sakımo, | 
und farb daſelbſt (1085) im Exil. Doch wurden in Rom, 
‚wo mah bem. Clemens nicht günftig war, erſt Victor 3, 
und nach deffen Tode Urban 2 als Geyenpäpfte aufgeftellt, 
und Urban handelte ganz im Geifte Hildebrands, als er. den 
älteften Sohn bed. Kaiferd, Konrad, den ſchon ernannten 
Thronſolger, zur Empörung gegen den Väter reiste. 
Bivar ließ der Vater diefen entarteten Sohn abſetzen, und den 
jüngern ‚Sohn, Heinrich, zum Hachfolger wählen; -allein 
auch. diefer warb vom Papfte Paſchalis 2 zum Deine und 
zur Empörung gegen den Vater verleitet. 

Hart war darauf ded ‚verlaffenen Kaiferd Schidſal. Seine 
biöherigen Anhänger wandten ſich von ihm. Der verraͤthe⸗ 
riſche Sohn ließ (1105) feinen Water,-gefangen nehmen :und 
noͤthigte ihn, der Krone zu entfagen., Zwar. entfloh der Vater 
- aus der Gefangenſchaft des Sohnes und ſammelte (1106) zu 
Luͤttich ein neues Heer, um den Undank und Verrath des 
Sohnes zu beſtrafen; allein der Tod uͤbereilte ihn (7. Aug. 
| 00), und jelbft fein Leichnam wu als ber Körper. eines 


'. 
x 


. 





>» 


% 


’- R pr v 


J — Axeungige. ——— al 


‘ 


voii der Kircengemeinfchaft Xusgefchloffenen , noch fünf Jahre 


“über ber Erde im ſteinernen Sarge rhen, bevor er in der 


Taiferlihen Gruft zu Speyer beigeſetzt ward. 

Doch auch Heinrich 5 (1108 -— 1125) fam in Strej⸗ 
figfeiten mit dem Papſte, beſonders über die Beſitzungen ber 
(IIIS) verſtorbenen Graͤfin Mathilde von Toſkana, die, 
außer den Lehen Tuſcien und Spoleto, noch reiche Erb⸗ 
guͤter befaß; welche fie bem roͤmiſchen Stuhle geſchenkt hatte, 
die aber Heinrich als eröffnete Neichdlehen und als nächiter 
Verwandter ber Graͤfin einzog. — Kurz wor Heinrichs Tode 
warb zwiſchen ihm und Gelirt-2 (1422) der langwierige Jñ⸗ 


veſtiturſtreit durch die Wormfer Eoncordate dahin 


 beenbigt: daß jeder Bifchoff- ohne Mitwirkung des Kaiſers frei 
gewählt, fodann- nach ber Wahl, von dem Kaiſer vermit 


“mn 


telſt des Scepters «micht mehr, wie fonft, durch Ring 


und Stab) mit den Regalien belehnt werden, und darauf. bie 
pupſtliche Beſtaͤtigung erhalten follte. Allein ſchon unter Heine 
rich s Nachfolger - ward die Taiferliche Belehnung des Bi 


ſchoffs erſt nach. der paͤpſtlichen Beſtaͤtigung vollzogen, 
und ſank dadurch zur bloßen Ceremonie herab, waͤhrend der 
poaͤpſtliche Einfluß auf die höhere Geiſtlichkeit in Zeutſchland 


an Umfang und Nachdruck gewann. 
Guſtav Adolph Harald Stenzel, Geſch. Teutſchlands unter 
den fraͤnkiſchen Kaiſern. 2 Thle. Seipt; 1827 6, 8. 


80. 
Streu syüuge 
Bongars, Gesta Dei perFraneos, 2T. Hanov. 1611.Fol. 
Noch in Heinrichs 4 Regierung gehoͤrt der Anfang ber 
ſogenannten Kreujzüge, an welchen "der Triegerliche Geiſt 
der Ritterfchaft unter ben germaniſchen Voͤlkern eben ſo vielen 
Antheil hatte, als die religioͤſe Stimmung jener Zeit. Denn. 
fo viel auch die. leztere dazu mitwirken mochte; fo fuchten 


doch die durch bad Fauſtrecht in fortwährenden Kämpfen 
lebenden Nitter eine neue kriegeriſche Beſchaͤftigung, feit ber 


gertuanifche Boden durch das Lehnsſyſtem -größtentheild ver: 
theilt und dad vormalige Verhältniß der einzelnen Stände 


und Volksklaſſen, ‚durch die höher fleigende. Bevölferung und | 


den Wohlftand der aufblühenben Städ die, ſehr veraͤndert worden 


a 34° 
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war. Da leiteten (1095) der Schwaͤrmer Peter von 
Amiens, und ber Payft Urban 2 den Bli ber abend⸗ 


laͤndiſchen Chriftenheit auf den Dften. Seit Zahrhunberten 
fchon ‚hatte der byzantinſche Kaiſer Palaſtina an die Ma⸗ 
homedaner verloren; ſeit Jahrhunderten bereits war der chriſt⸗ 
liche Aberglaube zum heiligen Grabe. gewandett, um daſelbſt 
Erlaß ‚feiner Sünden zu finden; als, feit dem Ende des 
eilften Jahrhunderts, bei der Nachricht von den Widerwärtig- 
feiten, welche ‘die Pilgrimme bafelbft von den Saracenen ers 


dulden mußten, dad Abendland ungeheuere Menfchenmaffen, 


beinahe zweihundert Sahre hindurch, ‚zur Erobes 


rung der ſogenannten heiligen Laͤnder ausſandte. Bei dieſen 


Zuͤgen hatte allerdings der roͤmiſche Biſchoff den Hauptzweck, 
die thaͤtigen abendlaͤndiſchen Fuͤrſten in Aſien zu beſchaͤftigen, 
um ſeine Macht waͤhrend der Zeit zu erweitern; auch ver⸗ 
einigte ſich die Bereicherungoͤſucht durch bie Shäke des Offen 


‚mit dem veligiöfen Aberglauben, und mit bem Hange zur 


Beſtehung von Abenteuern bei diefen Zuͤgen; allein der Er⸗ 


folg derfelben war doch ganz anders, als man erwarten 


konnte. Zwar gewann das byzantiniſche Reich bei 
den wilden Duchzügen ber fanatiſchen Horden 
des Abendlandes nicht, obgleich ſeine Regenten Anfangs 
im der Meinung ſtanden, daß für fie das ihnen entriſſene 
Paldflina wieder erobert werben follte; zwar gewann Pas 


laͤſtina felbft nicht ber der Eroberung durch: die Abendlaͤn⸗ 


der; denn obgleich Gottfried von Bouillon (1099) 
Serufalem einnahm, und mehrere andere kleinere chriſt⸗ 
liche Staaten in den eroberten Laͤndern geſtiftet wurden, ſo 
fielen ſie doch nach und — durch die Uneinigkeiten der 
Eroberer unter ſich ſelbſt (z. B. zwiſchen Philipp. Auguſt 
Koͤnig von Frankreich und Richard Loͤwenherz Koͤnig 


von England) und durch bie Tapferkeit des mächtigen Sul: 
- tand Saladin von Syrien und ‚Aegypten, wieder in’ die 


Hände der Saracenen; allein für die Entwilderung und 
Eultivirung der Europäer, für die Berihtigung 
der religioſen und politifhen Begriffe, für die 
Belebung ded Handels zwiſchen dem Morgen» und 
Abendlande, und für bie Entwidelung einer beffern :bür- 


| Freiheit vieler taufend Leibeigenen, melde fie von: 


a! 


‚3809 ganz aufgehoben. 
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gerligen Verfaſſung in ben europäiichen — ſo 


wie für eine nähere Verbindung derſelben unter 
kinander, hatten diefe Züge die größten und wichtigften 
Folgen. Die Verarmung fo vieler Ritter, deren Vermoͤgen 
auf dieſen Zügen erfchöpft ward, bewirkte in Teutſchland Die 


ihren, Herrn erkauften. Der abenteuerliche Stoff und Cha⸗ 


.rakter der im Morgenlande vollbrachten Thaten verbreitete bie 


Chevalerie*) über Spanien, Frankreich und Zeutfchland, 
‚und diefe wedte und befsrderte den Minnegefang, ber 
in jenem Zeitalter zum erfienmale estönte, und. bald von 
Frankreich aus über dr füblihe Teutſchland, den Sit des 
Hohenſtaufiſchen Kaiſerhauſes, ſich verbreitete Der Bürger: 
ſinn, der. mit dem Geiſte der Freiheit und Cul⸗ 
tur unzertrennlich verbunden iſt, fuͤhrte zur Ver⸗ 
"eblung des haͤuslichen amd geſellſchaftlichen Lebens; auf ſeine 
Mitwirkung konnten edle Fuͤrſten rechnen, wenn ſie gegen 
‚die angemaßte Macht des roͤmiſchen Stuhles anſtrebten. — 
Zugleich entſtanben waͤhrend der Kreuzzuͤge drei Ritteror⸗ 
ben: der Johanniterorden (1118), dee Tempelher⸗ 
renorder (A118) und ber teutfche Orden (110). 
Der erfle und dritte diefer Orden, die uriprünglich für wohl: 
thätige Zwecke geftiftet waren, erhielten bald, wie der zweite 
fogleih vom Anfange, eine militairifhe Beſtimmung. 
Der erfte wanderte, nach dem Verluſte von Paldfline, nach 
Cypern, Rhodus und endlich nah Maltha (1530); 
ber zweite ward durch die eigennüßige Politit des Königs 
Philipp von Frankreich (1314) vertilgt; der Dritte, ber, 
nach dem Verluſte von Palaͤſtina, die heidniſchen Preußen 
an der Dftfee mit Gewalt ber Waffen bekehrt, und dort bis 
zur Zeit der Kirchenverbeſſerung einen feſten Wohnfitz ſich er⸗ 


kaͤmaft Hatte, warb (1525) mit feinem Sitze nach Mergent⸗ | 


heim verlegt, und im Umfange der. teutichen Staaten im Jahre 
\ 
+3,83 de la Curne de St. Palaye, das Ritterweſen des Mit⸗ 


telalters, nach feiner polit. und milit. Verfaſſung. Aus d. Franz. 
mit Zuſ. v. Kluͤber. 5 Thle. Nuͤrnb. 1786 ff. 6. 


4 
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. Deren, — einer Entwichelung der. Folgen ber Kreuz⸗ 
» düge-für Eytopg,- Gött. 1808, 8, (ſteht auch im britten 
a f £. hiſter. Schriften.) 

Fr. Wilken, Gedichte der Kreuzzuͤge, nad) morgenländifchen 
und abendfändifchen Berichten. 7 Thle. Leipz. 1807 — 
1833. 8. (beendigt.) 
J. Ehriſta. Ludw. Haken, Gemählbe ber Kreuzzuͤge nah Pas 
Kftina.. 3 Thle. Frkf. an d. Oder, 1808 ff. 8. 
. (£ und) Gemaͤhlde aus dem Zeitalter der Kreuzzuͤge. 3 Thle. 
Leipz. 1821 ff. 8, 
Karl Aug. Wild. Spatding, Geſch. des chrifft, Königreiches 
Jeruſalem. 2 Thle. Berl. 1803. 8. 

Ang. Neander, ber h. Bernhard und fein Zeltalter. Berl. 
1813. 8. 
Michaud, histoire des Croisades,, 3 Tom. Paris, 

18812 sqq. 8. — n 

x = 


Fr. Schiller, allgemeine Sammtung merkwuͤrd. Memoiren, 
vom :12, Jahrhunderte an bis auf die neueſten Zeiten. 
:4fte Abtheil, in 4 nn 26 Abtheil. in — Baͤnden. 
Jena, 1790 fr 8 


®v Aubert de — Geſch. * Maltheſerordens, uͤberſ. 
7 von Niethammer und mit Vorrede von Fr. Sit 

Lem 2 Thle. Jena, 1792 f. 8. 
> 8. Gtlo. Anton, Verſuch einer Geſch. bes Tempelherren⸗ 

J ordens. N. U. Leipz. 1781. 8. 

W. Fr. Wilcke, Geſchichte des Tempelherrenordens. 2 Thle. 

Leipz. 1826 f. 8. 

(über den teutfchen Orden, ſ. = Preufen,) 


! 
81. 

Teutſchland — Lothar & 
Auf Heinrich 5 folgte in Teutſchland, durch die Wahl 
des Volkes, der Herzog von Sachſen, Lothar 2 (1125 — 
3137), mit Uebergehung der beiden Schwefterföhne und Allo⸗ 
dialerben des leuten Kaifers, Friedrichs und Konrad 
von Hohenftanfen, der Herzoge von Schwaben 
und Franken. Zehn Jahre hatte Lothar mit ‚beiden zu 
kaͤmpfen, unb fah ſich bei der Auögleichung mit ihnen doch 
genoͤthigt, fie in ihren Herzogthüimern zu beftätigen, — -Der 
Streit zwifchen zweien Gegenpäpften veranlaßte Lothar, nach 
Italien zu gehen. Dex eine derſelben, Anaclet2, exnannte 


- 
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(1130) ‚den. wormännifäen: Herzog Rogerß, feiner 
Baſallen, zum. Koͤnige van Sizilien. ‚Lothar erflärte 
-fih für Innocenz2, ‚ber im auch zum Kaifer kroͤnte. 
Demungeachtet zerfiel er it bemfelben über bie mathildiniſchen 
Büter, bis ſich beide dahin verglichen, daff Lothar dieſe 
Grbſchaft als. ein paͤpſtlichen Lehen, gegen Erlegung 
eines jährlichen Zinſes an den Napſt, uͤbernehmen, und daß 
‚fie nach feinem Mon an feinen Schwiegerſohn, ben Herzog 
— Beintih den Stolzen von Bayern, ſallen ſollte, dem 
er noch außerdem ſein eigenes. Herzogthbum Sachſen 
überließ, und ihn dadurch zum — Fuͤrſten Teutſch⸗ 
lands erhob. : 
Ueberhaupt. erhielt In dieſer geit die ganze Verfaſſung und 
geographiſche Gintheilung Teutſchlands cine weſentliche Ver⸗ 
oaͤnderung. Die: großen teutſchen Lehen. (Herzogthimer. - 
und Markgrofichaften erben: erblich in: den Familie, die 
fie damals beſaßen. Se blieb, feet Konzad von Wet 
tin (1127), Die markgraͤfliche Wuͤrde in Meißen erblich bet 
Rem. Haufe Wettin). ‚Ein! Wetter des Kaifers, Ludwig, 
. erhielt, „gu feinen großen Allodialguͤtern in Thüringen **) 
(1130), den Santgräflihen Zitel; und Albert der _ 
Bär, aus dem em BEN, ; — (1133) RR 


*) Clyronicgn — — sive ‚ Lauterbergense. Ed. Hase. Jo. A 
" Mader. Helmst. 1665. 4 
Chſwh. GStlo. Oeinrich, Handb. der ſaͤchſ. Geſchichte 2 EN 
A. Lelpz. 1810 u 12. 6 (Der zweite Theil fortgefeht: ‚und — 
endigt von· Palitz... 
"Gen. Graf Weiße, Sch. det charſachalchen Staaten 7. hell, 
„ Seipz. 1802 f. & 
Karl Helnr. Ludw. Poͤlitz, die Geſchichte des Koͤnigrelches Sachſen. 
2Baͤndchen. (auch Th. 10 der hiſtor. Taſcheubibl.) Dreden, 1826. 8. 
"Karl With, Böttiger, Geſchichte bed — and‘ ung 
EGachen. 2 ghelie. Momık: 1880 fi 8 = 
*) Ir. Wachter, Thuͤringiſche und obepfächfiche Seh, sis zum Ans 
falle Thuͤringens an Meißen. 2 Thle. Leipj. 1826; 8. 
. Karl Herzog, Selchichte das thaͤringiſchen Volkes. 2 wo, Samt. 
1827. 8, 
) 3, Ghflyh: Sedinann, Olſtorie des Dihechon⸗ Anden, | in 
- 7 Theilen. -Berbfl, 170. Sol . .. Be 
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graf von Nordſachfen, ein Name, der, nach dem 
Erwerbe des ſlaviſchen Staates in der Mittelmark, im Jahre 
1144 in die Benennung Markgraf von Brandenburg 


überging ). In gleichen Verhältniſſe wurden bie uͤhrigen pfalz⸗ 
‚gröflihen, markgraͤflichen und burggraͤflichen biöherigen Staats⸗ 


aͤmter erblich. — Seit dieſer Zeit bezeichnete alſo der Name, 


Herzog, Pfalzgraf, Markgraf u. ſ. w. nicht mehr 


ein Steatsamt, dad man blos lebensbaͤnglich beklei⸗ 
bete, fonbern ben, erblihen Befiter eines Kebeuten- 


"den Reichslehens. Allmaͤhlig kainen bie Eleinen Dy: | 

naften gegen bie mächtigern Herzoge und Markgrafen, in 

‚ deren Gebiete ihre Befigungen lagen, in biefelben Lehensver⸗ 
bältniffe, in welchen die Herzoge, Pfalzgrafen und Mar: 

gräfen ‚zu den Kaiſern flanden, . wodurch fich denn ber Uns. 


terſchied zwoifchen dem böhern und niebern Adel wei 


ter ausbildete. Es nannten fih nunmehr auch die erblis 


Ken Befiger der Leben nach ihren Ländereien und 





PH. E. Bertram, Geſch. des Hanfes und Ferktenthums Anhalt; 
fortgeſ. u. 3. Chſtphh. Krauſe. 2 Thle. Halle, 1780 f. 8. 


Collectio!scriptorum de rebus,marchiae brandenburgensis. Ed. 


J. Gtli. Krause. Franc, et Lips. 1729. 4. (enthält den Leus 
‚ thinger und Sarcäus.) 


Phil. Guil. Gercken, codex diplomaticus” brandenburgensis. | 


6 Vol. Salzwedel, 1769 ff. 4. 

(Friedrich 2) memoires pour servir & l’histoire de Branden- 
bourg. s. 1. 1750. 8 N. A. in 4 Thlen. 

K. Sr. Pauli, allgemeine preußifhe Staatsgeſchichte ıc. 8 Shell, 
Halle, 1700 ff. 4. 


Com. Buchholg, Werfuch einer Geſch. der chemmart Beunberbun. i 


6 Thle. Bein, 1765 ff. 4 
Gtfr. Zraugott Gallus „Geſch. der Mark Beanbenburg. 6 Thle. 
guùu. 1792 ff. 8. 
PD. E. Moͤrſchel, Geſch. der Mark Brandenburg feit der Stiftung 
— After Band in 2 Abtheil. Berl. 1783 ff. 8, ’ 

K. Heine. Eudw. Poͤlit z, Geſch. der preufifchen Monarchie. Leipz. 
1818. 8. — Umriß der Geſch. des yreufifhen Staates, Galle, 
1821. 8. — GEeſchichte Preußens von den aͤlteſten Zeiten bis auf 
unfere Tage. 4 Bände. (auch Th. 14 der hiſtor. Taſchenbibl.) 
Dresden, 1877. 8. 

Karl CEhſtu. v. Leutfch, Gefch. des preußiſchen Reiches von beffen 
Entſtehung bis auf bie neuefle Seit. 3 Shle. Berl, 1823. 8, 
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Shlöffern. Dadurch, und durch bie ‚völlige "Rtentung 
‚ ver Beflgungen der Geiſtlichkeit von den weltlichen Beſitzun⸗ 
gen Ceiner Zolgedes hierarchiſchen Syſtems) verändekte.fich 


zugleich. die Benennung und ehemalige Beſchaffenheit' det 
teutfhen Gauen; nicht minder gewannen jetzt die Stäpte 
an Bevölkerung, Wohiſtand und Cultur, beſonders ſeit Hein⸗ 
rich 5. alle Kuͤnſtler und — fuͤr frele Leute 


‚  eMärt hatte. 


J. Jac. M ascow, de — imperü R. G. — Lich: 
rio 2 et Sonzads 3. ps 1743.4 . 


| 82. ns 
Hohenſtaufiſches Haus in Zeutfhland, 


(Quellen bi8 zum J. 1492: (Mehrere.von den $. 72, 
genannten reichen noch in dieſe Zeit herab) Bott 
fried von Viterbo (bis 1186); Günther (Li- 
gurinus — zunaͤchſt für Friedrich D; Saxo Sram. 
maticus (für ben Norden); Conrad vonrfi 
perg (bis 1212); Albericus (bis 124); Pe 
trud de Vineis (epistolae — für Friedrich 2 
Seit); Albert von Stade (bis 1256); Martin 
 (Polonus — bis 1277); Wilhelm von Nangis- 
(bid 1300); Albert von Straßburg (bis 1378); 
Aenead Sylvius (Papft Pius 2 — für. die Zeit 
Kaiferd Friedrich 3); u. a.) Zn 

Rad Lothars 2 ode (1137) glaubte fein Schwieger: 
fon, der Herzog Heinrich der Stolze von Bayern 
und Sachſen, den nächften Anſpruch auf:die teutfche Krone 
zu haben; er warb aber von ben teutſchen Großen fd ges 
fürchtet und gehaßt, daß fie (1138) Konrad von Hohen. 
ſtaufen, Herzog von Franken, zum Koͤnige waͤhlten. 
Zwar wollte der Herzog Heinrich von Bayern und 
Sachſ en den neuen König nicht anerkennen; weil Konrad 3 


von ihm verlangte, eines ‚feiner Lehen abzugeben. da nad) 


ber teutſchen Verfaffung zwei Herzogthämer nicht ' 
von Einem Individuum befeffen werden bürften. Als Heins 
sich deſſen fich weigerte, ward er in die Acht. erlärt, und 
feiner beiden Herzogthuͤmer entſetzt. Konrad ertheilte bad. | 


\ 
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Herzogthum Sachſen dem Markgrafen von Brandenburg, 
Albrecht dem Baͤre; Bayern dem Mattgrafen Leo⸗ 
pold:5 von Deſtreich, gegen welchen. aber. Heinrichs Bruber 


Welf {oder Guelph}*) die Rechte bed. nach‘ ihm benanm 


ten guelphtihen Haufes mit Nahbrud und Gluͤck verthei⸗ 


digte. — Rach ‚Heinrichs ode (1139) erhielt fein minder: 


jähriger Sohn, Heinrich der &öwe**), dad Heyzogthum 
Sadfen zurüd; Bayern aber fam an des verſtorbenen 
Leopolds von Deftreich Bruder, Hein rich, de ſich mit 
Heinrichs des Stolzen Wittwe vermaͤhlte. 

Mit Klugheit vermied Konrad 3 die Einmiſchung in die 
italieniſchen Streitigkeiten zwiſchen den Paͤpſten, Normaͤnnern 
und Roͤmern; nur der Verſuchung, einen Kreuzzug zu unter⸗ 
nehmen, konnte: er nicht widerſtehen. — Er farb zwei Jahre 
nach der Ruͤckkehr aus Palaͤſtina (1152). = 

> Som’ folgte auf dem teutfchen Throne ber Sohn feines 


Bruderd, der Herzog Friedrih von Schwaben") (1152 


— 11%). Ein fefter, nur bisweilen harter, Charakter be 


zeichnete die Regierung Friedrichs 1. Auf feinem Zuge nad) 


Stalien (1154) vereinigte Friedrich, nad) dem Ausſpruche ber 


.ttalienifchen Rechtslehrer, viele der ehemaligen koͤniglichen Guͤ⸗ 


ter, deren fsch in den Zeiten: der Unorbnung die lombardifchen 
Bafallen bemächtiget hatten, - wieder mit der Krone, erregte 
aber dadurch die Unzufriedenheit der Lombarden ”*"*). Im 


Jahre 1155 ließ er ſich vom Papſte Hadrian 4 zum Kai: 


« 





®) Origines guelficae; opus a God. Guil: Leibnitio — 
stilo Eccardi Iiteris consignatum, postea a Grubero novis 
probationibus instriictum, editum à Car. Lud. Scheid. 5 T. 
Hanov. 1750 sqq. Fol. 

” Kart Wilh. Yöttiger, Heinrich. der eine, — der Sachſen 
und Bayern. Hannoy. 1819. &, 

“) Er, v. Raumer, Gefchichte der. Hohenfaufen und ihrer Seit. 6 Th. 


Leipi. 1823 ff. 8. 


=) Joh. Boigt, Geſch. des kombardenbundes und ſeines Kampfes mit 


Kaiſex Friedrich 1. Koͤnigeb. 1818. 8. — Heint. Leo, Entwickelung 
der Berfaffung ber lombardifchen Städte bis zu der Ankunft Kaifer 
Friedrichs 1 In Italien. Hamb. 1824. 8. - ' 
Fr. Kortäm, Kalfer Friedrich 1 mit er Bensden und Felyden. 
«, nr 1818, 8, 
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fer kroͤnen; allein die Beſfiegung des Könige Roger von 
-Sicilien,. der ſeit 1137 daS ganze untere Italien 
(Reaper) erobert hatte, gelang ihm nicht. — Dem Her 
zoge Heinrich dem Löwen von Gachfen, deſſen Unter⸗ 
ſtuͤttzung und Tapferkeit es zum Theile feine Siege in Ita: 


lien verbankte, gab er (1156) Bayern, das beffen Water 


befefien hatte, wieder zuräd-, ‚wogegen er die Markgraffchaft 
Deſtreich, die bisher zu Bayern gehörte, zu einem un 
mittelbaren, von Bayern getrennten, Herzogthume 
erhob. Duch Heinrichs Unterflüßung gelang dem Kaifer 
die Befiegung der Lombarden, und- die Eroberung Mailands 
(1162). Kaum aber war der Kaiſer nach Teutſchland zurück; 
fo wogte auch in den foinbarbifchen Städten der. Sinn der 
Freiheit und Unaphängigkeit und ber Haß gegen die feutfche 
Dberherrfchaft von neuem auf. Als nun bei ‚den folgenden 


Bügen nach Italien das. Kriegsgluͤck ven Kaiſer verlieh, be⸗ 


ſonders weil Heinrich der Löwe im Herbſte 1175, gegen 


Friedrichs Bitte, nach Teutſchland zurädgingz (8 üb er-die 


fem Herzoge feinen Mißmuth entgelten. Hei nrich s Feinde 
waren deſſen Kläger. und Richter zugleih. Er ward, nach 
ausgeſprochener Acht (1180), aller feiner Reichölehen 
beraubt. Bernhard von Aſkanien erhielt daß 
Herzogthum Sachſen, und Otto von Wittelsbach 
Bayern. Allein. Bernhard war nicht im Stande, daB 


erhaltene Lehen ganz zu behaupten; bie bisherigen fächfrirhen 


Baſallen, bie Herzoge von Medlenburg und Grafen von 
Holftein, fo wie mehrere weftphälifhe Grafen, mach⸗ 
ten ſich unabhaͤngig von der fächflfchen Hoheit; die weſtphaͤ⸗ 
liſch⸗ ſaͤchfiſchen Länder kamen zum Theile in die Hände geif- 
Ucher Fürften, befonders des Erzbifchoff® von Kö‘, und 
Bernhard, der dad Schloß Lauenburg an dir Nieder: 
. dbe und wahrfcheinlich auch bie Stadt Wittenberg an der 


". Mittelelbe baute, wo fein Water Albrecht der Kir die Sta: 


ven beflegt hatte, ‚verlegte in bie letzte Stabt- den Sitz feiner 
Regierung. Dem geaͤchteten Heinrich'dem Loͤwen blie⸗ 
ben blos. ſeine braunſchweigiſchen Allodialgüter; 
doch dauerte in Teulſchland und Italien ber Kampf ber Ay: 
. bänger des guelphifchen und dohenſtauſiſchen — Guel⸗ 


» FA i 
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phen mb Gibellinen) mehrere Jahrhunderte, und unter 
ſehr verſchiedenen politiſchen Intereſſen, fort. — Im Jialien 


brachte der Kaiſer Friedrich die Thronfolge in ben Reichen 


Neapel und Siciljen, durch die Vermaͤhlung feines 


Sohnes Heinrich mit. der normännifchen Prinzefiin Kon 
flantia (1186), an fein Haus, und ftarb in hohem Alter 
- (1190) auf einem Kreuzzuge in Syrien. 


Heinrich 6 folgte (1190 - 1197) bey Water mit. ‚Sol 
und Härte auf dem Throne. Den König Richard Löwen 
herz von England, ber auf feiner Rüdreife aus Paldfiina 
durch Sturm an die ttalifche Küfte verfihlagen und von dem 


Herzoge Leopold von Deflreich dem Kaifer ausgeliefert worden. 


wer, etitließ er nur nach einer beträchtlichen Ausloͤſung -aus 
der Gefangenſchaft. Sein Plan, den teutſchen Thron 
in feiner Familie erblich zu maden, wogegen ex ben 
Keutfchen die weiblihe Erbfolge in ben Meichdlchen, nach 
Erloͤſchung des Mannöftammes, und die Einverleibung des 


ſficiliſchen Staates in den teutfchen Reichölörper verfprach, ſchei⸗ 


terte an der Zeftigkeit mehrerer Reichöftände. Als er dann, 
zur. Befignahme der ficilifchen Erbihaft, (1100) nach 
Italien abgegangen war, flarb er bafelbft (1197), nicht ohne 
ben Werbacht der Vergiftung von feiner eignen Gemahlin. — 

Während der Minderjährigkeit feines Sohnes, Fries 
drichs 2, des Erben von Sicilien, dee noch bei feines Ba: . 
terd Leben zum Nachfolger in Teutſchland ernannt worden 


‚wor, gelangte der Papft Ignocenz 3 zum Belite ber Stabt 


‚Rom und des Herzogthums Spoleto; in Teutſchland da: 


gegen kaͤmpften bie Parteien unter zwei Gegenkönigen, dem 
Herzoge Philipp uon Schwaben, Friedrichs Oheim, 


‚and Dito 4, Heinrichs des Löwen Sohn, Nah der Er 


mordung bed erftern (1208) vom Pfalzgrafen Dtto von 


Wittelsbach, herrichte zwar Otto 4 allein; ald er aber vom 


Papfte Innocenz 3 bie von biefem beſetzten mathildinifchen 
Länder (Spoleto x.) zuruͤck verlangte, ftellte ihm derſelbe in 
Friedrich 2°) (1212) einen Gegenkaifer auf, Nach Dtto’s 


*) J. Matth. Schröcdh, Leben des en Belang 2; in L. allgem. 
Biograpfiie, 26.8, &. 1 ff. 
(v. Funk, Sch. Kolfers Friedrich 2. gankh, 17a. 8.. 
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& Tode: (1218) ließ Friedrich feinen Som Heinrih7 
. (3220) in Teutſchland zu feinem Nachfolger wählen, mußte 


ihn aber felbft (1235) abfegen, als er ſich, vom Pape dazu 


‚veranlaßt, gegen ihn empörte. Denn dem Papfte ſchien die 
Nähe eines fo geiſtvollen und thaͤtigen Fuͤrſten, wie Friedrich 2 
war, der fich größtentheils in Neapel und Sicilien aufbielt, 
zu gefährlih; ja er nöthigte ihn durch den Bann zu Tinem 
Kreuzzuge, auf welhem Friedrich 2 Jeruſalem (1229) 
gewann, und wegen feiner Wermählung mit Solantha, ber 
Tochter des aus Yaldftina durch die Saracenen verbrängten 
Königs von Jerufalem, den: Titel eined Königs von Yes 
tufalem annahm. Nach feiner Ruͤckkehr aus Paldfiina 
zwang er (1230) ben Papſt, ihn von dem Banne zu entbin⸗ 
den, worauf er (1235) einen großen R eichötag in Mainz 
hielt, auf welchem er für bie innere Ordnung Teutſchlands 


einen allgemeinen Landfrieden errichtete, die feit dee 
Erblichkeit der Beinen Lehen fich ausgebildete Eandeshoheit 
ber Stände in ihren Befisungen beftätigte, für die Zeit 


feiner Abwefenheit von Zeutichland daſelbſt einen Hofrichter 


ernannte, und bie Alodialgfter Dtto’8 ded Kleinen von 


Braunfhweig in ein Lehen mit herzoglicher Würde vers 


. wandelte. — Im Jahre 1237 ward Friedrichs zweiter Sohn, 


Konrad 4, zum Koͤnige von Teutſchland gewaͤhlt. Kaum 
war aber” Friedrich nach Italien zuruͤckgekehrt, als ihn deu 
Papſt Gregor. 9 von neuem (1239) mit dem Banne belegte, 


- und fogar dad Kreuz gegen ihn. predigen ließ. Nah Gre⸗ 


gors Tode trat der Kaifer mir deſſen Nachfolger, Innos 


. cenz&, in friebliche Unterhandiungen; doch Innocenz floh‘ 
nad) Lyon (1244) und entfehte dafelbft den Kaifer aller feiner 


-"Sänder und Würden, obgleich die: aufgeftellten Gegenkönige, 
Heinrich Raſpe, Landgraf von Thuͤringen (1246), und 
nach deſſen Tode (2247), Graf Wilhelm yon Holland 
bei Friedrichs Lebzeiten ſich nicht behaupfen konnten. 

Nach ded Kaifers Tode (1250) mußte fein Sohn, Kons 


"rad 4 (1250 — 1254), den hartnädigen Kampf fortſetzen; 
denn auf ihn behnte der Papft den Bannfluch des Water aus, ' 


und wollte ihm gu Sicilien, als erlebigted paͤpſtliches Les 
hen, entreißen. Konrad ftarb (1254) auf feiner ‚Reife nach 


ww. 
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Tentſchland an erhaltenem Gifte, das, an der — 
Meinung, ſein Stiefbruder Manfred gemiſcht hatte, der mit 


ı 


einem Brudermorde den Beſitz Siciliens erfaufen. wollte. Kons 


rads nachgelaflener. minderjähriger Sohn, Konrabin, ber, . 
— rechtmaͤßige Erbe Neapels und Siciliens und der teutſchen 
Herzogthuͤmer Schwaben, Franken und Elſaß, ward in die⸗ 
ſar Zeit in Teutſchland erzogen, während der Papſt den fran⸗ | 
zoͤſiſchen Prinzen Karl von Anjou (1265) mit Neapel 


und Sicilien, belehnte. Gegen diefen blieb Manfred in 
einer Feldſchlacht. Als nun drei Jahre ſpaͤter Ko prabin 
feine Rechte auf Neapel geltend machen wollte, ‚und mit 
einen Deere in Italien erfchien, warb et, nach einer verlors 


‚ nen Schlacht, der Gefangene Karld von Anjou, und zu Neas 


° 


pel (29, Oct. 1268) Öffentlich hingerichtet, So erloſch 
das mächtige hohenftaufiiche Haus. Die durch Konradins 
Tod erlchigten teutichen Herzogthuͤmer wurden nicht wieber 
befetzt; bie großen und. kleinen Vaſallen in. denſelben er⸗ 


weiterten aber ihre Beſitungen und gelangten allmaͤhlig zur 
Reichsunmittelbarkeit, fo auch bie Ritterſchaft in 


Schwaben, in Franken und am Rheine.Die all⸗ 
gemeine Unordnung in Teutſchland führte die Barbarei des 
Fauſtrechts zuruͤck, und die Bluͤthe der Wiffenfchaften und 
Kuͤnſte, bie beſonders unter ber Regierung des hohenſtaufi⸗ 
ſchen Hluſes im ſuͤdlichen Teutſchlande ſich ſchoͤn entfaltet 
hatte, welkte ſchnell wieder dahin. Man nennt dieſen Zeit⸗ 


raum der Unordnung und gegenſeitigen Befehdung das große 





Bwifchenreich, ‚während deſſen zwei auswaͤrtige Fuͤrſten, 
ber Konig Alphons von Kaſtilien, und Richard 
von Gonwallis (Bruder des Königs von England) den 
teuntfchen Königstitel (bis 1272) führten. Nur der 
zweite kam felbft nach Zeutichland, doc) ofne die een 
—— heben zu koͤnnen. 


85. — 
Teutſchland unter Rudolph von Habsburg, 
‚Adolph von Naſſau und Albrecht 1. 


Bi Teutſchland hedurfte eines kraͤftigen Regenten, wenn es 


nicht immer ER in ſich — ſollte. Dieſen —— | 


v. 


[4 


Teutſchl. unter Rud. v. Habsb., ap. v. Naſſau u. Abr. 1. 223 E | 


erhielt .e8 in dem .neuigewählten Könige, dem Grafe n Rus 


dolph von Habäburg (1273 — 1291) *), welcher Tapfer⸗ 


feit, Erfahrung und "Klugheit in feiner zer. verband, 
‚ob er gleich reichlich für feine. Familie ſorgte. Er zeritörte. 
‚mehr als 70 Raubichlöffer in Teutſchland; er knuͤpfte drei 


teutſche Churfuͤrſten durch, Vermaͤhlung "mit feinen Toͤchtern 
an dad Intereſſe ſeines Hauſes, und brachte Oeſtreich *), 


dab ſich Ottokar von Boͤhmen bei dem Erloͤſchen 
des Bambergiſchen Mannsſtammes (1246) angemaßt hatte, 
mach der Beſiegung dieſes ſtolzen Fuͤrſten, ber ihn nicht- als 
Koͤnig Teutſchlands und Lehnsherrn anerkennen wollte, an 


ſein Haus (1982). Mit Klugheit wich er den paͤpſtlichen 


Forderungen zur Unternehmung eines Kreuzzuges aus, obs 
gleich. waͤhrend feiner. Regierung (1291) auch bie letztechriſt⸗ 


Uche Befisung in Palaͤſtina von den Saracenen erobert warb) 


Doch ſicherte er dem paͤpſtlichen Stuble in einer foͤrmlichen 


Ufxkunde nicht blos die früher von den fränfifchen und teut: 
ſchen Königen erhaltenen weltlichen Beſitzungen, fon. 


dern auch die ſpaͤter angemaßten Laͤnder, Ravenna, (Bo⸗ 
logna, Urbino und Spoleto, zu, und miſchte ſich nicht — 
in die u Neapels, obgleich in BR * 





9) Morg. Herrgott, — diplomatica angusiae gentis — 
burgicae. 3 T. Viennae, 1737. Fol, | 

**) Gerh. de Roo, Annales rerum ab. Austriacis Habsburgitae - 
gentis principibus a Rudolpho I usque ad. Carolum V 1519 
gestarum libri 12. Oenip. 1592. Fol. N, E. Hal. 1709. 4. 

Hieron. Pez, scriptores rerum Austridcärum yelein ac gerieini, 

3 Voll.“ Lips, 1721 sqq. Fol. 

Bigism. Calles, Annales Anstriae, ab as aetatis memo- 

ria ad Habsburgicae Bentis principes deducti. 2 Voll. Viean. 
1750. Fol. 


W. Gore, Geſchichte des Saufes Oeſtreich. Kus dam Engl. 4 Thle. 


Amſterd. 1810 ff. 8. 
K. Heinr. Ludw. Dälkty, Geſch. des öfteeichtfihen Keiſerſaates. X 
4 genenl. Tabellen.“ Leipz. 1817. 8. 
Sul. Franz Schneller, Staatmgefchichte des Kaiſerthums Oeſtreich 
— en Chriſti· Bis zum Statze Napoleons. Ant, Graͤtz, 
— 
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gar! EICH — in der ſogenannten ficilianiſchen 
Behh srıt1282) die: Jufel Sicilien auf immer. verlor. 


"Nach Rırbolphs 2. Node waͤhlten die teutfchen Großen 


Aboiph Grofes von Naſſau (1201 1208), zum Ko⸗ 
nige; cweil ihr Intereſſe einen mindermaͤchtigen Regenten auf 


dem Throne wuͤnſchte. Unter Adolph warb Heſſen), das 


von Thuͤringen getrennt und an das Haus Brabant gekommen 
war, aus einem Allodium in ein Lehen, mit Ertheilung der 
landgraͤflichen Wuͤrde an Heinrich von Heſſen (1292), 
verwandelt. Abolphs Verſuch aber, das von dem Land⸗ 

grafen Alberf von Thuͤringen an ihn verkaufte Thüringen 


zu behaupten, ſcheiterte an der Tapferkeit der beiden Soͤhne 


Alberts/ Friedrichs bed Gebiſſenen und Diezmanns. — Adolph 
ſelbſt verlor (2. Jul. 1200) Ktrone und Leben in ber Schlacht 


gegen den von mehrern Fuͤrſten gewählten ——— ae 


brecht von Deſtreich. 

Albrecht J, ber nach dem Tode feines: Gegners einfim> 
mig zum Könige gewählt: warb, verrieth bald feine herrſch⸗ 
ſuͤchtigen und eigennüßigen Abfichten. Er erbitterte die rhei 


nifchen Churfürften ‘gegen ſich, als er ihnen die Rhein zoͤlle 


entreißen unb dieſelben fh zueignen wollte: Sein Angriff 
auf Thuͤringen, das er, wegen Rudolphs Kauf, als 


- einem von feinem Worgänger dem tentichen Reiche zugewand⸗ 


ten Erwerb anſah, mißlang; denn Friedrich und Diezmann 
beſiegten ihn (1307) bei Lucca unweit Altenburg. — Hel—⸗ 
vetien, wo bie Stammgiiter ‘der Habsburgiſchen Haufes 
lagen, wollte er ald ein befondered Herzogthum an 
feine Familie bringen. Der Bund am Vierwaldſt aͤd⸗ 
terfee: (1308) *) und Tells Fühne That reiteten aber bie 
Freiheit: der Schweis, die auch gegen Albrecht Nachfolger 
mit Nachdruck behauptet ward. Seinem eignen Neffen, Jo⸗ 
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Feartſchland von eincich 7 dis au c. 3 


| hann verweigerte Albrecht die. ſchwaͤbiſchen Beſitzungen, beſſen 


rechtmaͤßiges Erbe, und fiel (1308) als Dpfer einer Bew 


ſchwoͤrung, an deren Spitze dieſer ſein Vetter ſtand. J 
J. D. v. Dlenſchlager, erläuterte Staatsgeſchichte bed 
roͤmlſchen Kaiſerthums. (von Albrecht 1 an.) Sr. 1755. 4. 


84, 
' \ Zeutföland von Heinrih 7 bis Kart 
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Ein mindermächtiger Graf, Heinrich von Lusem- 


. burg, empfohlen vom Papfte Clemens 5, folgke (1308) auf 


dem teutfhen Throne. Es gelang ihm, feinen Sohn Jos 
hann mit Eliſabeth, der letzten Erbin bes wendifchen Megens " 
tenftammes in Böhmen, zu .vermählen. Als er aber in Ita⸗ 
fien bie fortdauernden Kämpfe der gegen einander anſtreben⸗ 
ben Parteien der Guelphen und Gibellinen beruhigen ‚wollte, 
erhielt ex zwar fowohl die lombardiſche, als die Kaiferkrone ; 
allein‘ eine auögefchriebene allgemeine Steuer erbitterte beide 


"Parteien gegen ibn, und er flarb (24. Aug: 1313), wahrs 


(heinli an — Gifte, als er eben das Ric) Neapel 
erobern wollte. | 
—Eine getheilte Wehi in Teutſchland ſtellte zwei Segen. | 

koͤnige in Zriedrih von Oeſtreich ) und Ludwig 
von Bayern **) (1313) auf, die ſich beide acht Jahre 
lang befriegten, bis Friedrich Ludwigs Gefangener ward. Da 


verſoͤhnte ſich Ludwig mit Friedrich, und überließ ibm bie" 


Regierung in Teutſchland, während er felbft nad) Italien 
‚„0g, wo et zwar bie Kalferfrone, erhielt, von wo aus 
aber auch Papſt Johann 22, aus Haß gegen ben Kaifer, 
ganz Teutſchland mit dem Interdicte (1331) bes 
legte. Gegen dieſes Interbict und gegen jeben Verſuch bed 

Papſtes, in die Wahl eines teutſchen Königs ſich gu miſchen, 
ſchloſſen (mit Ausnahme von Böhmen) fehs Churfürften bes 
Reiches (1338) den Churverein, mac welchem derjenige 
Juͤrſt, welcher als Gewählter König bie Mehrheit der 


®) Franz Kurs, Deflxetih unter K. Friedr. dem Schönen, Linz, 1818. 6. 

“*) Konr. Mannert, Kalſer Ludwig 4, oder ber Bayer. Landshut, - 
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Schlett, Biographie des Kalſers — des. Baper. Ans, 1823, 8, 
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Eee wre Sechter Zatrarum. 
Stimmen für fich : Haben wuͤrde, als rechtmaͤßager 


Koͤnig von allen anerkannt werden ſollte — Lrudwig'der 
Bayer regierte ſeit Friedrichs Tode (1330) allein, und 


. forgte für bie Vergrößerung feines Haufes, als er; nach. dem 


Errloͤſchen des aſkaniſchen Mannsſtammes in Brandenburg, 


feinem aͤlteſten Sohne Sudwig (1323) dieſe Markgraf 
ſchaft ertheilte. Kurz vor feinem Tode ward ihm (1346) 


‚in dem Könige, von Böhmen, Karl (Heinrichs 7 Enkel), 
en Gegenkoͤnig aufgefielt; doch war Audwigs Ans 


ſehen zu groß, als daß fich Karl vor Ludwigs ode (1347) . 
neben ihm hätte behaupten Fönnen. Selbſt nah Ludwigs 
Tode fiellte die bayerifche Partei ti dem Grafen Günther 


von Schwarzburg einen Gegenkoͤnig auf, Der abte ſchon 


= 


im Sahre 1349 ſtarb, — Kari‘ en als — | 
anerkannt ward - 


68. Au ee 
. Xeutfhland von Kartd bis Sigismund., 


Karl4 ). (1347 — 1878), ber von feinem Zuge nach 
Italien blos die Kaiſerkrone mitbrachte , begründete fir 
die innere Ordnung Zeutfchlandd in ber goldnen Bulle 
(1356) das erfte Reichsgrundgeſetz der Nation 2 
das aber zunächft nur bie’ römifche Koͤnigswahl und die Rechte. 


. der Churfürften feſtſetzte. Denn durch fie Ward das aus— 


ſchließende Recht der fießen Churfürften, Mainz, Trier, 


: Köln, Böhmen, Pfalz, Sachſen und Brandens 


burg, den König zu wählen, geſetzlich, und zugleich dad 
Neht der Erfigeburt In den Ländern, auf welchen bie 
Chur haffete, die Untheilbarkeit dieſer Länder, das ffaͤlziſche 


ei und ſaͤchſiſche Vicariat, und dad, nebft vielen andern Rechten 
‚ md Vorzuͤgen den Churfürften erthältte, jus de non appel= 


lando beftimmt. — Durch die Stiftung der Uni verf ität 





*) Sranz Mars. Pelzel, Geſch. Kaiſer Karls 4. 2 Th. Prag, 1780, 8. 
2 Won bier beginnt I. Chſtu. Eüuig” 5 teutſches a Ahle 
"  Reipg 1713. ff. Fol. 
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micum. Lips. 1723. 6. Ed. N. 179. 
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Teutſchland ven Aal 4 die Eigismund. 27 
Prag (1948) ih feiner eignen Hauptſtadt, erwarb ſich Kart 


ein bedeutendes Verdienſt um die wiſſenſchaftliche Cultur der 
"tentfchen Nation; denn dieſe Univerſitẽ tat war die erſte auf. 
teutſchem Boden. Mehr Eigennutz verrieth er in den vielen 
fuͤr Geld verliehenen Standeserhoͤhungen, wodurch er 
Barone zu Grafen, Grafen zu Fuͤrſten, Fuͤrſten zu Her⸗ 
zogen ernannte. So entſtand unter ihm der ſogenannte 
Briefadel, indem er. durch ein koͤnigliches Diplom ge⸗ 
wife Wuͤrden ertheilte, und biefe den biäherigen Beſitzern ſol⸗ 
cher Wuͤrden gleich ſtellte. Zur das Intereſſe feines eignen 
Hauſes ſorgte Karl durch bie Werbindung Schleſiens und 
der Laufigen. mit Böhmen, und Dur den Ankauf der 
Mar Brandenburg.. 


Wencçeslaus Y, Kar alteſter Sohn, ‚folgte ihm 
(1378) in Teutſchland und Boͤhmen; ein willfihelkher und “ 


haunenhafter Megent, unter welchen Zeutfchlanb wieder in bie 
Graͤuel des Fauſtrechts zurüdfiel, den feine eignen Unterthanen 


"gefangen nahmen, während fein jüngerer Bruder Sigis⸗ 


mund, ber buch Heirat König von Ungarn ward, 


fein gefährlichfler Gegner war. Wegen feines Unthätigkeit in 
den Angelegenheiten des Reiches erflärten ihn (1400) bie 


„ Säurfärften des Thrones verluſtig, und wählten Ruprecht 
von ber Pfalz, und, nach deſſen Tode, Wenzels Bruder 
Sigismund (1410) zum tentfchen Könige: Doc warb 
biefem in Sobfi- von ‚Mähren ein Gegenkoͤnig aufgeftellt, 


der aber ‚bereits 1411 flarb. Wenzel ſelbſt genehmigte dar⸗ 
auf die Wahl feines Bruders, doch mit Vorbehalt des konig⸗ 


lichen Titels, und lehte noch bis zum. Jahre 141.09.  ;' 
Sigismund (1411-— 1437) beſaß, bei größerer Thaͤtig⸗ 
keit, eben fo viele Fehler, wie fein Bruder; er. war unbe 


ſtaͤndig, launenhaft, eigenmügtg und perſchwenderiſch. Unter 
ihm warh (1434). bad Goncilium.von Koftnig wegen 


der laͤngſt als dringend anerkannten Mothwendigkeit einer 
allgemeinen Verbeſſerung der Mängel und Gebrechen in der 
chriſtlichen Kirche eroͤffnet; allein die Veruttheilung des frei⸗ 
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15* 


BE Exäf Bm. 


mütbigen Huß, weder. Wicleffa Lehren in Teutfchland 
verbreitet hatte, zum Feuertode (1415), ward der Anfang 
- eines furchtbaren, von Böhmen ausgehenden und ganz Teutſch⸗ 
Ind verwüftenden, Krieges, bed Huſſitenkrieges ), 
in welchem fih Ziſka, und Procopius als Felbherren bee 
. Böhmen auszeichneten. Durch den in dieſem Kriege allges 
‚ meiner gewordenen Gebrauh des Schießpulvers veraͤn · 
derte ſich uͤbrigens ſeit dieſer Zeit die ganze bis dahin ge⸗ 
woͤhnliche Art, Krieg zu fuͤhren; doch gelang es Sigäs⸗ 
munden erſt (1436) kurz vor feinem Tode die Böhmen, 
die fich felbft im zmei. veligiöfe Parteien getheilt hatten, wies 
der zu berubigen. Er hatte 1417, um Geld zur —— 
des Krieges gegen feine eignen‘ Untertpanen zu erhalten, 
Markt Brandenburg an Friedrich von — 
verkauft, und für bie Unterſtuͤtzung, welche ihn der Mark 
graf Friedrich der Streitbare von Meißen währehb 
diefed Krieges gewährte, bemfelben die Chärwürbe und 
dad Herzogtum Sachfen ertheilt, als (1422) die 
aſtaniſch⸗ ſaͤchſiſche Linke in Wittenberg audſtarb, er vie 
Jauenbargifgge © Einie ſich Hart: dagegen — mn 


8. ae. 
2 "Zeutfhland. unter Albregt 2 bis Maxrimilian . 


Auf Sigismund, der ohne maͤnnllche Erben ſtarb, "folgte 
in bef luremburgiſchen Erbſtaaten, Böhmen und Ungarn, 
und in der teutſchen Koͤnigswuͤrde, ſein Schwiegerſohn, Al⸗ 
brecht 2, Herzog von Oeſtreich (1437 — 1430). Die _ 
ſer edle Fuͤrſt ſtarb nur zu fruͤh fuͤr die zweckmaͤßigen Ent⸗ 
wuͤrfe, welche er fuͤr die Begruͤndung einer neuen und beſſern 
Ordnung ber Dinge in Xeutfchland -venwirktichen wollte — 

* Seine Bittwe gebahr (1440) nach feinem Tode einen Sohn, 
Ladislav, der ald nachmaliger Regent von- Böhmen md 
Ungarn feinem Water ganz unaͤhnlich war. 


Bach. Sheobald, Hiftorie von dem Huftenteiege 8Thle. Ste Auf. 
WMVuͤrnb. 1624. 4. 

Jacq. Lenfant, histoire de la guerre des Hussites et di Con- 

cile de Basle. — 1731. 4 — Beuth bon —— 4 =. 
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" Zauföland under Albert 2 tis Marimilann. 200 


. uf ben teutichen Theon warb "der Herzog Friedrich 
von, Oeſtreich (Friedrich 3) ), (1440 - 1493) erhoben, 


der über ein. halbes Jahrhundert auf bemfelben vegefirte, und. 


. war in. einem Beittaume, wo eine neue Ordnung her Dinge 


.\x — 


‚ad ein neues politiſches Syflem in Europa ſich zu bilden 


anfing. Denn während feiner Regierung warb von der aflas 


tischen Horde der osmanifhen Türken (1453) das by⸗ 


“ zantinifche Reich aufgeloͤſet, und ſtolz erhob nun Der Mahos 
medanismus fein Haupt am Ihwarzen Meere; in Spanien 
warb bie arabifche Herrſchaft vernichtet, und die Bereinigung 
des ganzen Spaniend durch die Vermählung Ferdinand und 


„Jabella's porbereitetz. die Erfindung und der, erweiterte Ges 2 
brauch des Schießpulvers gab nicht bios den Kriegen 


. nm neuen Charakter, weil, nun nicht mehr bie perfönliche 
erkeit allein im. Kampfe ben Auöfchlag gab, ed. ward 


auch dadurch die biöhgrige Uebermacht und innere Geflaltung . 
des Ritterthums mächtig verändert; die Wiſſenſchaf⸗ 


tem exhielten durch die neugeflifteten Uninerfitäten und 


durch die Erfindung der Buchdruckerkunſt von. Io 


hann Guttenherg, Säoiffer und Kauft (1436) einen 
hoͤhern Umſchwung und einen weit verbreiteten Einfluß aufs 
bürgerliche Leben; in ber Mitte der durch ben Handel zum 
Wohlſtande -aufblühenben Städte gelangte ber dritte Stand, 
won, ‚welchen alle höhere Gultur, . Thaͤtigkeit and -Auffiärung 


in ‚bene jüngern Europa ausging, zum größern Einfluffe auf 


, bie gefammten. geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe, und bie. großen 
Fortſchritte der Schiffahrt fuͤhrten, ſeit der Anwendung der 
Magnetnadel, zuerſt zur Entdeckung der Azoren, dann ber 


weſtlichen Küftenländee von Afrika, und bald, neben der be 
traͤchtlichen Erweiteumg des Handels, auch zur. Entdeckung 


und Umſchiffung des Vorgebirgs her guten Hoff⸗ 


nung (1486), wodurch der Seeweg nach Oſtindien aufgefun⸗ 


ben und dadurch dad dortige Kolonialſyſtem ber Europäer. 
vorbereitet ward, To, wie zur Entdeckung bed vierten Erdtheils 


— 


Amerita (1492); Ereigniffe, welche van nicht zu berechnens - 


| - ben Zulgen für bie europaͤiſchen Staaten his jetzt geweſen find 
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and: nad fen - werden, obgleich -baburch. ‚ber Han der 


‚mächtigen itälienifhen und (8%) Hanfeftädte, deren Bund 


feit 1241 beſtand, geſchwaͤcht ward. Friedrich 3 verhielt 
ſich hei allen dieſen wichtigen Vorgaͤngen und Veraͤnderun⸗ 
gen leidend, ohne .fie fir Höhere Zwecke zu benugen, und. 
duch feinen Einfluß dem Geifte bed Zeitalterd eine wohl⸗ 
thätige Richtung zu. geben; ja er. -felbft empfand im feinen 


Erbſtaaten mehrmald während feines Regierung die druͤckende 


Nachharſchaft ded Präftigen und kriegsluſtigen Königd von 
Ungarn, WMatthias Corvinus. :Ob nun gleih Fried⸗ 
rich für fein eigned Haus bush den erzherzoglichen 
Titel (1453) forgte; fo war es "body wenigftend nicht die: 
Bolge feine 6 Betragens gegen ben mächtigen‘ und reihen 


= Herzog Barl den Kühnen Bon Burgund’), dem 


er bie Koͤnigskrone verrveigerte, daß, nach des Herzöge Tode 
(1477), deſſen Tochter. und einzige Erbin, Maria, ben. 
Sohn ded Kalferd, den Erzherzog Marimiltan heira⸗ 
thete, und To: die reiche UEBURNNGE Erbſchaft an das Hays 
Habsburg brachte. f 
Se weiter, während: Fried richs unthaͤtigkeit, die rät 
bed Fauſtrechts wieder um fich griffen; deßd dringender fühl 
ten die teutfihen Fuͤrſten das Beduͤrfniß, einen thätigen Mann 
an die Spige ber Gefchäfte zu ſtellen. Sie wählten deshalb 
Friedrichs Sogn, Marimiltan, (4486) zum roͤmiſchen 
Könige, deſſen Plane für. die neue Seflaktung Teutſchlands 
aber erſt nach ſeines Waterd Tode ind Leben traten, und des⸗ 
halb dem — KZeitraume angehören. — 
87. | 
Italien | 


| 8 Karl. dee Große den lom bardiſchen König Def: 
derius (774) befiegte, und bie lombardiſche Krone mit der 


©»: 


- frönfifchen verband, erhielten ſich noch in Unteritalien bie 


Ueberrefte des Exarchats, und bie hier lebenden riechen 
tiefen, als bie teutſchen Könige aus dem fächfiichen Hauſe fie 
befiegen wollten, bie Araber aus Sicilien gegen bie Teut⸗ 





*) Balfg. Jäger, Milk, Rats des Akne. Mlrak, 178% 8. - 
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Ba zu Pius Dider Sturm ing: zwun woiiber; allein 
mit mehr Nachdruck beſiegten die in die Dicaſte Her mbar‘ 


diſchen Herzoge won Wenevent und Capua getretenen 
Rormänner bie Griechen; nur daß biefe- Normaͤnner alle. 


. möhlig ſeibſt die Herren von Unteritatten⸗und Sici⸗ 


dien, und ihre Könige Lehmstraͤget des Dapftes 
wurden. Nach dem Abgange ber normaͤnnifchen Koͤnigsfa⸗ 
milie folgte. durch Erbrecht das bohenftaufifhe Haus 
(1893 — 1268) in Reapel. Gegen bie letzten Geber dieſeb 
Hauſes rief der Papſt den franzoͤfiſchen Prinzen Karl von 
Anjou (1265) dahin,.der ſich au, nah Konradins Bé 
ſiegung und Hinrichtung (1268), in Neapel behauptete, Si⸗ 
«itien aber (MO. Maͤrz 1282) in ber’ ficilianifhen. 
Belper an den König Peter-von Aragonien -(Schwie - 
gerfohn des hohenſtauftſchen Koͤnigs Manfred — eines natuͤr· 
chen Sohnes von Friedrich 2 -—) verlor. Rap ward erſt 
fpiter wieder mit Sicilien verbunden, ' | 
In Obetitalten waren, It den unduhigen Seiten ums 
‚tee ben lebten Karolingem, befonderd die bombardifchen - 
Städte ſehr mädtig geworden, an Deren Spitze Mailand 
flond. Nach einem langen hartnaͤckigen Karnpfe, wihrend defs 
‚fen bie Städte, die Durch aufſtrebenden Fräßeitsfinn, buch - 
Gaverbsfläß und Handel damtls. auf einer haben Stufe des 


Wohlſtandes fanden, ihre Freiheit gegen den Kaifer Frieda - 


zich 1 behaupteten, ward ihnen von denselben im Frieden 
zu Koftnig (1188) beinahe völlige Unabhängigkeit 


‚bewilligt. Vorzuͤglich aber flieg während. dee Kreuzzuͤge ihr 


Reichthum in demfelben' Grabe, in welchen auch ihre innere 


vxepublikaniſche Verfaſſung ſich immer weiter entwidelte, und, 


ſelbſt unter den Stuͤrmen der verſchiedenen Patteien, ihre hoͤ⸗ 
here Sefittung und Cultur reifte. 

Allmaͤhlig wußten in den einzelnen italiſchen Staͤdten gewiſſe 
"Bamilien eines entſchiedenen Einfluſſes auf die Regierung, und 
zwietzt der Regierung ſelbſt ſich zu bemaͤchtigen. So bildeten 
ſich aus den Ueberreſten ber alten burgundiſchen Henfchaft in 
Dberitalien die Befitungen dr Srafen von Savoyen, 
welche Turin, Afti und Nizza am fich brachten, und Ihre 
Länder durch Heirath and Ecbſchaft vergroͤßerten. Amadeus 


Sechſe Beitraum. 

ud (1616) „unter den Re CGuitemumb e rſter vberꝛet 
von Squo pen. 

In Bailand flieg das Auſchen und ber Einfluß ber 

Semiie Biftonti fo fehr, ba Kaiſer Heinrich 7 bei feinem 
Römerzuge ven Matthaͤus Biflonti (1310) zum tailali- 
chen Statthalter (Bicarind) in Mailand ernannte, und Je: 
bann Galeazzo Bifkonti (1395) vom Könige Wenred⸗ 
laus den herzoglichen Zitel erhielt. Zu biefem. Her: 


| ig gehörten bereits bamals WBrekia, Bergamo, Pe 


tun, Bicenza und andere Städte. Doch ſchon unter Galegg- > 


ws Söhnen, Johann Maria und Philipp Maria 


(+ 1447), verminderte ſich die Kraft dieſes Haufe. Die 
Schweſter berfelben war au ben Herzog Lubwig von. Ortleans 
vermäglt. Als nun, nah Dem Willen ber Mailänder, auf 
Philipp Maria defien natürliche Tochter Blanca Marie, 
welche mit Zranz Sforz a vermählt'war, die. Regierung 
erhielt; fo machte Frankreich fpkter dem Haufe Sforza 
dieſe Bänder flreitig. Zwar folgte auf Franz fein Sohn Gas 
leazza Maria (1466-1476) und dieſem fein Sohn Te 


ang Galeazzoz .Diefes warb aber von feinem) Oheime, 


orglfigen Ludwig Moro [d. i. mit der Maulbeere), 


- vergiftet (1498) Im Aufange des künftigen Zeitraumes ei: 


loſch Bikes Haus. Zu Mantua erhielt: Franz von 


‚ Bonzaga. (1432) von dem Kaifer Sigibnund bie mar: 


gröflihe Würde — In Florenz war fchon feit 140 
das Haus Medici blähend und maͤchtig; doch erthellte erſt 
Karl 5 (1530) demſelben die Heszoglihe Buͤrde, «ine 
Würde, welche bereitd 1452 dad Haus Efte in Modena 
von Kailer Friedrich 3 unter dem Markgrafen Bor Jo ebielt, 
Maͤchtiger aber, als alle übrige italienifche Städte, er ' 
hob fich der Freiftant Venedig. Im Zeitalter der Kreuzzüge 
kymächtigte er ſich des levantiſchen Handel, der levanti⸗ 
fhen Infeln .(1202) und der Inf Candia. Bon den- 


mailaͤndiſchen Beſitzungen brachte er Padua, . Verona, 


Vicenza, Bergamo m. ſ. w. und von Ungarn Dalma- 


tien an fih. An der Spitze diefer. felbftfländigen Handel: 


ariſtokratie fland ein gewählter Do ge; doch verlor dieſer 


‚, Staat feit der Entbedung bed Borges ber guten Hoffnung 
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m Anerilo's fein. Handeltzuͤbergewicht -Qunge aͤmpfte 
Genua mit Piſa und Venedig um die Hertſchaft auf 


ben Mittelmeere. Die Kreuzzuͤge begimfligten auch ri | 


genueſiſchen “Handel, beſonders als (1261), mit Hüffe der 
Senuefen, bie Familie der Komnenen nad Konflantingyel zu⸗ 


xuͤckkehrte. Im Jahre 1329 warb die Dogenwuͤrde in 


Genus. lebenslanglich. — 


So wie fi. mehrere weltliche Fuͤrſtenthuͤmer in Stalten am 
Ausgenge des Mittelalters bildeten; ſo hatten ſchon fruͤher die 


Paͤpſte eine weltliche Harſcha begruͤndet, wozu die 
Schenkung der fraͤnkiſchen Koͤnige den Grund legte. Es wa⸗ 


ren kuͤhne uñternehmungen der Päyfte, bie Nosmänner 


— Ertheilung der ſiciliſchen Koͤnigskrone, als eined Lehns 
des päpftlichen Stuhles, an bab JImteereſſe deſſelben zu knuͤ⸗ 


. Yen, und das Syſtem der geiſtlichen Hierarchie in 
ſeinem weitgreifenden Umfange aufzufuͤhren und geltend 'zu 


machen. Freilich galt dieſes Syſtem nur fo lange, bis fi 


ein moͤchtiges Gegengewicht gegen bie angemafte Gewalt ber . 
roͤmiſchen Bifchöffe in Frankreich und Teutſchland bie: 


dete, welches dieſe in Italien felbft fo ſehr beſchaͤftigte, daß fie 
ihre Refidenz. (1306 — 1378) von Rom nad) Avignon vers 
Westen. Doch wirkten fie nach ibrer Ruͤckkehr nach Rom wie⸗ 
ber. mit Erfolg: für die Vergroͤßerung ihres weltlichen Gebieté, 
oßgleih die Grundſoͤtze des Wicliff und Huß, und bie 


fortfchreitende Aufflärung des mändigwerdenden Europa den... 


Sturm vorbereitete, der im Zeitalter ber en Genssebeerung 
‚gegen bie angemaßte Gewalt der Päpfte ed. 
Bergl. 6. 70.° 


Franc. Guicciardini, della historia d'Italia dopo 
anno 1494 al 1596. Fiorenz, 1561. Fol. N. E 
2 Voll. Vened. 1740. Fol. — Teutſch von Kor 
berger. . Bafel, 1574. Fol. — Neuefte Aufl. des Orli⸗ 
ginals in 9 Theilen von. Rofini. Piſa, 1819, 8 
3. ©. 8. Simande Sismondi, Geh. der italim. Frei⸗ 
ftaaten im Mittelalter. 16, Theile, Aus dem Brans von 
Geßner. Zuͤrich, 1807 ff. 8. 
Geſchichte der Republik Venedig. Nach d. Franz. des Grafen 
Daru bearbeitet von Heinr. ——— 3 — 
Sep, 16-37. 8..  . 
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2: ESechſter Zektraum. 
geh, Prütpnt, Sera, von Bench. 6. Binden (u) 
| h. 19 der hiſtor. Zafchenbidl.) Dredden, 1828. 8. ' 
Nic, Macchiavelli, dell’ istorie Fiorentine (big 1492); 

Venet. 1540. 8— Teutſch von Otto. 2 Thle. pi Ä 

1768. 4. 

Kari Denina, Geh. Piemonts und der uͤbrigen Staaten 
des Koͤnigs von Sardinien. Aus der Aa — det 
Verfs. von Fr. Straf. 3 Thle. . 1800 ff. 8. 

- Piet, Giannone, dell’ istoria givile * regno di Na- 
- ,. pol4Voll Napol. 1723. 4. Xeutfc von Lohen⸗ 
= Ihiold u. fe Bret. 4Thle. Um u. Riga, 1758ff. 4, 
Mimautt, Surdiniens ältere und neuere Geſchichte. — 

von * e 2. Th. Leipn 1828. 8. 


88. 
. Kranfreih.unter bem Haufe Capet, 


, "Die Regierung der Testen Karolinger in Franke, 
nachdem die Teutſchen bereits Karl den Dielen ihres Throns 
. (887) entſetzt hatten, ward von der Schwaͤche der Regenten 
eben ſo, wie von dem Streben der maͤchtigen Vaſallen nach 

Unabhaͤngigkeit, und von ben Angriffen fremder Wörter af 
Basim Innern erfchätterte Neich bezeichnet. Im Süden, dieds 
"und jenſeiis des Sura, bitbeten ſich (879 und 888) zwei nene 
burgundiſche Rede; die Normänner aber, welche 
ſchon feit hundert Jahren die and Karls des Großen Monars 
hie hervorgegangenen einzelnen Staaten durch ihre räuberifchen 


° * Einfälle vermüftet hatten, erfämpften ſich (913) unter ihrem 


Anfuͤhrer und Herzoge Rollo, der feit ver Annahme des 
Chriſtenthums Robert hieß, bleibende Wohnſitze in demjeni⸗ 
gen Theile Frankreichs, der nach ihnen die Normandie 
genannt ward. Von hier aus zogen mehrere berfelben auf 
Abenteuer in fremde Erofriche, und bald bildete fi in Uns 
teritalien und Sicilien ein in der Folgezeit mächtiged 
normännifhes Reich, fo wie quch der Herzog Wila 
helm' von der Normandie in England, wo er (1066) landete 
und fiegte, eine neue Dynaftie fliftete. r 

In Frankreich verdrängte zwar Hugo Capet ben: 
legten Karolinger, Ludwig 5 (987); allein bie Macht des 
‚Königs war damals buch die Großen bed Meiched eben fo, 
sie das Weich felbft in geographifcer Hinſiche, ſehr Der 
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Wränft. - Demumgeachtet führte in Ftankreich die Een 
Beit der Königswürde zu einem; ganz andern Erfolge, als 
wm Teutſchland die Wahl des Negenten. Dort: führte "jene 
Erblichkeit fpäter zur unbefhräntten Monarihie; hier 
bewirkte dieſe Wahl allmählig die Territorialhodheit 
und zulebt die Souverainetät der mädfigen 
Vaſallen. — Auf Hugo Capet folgten feine ünmiltel 
baren Nachkommen mehrere Jahrhunderte hindurch ohne Un⸗ 
terbrechung, und dieſe Könige verſtanden ihr Intereſſe, alß 
fie, zur Beſchraͤnkung der Macht de, hohen Adels und“ der 
Abermuͤthigen Vaſallen, mit / der Geifflihkeit und 
dem in den Staͤdten ſich bildenden dritten rende zu⸗ 
ſammenhielten. 
Freilich hatten‘ die Frangöffchen Könige mit: der mächtig» 
fen ihter Vaſallen, mit den Herzogen ber Normandie, 
welche ſeit 1006 zugleich Koͤnige von England waren, 
einen harten. Kampf zu beſtehen; deu König Philipp Auguſt 
erthsupfte aber (22058) den Beſitz der Normandie. Da 
gegen erlitt Frankreich durch Die Kreuzzuͤge einen betraͤcht⸗ 
lichen Verluſt an feiner Bevoͤllerung; felbſt mehrere Könige 
zogen perſoͤnlich dahin, ohne fuͤr ihr Land etwas dadurch zu 
gewinnen. ‚So ward König Ludwig (der Heilige) 
auf einem Kreuzzuge gegen-Aegypten, daſelbſt (1248) 
gefangen genommen und mußte ſeine Freiheit erkaufen nichts 
deſto weniger unternahm er ſpaͤter (1270) einen neuen Kreuz⸗ 
zug gegen Tunis, ſtarb aber während. ber Belogerung - 
biefer Stadt. — Sein Bruder, Karl von Anjoır, ward 
(41265) von dem Papſte nach. Neapel gerufen und mit dieſem 
Reiche belehnt; er war es, ber den im feine Gefangenſchaft 
gefallenen hohenſtaufiſchen rechtmäßigen Eben, Konrasin, | 
himrichten ließ. — Der König Philipp &*von Frankreich 
: 0285 — 1314) erklaͤrte ſich mit Nachdrud gegen die anges 
> maßte Macht der Päpfte, und ließ fogar (1302) eine paͤpſt⸗ 
liche Bulle öffentlich Verbrennen; "doch war fän Betragen bio 
der Bertilgung des Tempelherrenoerdens wider⸗ 
rechtlich und empoͤrend. Schnell folgten: Ihm felne drei Soͤhne 
kudwig 10, PhitippS und Karl 4. Mit biefem erloſch 
aaiaı. der. capetingifche — in EUER 


\ 
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und der Thron vererbte auf —8 von waeit, ben 
Krudersſohn ‚von ‚Philipp. 4. — 
Augleih Re auf die — Befsiäse det Frame 


.P ich oei  historiee Francorum ab anno C, 000 ad ann. _ 
1285 -scriptores veteres XI. Fr. 1596. Fol. 

. Andr. du Cheane, historias Francorum scriptores 

cooaetanei. 5 Voll. Paris, 1636 qq. Fol,  _ 

Mart. Bouquet, rerum gallicarum_ et francicarum 
scriptores. 13Vol, Par, 1738—86. Fof. (geht bis 1180.) 


| Gabr. Daniel, Histoire de France. N,E,. (par Grif- 


fet.) 16 Volk Paris, 1755 3qq. 4. — Teut ſch: von 

u Dflerländeru Jaͤger, 16 Thle. Nuͤrnb. 1756 ff. 4 
Boss net, abregd de l’histoire de Franoe (bi$ 1574). 
de Flass an, Histoire gen6rals et — de la die 
lomatie frangaise, N.E. 7Voll. ‚Paris, 1811. & 


e ebſth Gtlo. Heinrich, —* von Frankreich. 3 Thle. 


(bis 1802.) Leipz. 1802 ff. 8 
Ru Boffe,) Geſchichte Frankreichs, beſonders der dortigen 
Seiftesentweictelung won der Einwanderung der Griechen 
bis um m. Zonis XV. Leipj. 1829. 8. » 


89, | 
«rankreich unter dem Haufe Balois. 


Das erſte Jahrhundert der Regierung des valeſiſchen 


Gauſes in Frankreich bepeichnete ein verwüftender Krieg zwir . 
ſchen Eaglaund und Frankreich, weil König Enuard-3 


son England, beffen Mutter eine Lochter Philipps des 
Schönen war, ald Enkel dieſes Philipps, Anſpruͤche auf ben 
franzoͤſiſchen Thron machte. Die Franzoſen wurden bei 


Sreffy (146) geſchlägen, und Galais (1347). von den 


Englaͤndern robert. Der ſchwache Sohn und- Nachfolger 


Philipps 6, Johann, der von. 1350— 1364 regierte, hatte 


ſogar das Unglüd, von ben Gngländern gefangen zu werben, 


und flarb- zu London in biefer Sefangenfhaft, nachdem ex, 


im Frieden mit England, ſchoͤne Beſibungen (Guienne, 


Poitou, Calais x.) an daſſelbe abgetreten hatte, Zwar 


nahm unter Kar!3 5 (1364,.-1380) Regierung der Krieg 


‚ME einige Zeit eine guͤnſtigere Wendung; deſto unglüdlher 


- 


Zrankreich unter beim’ Gaufe Valeis. 7 
aber war bie Regierungszeit: feines Sohnes Karls (180 


. — 1422), deffen Wahnfinn eine feht fehlerhafte Bermaltung 


bdes Staates bherbeiführte, während weicher Heinr ich von _ 
England, nad der Schlacht bei Azincourt (1415), die 
ganze Norman die eroberte. Da übernahm der Dauphin, 
Karl, die Reichöverwaltung, - und "verwies ſeine audfchweis 
fende Mutter, Iſabella, von dem ‘Hofe. Dieſe fuchte und 
fand Unterftägung bei dem Herzoge von Burgund, ber fich 


(1419) der Hauptſtadt Paris bemächtigte; der Herzog fiel = 


aber durch Meuchelmörber, die der Dauphin gedungen hatte. 
Diefen Mord zu rächen, verband fich der Sohn bed ermors 
beten Herzogs mit England. Dem Könige Heinrich 8 
von England ward (1420) die Regentichaft während bes 
Königs Wahnfinn, und die Rachfolge nad beflen Tode 
beflimmt, um die Reiche Frankreich und England zu verei⸗ 

migen, und Heinrich 5 vermählte fih fogar mit Karls 6 

Tochter. Heinrich 5 ſtarb aber (1422) vor Karl 6, und 
hinterließ einen noch: nicht einjährigen Sohn, Heinrich 6, 
ber aid König von Frankreich anerfannt ward, Allein nun 
trat der geächtete Dauphin (Karl 7). wieder auf, ind bes " 
bauptete ſich gegen die Engländer (1420 — 1428)7 ob ihn 
gleich nus ein fehr Heiner Theil von Frankreich unterſtuͤtzte. 
Bu feinem Vortheile verließ (1428) der von dem englifchen 
Verweſer, dem Herzoge von Bedford, beleidigte Herzog Phis 
‚lipp von Burgund das englifche Buͤndniß, und DE . 
ſchwaͤrmeriſche Heldin Johanna d' Arc wirkte durch die 
Begeiſterung, die fie dem franzoͤſiſchen Heere einfloͤßte, fehe 
vortheilhaft für Die Sache ihres Könige: (1420 f.),' bis fie 
bei der Belagerung Von Gompiegne- (24. Mai 2430) von den 
‚ Engländern gefangen genommen, und, unter dem Cinfläffe 
erbitterter franzöfiicher Biſchoͤffe, als Zauberin (30. Mai 1431) 
zu Rouen verbrannt, nach ihrem Tode aber, bei wieder⸗ 
hohlter Unterfüchung ihre Prozeffes, für unſchuldig erklärt 
ward; Der Krieg gegen. England warb von dem SBaflard 
Von Drleand (Gmf von Dunoid) mit Gluͤck fortgeſetzt, fo 
baß, bis auf Ealais, bie Engländer alle in Frankreich 
gemachte Eroberungen verloren, und ber in England ausge⸗ 
brochene Buͤrgerkrieg Frankreich vor der Erneuerung des Kam⸗ 


— 


— 


⸗ 
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MB ° Sudfken Zeliraum. 


7 ſicherle — aum war Froukreich auf biefe Art be. 


wubigt, . ald Karld 7 Sohn und Nachfolger, Eutwig Il 


(AGL-r 83) die koͤniglie Macht auf Koſten ber 


aroßen Vaſallen, verſtaͤrkte und erhoͤhte. Waͤhrend ſeiner Re⸗ 
gierung erloſch mit Karl dem Kuͤhnen, dem Herzoge 
von Burgund, der Mannöftemm dieſes Hauſes (1477) 
worauf Ludwig bad eigeutliche Herzogthum Burgund 
BL; ein eroͤffnetes Lehen von Frankreich einzog und.mit Frans 

wich verband. Sein noch nach Karld Tode gegen diefen 


maͤchtigen Fuͤrſten fortdauernder Haß verhinderte die Vermaͤh⸗ 


lung des Dauphins mit Maria, der einzigen Erbin de& 
ſchoͤnen burgundiſchen Staqtes, wodurch dieſe Laͤnder (zu wel⸗ 
chen damals auch die ſpaͤtere Republik der, vereinigten Mie⸗ 
derlande gehoͤrte, und um welche bis auf die Friedensſchluͤſſe 
von Luͤneville und Paris fo vieles Blut zwiſchen Frankreich, 


‚Spanien, Teutfchland und Deftreich gefloffen if) ohne Schwerte". 


ſchlag mit, Frankreich ‚vereinigt worden wären. —- Dagegen | 


vermählte fih Karls. (1483 — 1498) mit Tune, ber 
Erbin = Herzogthums Bretagne. 
— 


Sparten SER DE 


' Seit die Araber (711) in Spanien mehrere einzelne " 


- Reihe geftiftet und bie Weſtgothen in die noͤrdlichen Pro⸗ 
vinzen gedruͤckt hatten, dauerte der Kampf zwiſchen beiden 
Völkern‘ ununterbrochen fort; fo lange aber als das Haus 
der Ommijaben in Cordova, dem maͤchtigſten fpanijchen 
Khalifate, blühte, war die Macht der Araber überwiegend. 
Die Khalifen von Cordova waren ſchon feit 756 beinahe‘ 


voͤllig unabhängig von dem Khalifen von Bagdad; unter ihnen . 


ward dad arabilche Spanien durch Aderbau und Kunſtfleiß, 


durch reichen Handelöverfehr, und durd die Blüthe der Wiſ—⸗ 


ſenſchaften kraͤftig empor gehoben. Denn ſelbſt chriſtliche Eu⸗ 


ropaͤer ſtudirten (feit 961) auf ber arabiſchen Hochſchule 
zu Cordova, und die arabifhe Gultur warf damals von 


Spanien aus ihren Wiederſchein auf Frankreich, Italien, 
Teutfchland | und England *). — 


“ Sofepb Anton Sonde, Seſchichte der Herrſchaft der Mauvren in 
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- Medi dem Erlbſchen ber Familie Ommifah faul aber 
de Macht des Khalifatd von Cordova, weil die Statthaltur 


der einʒelnen arabiſch⸗ſpaniſchen Provinzen fich unabhängig 


. za machen ſuchten. Das getheilte Iniereſſe dieſer Beinen Mes 
genten. erleichterte die Siege des chriſtlichen Königs: von Ka 
ſtilien, Alphons 6. Sich gegen biefen zu behaupten, rief . 
ber Khalif von Cordova einen frifchen rohen mahomebanifchen 
Stamm, die Morabethuns (Moraviden), aus Afrika 


(1087) zu Hülfe, bie daſelbſt Marocco geſtiftet hatten, 


bald aber nach ihrer Ankunft in Spanien die arabiſchen Pic | 
nen Staaten fich felbjt unterwarfen. 

Das weftgothifche chriftfihe Spanien, in inch 
chem bie alte germaniſche Verfaſſung fortbauerte, gewann 
an Macht und Kraft, ſeit mehrere der einzelnen kleinen Könige 


reiche in den Reihen von Kaftilien' und Aragonien 


(feit 1036) vereinigt wurben. Die Könige von Xragonten 


wohesten im dreizehnten Jahrhunderte die arabifchen Befiguns 


gen in Muzcia, Balencia, Majorca und Minorcaz 
Sicilien kam, nad ber fichianifchen Wefper (1282). in 


welcher die Sidlianer alle Franzoſen vertrieben, ebenfalls an 


Aragonien, dad mit dem erlofchenen hohenſtaufiſchen Haufe 
id Neapel und Sicilien verwandt war. Dagegen brach—⸗ 
ten die Könige von Kaftilien allmählig Cordova, Se⸗ 
vilta und Cadix von den Mohamedanern an fih, und 
der König von Granada ward Vaſall von dem Könige 
Alphons 10, der waͤhrend des großen Zwiſchenreichs Lie 
tularfönig von Teutſchland war. 

„Enblid) ward die Bereinigung der, ganzen Suiftichen 


Macht in Spanien durch die Bermählung Ferdinand . 


von Aragonien mit Sfabella'von Kaftilien (1469) 
vorbereitet, obgleich heide u den Namen Könige 





Evxanien. Aus dem Span, v. K. Rutſchmang. 3 Zhla 
Karlsr. 1824 u. 25. 8. 

Joſeph Aſchbach, Geſchichte der Ommaljaden in‘ Sparten, ne 
einer Darftellung des Fntſtehens der fpanifchen chriftlichen Reiche 
2 Thle. Self. am m, 189 f£& — Deſſelben Gefchichte Spaniens 
u. Portugals zur Zeit der Herrſchaft der Almoraviden and Al 
mohaden. Th. 1. Irkf. 1633. 6. | 
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> Schfer Beitsanm. ae 
‚führten. abellens- weiſer Mihifer, der Korbinal Zimeney, . 
erhöhte bie Föniglihe Macht durch Beſchraͤnkung der übermüs 
‚thigen Vaſallen, und bie axabifche Hertſchaft in Spanien 
‚ ward durch bie Eroberung, des Koͤnigreichs Gras 


< waba (149%) ganz gebrochen. GSeit biefer "Zeit waren bie 
Mohamedaner Vaſallen der chriſtlichen Koͤnige. — Unermeß⸗ 


liche Folgen fuͤr die Zukunft hatte gegen das Ende des funf⸗ 


‚zehnten Jahrhunderts die Entdeckung Amerika's duch 
Colombo 492), welchen Iſabella nur ‚mit drei Heinen Schif⸗ 
fen unterflühte ‚ mit denen er dber, nach einer Fahrt von 70 
Tagen, auf, Guanahani in den Antillen landete. 


Soriptores rerum hispanicarum. Franc. 1579. Fol 
J. Mariana, historiae de rebus Hispaniae libri 30. 
(bis 1516.) Accedunt Minianae conlinuatipnes, 
(bis 1600) 4 T.. Hag. Com. 1733. .Fol. 
Juan de Ferreras, allgemeine Gef. v. Spanien; teutſch 
(unter Baumgartend. u. Semlers Auffihe) 10 z. Dal, 
‚4754 ff. 4. Th. 11 — 13 von Bertram (Fertf. ber 

Geſcch. von 1598 — 1648). Halle, 1762 ff. 4. 

-. Die ältere und- mittlere Geſch. von Spanien (bi 1492) - von 
Ritter in der Weltgeſch. von Guthrie und Gray, 
5er Th. 27 Band; und die mittlere u. neuere von Diez, 
Ebend. ‚Ih. 12. 

J. Aug: Fehler, Derſuch einer Sid, ber ſpaniſchen Nation. 
2 Thle. Karlsruhe ‚4813. 

2, v. Bofft, ältere und neuere Sefichte Spaniens, Ans b. 
JItal. von K. G. Henning. 2 Thle. Ronneb. 1825. 8. - 

Ernſt Alex. Schmidt, Geſchichte Aragoniens im Mittelalter. 


Rep. 1828. 8. 
Fr. ih. Lembke, Geſchichte von —— Th. 1. Hamb. 
| 1830, 8. 
| _ 4. u 


P0ortugal., | 

Portugal, dad während des Mittelalters gleiche Schiele . 
fale mit Spanien gehabt und ebenfalls unter arabifcher „Herr: 
Schaft geftanden hatte, ward den Arabern von dem Könige 
von Kaſtilien entriffen, und feit diefer Zeit durch Grafen 
regiert, ‚bie dad Land gegen die Araber vertheidigen mußten. 
König Alphons 4 von Kaflilien ertheilte (1094) diefe Statts 
halterwuͤrde feinem Schwiegerfoßne, Heinrich, Prin⸗ 


{ 


N 
; ⸗ 8 





2 


a “rt 
England. _ © Den 
Be von — einem nrenkel Hugo — Bald 
ward derſelbe (1109) durch das: Teſtament ſeines Schwie⸗ 
gervaters unabhängiger Erbgraf von Portugal, 
Der Sohn beffelben, Alphons, erweiterte feine Gtaffchaft 
durch Stege über, die Araber bis an. die algarbiſche Grenze, 
und nahm den koͤniglichen Titel ALIEN an, ben ihm 
ber Papſt Meranber 3, beftätigte. Nach dem Erlöfhen 
berehten burgundiſchen Linie mit. Ferdinand 
(1383), eröffnete deffen natürlicher - Bruder, Johann L - 
bie Reihe der Regenten aus dem fogenannten unchten: 


burgundiſchen Haufe. Unter ihm warb (1419) Ceuta und 


von: feinem Enkel Alphons 5 (1471) Tanger erobert. 
Die Entdeckung ber Azoren (1432) und der Inſein des 
grünen Vorgebirges (1444) veranlaßten bie Berei⸗ 

fung der Kuͤſte von Guinea (1452), und die Ent⸗ 
dedung und Umfhiffung der Sübfpite Afrikas, 
ober des Vorgebirgsß der guten Hoffnung (1486) 
durch Bartholomaͤus D iaz, wodurch der Weg zu Waſſer 


nad Oſtindien gefunden, und die Herrſchaft der Do _ 


> tügiefen in dieſem Erdſtriche vorbereitet warb. 


Geo. Chſtn. Gebauer, portugieſiſche Geſchichee ‚ von den 
— Zeiten dieſes Voſkes dis anf jetzige Zeiten. Leipz. 
1759. 4. 


. Exit Mind; bie Geſchichte von Portugal, 3 Bochen. · Dtes⸗ 
den, 1827. 6. (nd m. 16 der bier, Zaſchendibl.) 


| m. 


Die fieben —*& Reiche wurden (872) von - 
—Ablfred dem Großen *) zu Eimem Ganzen vereiniget; doch. 
festen fih ſchon unter feiner Regierung bie Dänen (ein nor _ 
männiiher Vollsſtamm) in England durch ihre Eroberungen 
feſt, und ald (1002) König Ethelred von England fein. 
Weich von ben Dänen burd ihre. Ermordung an einem eins 
zigen Tage befreien wollte, warb er von Kanut, dem Ks 
uige ber Dänen, beſiegt. Ethelredss Sohn, Eduard, hatte 
‚SH nad der Normandie geflüchtet, kehrte aber (1041) 


*) Fr. Loreng, Seſch. a de —* Sant, — % 
” Hötig Ei. W. ie Kur. 


2 — Sechſter Zeltraum. 
nach England zuruck, und entriß den Daͤnen die angemaßte 
Herrſchaft. Nach ſeinem Tode (1066) landete ſein Freund, 
Wilhelm, erzog der Wormanbie, in "England, “und 
ſtiftete daſelbſ die normaͤnniſche Dynaftie *). & 
führte das Lehnöf yftem in England in feiner drickenden 
"Strenge ein‘, und regierte mit Härte und Willkuͤhr. Ihm 
Holgte ſein Sohn Wilhelm 2 (1087 — 1100) , "und dieferte 
Tein Bruder Heint ich 1 (1100 - 1135), der'in dem Bei ſeb 
nem Regierungsantritte ausgeſtellten Freiheitsbriefe 
die ſtrengern normaͤnniſchen Lehnsvethaͤltniſſe mildern hiußte, 
dainrich wuͤnſchte, daß ihm ſeine Töchter: Mathitde in der 
Regierung folgen möchte, die mit dem Grafen von "Plane. 
1 tagenet =: Anjou fich vermäptt hatte. Da aber nach dem ‚nor 
maͤnniſchen Eehnöfyfteme Tein Weib regierungsfaͤhig war; ſo 
gelangte Heiurichs Schweſterſohn, Stephan von Bloid 
(1135 — 1159), zur Regierung‘, welchem Heinrih2 + des 
Sohn ber Mathilde, — folgte 11-1189). Heintih2, 
der von feiner Mutter die Graͤfſchaft AnJj ou erbte, und dem, 
außer, der Normandie, die er als vaͤterliches Erbe befaß, feine 
Gemahlin das Herzoghhum Guienne und Poitou zw 
brachte, Beberrfchte beinahe ein Drittheil von — Er 
eroberte (1172) Irland und Wales. Sen Sohn R% 
hard Söwenherz (1189— 1199) Fämpfte in Palaͤſtina 
mit Nachdrud gegen die Saracenen; er bbruneinigte ſich abet 
bafelbft mit dem. Könige von Zrankreich, Vhilipip · Kuguſtz 
ward, "auf der Ruͤckreiſe, an Die ttal pe Rife dich ’Stucnt 
verfchlagen,, und aus der Befangenfchaft des teutſchen Kaiferd 
Heinrich 6:nar mit dner green Summie Geldes befteik Ihm 
folgte. fein Bruder Johann ohne Land) (1199 -— 1216). 
"Die fchon während der Unruhen unter ber vorigen Kegierung 
mächtiger geworbenen Vaſallen und bie Geiſtlichkeit waren 
gegen ihn; allgemein aber ward der Unwille im Reiche, als 
er, um ſich der uͤbermuͤthigen Vaſallen zu erwehren, ſein 
Reich vom Papſte als Lehn nahm. Des paͤpſtlichen 
Bannſtrahls gegen die — ungeachtet, mußte der Koͤnig 





Geo. Phillips : engliſche — und Rechtögefchichte felt dee Ans 
kunft der Mormannen fm Zahre 1086. 2 Thle. Berl. 1877 f. 8 
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— mit den Ständen uſammentreten, — der tnagna 
- eharta (1215) dem’ Adel; der Geiſtiichkeit und dem Bü 
gerfiande große echte zuſichern; ein Freiheitsbrief, „der, wie- 
wohl er ſpaͤter mehrere Veraͤnderungen erhielt, bie rund⸗ 
lage der bürgerlichen Breiheit in England wid. — 
Die nachfolgenden Regierungen: verflöffen ‚größtenteils unter 
innern Stürmer; dazu kamen Johann Wicliffs Lehren 
‚tfeit 1360), durch welche berfelbe die paͤpſtliche Hierarchie be⸗ 
drohte. — Unter Heinrich 5 begann [ISLA Ff.)'.der hefe 
tige, Kampf mit Frankreich, und ‚ob er gleich, nach der Wer . 
maͤhlung mit der Tochter ded Königs Karl 6.von Frankreich, 
die Xhronfolge in Frankreich zugefichert erhielt ; fo gins 
gen doch unter feinem Sohne, Heintid 6, "die bedeuten» 


den Eroberungen der Engländer in Frankreich und bie Aus 


fichten auf die Wereinigung beider Keonen verloren. Nur ' 
Salais blieb den Engländer , von allen franzoͤffſchen Be 


fitzungen. — Kurz barauf (1453) begann In England ſelbſt 


ein inwerer langwieriger und -blutiger Krieg zwiſchen dem. 
zegierenden Haufe Lancaster und dem Haufe Yord:(Kriep 
der rothen und weißen Roſe, nach den Wappen : diefer Fa⸗ 
' wmilien:fo genannt), bie beide, wegen ‚ihrer Abſtammung - wort 
Eduard 3, auf den Thron Anſpruͤche machten. : Endlich vero 
einigte Heinrich 7 aus dem. Haufe Yansafter -Tuboe 
(1489 — 1509), durch feine Bermählung-mit Elifabesp 
‚von York, das Intereſſe beider Jamilien, obgleich erſt 
unter- ſeinein Sohne Hela⸗ich 8 bad Reit in Ianaa ” 
beruhigt ward. 
Rog. Twysdeni ehBeldeni historine angflcanes 
.  Stsipiores X. .2 Voll: Lond..1652. Fol. 
Th, Gall, historiae, ‚heitgnei — saxönicas, 
danicae scriptores X ‘2 Voll. Oxon. —— 
Thom. Rymer'etRob.Sanderson, foedera, con- 
ventiones, literae et eujuscungub generis actd 
- publica inter regss Angliae et: alios quosvis im-+ 
eratores, reges elo, ‚(von 1181-1654.) Bd. 3s 
u Georg. Holmes; 10 Voll. Hag Com 
. 1739. qq. Fol. (Davon ſeit 1816 ber Anfang einet 
N A. von Clarke und Hoolbrooke.) 
— Rapin T'hoyras, listoire d’Angletetre, 10 VoIR 
& la Haye; 1724 094 A Mit der Sortfegung vor 
16 


244 Secochhſtir Zeitraum. . oo. 
Anderen bis 3. J. 1728. Herausgeg. von de Saint 


Marc. ns Paris, 1749..4. — Veutſch, 11 Th. 


Halle, 1755 ff. 4 
. Dav. Humso, the history of England compleat. N.EB; 


8 Vol. Löond. 1778 8. X bie zu Jakobs 2 Tode; ) 
Teutſch von Duſch, Brest. 1762 ff. 6 Thle. 4. 
Alex. Cunningham, history of Greit Britain (16838 

an 2 Voll. Lond. 1787. 4. Teutſch, Brest, 


EM. Sn Heintig, Geſch. von England. 4 Thle. 23." 


Mor. E 7— v. Lamberg, Be bes —— 
ae. 3 Thle. Bamb. 1826. 8. 


h 93, 
Dänemark und Sämwiden. 


Kraͤftige und kuͤhne Hoden der Normänngr, germant. 
ſchen Urſprungs, gingen zu wiederhohltenmalen von ben Kür 
fien der Oſt- und Norofte and, um. entfernte Länder zu er⸗ 
obern. So fiegte Kanut mit feinen Dänen in England, und 
herrſchte über England und Norwegen. Bad, ging 
Norwegen ſchon bei. feine ‚Leben, und England nad 
feinem Tode (1036) verloren. Nach hartnädigen Kämpfen uns’ 
ter feinen Nachfolgern mit allen benachbarten Staaten und be⸗ 
ſonders auch mit den Hanſeſtaͤdten, vereinigte endlich Maͤr⸗ 
garetha (Tochter Walbemars 3) Daͤnemark und Now 
wegen. (1387), und, nach der Beendigung des langen Krie . 
ges wit Schweben durch die Gefangennehmung ı des Koͤnigs 
Albrecht, auch Schweden — mithin den ganzen ſcandi⸗ 
navifhen Nordem — (1388): zu einet — 
Regierung. — Ob nun gleich in der calmarifihen Union, 
(12. Sul. 1397) diefe Bereinigung auf ewige Beiten, 
doch mit VBeibehaltung der befondern. Rechte und Freiheiten 
eines jeben biefer Staaten, feflgefegt warb, und Margares 
thens Schweiterentel, Erih von Pommern (1412 ff.), 
auch wirflich alle drei Reiche beherrſchte; fo brachen boch fchon 
unter feiner ſchwachen Regierung neue Unruben aus, bie, 
nach feiner Flucht (1439), unter feinen Rachfolger Chris 
ſtoph (von Bayern) eben fo wenig, wie vorher; gehos 
ben wurben. ” biefer ohne Erben farb; fo — anf 


"Dänemark und Shroehen. er 5 


den Vorſchlag des von den Daͤnen gewählten Herzogs Abolph 
von Holſtein, der die koͤnigliche Wuͤrde ablehnte, deſſen 
Sthweſterfohn Chriſtian 1, Graf von Oldenburg 
und Delmenhorſt 1248), den Thron; doch mußte er 
den dänifchen Ständen .eine Gapitulation unterfhreiben, in 
welcher er Daͤnemark al$ ein Wahlreich anerkannte. 
‚Schon unter feinem Sohne Johann (1481-1513) ver 
ſuchten es bie Schweden-, ihre Ungbhängigfeit von Daͤne⸗ 
mark zu erkaͤmpfen, was aber erſt unter Guſtav Waſſa in 
dem ‚folgenden Zeitraume gelang. a 

Schweden war im Mittelalter ein Wahlreich ge: 
wefen, und mehrere‘ Regentenfamilien hatten bafelbft um bie 
Oberherrſchaft gelämpft, bis Albrecht (1388) von der daͤ⸗ 
nifhen Königin. Margaretha gefangen genommen, und 
i Schweden, durch bie -calmarifche Union, mit Däne " 
mark vereinigt warb. - Als Ehriftian 2 den dänifheh Thron 
beflieg ,. wählten die Schweben und Nomezer Karl Anuts 
fon 2448) zu. ihrem, Könige”. ‚Nach, feinem Tode warb fein 
Schwegerfogn Ste n Sture (1470). zum Reihsvor 
Heher gewählt, ber in der That Schweden allein regierte, 
men man euch. ben König. von Dänemark als —— 
anerkannte. 


- Jac. Lange beck, scriptores rerum — me⸗ 


di aevi.. 7 Voll (von Th. 4. an derautgeg. von 
Pet. Fr. Suhm) Havn. 1772 qq. P 
Baxo Grammaticus, ‚historiae danicae libri XVI (gebt _ 
bid 1186). Cum prolegg. Klotzii. Lips, 1771. 4 
Albert.Kranz, Chronicon Danise, Sueeise et Ner- 
vegiae, (bis 1502). Fr, 1575. Fol, . 
J. Isaac P6ntanus, rerum danicarum ‘historia Asche 
F bi6 1448). Amst. 1631. Fol. 
Ludw. v. Holberg, dänifhe Reichshiſtorie. 3 Thle. "(bis 
48689.) Slensb. und Leipz. 1757.ff. 4, 
Pet. Fr. Suhm, Geſch. Dänemarks, Schles wigs x. Holſteins. 
Teutſch von Peterſen. Fleneb und Leipz. N. A. 
1794. 8. — N. A. von Amberg, 1845. — Histo- 
ne ‘af Danmark. 6 Voll. Kiöbnhavn, 1782 sgq. 4. 
Karl Dien, Dallanan, Geſch. von Dänemark. Warſchau, 
1796. 8. 
. Guſt. Lady, Baden,- Geſch. be daͤniſchen — bis auf 


—4 


. 8 


8 


feine Unabhängig feit vom teütfehen 3 Orden, welche bis zum 


Jahre 1561 a wo fi Efipland,. wegen ber Wer: 


beerungen der Ruffen, den Schweden unterwarf, und der , 


Heermeifter Kettler -Liefland an Polen abtrat, wogegen 
ihn der König von Holm mit Kurland als einem erblichen 
Derzogthume belehnte. 
_ Pet. de Düsbur 8 Chronicon Prussiae di 11901326), 
cam contlin. Ar 
nibus Chsto, Hartknochii. Fr. et Lips. 1679. 4. 
Lucas David, preufifche.Chronik. 8 Thle. Aus 1— 7. des 
ausgeg. von Ernſt Hennig; Xp. 8. von Schüͤr) 
Königeb. 1812 — 1817. 8. 
Ludw.v. 325 o, Geſch. Preußens. 6 Th. Koͤnigsb. 1792 ff. 8, 
Aug. v. aussuut, Preußens aͤltere Geſch. 4 Thle. Riga, 
1808. 
Konv. — Baͤchem, Verſuch einer Chronologie der Hoch⸗ 


meiſter des teutfchen Ordens von Jahre 410071302: 
Münfter ‚1802. 4 


onymi (bi8 1433) et animadversio- 


Joh. Voigt, Geſchichte Preuben von den aͤlteſten Zeiten di 


Untergange der Herrſchaft des teutſchen Ordens. 5 
Sehe, Königsberg. 1827 ff. 3. (es folgen noch 2 Thle.) 
(Die Seh. von Liefland, Eſthland und Kurland 


f. in be zo. Beiepiftrke und in mn 
und Gray eſch.) 


kn 
.:9, 
dolen 


volen warb’ feit. 840 von Herzogen aus dem pia⸗ 


1 


" Hifhen Stamime behetrſcht. Boleslav nahm (1025) 


den koͤniglichen Titel an; die teutſchen Kaiſer machten 
aber den polniſchen Koͤnigen in wiederhohlten Kämpfen dieſe 
Würde ſtreitig, und zwangen, fie nicht-felten, die Hoheit he6 
teutſchen Beiches anzuerkennen. Durch die Theilung des 
Landes, welche Boleslav 3 (1138) unter feine vier Söhne 
machte, erhielt Maſovien (bis 1526) feine‘ eigenen Her: 


zoge, und Schlefien warb gleichfalls feit diefer Seit von 


Polen auf immer getremt. Mit Kafimir dem Großen 
erloſch in Polen felbft (1370) der piaftifche Regentenftainn. 
— Im folgte fein Schweſterſohn, der "König Ludwig von 


Ungarn (1370 — 1382), we jüngere Tochter, a 


v 


Rußland. 00 | 249 


wig, heirathete den Herzog Jagello von Leitthaueñ 
(1386), wodurch der. Stamm ber Jagellonen zur Regie: 
sung in Polen gelangte, und die Bereinigung Litthauens 
mit Polen vorbereitet warb. Unter Kafimir 3 kam im 
Frieden von Thorn (1466) Weftpreußen von dem 
teutfhen Orden an Polen, und Oſtpreußen ward polniſches 
Lehen. 


Augusti mortem. Lips, 1740. 8. Ed. N: Ge- 

dani, 1750. 8 — Teutfh (von Andre Schott). 

Leipz. 1741. 8. (Dee erſte kritiſche Bearbeiter der pol⸗ 
niſchen Geſchichte. ) 


Gottfr. Stolterfoth, Entwurf einer pragmatiſchen Geſch. 


von Polen. Leipz. 1766. -8., 

ECGeſch. von Polen von Wagner, in Su und 
: Grey 8 Weltgeſch. ). | 
; | R® u ß j and 

Unter. bi flavifchen Stämme an ber Wolga und dem 


Dnepr wanderte, von Kurik angeführt, (862) eine germa⸗ 


niſch⸗ nordiſche Horde ein, welche dort unter dem Namen der 


Waͤrin ger bekannt ward. Sie fliftete, in Vermiſchung mit 


den eingebohrnen Slaven, kleine Fuͤrſtenthuͤmer, die aber, 


bei den beftändigen innern Theilungen, und bei den Angriffen 


der Chazaren und andrer afi atiſchen Horden, nicht gedeihen 


konnten, bis Wladimir. der Große, der (955) das Chri⸗ 


. flenthum "nach dem griechiſchen Ritus bei feinen Stämmen 
einführte, das ganze Reich in feiner Ausdehnung Bis zum 
.Kaboga See beherrichtee Doch hatte die Theilung vieles 

Meiches (1015) unter feine zwölf Söhne’ die nachtheiligſten 
Folgen, befonderd weil die einzelnen Fuͤrſtenthuͤmer unter dem 


Großfürſtenthume zu Kiew ſtehen ſollten. Durch die 


mongolifhe Eroberung unter Batu, dem Sohne 
Dſchingiskans, ward Rußland (1237) gewaltſam erſchuͤttert, 


und Rußlands Großfuͤrſten waren, nachdem die Mongolen | 


„Moſkwa, Nowgorod und Kiew eingenommen hatten, 
den Khanen der kaptſchakiſchen Mongolen‘ über WO Jahre 
zinsvar. — Ihn als via Kbanat — ſank,warf 


Godofr. Len dnich. historia polona aTechörad. 


uf 
* 0 
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Iwan Wefitiemitfe (1477) das mongolifche. och ‘ab, 
bezwang Nowgorod, ‚eroberte (1485) Kaſan, und bes 
herifchte' das erweiterte und verſtaͤrkte Rußland nach deſpo⸗ 
uüſchen· Grundſaͤtzen. 
NMaſtors. ruſſiſche Annalen, in ihrer ſladvoniſchen Srundfprache 
a —— überfegt und erklaͤrt von Aug. Ludw, Schloͤ⸗ 
zer. 3 Thle. Goͤtt. 1802 ff. 8. 
3. Muͤller, altruſſi iſche Geſch. nach Neſtor. Berl. 1812. 8, 
it Phil. Guſt. Ewers, kritiſche Vorarbeiten zur Geſch. der 
Rruſſen. 13 u. 26 Buch. Dorpat, 1814. 8, — Geſchichte 
der Ruffen. Ir Th. Dorpat, 1816. 8. — Das ältefte 
Mecht der Ruſſen in feiner heſchichtlichen Entwickelung. 
Dorpat, 1826. 8. 


Karamfim, Geld. des ruſſiſchen Reiches. Nach der zwei⸗ 


ten Originalausg. uͤberſetzt von v. Hauenſchi du. And. 
“10 Thle. Riga, 1819 ff. 8. 11r Thl. Leipz. 1833. 
9 J. B. Rougaret, das Merkwuͤrdigſte aus der ruſſiſchen 
Geſchichte. Aus dem Franz. frei Bearbeitet und mit Zus 
fügen von H. F. Eiſenbach. 3 Thle. üb, 1820. 8 
Mh Strahl, en des a en Theil 1. 
Hamb. ABI. 8 In, Pu TER i ee ; re — 
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Pr ben ee, die feit. ihrer "Niederlage. — em 
"eehiche (993) Teutſchland nicht mehr beunruhigten, dauerte 
es lang, ehe fie aus den Nomadenverhaͤltniſſen zur Geſittung 

Abergingen, - bie felbft das Chriſtenthum nicht fogleich bewirken 
fonnte, wiewohl fie daſſelbe angenommen hatten. Unter Ste⸗ 
Shen I war. (3000) Ungarn burh ben Kaifer Otto sd 
ein Königreich geworben, das almählig, nach. teutfcher Sitte, 
in Comitate eingetheilt ward, in welchen mächtige Vaſal⸗ 
den als Comites die richterliche und militärifhe Gewalt in 
ſich vereinigten. Groatien (1085) und Dalmatien (1105) 
wurden mit Ungarn vereiniget, Im Jahre 1155. famen, viel: 

- licht durch die Kreuzzuͤge veranlaßt, viele Laufende aus Nie 
berteutfchland und Flandern als SKoloniften in Ungarn . und 
Siebenbuͤrgen an, denen ber König. Geifa 2 die Niederlaſſung 
mit Beibehaltung ihrer teutſchen Verfaſſung bewilligte. — 

— a Andreas 3 (1301) ber N Regenten 


\ 
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flawm erloſchen war, folgten Könige aus — 
ſern auf dem ungariſchen Throne, unter welchen König Bub 
wig ber Große (1342 ff.), cin Sohn des Könige Sa. 

. Robert, aus dem Haufe Anjous Neapel, fi vorzuͤglich qus⸗ 
- zeichnete, der auch (1370) durch Erbichaft und Wahl zu dem 
polnifhen Throne gelangte. Budwig hinterließ (1382) 
zwei Töchter, Maria und Hedwig. Die jüngere. erhie 
Polen, und vermäßlte ſich mit dem zum Chriſtenthume üben 
gegangenen Herzoge Jagello von Litthauen. Die ältere, 
Maria, welche in.Ungarn ihrem Vater falgte, . vermählte 
ſich (1385) mit Si gismund, dem damaligen Markgrafen 
von Brandenburg, der in ber Folge zur teutſchen Kaiferwärde 


und zum böhmiichen Throne gelangta Nah Sigismunde- - 


Tode folgte (1437) feine Tochter Elifabeth, bie, mit. dem 

= Serzoge Albrecht von Deftreich (Albrecht 2 alß teute 
ſcher König) vermaͤhlt wor, und ihren Gemahl zum. Diite 
regenten annahm. Als dieſer (1430) frühzeitig. flach, gebahr 

fie zwar (1440) einen Sohn, Ladis lav, deſſen Erziehung 
fein. Vetter, der Kaiſer Friedrich 3, leitete; der Wunſch des 
Volked bewirkte aber ihre noeh Vermahium mit dem Könige 
von Polen Wladislan (1440), um den vorbringenden 
Dimanen einen deſto kraͤftigeren Widerſtand leiſten zu Tonnen. 
Doch farb. Eliſadet h bereits Im Jahre 1482, und. Mladis⸗ 
lav blieb gegen den Sultan Murad 2 (2444) in der Schlacht 
bei Barna.: Da wurde, während Ladislavs Minderjaͤhrig⸗ 

— keit, der Statthalfer'von Siebenbürgen, Johann Br 
ein nafürlicher Sohn bed Kaifers Sigismund‘, Keichsver⸗ 
weſer, der die Tuͤrken mit Nachdruck bekriegte. Noch als 
der junge Ladislav (1453) die Regierung ſelbſt, Hbernahm, | 
fand ihm Hunyad bis an feinen Tod (1456), RN Seite, 
Nach demfelben lüberlieg ſich der launenhafte Age König 
‚ ben elendeſten Rathgebern; allein er flatb zur. rechten Zeit 
(23. Rov. 1457), nachdem er bereitd Hunyads aͤlteſten Sohn 

- (1457) hattespinrichten, und den jüngen, MattYias, 
gefangen nehmen laſſen. Der Wille des Volfes führte: biefen 
‚geftsollen und kraͤftigen Matthias (Corvinus) aus dem 
Gefaͤngniſſe auf den Thron. Er mar Held, and. hielt durch 

Mm as fine Nachbarn, die Tuͤrkem den vr 
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Zeller, Dolen und Baͤhmen, in’ Furcht und Achtung; ‚ben 
er, entsiß ben erſtern Bosnien, dem teutfchen Kaifer Wien, 
Steyermak, Krain und Kaͤrnthen, und dem Koͤnige von 
Boͤhmen die Laͤnder Schleſien, Maͤhren und die Lauſitzen; 
doch liebte er auch die Wiſſenſchaften und fein Volk, das 
ſich ia des Kraft eines ſolchen Regenten gefiel. — Er 
ſtarb ‘zu fruͤhzeitig (1490) ohne rechtmaͤßige Erben. Das 
. Bolt wählte unter harten Bedingungen, die er eingeben 
wußte, den König Wladislav von Böhmen (140 — 
1316) zum Regenten, unter beffen Regierung Deſtreich fich 
wieder in ben Beſitz von Mien, Steyermark, Krain und 
Kaͤrnthen ſetzte, Venedig Dalmatien an ſich brachte, und 
Mähren und vie Lauſitzen ſich vom ungariſchen Reiche trennten. 


— In der folgenden Zeit gelangte, nach Ludwigs 2 (Bla: 


diblavs Sohnes) kurzer Regierung, bad Haus. Deſtreich zur 
Kegierung von Ungarn und Böhmen, 


(dam. Bongarsif) rerum bungarisarum seriptores 


varii, Franck, 1600. F 
Ä xc. Schwändtner, scriptores rerum hungaricarum 
- veteres ac genninl, 3 Voll. .Vindob, 1746 sqq. Fol. 
- $teph. Katona, historia eritica | rimorum Hun 
riao ducum (bi6 1000), Pestini,; 1778, 8 — Ei: 
"'storia eritica regum Hungariae atirpis Arpadinae. 


: 7 Voll. Pest. 1779 sqq, 8..— Hist, orit. regam. 


. Hung, stirpis mixtae, 12 Voll, Budae, 1788 sqd. 
8. — ‚Hist. crit. regum Hung. stirpis Austria- 
cae. 15 Voll. Budae, 1794 sqq. 8, 


'3. Chſtn. v. Engel, SM: bes ungariichen Reid. 6 Thle. 


Wien, 1813 ff. 8 
& Ang. Fe ssler, die Geschichten de? Ungern und 
ihrer Landsassen. 10 Thle, Leipz. '1812 ff, 8. 


ee Geſch. des Run 3 Thle. Win, 


98.. 
Böhmen 


Böhmens Soikfel. ward fröfeitig an Torlſchlond 


—8 Der germaniſche Stamm ber Bojer bewothnte 


daſſelbe, bis ex nach Bayern verdrängt ward,“ und bie ſla⸗ 


vifcgen · Staͤmme ber. Czechen in Bäpmen fih feliehten, 


* 


' 
Em reg ne a 


f \ 


weiches Herzoge vierten, bie durch Wahl des Bo en 


nannt wurden, und oft won den teutſchen Koͤnigen abhängig 
waren. Obgleich mehrere dieſer Herzoge des koͤniglichen 


Titels ſich anmaßten; fo warb doch erſt im Jahre 1200 Boͤh⸗ 


men vom teutſchen Könige Philipp (aus dem hohenſtaufl⸗ 
ſchen Hauſe) zum Koͤnigreiche erhoben. — Während des 
großen Zwiſchenreiches in Teutſchland brachte zwar Ottokar 


von Böhmen. dad, durch das Erloͤſchen des bambergiſchen 


Mannsſtammes erledigte, Oeſtreich an ſi ch; er verlor «8 
aber (1276) an den nguen König Rudolph 1 von Teutiche 
land, «der ed feinem Sohne Albrecht agb: Mit Ottokars 


‚Enkel Wences laus 3 erloſch (1396) der Dannöftemm be⸗ 


wendiſchen Koͤnigshauſes in Boͤhmen. Ihm folgte Rudolph 
von Deſtreich, Albrechts 1 Sohn; allein dieſer ſtarb im 
Jahre ſeiner Ernennung (1307), und Eiifabeth, die Schwes . 
fir Wencedlaud 3, vermöhlte fih wit - Johann von. 
Luxemburg, dem Sohne des Kaifers Heinrich7, wodurch 
bad teutſche Haus Luxem burg zur boͤhmiſchen Kiong ‚ge 


langte, welche von Johann, deſſen. Sohne Karl A, und ' 


2 


von Karld, beiden Soͤhnen, Wenceslaus und Sigis— 
mund (+ 1437), getragen ward, Rah Sigismunds Tode 
beftieg auf kurze Zeit fein Schwiegerfohn Albrecht von Deſt⸗ 
reich (1437 — 1439) den Thron, dem in Böhmen fein nach⸗ 
gebohrner Sehn Labislan folgte. Doc, ward, nach deffen 


 früßgeitigen Tode (1457), der ‚biöherige tapfere und umſich⸗ 


* Statthalter des Reiches, Georg — von 

ben "Böhmen zum Könige gewählt. Ihm folgte (1471) 
Wladislav von Polen, der, nach Matthias Corvinus 
Tode, zugleich den ungariſchen Thron beſtieg, und beide Reiche 
auf ſeinen Sohn Ludwig veretbte. - 


Marg. Fieher, anfigairerum bohemicerum eeripie- 
res. Hanov. 1602. Fol 

Gelas. Dobner, monumenta historica Bohemiae non- 

quam antehac edita..6 Voll, Prag. 1764—85..8. , 

‚graue, Publtſchka, chronologiſch⸗ Geſch. Boͤhmens unter 

den Slaven. 3 Thle. Leipz. u. Prag, 1770 ff. 4. 
Freanz Mart. Pelzel, Geſch. der Böhmen, von ben alteſten bio 
> auf bie neueſten Zeiten. 2 Th. Ste Aufl. Prag, 1782. 8: 








wi i Gift Zatia 


u. Srransti;, Staat von Boͤhmen, benchnet und as 
von Igne Cotno va. 7, Thle. Prag, 1792. 8... ı 
: Jul. Franz Schneller, Geſch. von Böhmen, 3 Bochn. uq 
⁊d. 18 der hiſter. Tafhenbibl.) Dresd. 1827, 8. 
99, 
Bypantinifäes Reich 


unter den Regenten des immer tiefer ſinkenden byzanti⸗ 


niſchen Reiches ward, gleichzeitig. mit der Regierung Karls 
bes. Großen, bie Regierung der Kaiſerin Irene (7EEFf) 
nicht ſowohl durch die Wiederherſtellung des Bilderdien⸗ 


es, als durch die Abiſcht des verwittweten bereits ſechzige 
jährigen Karls merkwürdig, die Irene (802) zu heirathen; . 


und dadurch das oftrömifche Meich wieder mit: dem abendlaͤm 
diſchen zu verbinden. Allein die byzantiniſchen Großen bewirk: 


‚tert eine Thronveraͤnderung, durch 'weldhe: Irene ind Kloſter 


geihidt ward (802), und Nieephorus: den Thron beftieg, 
welcher Karl den Großen (803) als Kaifer ded Abendlandes 
anerkannte. — Nur felten war unter den‘ Radfölgern des 
Nicephorus ein Fuͤrſt, der fih Durch gute Segenteneigenfchafs 
ten und durch Sinn fuͤr die Wiſſenſchaften auszeichnete. Im⸗ 
mer litt das Reich bei dem Andrange roher aſiatiſcher Voͤlker⸗ 


ſchaften gegen daſfelbe. Mehr wuͤrde daſſelbe ſeit der Zeit ge⸗ 


wonnen haben, als der Feldherr Alexius Komnenus 
(1061) mit ‚großen Kalenten den Thron von Konſtantinopel 
heſtieg, wenn nicht bie Kreuzzuͤge waͤhrend feiner Regie⸗ 

g begomnen hätten, bie unter den Regenten aus feinend 
Hauſe fortdauerten. Durch das byzantiniſche Reich zogen 


nicht ſelten die rohen Heereshaufen der abendlaͤndiſchen Chris 


ſten nah Palaͤſtina, das fie nicht fuͤr den morgenländis 


ſchen Kaiſer, deſſen Provinz es ehemals geweſen war, wieder 


eroberten, ſondern wo ſie eigene ‚neue Staaten bildeten. ‚Im 
. Sabre. 1208 ward Ifogar in Konfiantinopel ſelbſt von "ben 


Kreuzfahrern ein ſogenanntes lateiniſches Kaiſerthum“ 
„ errichtet, deſſen Thron Graf Balduin von- Flandern 


beftieg, während zwei, Komnenen zu Nicaͤa und Trapes 
zunt regierten, bid Balduin 2 (1261) wieder, aus Mans 
gel an Unterflügung von dem Abendlande, von bem nicaͤiſchen 


J 


\ 
Byzantiniſches Reich. 1 
Kaiſer Michael (8) Palaͤologus, mit Huͤlfe der Benüe- 
fer, verdraͤngt und die Herrſchaft der Komnenen in Konſtan⸗ 
tinopel hergeſtellt ward. Doch ſchon im Jahre 1355 drans 
gen die osmaniſchen Tuͤrken in Europa 'cit, bemaͤch⸗ 
"tigten fih Thraciens, Theffaliens, Macedoniend 
und Bulgariend, und ber Sultan Amutath gründete 
(1358) zu Adrianopel den Sig 'Teiner Regierung. Ob 
num gleich die Osmanen von dem tapfern Reichsverweſet Une 
"Hand, Sodann Hunyad, und dem Fuͤrſten von Epirus, 
Georg Eaftriota (Scanderbeg) lange Zeit beſchaͤftigt wur⸗ 
ben; fo blieb doch‘. bie abenblaͤndiſche ‚ChHröftenheit, wo ſich 
damals ohnedies ganz andere politifche Intereffen ausbilbeten, 
zu unthätig bei den Zortidritten der Osmanen, an deren 
Spige endlich der Sultan Muhamed 2 (29. Mai 1453) - 
Konftantinopel mit Sturm eroberte. "Bald darauf (1461) 
mußte auch der Kaifer David Komnenus von Trape⸗ 
zunt dem Eroberer fein kleines Reich übergeben. 

Nun erhob fich auf den. Trummein bed veralteten und 
geſtuͤrzten oſtroͤmiſchen Reiches das 08 manifche mit jugend» 
licher Stärke. Schon Muhamed 2 eroberte Morea, Ser⸗ 
vien, Bodnien, und bauete die Dardanellen. . Epiruß 
ward (1465) nach Scanderbegd Tode eingenommen, und der 
Khan der Krimm (1473) türkifdier Befall; auch verloren 
bie: Benetioner Albanien und Negropont (1479) .an'.bie 
ſegreiche Pforte, deren Uebergewicht Un garn und Polen. 
wnpfanben , und deren hoͤchſte Kraft fi unter Müpameds’ 2. 


Enlel) und Urenkel, Selim und So liman, im Anfange 


des folgenden Zeitraumes entwickelte.  .-- 
Joſ. d. Hammer, Geſchichte des osbmaniſchen Reicht, in 
‚senspeile aus bisher undenusten Handſchriften u. Archi⸗ 
ven. Th. 1— 9. Peſth, 1827 ff. 8. (noch fehlt der 
lote Theil.) — N. A. (in 4 Bänden)“ Peſth, 1684. 8. 
J. Ph. Fallmerayer, Geſchichte des Kaiſerthums von. Am 

peunt, ———— ine ‚1827. 4... 
100. 3 ins 

Shatifet zu Bapbab. Mongotenm.. 


Das mächtige Khalifat zu Bagdad erlitt, nachdem ® 
in A Mamum (} 833) den legten großen. Regenten dee 


„W Bihler Zeitraum. 


+ Habt ‚halte, ber ſich defonders für wiſſenſchaftliche Cultur, fr 
Dhilofophie, Heilkunde, Naturgeſchichte und Ueberfegung gries 
chiſcher Schriftfteller mit veger Thaͤtigkeit verwandte, bie. be 
deutendften Veränderungen ‚weil: die Kraft diefes defpotifchen 
- Staate® zu fehr won ben: perfönlichen Eigenfthaften des 
jededmaligen Regenten felbft. abhängig blieb. Bald. fpielte 
bie türkifche Leibwache der Khalifen «feit 866) die Hole - 
bex römifchen Garden, und die weltliche Macht kam in bie 
Haͤnde der Veziere, der arabifhen. Majored Domus. Aus 
den. einzelnen Propinzen Des Khalifats bildeten fi ch allmaͤhlig 
mehrere unabhängige Reiche; Jo in Aegypten, in Klein 
alien, im noͤrdlichen Afrika, in Sicilien, Spanien 
u. f. w. Unter den Behertſchern von Argypten, Syrien und 
Arabien zeichnete, fich. (feit: 1171) der tapfere und weile Sa 
labin aus, dem ed. gelang, -Ierufalem (1487) den Chris 
- Sen, wieder zu, antreißen, deſſen Dynaſtze aber in Jegypten 
‚von den Mamlucken (1257) verdraͤngt ward, die ihren 
Anführer Ibeg zum Sultan erhoben. Dieſes mamludk . 
ſche Sultanat in Hegypten befand bis 1517, wo es durd 
die Eroberung von den Zürken unter Selim aufgeldfet warb. 
’ Im wilden Sturme verbreitete fih feit 1206 unter 
Dfbingisten eine mößgolifhe Horde”) über ganz 
Afien und felbft über das öftliche Europa... Ihr Anführer 
herrſchte von den Grenzen China's bis Rußland. Nach feie 
nem Tode (1227) entftanden, unter fortdauernden Voͤlkerbewe⸗ 
‚gungen, mehrere mongoliſche Reiche in Perfien and Ching, 
und das bihagataifche Khanat an der Oſtſeite, fo wie 
das kaptſchakiſche Khanat an der Weſtfeite des kaſpiſchen 
Meeres. Durch dieſe Mongolen ward auch (1258) das Kha⸗ 
lifat zu Bagdaͤd zerftört. — Doch alle auf bloße Erobes 
rung und Defpotiömud, aufgethürmte Reiche zerfallen bald 
nach den Zeiten ihrer Stiftung. So gründete Os man (1320) 
in Bithynien aus Provinzen des weſtlichen mongolifchen 
Khamatd dad obmaniſche Reich, das fih fhnedlam 
fhwarzen Meere hin über das weitliche Afien auöbehnte, und | 
- — 4 
) Histoire. des Mongols, depuis Tschingtz - Khan jusqu’& Timow- 
j „Lane. T.1.-Paris, 18%. & (ogl, Goͤtt. Anz 1825. ©t.76. 77) 
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—AKdhalihat zu Bagbad. Mongolen c. 255 


ſeit der Einnahme von Gallipoli (1358) feinen kuͤnftigen 
Hegierungdfig in der Mitte ve —— byzantiniſchen Rei⸗ 
ches vorbereitete. — 

Ein neuer —————— a: Zimur (Tamer⸗ 
Ian), wollte feit 1369 die gefuntene Macht der Mongolen 
zu verjüngter Kraft empor heben. Er ging von Samar 


fand aus, und uͤberſchwemmte bie Befigungen bes biehaga: 


taifchen Khanats, Perfien und’ Indien. Ex ſtreiſte bis zur 


Wolga, . verwüflete Moſtwa, eroberte Aſow, Aleppo und 


Damaſkus, und nahm den Sultan ber Obmann, Baia 
zet, gefangen. Der Tod übereilte ihn, als er nad China 
aufbrechen wollte, um. auch Dbiefls Meich zu erobern. Nach 
feinem Tode zerfielen feine Eroberungen bald unter feinen 
ſchwachen und unter ſich uneinigen Nachfolgern. Doch flif 
tete einer derſelben, Babur, in Oſtindien (1406) das ſoge⸗ 
nannte Reich bed Großmogols, bad mehrere Jahrhun⸗ 
derte ſich erhielt. 


a 
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—— 3eitraum. 


Von der Entheckung von Amerika bis. auf 
die franzoͤſiſche Revolution. 

— vom m Ja hre. 1492 bis 1700. 

WEin Zeitraum von 297 Jahren) | 





191. 
Entdedung von Amerika. 


| Bun dad Ende bed funfgehnten Jahrhunderts begann eine 
neue Ordnung ber Dinge in Europa. .Schon ſeit, den 


Beiten der Kreuzzuͤge waren die meiſten europaͤiſchen Volker 


und Staaten in der Geſittung fortgefchrittenz bie. Städte 


gewannen eine höher fteigende Bevölkerung; Gemwerböfliß . 


und Handel biühten in ihrer Mitte; mit beiden ' erweiterte 
fich der Verkehr, der Wohlſtand und Reichthum der Indivi⸗ 
duen und der Voͤlker. Das ganze ſtaͤdtiſche Leben erhielt in 


zweckmaͤßigen Verfaſſungs⸗ und Verwaltungsformen feſte Un⸗ 
teerlagen. Dad geiſtige Leben, mächtig aufgeregt durch die 
Begründung vieler Hochſchulen, beſonders auch auf teut⸗ 


fhem Boden (feit 1348) *), durch die Erneuerung der 
elaffifhen Literatyr im Abendlande **), durch die weis 
tere Verbreitung dee Lehren bed für feine Ueberzeugung ges 


florbenen Huß, gewann, mit dem Eintritte ber Idee der 





 Chftyh. Meiners, Seh. der Untftehung und Entwickelung ber 

hohen Schulen unfers Erdtheils. 4 Thle. Goͤtt. 1802 ff. 8. 
X 9. 8% Heeren, Seh. des Studiums der claffifchen Literatur 
‚ felt dem Wiederaufleben der Wiffenfchaften. 2 Thle. Goͤtt. 1797. 8. 


e 
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— von Amer. 20 


mgidſen und kirchlichen Freiheit ins Sense erben, im 
Zeitalter ber . Kirchenverbeſſerung einen neuen Um⸗ 
ſchwung. Wprbereitend, und zum. Theile gleichzeitig mitwir⸗ 
Zend für die, neue Geflaltung Europens, gehörte nad dem 
funfzehnten Jahrhunderte die Entdeckung und der "Gebrauch: 


: der Magnetnabet, die Erfindung des Schießpulvers, 


die Erfindung der Buchdruckerkunſt), die Einrichtung: 


des Poſtweſens, die Entdeckung vieler Infeln und Kuͤſten⸗ 


Länder, und die Umſchiffung ber Sübfpige Afrika's 
durch Bartholomäus Diez an. Allein ‘alle dieſe Entdeckun⸗ 
gen überglänzte, mit ihren unberechenbaren Folgen, die Ents 
deckung des vierten Erdtheils durch den Gennefen Chris 







Menfchen auch ſeit dieſer Zeit wegen der Kolonieen 
üropder in’ andern Erdtheilen gefallen find; fo uner⸗ 
meßlich iſt doch der Einfluß diefer, Kolonieen auf die Entwides - 


* bung den Menichheit überhaupt geweien; "zugleich iſt der geo- 


graphiſche und politiſche Geſichtskreis der Europäer dadurch 
bedeutend erweitert worden. Seit dieſer Zeit treten die Schick 
fale der übrigen außereuropäifchen Reiche in Afien und Afrika 
in ben Hintergrund, und bloß das von Europäern geftiftete, 
und auf eine europäifche bürgerliche Verfaſſung gegründete, 
Nord⸗ und Suͤdamerika kann an weltgefchichtlichem 
Gerwichte mit ben europaͤiſchen . Staaten auf gleiche Linie ges 
zum werben! 

Noch vor der Entdeckung Amerikas von Golombo” war 
der Sinn, kuͤhne Abenteuer zur See zu beſtehen, bei ven 


*) J. Gtlo. Som, Bucltto — ir bie Geſchichte bee Erſindung bee 
Buchdruckerkunſt. Leipz. 1779 4 — Deffelben Verſuch, den 
Urfprung der Sptelkarten, die Einführung des Linnenpapiers, und 

_ ben % der Holsfchnefdekunft in Europa zu erforfchen, 2CThle. 








(der 2M0n Roh.) -Leipz. 1768 m. 1801. 4. 

3. Ir. tenberger, Geſchichte der Erfindung dev Buchdrucker⸗ 
kunſt; Mit einem Vorberichte von J. Etfr. Schweighaͤnſer. 
Strasb. 1028. 8. © 

C. A. Schaab, die Geſchichte der Erfindung der Buchdrudertunſt 
durch Johann Gensfleiſch genannt Gutenberg zu Mainz, prag⸗ 
matifch aus den Quellen bearbeitet, 3 Theile. Mainz, 1830f. 8. 
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Golombo am. 12. Oct. 149%. Go vide Zaufende 


| u 
Portugiefen erwacht ), woran ber gebilbete und ‚unters 


nehmende Infant Heinrich. von Portugal, mit dem Bei⸗ 
namen ber Seefahrer **), weientlichen Antheil hatte Die 


* Nachrichten, welche er von Duden und Arabern über dad in 


nere Afrika und Guinea erhielt, veranlaßten ihn, bedeutende 
Seeunternehmungen ‚zu befördern. Die Portugiefen “entdeds 
gen (im Jahre 2418) die Infel Porto Sarıfo, und (1419) 
Madeira. Der „Rolonifation  diefer Inſel folgte (1432) 
die Entbedung ber Azoren, (1447) der Kuͤſte am Ser 
negal, (1856) de Inſeln bes grünen: Borgebin 
ge$, (1462) ber Solbläfle von Guinea, und endlich 
(1486) die Umfchiffung der Suͤdſpitze von Afrika, oder * 
Vorgebirgs der guten Hoffnung von Barth 
Diaz, wodurch ber Seeweg nad Oftindien aufge 
ward, weichen Vaſco de. Gama sn zum erfte 
beſchiffte. Schon’ er ‚legte den Grund zu den Handelsverbin⸗ 
dungen ber Portugiefen in Oftindien ***), und nad ibm bes 
gründeten Almeida und Albuquerque vie politiice 
Macht und die Haudelsübeslegenpeit ihred Wolle auf den oſt⸗ 
indifhen Inſeln und Kiftenländen. . 
Das aflatifche Indien, wohin Diez burch bie. unſciſ 
fung Afrika's gekommen war, wollte Colom bo auf einenmn 
nähern. Wege, vermittelſt der Durchſchiffung des atlantiſchen 
Oceans, erreichen. So. fand er zwar nicht daR, aſiatiſche 
Indien, wohl aber Weſtinditen, und werd Entbeder.ehnes 
neuen, de vierten ——— welchen das Alicihim 
nicht gekannt hatte. . .4 
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9) Sechichte ber — — der BERN m 
Driente, vom Sabre 1415 bis 159, nach Anleitung der Afia- des 
Soanno de Varros. Won Dietr. Bild, Bolten —— 
Braunſchw. 1821 ff. 8. 

“) Geſchichte der erſten portugiefiſchen Entdeckungen untehem Safant 
Heinrich dem Seefahrer. Halle, 1783. 8. 

Bild, Robertſon hifter, Unterfuchung Aber die Kenntniffe der 
‚Alten. von Indien, und die Fortfchritte des Handels mit bicfem 

Lande vor der Entbedung des Weges dahin um das Vorgebizge 


ber > Hoffnung. Aus dem en von So. 3 ie Berl. 
172, 


- 


Entdeckung von Amerifkta. , BEE 


„ Der neue Erdtheil aber, welchen Eo lombo anbetkte; 


der auch auf feiner zweiten Reiſe bereits das amerikaniſche 
Feſtland berührte, ward nicht nach ihm,, fondern nad) dem 
Florentiner Amerigo Befpucci genannt, der in ber Zwi⸗ 
ſchenzeit zwiſchen Colombo's zweiter und britter. Meife, — 
neuen Erdtheil — und zugleich dad Feſtland deſfelben — 


fuchte. Nur’ erſt im neunzehnten Sahrhunderte nahın ein, a i 
Suͤdamerika aus vormaligen fpanifchen Kolonieen -gebilbeter, . 


junger $reiftaat den Namen Columbia an. — And) theilte 
Colombo mit vielen ausgezeichneten Männern und Wohl⸗ 


thaͤtern der Menſchheit das Schickſal, verkannt, verlaͤumdet 


und verfolgt zu werben; denn erwar ber erſte Europäer, 
bet, auf Beranlaffung fehrier Feinde vom fpanifchen Hofe zur 
Uinterfuhung gezogen, bie Küuͤckkehr von feiner dritten Reife aus 
Amerila in Ketten machen mußte, und der, ſelbſt nach feie 


ner Rechtfertigung, am Hofe Ferdinands mit Kälte behandelt 


ward. — ‚ Seine Entdeckungen bejeiteten aber bas politifche 
Übergewicht Spaniens. vor, welches ſich auf bie ımermeßlichen 
Schaͤte von Mexhko ), das Gurtez- (1001 ff} eroberte, 


"und von ‚Peru ‚gründete, dep Pizarro (feit 1534) bes 


zwang. Der Handel alle am atläntifchen Meere geler. 


genen Staaten überflügelte feit dieſer "Belt ben: bisherigen Gi. 
henden Handel der tombardifchen und der Hanfeftäbte, bie nun 
zunächft auf ben Zwiſchenhandel beichränkt wurden, während 

Verbindung Europa’d mit den Kolonien den Welthan⸗ 
bei begründete, und, buch bie Umfchiffung ber’ bekann⸗ 


„ten Erdtheile, eine vollkommnere Kenntniß der bewohnten und 


unbewohnten, der bewohnbaren und ee = Länder 
Der Erdoberflaͤche vermtttelt ward: Nur daß ber, bereitö ſeit 
dem Sabre 1444 den Portugiefen bekannte, Negerflavens 
bandeL**) «Cfeit 1503), ermeitert auf des menfchenfreund» 
lihen LSas Caſas Rath (um bad Schickſat der eingebohr⸗ 
nen Arfterifancs zu lindern), langer als Drei Jahrhunderte die 


Schande der Menfchheit blieb! & 
———— — 
Franz. Rav. Ctavigero, Geſch. von Meriko. ' Leipz. 1789. 8. 


w) Alb. Hüne Darſteltung aller Veraͤnderungen des Negerſtlavenhan⸗ 
dels, von deſſen Urſprunge an bis zu m gänzlichen rn 
2 Thle. Goͤtt, 1820, 8, 
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—W 
Allgemeint Geſch. der Länder und Voſker von Amertka. Mit 


‘ 


\ 


. 


\ 


Vorrede von Jar. Sig. Baumgarten. 2 able. Halle, 
1752, 4. : 
W.Robertson, history of America. 2 Voll. Lond. 

1777: 4. (Den Anfang des dritten Theiles "gab ber - 

Sohn 1796 heraus.) Teutſch, von J. Er. Schiller. 

3 Thle. Reipi. 1777. 8. \ 


‚.W.Russel, history of America. 2 Voll. Lond. 1778. 


4. Teutſch, 4 Thle Leip;. 1779 f. 8. 
Juan Baptift Munnoz, Gef. der neuen Welt. Yus.bem 
Span. von M.C. Sprengel. Welmar, 1795. 8. 
Guſt. Wild. Hugo,- Jahrbücher der Geſchichte von Amerika 
(1492 — 1829). Karler. 1829. 8. | 
y » . 2 _ 5 . . “ 
Guil. Thom, Raynal, histeire philosophique et po- 
- Jitique des 6&ablissements et du comsberce des 


Europe&ens dans les deux Indes, 7 Tom. à Amst.: . 


(Par.) 1770 sqq. 8. — Die 2te, f. verm. Aufl. in 
10 Theilen erfchien zu Genf 1781. — Teutſch, in 
10 Xheilen. Kempten, 1784 ff. 8. 
Er, Saalfeld, ollgemeine Kolonlalgefägichte des neuen Eu⸗ 
ropa. 3 Thle. Goͤtt. 1810 ff. 3. (enthaͤlt die Geſch. der 
bolländ. und portug. Kolomieen.) a 
C. €. Meinide, Verfuh einer Geſchichte der europäifchen 
‚ Kolonien in Weftindien, nad) den Quellen bearbeitet. 
Weimar, 1831. 8. i j 
dw. Kufahl, bie Gefchichte ber vereittigten Staaten, von 
Merdamerlla, von ber Entdedung des Landes bs 
auf die neuefte Zeit. 2 Thle. Berl. 1832. 8. 


° ⸗ 
* 


Die Urkundenſammlungen für bie Geſchichte bes eutop. 
Gtaatenfpflems fit 1492:, 
J.du Mont, corps universel diplomatique du droit 
des gens. (hebt von Karl dem Groͤßen an.) 8 Voll. 
à Ant. etäla Haye, 1726 sqq. Fol. — Day 5 
_ Supplementbände De erfte Suppl. B. von Bar- » 
beyrac geht von 1495 vor Chriftus bis 800 nach 
Chriftus (wo du Mont anhebt). Der 2te und Ste 
Suppl. B. von Rousset enthält Ergänzungen u. 
® Kortfegungen bes Hauptwerkes hi6 zum J. 1739. 
Der 4te u. 5te Suppl. B. von Rousset enthält: Le 
Cer&monial diplomatique des cours de ’Europe. 
Ant: Faber (Leucht), europäifhe Staatskanzlei [mit © Th. 
Regiſter). 124 Theile. Nuͤrnb. 1697 — 1260. 8. Neue 


1. = 0 
eo Eutdedung von Ampila.” 28 


europälfche Staatskanzlei. 55 Thellez von 1701 - 1782. 
Die Fortſetzung von Reuß mit dem Titel: teutſche 
Staatskanzlei. 39 Thle. Ulm, 1783 ff. 8. Dann Jahr 
gang 1799 in 9 Baͤnden; Jahrg. 1800 in 5B.; Jahrg. 
41801 in 28. = | ö | 
‚ Rousset, reoueil historique d’actes, n&gotiations, 
qw’ä present. 21 T. à la Haye, 1728 sqq. 8. 
J.Jac.Schmauss, corpus juris gentium academicum. 
2 Voll. . Lips. 1730. 8. (von 1100 — 1730.) 
Fr. Aug. Guil. Wenck, codex jurig gentium recentis- 
'  simi. 3 Voll Lips. rend 8. (von 1735 — 1772.) 
Geo. Fr. de Martens, recueil des principaux traites 
Bi d’alliance, de paix etc. 7 Voll. a Gott. 1791 sqq. 8. 
(Die eriten 4 Theile N. A. 1817f) Dazu 13 Sup 
- plementdände. (vom 10km Suppfementbande an 
von Snalfeld.) (Das Werk enthält Arkunden von 
1761 —1832.). 5 Ä — 
— . 
"Chr. Guil. Koch, abrégé de l’histoire des traites de 
paix entre les puissances de l’Europe depuis la 
paix de Westphalie. 4 T, Bäsle, 1796sq. 8. — 
ieſes Wetk erſchien feit 1817 in einer neuen Bearbei⸗ 


memoires et traites depuis la paix d’Utrecht jus- 


' 


tung u. Ergänzung bis 1815 von Fr. Sc höll 15VolR 


: Paris, 1817 sq, & 
3. Gtfe. Eichh orn, Geſchichte ber drei legten Jahrhunderte. 
G6GThle. Goͤtt. 1803.ff. 8. — N. A. Banzlover, 1817. 
Fr. Aucillon, tableau des révolutions da syst&me 
“ politique de PEurope, depuis la fin du quinziemb 


sitcle: 4 Voll. (bis 1713.) & Berlin, 1803 F 8. 


er (bis gt nur 3 Theile) von Mann. 
F 180s f. 8. 
Geo. Fr. v. Martens, Grundriß einer diplomatiſchen Ge 
ſchichte der europ. Staatshaͤndel und Friedensſchluͤſſe ſeit 
dem Ende des 15ten Jahrhunderts bis zum Frieden von 
Amiens. Berlin, 1807. 8. | 
A. H. 2. Heerin, Handbuch dee Geſch. des europ. Staa⸗ 
tenſyſtems und feiner Kolonieen, von feiner Bildung ſeit 
ber Entdedung beider Indien ı. Goͤtt. 1809. 8. — 
5te. Aufl. in 2 heilen. 1830. . | 
Sr. ChHftn. Aug. Haſfe, Seftaltung Europens feit dem Ende 


bes Mittelalters bis auf die neilffte Zeit. Ar Th. Leipz. 


a. Altenb. 1818. 8. ; 
Sul. Aug. Remer, Handbuch der neuem Geſchichte von der 


Kirchenverbeſſerung «bis. auf. den. Yacner. Congreß im 


— 
[ 
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. 
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Zihre 4018. Ste wich. u. verm. Aufl. = Saalfelt. 
——— Beaunſchw. 1824. 8. . 
Chſtn. Fed. Schulze, Geſchichte der — Zeiten (fit 
74519), him 2. Gotha, 1827.u. 1329. 8. 
/ keop. Ranke, Füuͤrſten und Völker von Suͤd⸗Europa im 16ten 
I "und *7ten Jahrhunderte. Th. 1. Hamb. 1827. 8, 
"se v. Raumer,: Geſchichte Europa's ſeit dem Ente deß 
funfzehnten Jahrhunderts. 3 Theile (bis jetzt). * 
1832 — 1834. 8. 


SIr. CEhſtph. Sͥlof ſer, — des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts in gedraͤngter Ueberſicht, mit ſteter Beziehung auf 
die poͤllige Veränderung ber Denk⸗ und Regierungsweife 
am a deffelben. 2 Thle. — an 0. 


| 102. 
. Teutſchland unter Marimillan 1, 


Die teutſchen Fuͤrſten fühlten, bereits als fie (1486) 
den Sohn des bejahrten Kaiſers Friedrich 3, den Erzherzog 
Maximilian, zum roͤmiſchen Könige wählten, daß in 
Zeutſchland eine beffere Ordnung der Dinge geſetzlich be 
: gründet, und das wieber ausgebrochene FJauſtrecht voͤllig 
abgefchafft werden müßte‘. So warb benn. auf bem erfleh 
Reichstage, den Maximilian 1 (1895) in Worms hielt, 
der ewige Sandfriede (7. Aug.) geſtiftet, nach welchem das 
ZFauſtrecht bei Strafe ber Reichs acht und bei 2000 
Mark feinen Golded im ganzen Reiche auf ewig verboten 
ward, ſo wie auch bie _. „ welche einem Landesfrieden⸗ 

brechen beherbergen ober unterflügen würden, in gleiche 
Strafe: verfallen ſollten. Dagegen follte jeder feine an- ben 
Andern zu machenden Anfprüche vor dem gleichzeitig geflifteten 
—Reichskammergerichte, ald oberſtem Gerichtöhofe des 
ganzen teutſchen Reiches, anbringen, und deſſen rechtliche 
Entſcheidung erwarten. Dad Hofrathscollegium aber, 
das Maximilian (1501) zunaͤchſt für ſeine Erblaͤn⸗ 
der errichtete, und dem er diejenigen Verhandlungen in Be⸗ 
nefiz⸗, Belehnungs⸗ und Gnadenſachen uͤbergab, welche an 
die Perſon des Kaiſers ſelbſt gebracht werden mußten, nahm 
bald auch die bei demſelben angebrachten vechtlichen, Streitig⸗ 
“Seiten ber "Stände des teuffihen Reiches an, und ward. zu 


e 
! 


Zeufälnd unter Deinilan 0m 


letzt en eignes Keihägerict; von deſſen Geflpäftöfreife 
man bie Öftreichifchen Landesangelegenheiten völlig 'trennte, obs 
gleich feine völlige Gleichſtellung mit dem Reichskammerge⸗ 
richte. erſt unter Ferdinand J zu Stande kam.Ausſchlie⸗ 
ßend eignete ſich der Reichshofrath das Erkennen zu über 
‚ ganze Fuͤrſtenthuͤmer, die dung in kaiſerlichen Reſer⸗ 
.. vers und Gnavbenſachen, und bie‘ italieniſchen Angelegenhei⸗ 
tn. — Noch warb unter Maximilians Regierung (1512), 
zur beſſern Vollziehung der Befchlüffe bes Reichskammerge⸗ 
richts und zur genauern Beſtimmung der einzelnen Eontin⸗ 
gente bei dem Reichsheere, Teutſchland in zehn Kreiſe ein⸗ 
‚getheilt: in den oͤſtreichiſchen, burgundiſchen, chur- 
rheiniſchen, bayriſchen, ſchwaͤbiſchen, fraͤnkiſchen, 
oberrheiniſchen, niederrheinifch = weftphälifchen, 
oberfähfifchen und niederfächfifhen; auch: wurden 
damals allgemeine . Polizeinerorbnungen. und. u 2 
fien in Teutſchland eingefuͤhrt. 

Fuͤr feine Familie ſorgte Maxim ilian theilg ah, de 
Yöllige Wiedervereinigung aller oͤſtreichiſchen Länder nach dem 
Erloͤſchen der tyroliſchen Geitenlinie £1496), -theild. durch bie 
Vermaͤhlung feine, Sohnes Philipp, der bereits :non-feiner 
"Mutter Marla bie gefammten burgunbifchen Länder ges. 
echt hatte, mit ber Sufantin Johanna non Spahien 
:62496),, und feine Tochter Margaretha mit dem In: 
‚fanten Kobann von Spanien Dice Wechſelheirath 
brachte in. der Folge die Shronfolge in Spanien an 
das oͤſtreich iſche Haus; - denn fchen -1497 flarb. der fpas 
miſche Infant Jqhanun, und, bald. folgte ihm feine aͤlteſte 
Schweſter, bie Königin Ifabella von Portugal, 


.(2488) im Tode nach, fo daß Philippd Gemahlin Johanna - 


Die einzige «Erbin..von Spanien ward, und mit ihtem Ge⸗ 
mahle, nach dem Tode ihrer Mutter Iſabella, in Kaſti⸗ 
lien (3506) bie Regierung uͤbernahm Doch Philipp 
ſtarb noch in demſelben Jahre, und Johanna mard- wahn⸗ 
finnig. Da vererbte die kaſtiliſche ‚Krone auf ihren aͤlteſten 
‚Sohn Karl, den Erben von Burgund, der in ben Nieder 
Senden: erzogen ward, während deſſen Minderjaͤhrigkeit aber 
sein. ———— ſerdinand von Aragonien, — 


“= 


— — — 
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verwaltete, bis nach deffen Tode (1516) Karl von diefem 
auch Aragonien erbte — Durch eine zweite Wechſelhei⸗ 
rath, welhe Marimilians Enkel, Ferdinand und Maria, 
mit ben beiden. Kindern. des Königz Wladislavs vor 
Ungarn und Böhmen, Anne und Ludwig, ſchloſſen, 
. warb der künftige Anfall diefer beiven Reiche 2) an da 
Haus Haböburg vorbereitet: 
Minder glüdiih war Marimillan, ‚old er dem Kö⸗— 
. tige Ludwig 12 von Frankreich dad, von diefem als franzoͤ⸗ 
ſiſches Lehen eingezogene, Herzogtum Burgund (1498) 
wieder entreißen, die ſchweizeriſchen Eidsgenofien 
zur Annahme des ewigen Landfriedens und zur Unterwerfung 
unter dad Kammergericht (1499) nötbigen, und .bie ſiegrei⸗ 
‚en Zortichritte der Franzoſen in Italien aufhalten wollte. 
In dem letzten Kampff verweigerte ihm die Republik Bene 
dig (1508) den Durchmarſch mit bewaffneten Truppen, und 
der Papſt Julius 2, der ebenfalld fein teutfches Heer in 
"alien zu fehen wünfchte, dewilligte (8. Febr. 1508), daß 
Marimilian den Titel eined erwählten römifchen 
Kaifers annahm, welchen nach ihm. die folgenden Rrgenten 
Teutſchlands fogleich nach der Wahl fuͤhrten. 
Franc. Gu icciardinij, istoria d’Italia. 2 Voll, Vene- 
ꝛia, 1738, Fol, (4 T. 1775. 4.) (eeicht von 1492— 1532.) 


Leop. Ranke, Geſchichten bee romaniſchen und germaniſchen 
Wölker von 1494 — 1535. "Th. 1. Verl. 18%. 8, . 


D. 9. Hegewiſch, Geſchichte ber vi Maximilians 1. 
2 Thle. Damb. u. Kiel, 1782 f. 8 


* 103. . 
Anfang der Kirhenverbefferung. 


Naͤchſt der Entdeckung Amerika's, wirkte Fein Ereigniß 
des ſechszehnten Jahrhunderts fo mächtig auf dad innere 
Volksleben der europaͤiſchen Menfchheit, fo wie auch auf die 
äußern Verhaͤltniſſe der teutſchen Staaten und ber eure 
päifchen Reiche Im Allgemeinen und im Großen ein, ald Der. 
Anfang der Kirchenverbefferfling, der noch, in bie legten 
Megierungsiahre bed Kaiferd Marimilian gehört. Sie ging 

von. der, von bem ‚Spurfürften bon ER dem. - 


. 


.. Anfang ber Kirchenverbeflerungg. 287. 
Weiſen (1502) neugeſtiſtelen Univerfität Wittenberg: , 
aus, und begann damit, daß ſich der Profeſſor der — 
gie D. Luther”) durch emen ‚öffentlichen Anfchlag (31. Det 
1517) gegen den Unfug des Ablaßkrames erklärte, wei: 
chen vorzüglich der Dominicaner Tezel aus Leipzig in der 
Nähe von Wittenberg trieb, ein Subcollecteur des Churfuͤr⸗ 
fien Albrecht von Mainz; denn dieſer Churfuͤrſt hatte, gegen 
bie Hälfte des Ertraged, ‚ben ganzen Ablaßhandel in Teutſch⸗ 
land von dem Papſte gepachtet. 
| Die Zeit der veligiöfen Erleuchtung war gekommen, und: 
ein Bannftrahl, keine Achtserklaͤrung ‚ fin Concilien⸗und 
Reichstagsbeſchluß konnte ferner das aufhalten, wofür der em⸗ 
Porſtrebende Geift des Menfchen reif geworben war. Auf ben 
Univerfitäten und Kanzeln warb die gereinigte Lehre 
vertündigt; die Bibelüberfegung in der Hand bes Bol. 
kes verbreitete fie allgemeiner; - edle und muthige Für: 
$en nahmen fic) derfelben an. Die bürgerlich: freie Schweiz 
genas (feit 1519) durch Zwingli aud zur relihiöfen' Frei⸗ 
heit, Im Norden von Europa bekannten fih der neue Kb: 
'nig von Schweden, Guſtav Waſa (1523), und der 
Hochmeiſter des teutſchen Ordens, Albrecht von, 
Brandenburg (1525), frühzeitig zur gereinigten Lehre. —- 
Von üunermeßtichen Folgen für Mitzeit und Nachwelt "war 
viefer Eintritt der Idee der religidfen und kirch— 
lichen Freiheit ind Öffentliche Volksleben; denn dadurch 
ward nicht nur in allen proteftantifchen Reichen und Stapten 
das Spftem der geiftlihen Hierarchie für immer 
vernichtet; es biieb ſelbſt in politifcher Hinfigt das 
religioͤſe Intereſſe dad vorherrſchende und überwiegende in 
der Berhfelwirtung der europäifchen Reiche und Staaten bis. 
zum Abfchluffe des weſtphaͤliſchen Friedens im Jahre 1648. 
-Die wichtigften Ereiguiffe im innern Volksleben Teutſchlands, 
Frankreichs Englands, Schwedens, Daͤnemarks, Preußens, 
der Schweiz, ſelbſt in Oeſtreich, Böhmen, Ungarn und‘, 
Polen, fo wie die Entflehung des Freiſtaates der Nieder: 


ci Schroͤckh, — Leben, in a Se Gelehrten, 


‘0 
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lande, wurben an bie Verbreitung und Durchkaͤmpfung die⸗ 
fer Idee: geknuͤpft, und mehr oder weniger veränderte ſich da⸗ 
durch die Geſtaltung faſt aller europäifchen Reihe im innen 
und aͤußern Volksleben. 

Der Tod bed Kaifers Marimilian (1519) und das 
Bicariat in den Händen bed Churfürften von Sachſem, 
war Luthers perfönlicher Sicherheit und der fchnellen Ber: 
‚beeitung ber gereinigten Lehre, um welche ſich Lutherd Col: 
fegen, der friebliebende und gründlich geehrte Melanthon, 
Bugenhagen und Jonas, nahen Verdienſte erwarben, 
ſchr vortheilhaft. 

Georg. Sp alatin, ER reformationis, oder Jahr⸗ 
bücher von der Reformation Lutheri. Aus deffen Autogras 
phon herausgeg. von Ernft Sal. Cyprian. Leipz. 1718. 8. 

Vit. Lud. a Seckendorf, oommentarius historicns 
de Lutheranismo. N. E, Lips. 1694. Fo . 

i N Match, Schroͤckh, chriſtliche Kirchengeſchichte ſeit der 
„Reformation. 10 Thle. (bereits J. 57 angeführt. ) 
. tik Jac. Plane, ler der Entfkehung, der Berändes 
Bildung —— Eehrbegeiff. 
iden.) 2te Aufl. Reipz. 4791 ff. 8. 
0 Ib, Ehrenrettung der — * 


ig der * Folgen der Referer 
ion fuͤr Europa, in ſ. U. hiſtor. Schriften, Th. 1 
‚S.1ff. (und wieder abgebrudt in f bift. ein, Th. 1. 
S. 1. Goͤtt. 1821. 8.) 
K. Ludw. Woltmann, Geld. ber Reformation in TZentſch⸗ | 
. land. 3 Thle, Altona, 1801 ff. 8 
8. Villers, Darſtellung ber — Luthers, ihres 
Geiſtes und ihrer Wirkungen. Ueberſ. v. Stampeel, 
mie Vorrede von Roſenmuͤller. Leipz. 1805. 8, 
ML. 1819 (von Poͤlitz). 
Ä 3. ‚Geo. Müller, Denkwürdigkeiten aus der Geſchichte ber 
I Reformation. 2 Thle. Leipz. 1806. 8, 
vu. nn de, Geſchichte der teutfchen Reformation. 
an. Berl. 1816. 8. — N. A. 1831. — Drits 
er beit. 1831. ni 
& W. Spieter, Geſchichte Luthers und der — fh bes 
— Schaivndeſerius in — Pe “m Bel | 
1818. 8. 


} 


Karl Abelzd Wenzel, neue Geſchichte der -Mentfehen:omi 
der Reformation bis zur Bundesacte. 5 Thle. Vreslau, 
1826 — 1833,86. 0.0.20... ws 
' "SS a-rıS5' ° 2 


. 5 —— Er x 
Schon während Marimiliansd Regierung hatte ſich 


fein Enkel, der König von Spanien, Karl, um die Narhs 


. " folge in Teutſchland beworben; allein erſt im Bwifchenreiche 
- warb er (28. Jun. 1519) auf den Vorſchlag des Churfürften 


von Sachſen Friedrichs des Meilen gewählt, welchen man 
felbft bei der fehwierigen Wahl zwiſchen ben drei Zürften, 


die. um Die Kaiferwiinde ſich bewarben, — zwiſchen Karl 


u 


von Spanien, Franz von Frankreih, und Heinrich 8 von 
England — die Krone angeboten hatte; doch warb Karla‘ 
eine genau beflimmte Wahlcapitulation vorgelegt. — 
Auf dem erſten Reichötage bed Kailerd zu Worms (1521) 
erfchien Luther, welchen der Papft bereits (15, Jun. 1520) 


durch eine Bulle mit dem Wanne belegt, der aber, am 10. 
: Des. 1520 diefe päpftliche Bulle und das canonifche Recht 


zu Wittenberg verbrannt hatte, Der männlichgefinnte 


Luther erklaͤrte (18. Apr. 1521) vor dem Kaifer, daß er 


nicht eher widerrufen koͤnne, als bis. er feiner Irrthuͤmnr 
An⸗ 


Lberführt. ſey, und 


‚ büngern von dem | Ä 
00 Doch, befchäftig er. 
qieuerte, Krieges ein 
| gerfönlicher Sieb eb, in 
. alien :unb ben s den 


Bürkenkriegen Karls Bruder, Ferdinand, ber neue 
König von Ungarn, der Unterflüßung der Teutſchen, während 
welches Zeit die Kirchenverbefferung ſich immer weiter im 
Zeutichland und in ben benachbarten Ländern außbreitete, 
obgleich die Tatholifhe Partei bereits eine mächtige Oppo⸗ 


. fition gegen die neue Lehre bildete, und in der Folge dee 


(1540) neuentftandene I efu iterorden *) ber geſaͤhrlichſte 


H Vet. Phil. Solk, allgemeive Gefch. der Jeſuiten.4 Ihe, Leipig⸗ 
1789 ff. 8 d. %. 1803, . Pa 








a 
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Vegnnt dep Vroteſtantismus ward. Da- traten auch die pro. 
teftantifhen Fuͤrſten zu. einem Buͤndniſſe zu Torgau (1526)-, 
zufammen, an befien Spitze ber neue Churfürf von 
Sachſen, Johann ber Beftändige, und, ber Land». - 
graf Philipp. von Heffen flanden. Den Namen Pros. 
teftanten erhielten aber die Evangelifhen wegen ihrer 
Protefiation gegen ben für ihre Sache nachtheiligen 


Reihädtagdabfhied zu Speyer (1529) — Bon 


Bologna aus, wo der Papft Karl den 5 zum Kaifer kroͤnte, 
berief dieſer die teutfchen Stände zum Reichstage nach 
Augsburg. Heer. burften bie Proteftanten (25. Jun. 1530) 
en von Melanthon in 28 Gapiteln verfertigted Bekennt⸗ 


niß ihres Glaubens, das man in der Folge die augsbur⸗ 


gifhe.Confeffion*) nannte, öffentlich übergeben und 
vorlefen. Die dagegen von ben Katholiten entworfene Refu: 


tation, gegen welche von Seiten der Protsftanten bie (von 


dem SKaifer nicht angenommene) Applogie ibrer Con⸗ 
feſſion gerichtet war, ließ bereits ahnen, was der Reichs⸗ 
ta gsabſchied beſtaͤtigte, daß man ihnen noch eine kurze Friſt 
C bis zum 15. Apr. 1531) als Bedenkzeit bewilligen wollte, 
zur katholiſchen Kirche zuruͤck zu kehren. 

Bald darauf ward, doch mit Widerſpruch der prote⸗ 
flantifchen Staͤnde, Karls Bruder, Ferdinand — ber 
König von Ungarn und Böhmen — zum roͤmiſch en Koͤ— 
nige (1531) gewählt, worauf fich jene zu Schmalkalden 


* (27. Febr 1531) zu einem Defenfinbündniffe vereinigten, 


welches, wegen der Bedrohung Ungarns von den Tuͤrken, 
für das Haus DOeftreih noch mehr Gewicht erhielt, weil 
der Kaifer, um fich der Unterflügung der Proteftanten gegen 
die Türken zu verfichern, ben fogenannten erften Reit 
gionsfrieden (23. Jul, 1532) unterzeichnete, nad) weis 
chem, bi zu dem Ausſpruche eines allgemeinen Gonciliunis, 
jeder teutichen Reichsſtande voͤllige Gewiſſensfreiheit zuge⸗ 
ſtchert ward. 


"opittler, über die Sefchichte und Verfaſſung bed Jeſuiterordens; | 
herausg. (aus der teutfchen Encyllopädie) von 2, Leipz. 1817, 8, 
) Ernſt Cal. Syprian, Hlforie der Augsburgiſchen — 
Aufl. a, 1730. 4, 
4 
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! 


— 


— 


riſchen Kuͤſtungen des Kaiſers antwortete dieſer fo, daß kein 


J 
⸗ J 
* N 


Ber | ar: 


Rei Umrhat in Deutſlend, woehin, nach der Unter 


drüdung bed Bauernkrieges ) mit Muͤnzers Hm 


sihtung (2525), die ſtuͤrmiſchen Bewegungen ber Witbertäufer - 


(2333) in Münfter **), die bedenklichen Abfichten des katholi⸗ 


ſchen Herzogd Heinrich von Braunſchweig gegen die Prote⸗ 


flanten, und die kriegeriſchen Maasregeln der beiden‘ Häupter 


des fchmalkaldifcher Bundes, bed Churfürflen J 0 hann 


Friedrich von Sachſen und des Landgrafen Philipp von 
Heſſen gegen diefen Herzog, fo wie bie füchfifchen Verſuche, 
das Stift Naumburg (131) durch allmähliged Ausſterben 
ſeines Capitels zu ſaͤculariſiren, und bie Hinneigung des 
GHurfürften und Erzbiſchoffs Herrmann von Köln zur 


gereinigten Lehre (1343) gehörten, wozu noch die von ben 


oteflanten verweigerte Belchidung bes trientinifhen. 


onciliums kam, das am 13. Dec. 1545 eröffnet ward; 
alle dieſe in Zeutichland ſelbſt zwilchen den beiben kirchlichen 


Hauptparteien berrfchenden Mißverftändniffe endigten ſich in’ 


dem traurigen Exgebniffe des ſchmalkaldiſchen Krieges 
(1546) ***). Zuglkich war es von großen Folgen, daß der 


Herzog Moritz von Sachſen von dem fchmalfaldifchen. 
Bunde fih gefrennt und im Geheimen (19. Sun. 1346) mit 


dem Kaifer fi verbunden hatte. 
Auf die Anfrage ber Hroleſtanten im Betreff der kriege⸗ 


Zweifel über den Ausbruch des Krieges übrig blieb. Dem 
Manlfeſte, das bie Proteſtanten (15. Jul. 1546) über die 
Abſicht des Kaifers, den Proteſtantismus zu —————— 





” Ge, Sartorius, Werſuch einer Geſch. teutſchen Vaverutriees. 


Berlin, 1795. 8. 
=) Aug. Ludw. ne Geſch. der Sthneidertoͤnige Jan von Leyden. 
Gsoͤtt. 1784. 17. 
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©. 30 mus, Geſchichte der Kirchenreformation zu Muͤnſter und 


Ihres Unterganges durch die Wiedertaͤufer. Muͤnſter, 1825. 8. 

Fr. Hortleder, der roͤm. kaiſ. Maj., auch des h. roͤm. Reichs 
geiſtlicher und weltlicher Stände ꝛc. Handlungen und Ausfchreiben x 
2Thle. Frankf. 1617. Fol, 

‘Joach. Camerarfus, smalcaldici belli origo, progressus et 
‚ exitus, beim Freher. T. 3, p- 387 sqq. 
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a. Eiehenier Zeltraum. 


bekannt machten, folgte die Achtserklaääͤrung (20; Jul.) 
des Churfuͤrſten von Sachſen und des Landgrafen von Heſſen 
von Seiten ded Kaiſers. Waͤhrend nun die ſchon bid an 
bie: Donau vorgerüdten ſchmalkaldiſchen Bundeötruppen da⸗ 
ſelbſt unthaͤtig ſtehen blieben, fiel der zur Vollziehung der 
Acht an ſeinem Vetter beauftragte Herzog Moritz von 
Sachſenin die Loaͤnder des Churfuͤrſten ein, und eroberte 
fie bis auf Wittenberg, Gotha und Eiſenach. Der Ehurfürft 
trennte fi) darauf von dem Bundesheere im fühlichen Teutſch⸗ 
lande, und eilte zur Wiedereroberung ſeiner Laͤnder nach 
Sachſen. Es gelang ihm, nicht nur dieſe, ſondern ſogar, 


nah dem Siege bei Rochlitz (2. Maͤrz 1547), beinahe 


duch die völlige ‚Eroberung der meißnifchen Länder; Karl 


“aber und der römifhe König Ferdinand, zogen dem _ 


Herzoge zu Hülfe, und ſchlugen den Churfuͤrſten bei Muͤhl⸗ 


berg (24 Apr. 1847), der in des Kaiſers Gefangen⸗ 


ſchaft gerieth.. Das über ihn ausgeſprochene Fobesurs 
theil ward (19. Mai 1547) in dr Wittenberger Ca, 
pitulation dahin gemilbert: daß der Churfürft, bis auf 
‚weiten Befehl, Gefangener des Kaiſers blieb, und bie Chur 


würbe und alle feine Länder verlor, womit ber . 
Kaifer den Herzog Morig von Sachfen belehnte. Nur 


"fie jährliche Einkünfte von 50,000 Guͤlden wurden den Soͤh⸗ 


nen des entſetzten Churfuͤrſten einige Aemter und Landesſtriche 
in Thuͤringen angewieſen, welche die Grundlage der Be⸗ 


| fisungen. bed Erneftinifchen Haufes bildeten. Der Lande 


graf von Heffen unterwarf fich, gegen erhaltene Buficherung 
“der perfönlichen Freiheit, dem” Kaifer zu Halle, ward aber 


x 


bemungenchtet feit biefer Zeit als Gefangener behandelt. — 
Auf dem nächften Reichstage zu Augsburg (1348) drang dee . 
Kaifer einigen proteflantifchen Hürden, bis zur völligen Aube 
gleichung ber kirchlichen Streitigkeiten, eine einſtweilige Glau- 


bensvorſchrift in dem fogenannten Interim auf, doch mit 


Widerſpruch vieler evangeliſcher Staͤnde. Die wegen der 
Nichtannahme des Interims vertriebenen Prediger ſammelten 
fih zu Magdeburg, dad am ſchmalkaldiſchen Bunde feſt⸗ 
gehalten hatte, und deswegen von dem Kaiſer mit der Acht 
belegt ward, welche der neue Churfuͤrſt von Sachſen, 


salls. 27 
Moritz, vollzichen ſollte. Doch dieſer, mißvergnuͤgt über. 


die Gefangenhaltung ſeines Schwiegervaters Philipp von Heſ⸗ 
ſen, und uͤber die Abſichten des Kaiſers zur Beſchraͤnkung 


der yroteſtantiſchen Freiheit, verband ſich mit dem Könige: 


Heinrich 2? von Frankreich gegen ben Kaiſer, und 


brach (1552), in Verbindung mit ſeinem Schwager, dem 


Prinzen Wilhelm von Heſſen, dem Sohne des gefangenen 


Landgrafen, und mit dem Markgrafen Albrecht von Eulme, 


bach gegen den Kaiſer auf, ſtuͤrmte (19. Mai 1552) die Eh⸗ 
senberger Klaufe, und nöthigte ben fliehenden Kaifer 


‚zu einem Vergleiche, welchen Ferdinand mit Morig'(3l. 


Sul. 1552) zu Paſſau abſchloß, in welchen, bis zur end 
lichen, Beilegung ber Religionsſtreitigkeiten, ben Proteflane 
ten völlige Gewiffendfreit und bürgerlihe Gleich 
heit mit den Katholiken zugejihert ward. Beide gefangene 
Fürften gab der Kaiſer frei. Auf diefen Paflauer Vertrag 
“ward fpäterhin,. nachdem Morig, gegen feinen’ ehemafigen 
Bundesgenoſſen Albrecht-von Culmbach, welcher durch feine 
Roubzüge die Ruhe Teutſchlands bedrohte, in der Schla Hr 
bei .Sievershayfen (O. Jul. 1553) tödtlich verwundet 


worden, und ihm ‚fein Bruder Auguſt in ber Chur gefolgt 


J war, ber Religionsfrie de (10555) abgeſchloſſen. 


Waͤhrend aber Moritz den Kaiſer mit feinem Heereszuge 
(1552) uͤberraſchte, bemaͤchtigte ſich der König von Frankreich 


Heinrich 2 der drei lothringiſchen Bisthuͤmner Mes, Ver. 
bun und.Zouf, bie er auch behielt, nachdem ber Kaiſer 
. Me vergeblidy belagert hatte. Karis Verſtimmung durch 


biefe Vorgänge und durch feine zerrüttete Gefundheit‘ bewirk⸗ 

sen feinen Entſchluß, in den Niederlanden (1555), und 

in Spanien (1556) die Regierung niebergulegen, bie er feinem 

Sohne Philipp übergab in Teutſchland aber ging bie 
‚Megierung auf ſeinen Bruder ‚ben roͤmiſchen König. Ferdi⸗ 

nand übe. Der Kaifer flarb in der Stille eines fpanifchen 

Kivfterd am 21. Sept. 5585. 

: do. Sleidani de statu religionis et reipublicae. Ca- 
.*  xolo V Gaesare Commentarii. Arg. 1555. Fol — 

n Teutfch von Semter. 4 Thle. Halle, 1770 ff. 8. 

„ W. Robertson, the history ‚of the reign of- the 
Volitz ii. W. Tie Auf. 18 R 
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Teutſchland unter Ferdinand J bis Matthias. - 275 

a1 Hielt den Luftrag, dielelbe zu volkiehen.. „Math der Einnahrne 

Bl von Gotha (1567) wurden Grumbarh und Ver Kanzler 

des Herzogs, Bruͤck, hingerichtet, der Herzog aber zur ewigen 

u ii Gefangenfchaft nach Deftreich abgeführt. .- — 

— J Moch vor Maximilians Tode war ſein Sohn Rudol »h2 

— (1576— 1612) zum roͤmiſchen Koͤnige erwaͤhlt worden sem, SEE 
Fürft von voiffenfchaftlicher . Bildung, aber launenhaft, ohne es 
Beftigfeit, und ein Werkzeug ber Jeſuiten. Waͤhrend feineg “. 

min Regierung bildeten fich die beiden Bünduiffe der Union ’(der 

 Veoteftanten) und der Ligue *) (der Katholiken), deren Fol: , 


a gen in dem breißigjährigen Krlege fi nur: zu traurig für - — 
* Teutſchland entwickelten. — Bei R udolphs Unthaͤtigkeit 
= in allen Regierungägefchäften.erflärten die eignen Prinzen des 
5 | 


Hauſes Deftreih. den Bruder ded Kaiferd, Matthias, zum 
BF" _ Haupte.ihrer Familie, weichem (1608) dar Kaifer Deſtreich 
= und Ungarn, und in der Folge (A611) auch Böhmen, 
2# Sälefien und die Lauſi tzen abtreten mußte. Doc) hatte 
noch vorher (11. Zul. 1609) Rudolph **) den Utraquißen 
in Böhmen in dem ‚Majeflätäbriefe die Freiheit der 
a Religionsuͤbung, die Univerfität Prag, umd das Recht, neue 
ee  Kivhen und Schulen anzulegen, zugefihert. — Unter feines 
BE? Nachfolgers Matthias Regierung brach aber in Böhmen 
3 (1618) über die Verlegung diejes Majeflätsbriefes- ein inne: 

ter Krieg aus, ald die. königliche Regierung dem Abte von 
39 Bisunau die von ben Utyaquiflen neugebaute Kirche zu Brau⸗ 
mau zuſprach, und der‘ Exzbiſchoff von. Prag Die Kirche zu 
nat. Kofler» Grab niederreißen ließ, Die Böhmen bildeten, unter * 
s# der Leitung des Grafen Thurn, einen Ausſchuß zur Vers 
#9: waltung des Landes, vertrieben die .Zefuiten, - erdielten den ’ " + 
9 Beitritt Der. Schlefier und Laufiger zu ihrer Sache, | 
Mo — SE 0 | 
4 Paul Sarpi, historia concilii Tridentimi. Lips. 1899.4, 8. 
zu’ Chſtn. Aug: Salig, Hiftvrie des Tridentiniſchen Contiliums. 3 Thle. . 
Pr Halle, 1741. 4. 

54 ) (Stumpf,) Mplom. Geſch. der teutfchen Liga im 17ten Sahıhuns 

a derte. Erf. 1800.8. j 

”) 3. Borott, der vom Kalfer Rudolph 2 den Proteftanten in Boͤh⸗ 


4 wen 


v 


ss Diet ertheilte Meafeitätsbricf vom J. 1609, aus einer böhmifchen 
PL Urtunte uͤberſ. Görlig, 1803, 8, | 
12 ; ; “ ; 13 . 
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‚200: Se Siebenter Zeltraum. 


Wegner du Proteftantismus warb. Da. traten auch ‚bie pro⸗ 
tefbantifchen Fuͤrſten zu einem Buͤndniſſe zu Torgau (1520) 
zuſammen, an deſſen Spitze der neue Churfuͤrſt von 


Sachſen, Johann ber Beftändige, und, der Lande 


graf Philipp. von Heffen ſtanden. Den Namen Pros. 
teftanten erhielten aber die Evangelifhen wegen ihrer 
Protefiation gegen den für ihre Sache nachtheiligen 


o NReihitagdabfhied zu Speyer (1529) — Bon 


Bologna aus, wo der Papſt Karl den 5 zum Kaifer kroͤnte, 
berief dieſer bie teutfchen Stände zum Reichstage nach 
Augsburg. Her. durften bie Proteftanten (25. Jun. 1590) 
en von Melanthon in 28 Gapiteln verfertigtes Bekennt⸗ 
niß ihres Glaubens, das man der Folge die au gsbur⸗ 
gifhe.Eonfeffton”*) nannte, öffentlich übergeben und‘ 
vorlefen. Die dagegen von den Katholiken entworfene Refus 


— gegen welche von Seiten der Protsftanten die (von 


m Kaifer nicht angenommene) Applogie ihrer Con⸗ 
f ſion gerichtet war, ließ bereits ahnen, was der Reichö⸗ 
tagsabichieb beſtaͤtigte, daß man ihnen noch, eine kurze Friſt 
( bi8 zum 15. Apr. 1531) als Bedenkzeit bewilligen wollte, 
zur katholiſchen Kirche zuruͤck zu kehren. 
Bald darauf ward, doch mit Widerſpruch der prote⸗ 
ſtantiſchen Staͤnde, Karls Bruder, Ferdinand — der 
König von Ungarn und Böhmen — zum roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nige (1531) geroählt, worauf fih jene zu Schmalkalden 
* (27. Febr 1531) zu einem Defenfinbündniffe vereinigten, 
welches, wegen ber Bedrohung Ungarns von den Tuͤrken, 
für das Haus Deftreich noch mehr Gewicht erhielt, teil 
der Kaifer, um fich der Unterflügung der Proteftanten gegen 
die Türken zu verfichern, den fogenannten erften Reit 
giondfrieden (23. Jul 1532) unterzeichnete, nach wel⸗ 
chem, bis zu dem Ausſpruche eined allgemeinen Conciliunms, 
jeder Heutichen Reichöftande völlige Gewiſſensfreiheit zuge⸗ 
ſtchert ward. 
‚Spittler, Über die Geſchichte und Verfaſſung bed Jeſuiterordens; 
herausg. (aus der teutfchen Encyklopaͤdie) von 2, Leipz. 1817. 8, 
*, Ernſt Sal. Cyprian, Oiſtorie der Augsburgiſchen Confeſſion. 2te 
Aufl. — 1730. 4. 
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riſchen Rüftungen des Kaiferd antwortete diefer fo, daß Fein 


— —1 
— Deutſchland, wehin, nach der Unter 


drüdung bed Bauernkrieges ) mit Münzers Hm 


siöhtumg (2325), die flürmifchen Bervegungen der Witbertäufer - 
(2332) in Münfter **), die bedenklichen Abfichten des katholi⸗ 


ſchen Herzogd Heinrich von Braunfchweig gegen bie Prote⸗ 


flanten, und die kriegeriſchen Maasregeln ber beiden Häuptet 
des ſchmalkaldiſchen Bundes, des Churfürflen Sohann 
Friedrich von Sachſen und des Landgrafen Philipp von 
Heffen gegen diefen Herzog, fo wie bie füchfifchen Verſuche 
das Stift Naumburg (2541) durch allmaͤhliges Ausſterben 
ſeines Capitels zu faͤculariſiren, und die Hinneigung bes 
Ehurfürften und Erzbiſchoffs Herrmann von Köln zur 


gereinigten Lehre (1343) gehörten, wozu noch die von ben 


oteflanten verweigerte Beſchickung des trientinifhen 

onciliums kam, bad am 13. Dec. 1545 eröffnet ward; 
alle diefe in Teutſchland ſelbſt zwilchen den beiben fretichen 
Hauptparteien berrfchenden Mißverftändniffe endigten fi in 
dem traurigen Ergebnifle des ſchmalkaldiſchen Krieges 
(1546) ***). Zuglkich war ed von großen Folgen, daß der 
Herzog Moris von Sachſen von dem fchmalfaldifchen , 


‚ Bımde fich getrennt und im Geheimen (19. Sun. 1546) mit 


dem Kater fich verbunden hatte. 
Auf bie Anfrage ber Hroleſtanten im Betreff der kriege⸗ 


Zweifel über den Ausbruch des Krieges übrig blieb. Dem 
Manifefte, dad bie Proteftanten (15. Jul. 1546) über bie 
Abficht des Kaifers, den Proteſtantismus zu unterdruͤcken, 





” Beo, Sartorius, Werſach einer Geſch. tentſchen Vauernkriege. 


Berlin, 1795. 8. 
) Aug. Ludw. ——— Geſch. der Schneddertoͤnlgs Jan von Leyden. 
Gsͤtt. 1784. 12, 
8. Jochmus, Geſchichte ber Kirchenreformation za Wuͤnſter und 
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a. Sichaun zatrum. 


bekannt machten, folgte die Achtserflärung (0. Jul.) 


des Ghurfürften von Sachfen und des Landgrafen von Heffen 


von Seiten bed Kaiſers. Mährend nun die ſchon bis an 
bie‘ Donau vorgerüdten ſchmoltoldiſchen Bundeötruppen da⸗ 
ſelbſt unthaͤtig ſtehen blieben, fiel der zur Vollziehung der 
Acht an ſeinem Vetter beauftragte Herzog Moritz von 
Sachſenein die Laͤnder des Churfuͤrſten ein, und eroberte 


fie bis auf Wittenberg, Gotha und Eiſenach. Der Churfuͤrſt 
trennte fi) darauf von dem Bundesheere im füblichen Teutſch⸗ 


lande, und eilte zur Wiedereroberung feiner Länder nach 


Sachſen. Es gelang ihm, nicht nur dieſe, fondern fogar, 


"nad dem Siege bei Rochlitz (2. Mär; 1547), beinahe 
duch bie völlige ‚Eroberung der meißnifhen Länder; Karl 
“aber und der römifhe König Ferdinand, zogen dem 
Herzoge zu Hülfe, und ſchlugen den Churfuͤrſten bei Muͤhl⸗ 
berg (24. Apr. 1847), der in des Kaiſers Gefangen⸗ 
ſchaft gerieth.. Das über ihn auögefprochene Zodesurs 


theil warb (19. Mai 1547) in dr Wittenberger Ca. 
pitulation dahin gemilbert: daß der Churfürft, bis auf 
‚weiten Befehl, Gefarigener des Kaiferd blieb, und die Chur⸗ 
—wuͤrdeund alle feine Länder verlor, womit ber , 


Kaiſer den Herzog Moritz von Sachſen belehnte. Nur 
fie jährliche Einkünfte von 50,000 Guͤlden wurden den Soͤh⸗ 
nen: des entfetsten Churfürften einige Aemter und Landesſtriche 
in Thuͤringen angewiefen, welche bie Grundlage der Bes 
fitzungen des Erneſtiniſchen Hauſes bildeten. Der Land⸗ 
graf. von Heſſen unterwarf ſich, gegen erhaltene Zuſicherung 
der perfönlichen Freiheit, dem Kaiſer zu Halle, warb aber 
demungeachtet ſeit Diefer Zeit als Gefangener behandelt. — 
Auf dem nächften Reichſstage zu Augsburg (1538) drang der 


: 7 Raifer einigen proteftantifchen Fürften, ‚bis zur völligen Aus⸗ 
gleihung der Pirchlichen Streitigkeiten, eine einftweilige Glau-⸗ 


* bendvorfchrift in ‚dem fogenannten Interim auf, doch mit 
Widerfpruch vieler evangeliicher Stände.‘ Die wegen ber 


Nichtannahme bed Interims vertriebenen Prediger ſammelten 


N 


fih zu Magdeburg, dad am: fhmalkaldifhen Bunde feſt· 


gehalten hatte, und beöwegen von dem Kaifer mit der Acht 


belegt ward, welhe der neue Ehurfürft von Sachen, 


J 


Mori, vollziehen follte. Doch biefer, mißverguägt über 


die Gefangenhaltung. feined Schwiegervater Philipp van Hefe 
fen, und über bie Abfichten bed Kaiferd zur Beſchraͤnkung 


ber yroteſtantiſchen Freiheit, verband fih mit dem Könige: 


Heinsih 2 von Frankreich gegen ben Kaifer, und 


y 


brach (1552), in. Verbindung mit feinem: Schwager,. bem 


Prinzen Wilhelm von Hefien, dem Sohne des -gefangenen 


Landgrafen, und mit bem Markgrafen Albreht von Culm⸗. 


bach gegen den Kaifer auf, ſtuͤrmte (19. Mai 1552) die Eh⸗ 
senberger Klaufe, und nöthigte den fliehenden Kaifer 


‚zu einem Vergleiche, welchen Ferdinand mit Morig’(äl.- 
Sul. 1552) zu Paſſau abſchloß, in welchem, bis zur end⸗ 


lichen Beilegung ber. Religionsſtreitigkeiten, den Proteſtan⸗ 


ten völlige Gewiſſensfreit und bürgerliche Gleich, 


heit mit den Katholiken zugefichert ward. Beide gefangene 
Zürften gab der Kaifer frei. Auf diefen Paſſauer Vertrag 
"ward fpäterhin,. nachdem Moritz gegen feinen’ ehemaligen 


Bundesgenoſſen Albrecht -von Culmbach, welcher durch feine _ | 
Raubzuͤge die Ruhe Teutſchlands bedrohte, in der Shlaeht 


hei.Sievsrähanfen (9. Zul. 1553) töbtlich verwundet 


worden,, und ihm, ‚fein Bruder Auguft in ber Chur gefolgt 


= war, ber Religionsfriede (1555) abgefhloffen. 

Waͤhrend aber Morig ben Kaifer mit feinem. Herreözuge 
(2552) uͤberraſchte, beimächtigte ſich der König. ven Frankreich 
Heinrich 2 der drei lothringiſchen Bisthuͤmner Mes, Urr 


dun und Toul, bie er auch behielt; nachdem der Kaiſer 
‚ Met; vergeblich belagert hatte. Karid Verfiimmung: duch 


biefe Vorgänge und Durch feine zerrüttete Geſundheit bewirk⸗ 
sen feinen Entfhluß, in den Niederlanden (1555), und 
in Spanien (1556) die Regierung nieberzulegen, bie er ſeinem 
Sohne Philipp. uͤbergab; in Teutſchland aber ging bie 
‚ Regierung: auf feinen. Bruder den römilchen König. Ferdis 
Rand über. Der Kaifer farb in bet Stille eined- fpanifchen 
Kivfterd am 21. Sept. 1558, | 
Jo. Sleidani de statu religionis et reipublicae Ca- 
.*  xolo V Caesare Commentarii. Arg. 1555. Fol — 
\ -Zeutfch von Semler. 4 Thle. Halle, 1770 ff. 8. 
„ W.HRobertson, ihe history .of the reign of: the 
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— Emperor Charles V. 3 Voll Lond. 1769. 4 
Zeutfh, von Mittelſtedt. Ten (2b. 1 M. A. 
von Reme«.) Braunſchw. 1792 


‚ran; Dom. Haͤberlin, neueſte teutſche Reichegeſch. vom 
Anfange des ſchmalkald. Krieges. ( von 1546 — 1648). 
28 Theile. (Die Fortfegung von Senftenberg.) . 
1774 ff. 8. 


108, 
Seitfhland unter Berdinand Ibis Matthias, 


Unter Ferdinands 1 9 kurzer Regierung in Teutſchland 
(1558— 1564) erhielt der Reich shofrath (1559) feine 
. feftere Ausbildung als" zweite hoͤchſtes Reichsgericht. Das 
trientiſche Soncilium warb (4. Der. 1563) geichloffen, 
deſſen Beichlüffe in fo. harten Steigerungen gegen ben: Pro: 
teſtantismus gerichtet waren, daß man ſeit dieſer Zeit an 
eine Wiedervereinigung beider Darteien nicht mehr denken. 
tonnte **). — ' 

Einige Jahre fpäter warb, wegen ber fogenannten kryp⸗ 
tocalviniſtiſchen Streitigfeiten, durch die vom 
.Churfuͤrſten Auguft veranlaßte formula concordiae (1580) 

zwiſchen Lutheranern und Reformirten eine eben fo ſcharfe 
Grenzlinie gezogen, wie durch die Beſchluͤſſe zu Trient ziviſchen 
Katholiken und Proteſtanten. 

Ferdinands J Sohn, Marimilian 2 (1564 — 1576) 
beflieg den Thron mit fehr gemäßigten Gefinnungen; dennoch 
‚müßte er ftreng gegen den Herzog Johann Friebrid 
von Gotha verfahren, der, gegen den Rath mehrerer teut⸗ 
ſchen  Fürften und gegen bie Warnungen bed Kaiſers, den 
Hitter Wilhelm von Grumbad in Gotha ſchuͤtzte, nach⸗ 
dem vondeſſen Rotte der Biſchoff von Wuͤrzburg in deſſen 
eigner Hauptſtadt erſchoſſen, und Grum bach von dem Kai—⸗ 
ſer mit der Acht belegt worden war, welche dieſer nun auch 
.auf den Herzog, als den Beſchuͤtzer eines Geaͤchteten, 
ausdehnte. Der Churfuͤrſt von En er⸗ 





9 F. B. v. Buchholg, Geſchichte der —— Ferdinande 1. Aus 
gedruckten u, ungedruckten Quellen. 4 Thle. Wien, 1831—33, 8. 
”,) Mart. Chemnitz, examen concilü Tridentini. Gener. 1641. Fol. 
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hielt den Kuftrag, dieſelbe zu vollziehen. „Math der Einnahme 

von Gotha (1567) wurden Grumbarh und der Kanzler i 
bes Herzogd, Bruͤck, hingerichtet, der Herzog -aber. zur roigen 
Sefangenichaft ‚nach Deftreih abgeführt. ‚- 

Noch vor Marimiliand Tode war ſein Sohn Rudoiphe 
(1576— 1612) zum römifchen „Könige erwaͤhlt worden; ein. : ' 
Fürft von wiſſen ſchaftlicher Bildung, aber launenhaft, ohne er 
Seftigkeit, und ein Werkzeug ber Jeſuiten. Wuͤhrend feinen - 
Regierung bildeten fich die beiden Bündniffe der Union (der 
Proteftanten) und der Ligue *) (dev Katholifen), deren Fol⸗ 

” gen in dem breißigiährigen Kriege ſich nur zu kanig für- 

Teutſchland entwidelten. — Bei Rudolph Unthaͤtigkeit 

in allen Regierungsgeſchaͤften erklaͤrien die eignen Prinzen des 

Hauſes Deſtreich den Bruder des Kaiſers, Matthias, zum. Fr 
- Haupte.ihrer Familie, welchem: (1608). der Kaiſer Deſtreich 
und Ungarn, und in der Folge (1611) auch Böhmen, 
Schleſien und: die Eaufigen abtreten mußte. Doc, hatte 
noch gorher (11. Zul. 1609) Rudolph **). den Utraquißign 
in Böhmen in dem ‚Majeftätöbriefe die Freiheit der 
Religionsübung, die Üniverfi tät Prag, und dad Recht, neue 
Kirchen und Schulen anzulegen, zugefichert. — Unter feines 
Nachfolgers Matthias Regierung brach aber in Böhmen, 
(1618) über die Verletzung vieles Majeſtaͤtsbriefes ein inne: 
rer Krieg aus, ald die. Fönigliche Regierung dem Abte von 
Blaunau die von den Utraquiften neugebaute Kirche zu Brau⸗ 
nau zuſprach, und der‘ Exrzbiſchoff von Prag die Kirche zu 
Kiofter : Grab niederreißen ließ. Die Boͤhmen bildeten, unter * 
der Leitung des Grafen Thurn, einen Ausſchuß zur Van 

”  waltung be3 Landes, vertrieben die Sefuiten, - erhielten den ’  « 

Beitritted der Sylefier und Laufiger zu - Sad, | 


1 * 


— \ 
Paul Sarpi, historia coneilii Tridentmi. Lips. 169.4. °- 
Shfin. Aug Salig, Hiftorie des Seidentintfchen Contiliums. 3 TIhle. 
Halle, 1741. 4. \ 
*) (Stumpf,) Mplom. Geſch. der teutfchen eiga im 17ten Jahr hun⸗ 
derte. Erf. 1800. 8. u 
3: B grott, ter vom Kaiſer Rudolph 2 den Proteftanten in Boͤh⸗ 
men ertheilte Maleſtaͤtsbrief vom J. 1600, an einer böhmifchen 
Ustante abe Görlig, 1303. 8. 


s 18° , 


26... Siebenter Zeitraum. 


und die Zufendung eines Huͤlfsheeres unter dem Grafen von 
Mansfeld von der Union. In dieſem bedenklichen Zeit⸗ 
puncte, wo Boͤhmen, Schlefien und die Lauſitz ſich gegen das 
Haus Oeſtreich empört hatten, ſtarb (20. Maͤrz 1619) der 
Kaiſer Matthias, der feinem Wetter Ferdinand von 
Steyermark ſchon 1617 die Nachfolge in feinen gefamm: 
ten Staaten zugefichert hatte. ' 
Hiob Ludolff, allgemeine Schaubühne ber Welt, ober Be: 
ſchreibung der vornehmften Weltgeſchichte, vom Anfange 

des 17ten Jahrhunderts, Tonderlich In dem teutfchen Reiche. 


5 Thle. 2te Aufl. (von 1601. — 1688.) Stanff. am M. 
1716 — 31. Fol. 

Theatrum europaeum. 22 Voll (von 1617 —: 1718.) 
Frkf. 1635 ff. Sol. (von Abelin nalen von Schle: 
ber, Dart. Meyer, sen ider u. X. fortgefegt.) 


106. 
Zeutfhland unter Ferdinand 2 bis zum we ſt 
phaͤliſchen Frieden. 


Ferdinand 29, ein Zoͤgling ber Jeſuiten, brachte 
einen finſtern und verſchloſſenen Charakter auf den‘ Thron. 
Er ward (28. Aug. 1619) ungeachtet alles Widerſpruchs des 
Hauptes der Union, bed Cyhurfuͤrſten Friedrich 8 
von der Pfalz und der Boͤhmen, zum Kaiſer gewaͤhlt. 
An ber Spitze der Ligue ſtand der Jugendfreund bed Kai⸗ 
ſers, der Herzog Marimilian von Bayern **). 

Die Böhmen erklärten den Kaifer Ferdinand (1619) 
ihred Thrones verluflig, und wählten, in Verbindung mit 


\ 


*) Stanz Chſtph. Graf von Khevenhiller, Annales Ferdinandei. 
12 T. Leipze 1722 ff. Fol. — Runde gab einen Auszug tavon 
heraus. 4 Thle. Leipz. 1778. 8. 

Car. Carafa (päpftliher Nuntins an Ferdinande Hofe), commen- 
taria de Germania sacra restaurata regnante Ferdinando U. 
(gebt bis 1629.) Colon. 1639. 8. Br 

(Leon. Pappi, Demheren zu Koflnig) epitome rerum ‚germani-. 
carum ab a. 1017 ad 43 gestarum; edidit J. Guttlo, Böhme. 
Lips. 1760. 8. 


»*) Det. Phil. Wolf, Geſch. Marimilians 1 und feiner geit. 4 Ahle, 
München, 1807 ff. 8, (Thl. 3 u, 2 von Dr nen) 
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den Ständen non Sätefien, Mähren und der Lauijl:’ 
Ben, den Churfuͤrſten Friedrich von der Pfalz zu 
ihrem Könige. Diefer ward aber (8. Nov. 1620) in der 
Schlacht an dem weißen Berge von der Ligue unkr , 
Marimittan befiegt, und floh in die Niederlande; Schlefien. 
Mähren und die Lauſitzen hatte bereit3 Ferdinands Bun: 


‚  beögenofje, der Churfürft von Sachſen, Johann‘ Georg, 


dem Kaifer wieder unterworfen, umb ber fpanifche General 


Spinola war von den Niederlanden aus in die Unterpfalz 


eingedrungen. , In der völligen Vernichtung ihrer ehemalige: 
Sreiheiten lieg Ferdinand den Böhmen das ganze Gewid:t 
feined Haſſes empfinden; der Churfürft von der Pfat; 


ward (1621) mit_feinen Anhängern geächtet, und die pfaͤl⸗ 


zifhe Chur, nebſt der Dberpfalz und der Unterpfat;_ 
dieſſeits des Rheins, (1623). dem Herzoge Marimilian' 
von Bayern ertheilt, nachdem Lily Heidelberg und 
Mannheim (1622) erobert hatte. Dem Churfürften von 
Sachſen verpfändete (1623) der Kaifer bie Loufigen | 
für die berechneten Kriegskoſten. 

Ob nun gleich der boͤhmiſche Aufſtand völlig —* 
digt war; ſo blieb doch die Ligue geruͤſtet in Teutſchland 
ſtehen. Da ſtellte ſich der Kinig von Dan emark, 


„Chriſtian 4, (1625) an die Spitze der Bewaffnung dev 


niederfächfiichen Kreifeö, und z0g Die biöherigen pfaͤlziſchen 


Feldherren, den Grafen von Mandfeld und Chriffien von 


Braunſchweig, an fih. Zilly aber warf den König Eis 
Verden zurüd, und Albrecht von Wallenflein ward 
auf eigne Koften ein Heer für den Kaiſer, mit welchem er 


den Grafen von -Manöfeld (25. Apr. 1626) bei Defjau 


flug, worauf Zilly den - König (27. Aug. 1626) bei 
Lutter am Barenberge beſiegte. Die beiden Herzoge 
von Medlenburg wurden, wegen ihrer Thellnahme an 


bem daͤniſchen Kriege, geächtet, und Wallenfein, de: 


fhon vorher vom Kaifer zum Herzoge von Friedland 
erhoben worden war, erhielt (1629) die Belehnung über 


Medlenburg und die Winde eines Admiral des 


baltifhen Meeres. Der Friede mit Daͤnemark 
wart zu Luͤbeck (12 Mai 1629) abgeſchloſſen, in welche. 


A 
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Chriſtian 4 von der Theilnahme an den teutfchen ngelegen 
‘heiten zurüctrat, wogegen -er die erobeften Provinzen wieder 


bekam, und einen neun Eibzol bei‘ —— von dem Kai⸗ 


ſer bewilligt erhielt. 


Schon vor dem Abſchluſſe dieſes Friedens hatte Herbie 


nand in dem Reftitutionsedicte (6. März 1629) feine 


‚wahren Gefinnungen gegen- die Proteftanten gezeigt. Denn 
dieſes Edict verlangte bie Zurüdgabe aller feit dem Paffauer - 


"Bertrage von den Proteftänten eingezogenen Stifter und Kir: 
chenguͤter an neu einzuſetzende katholiſche Biſchoͤffe und Präs 
laten. Auch word mit ber Wollziehung dieſes Edicts bereits 
im füblichen Teutſchlande der Anfang gemacht. 

. Da vermittelte ber in Frankreich an, die Spitze der Re: 

gierung gelangte Kardinal Diinifter Richelieu, deſſen feſter 


Plan auf die Schwaͤchung des habsburgiſchen Hauſes in 


Spanien und Deflreich gerichtet war, einen Waffenſtillſtand 
. zwifhen Polm und dem Könige Guſtav Adolph von 


Schweden *), worauf diefer (1630) an der pommetfchen - 


Küfte landete, die Defreicher aus Pommern 'verdrängte, Die 
Herzoge ‚von Medlenburg in ihren Ländern berfichte, ben 


Herzog Bogislav 14 von Pommern, fo wie die Chur 


fürften von Brandenburg und Sachſen zum Buͤnd⸗ 
niffe mit fich nöthigte, und mit dem Landgrafen Wil⸗ 
helms von Heſſen⸗Kaſſel eine genaue Bereinigung 
abſchloß. Bei Breitenfeld ward (7. Sept. 1631), in 
Werbindung mit ben Sachſen, Tilly von ihm gefchlagen, 
detr nicht lange vorher (10. Mai 1631) Magdeburg mit 
„wilder Wuth verbrannt und die Teutſchen durch diefe Gräuel: 
- that gegen ben SKaifer erbittert Hatte. — Guſtav Adolph 
“ wandte ſich nach diefem Siege in bie —— den Sach⸗ 


Sam. Pnfendorf, commentarii de rebus suecicis ubri 26, ab 
expeditione Gustavi Adolphi in Germaniam ad abdicationem 
usque Christinae. Ultraj. 1686. Fol. . 

- Bogislan Phil. v. Chemnmitz, Föniglich ſchwediſcher in Teutſchland 
geführter Krieg. 2 Thle. Gtettin, 1648 ff. Fol. 


Balter Harte, Leben Guſtav Adolphs. Aus dem Engf. von Dave | 


tint, mit Vorrede u, Anmert, von J. GEtlo. Böhme. 2 Shelle. 
Men Ze. 
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fen überließ er ed, Böhmen zu erben. Diefe braͤngte F 


aber Wallenſſt ern bald aus Böhmen zuruͤck, unp. lagertg 
"fih dem Könige ‚ ber ‚bereitd München und Augsburg eine 


- genommen hatte, bei Nürnbe g gegen über. Nach eie - 
nem mißlungenen Angriffe des Königs auf das Wallenftes 


nifche Lager (24. Aug. 1632) wollte Guſtav Adolph den 
Churfuͤrſten von Bayern und den Kaiſer in ihren eigenen 
Ländern „angreifen; die Bitten des Churfuͤrſten von Sachſen, 
in "deffen Staat Wallenftein eingefallen war, noͤthigten 


ihn aber, nach Sachſen zu gehen, wo er (6. Nov. 1632) in 


der mörderifhen Schlacht bei Lügen fie, obgleich fein. 
großer Feldhetr Bernhard von Weimar den Sieg at 
Wallenftein erfämpfte. 


Seit diefer Zeit leitete der ſchwediſche Kanzler Dr em 


ſtierna die Angelegenheiten der Proteflanten. Ballene 
ftei:n, der den Churfürften von Bayern, feinem Haupffeind, 
nicht von Böhmen aus unterftügte,, unb dem man einer verraͤ⸗ 


theriſchen Abficht auf die böhmifche Krone befchuldigte *), ward 
. (13. Febr. 1634) in Eger nicht ohne des Kailers Vorwiſſen 
“ ermordet, der. darauf feinem Sohne, dem Erzherzoge Fer di⸗ 
wand, den Dberbefehl des Heered übergab, gegen welchen ” 


Bernhard von Weimar 17. Sept. 3634) die Schladt 
bei Nördlingen: verigr, worauf ber Churfürft vom 


Sachſen in bem Frieden zu Prag .(30. Mai. 1635)- . 


von dem ſchwediſchen Bunde ſich trennte, und von dem Kai⸗ 
fer die Sauſitzen erblich abgetreten, die querfurttichen Aem⸗ 
ter für ſich, und für feinen Sohn Auguft das. Erzflift 
Magbeburg lebenslänglich. erhielt. -Ia Hinfiht der von 
den. Proteftanten. in* Teutſchtand eingezogenen Stifter ward 


feſtgeſetzt, daß ihr Zufland noch 40 Jahre fo bleiben”folte, ' 
wie er am. 12. Nov. 1627 geweſen wäre. Bald nad: dieſem 


Frieden trat der Churfuͤrſt (1636) zu einem Buͤndniſſe 
mit Deftreih gegen Schweden zufammen, um die 
Ausländer, aus m. zu vertreiben; ; Frankreich dagegen 


[4 


* Ir. Fächer, Mallenfteins ungebradte, igenhandige u. vbertrautiche 


Briefe und amtliche Schreiben aus ben Jahren 1627 bli 16388 


3 Theile. Bel. 1828 f. 8, v 
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ficherte ‚in dem mit Schweden erneuerten Buͤndniſſe, dem 
Kanzler Orenſtierna bedeutende Subſidien zu, fo wie duch 
ber Herzog Bernhard von Weimar nöc befonders für 
ein Heer von 12,000 Mann gegen, Deftreich durch franzofiſche | 
Hülfsgelder unterflügt warb. 

Als kurz darguf Spanien den Gönrfürhen von 
Trier, der mit Schweden einen Neutvalitätövertrag geſchloſ⸗ 


ſen, und fich unter franzoͤſiſchen Schutz begeben hatte, in 


ſeiner Hauptſtadt zum Gefangenen machen und die franzoͤ⸗ 
fiihe Beſatzung niederhauen ließ, erklaͤrte Frankreich an Spas 


nien oͤffentlich den Krieg. Gegen Deſtreich, ben Bun 


dbeögenoffen Spaniens, zog ein franzöfifhes Heer ohne vor 
bergegangene Kriegserflärung. 

Bei Wittſtock fchlug ber ſchwediſche Feldherr Ban⸗ 
ner (24. Sept. 1636) das Öftreichiich  fähfiiche Heer, worauf 
fih die Schweden - wieder über daB ganze nördliche Teutſch⸗ 


land verbreiteten. Erfurt und T orgam gingen an ſie 
durch Gapitulation über, und 9 Zahre empfand Sachſen 


feit diefer Zeit den Drud eined verheerenden Feindes. 
Ferdinand 2 erlebte dad Endes diefes Krieges nicht; 
er flarb 15. Febr. 1637,. nachdem er kurz vorher. (22. Der. 


5 1636) die römifche Königermaht feines ‚Sohned und Nachfol⸗ 


gers, Ferdinands 3 (1637 - 1657), bewirkt hatte. — 
Während, in der Fortſetzung bes Krieges, Banner Schle⸗ 
fin und Böhmen verwüftete, befiedte Bernhard von 
Weimar die Deftreicher und Bayern bei Rheinfelden 
und Breiſach (1638), ftarb aber plöklich (1639) nach ber 
Eroberung ber Feſtung Breifach. Sein Heer trat in’ franzoͤ⸗ 
fifhen Sold, und Guebriant als Feldherr an defien Spige. 

Nach Banners Tode (164]) erhielt Torſten ſon den 
Oberbefehl der Schweden, der (2, Nov. 1642) die Deftreicher 
unter dem Erzberzoge Leopold Wilhelm und Piccolo: 
mini’ bei’ Leipzig befiegte, worauf dieſe Stabt an die 
Schweden überging. -Eben wollte Zorftenfon den Krieg 
in’ da8 Herz der oͤſtreichiſchen Erbitaaten verfegen, als Däs 
nemarks Eiferſucht uͤber die Eroberungen der Schweden 
auf teutſchem Boden in einen Krieg ausbrach, welchen &o re 


ſtenſon durch die ſchnelle Beſetzung von — und - 


% 
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RN tland beendigle worauf wieder gegen die Deflveicher 
308, und fie in der Schlacht bei. Jankowitz (24. Gebr. 
1645) beftegte. . Durch) einen Waffenftiltftand trat dar⸗ 
auf (27, Aug. 1645) der Churfürft von Sachſen von 
dem fernern Antheile an diefem Kriege zuruͤck, der fein. Land 
fuschtbar verheert Hatte. Der neue Shurfürt von Brans 


denburg, Friedrih Wilhelm, ber feinem Vater (1640). 
gefolgt war, hatte ſich ebenfalld von dem Öftreichifchen. Eins 


fluffe befreit, und nur Marimilian von Bayern blieb noch, 
um die früher von Oeſtreich erhaltenen Vortheile nicht wie⸗ 
ber: zu verlieren, bei feiner Verbindung mit dem Kaiſer. 
. Da drangen die Sranjofen und Schweden (Aug. 1646) 


durch Schwaben nad Bayern vor, und nöthigten, Durch _ 


furchtbare Verwuͤſtungen des Landes, auch den Ehurfürften 
von Bayern (14. März 1647) zum Waffenftillftande 
zu Ulm, ben aber Marimilian wieber aufhob, als er 


- den Unmillen des Kaiferd darüber wahrnahm. Nun verheers 


ten Zurenne und Wrangel Bayern von neuem, und 


Koͤnigsmark eroberte (25. Zul. 1648) die Eleine Seite 


von Prag. . Eben wollte er und der Pfalzgraf Karl Guſtav 
von Zweibrüden ſich der Hauptſtadt Boͤhmens bemächtigen,, 
als die Abfchliegung des weftphätifchen Friedens, ber 
zu Os nabruͤck mit den Schweden und zu Münfter 
mit ven Franzofen (24. Oct. 1648) unterzeidgnet ward, bie 
Völker Europens verföhnte, und bie neue p alle] He Form 
Zeutfchlands bewirkte. - 

In dieſem Frieden wurden nicht nur die beiden Freiſtaa⸗ 
‚ten ber vereinigten Niederlande und der Schweiz, 


deren Länder vormald zu Teutfchland gehört hatten, als felbfte 


fländige Mächte anerkannt; er ſetzte auch die völlige bürs 
gerlihe und politifhe Gleichheit und bie freie 
Religionsübung ber Katholifen und Proteftanten, zit 
Einfluß der Reformirten unter der Benennung der augs⸗ 


burgifchen Confeſſionsverwandten, gefehlich feft, und beflimmte. 


für_den Befit der eingezogenen geiftliden Güter 
und Stifter dad Jahr 1624 als Normaljahr. Bon 
den. beiden fiegenden Mächten, welche zugleich. den weſtphaͤ⸗ 
liſchen Frieden garantirten, erhielt Frankreich, außer 
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der beftätigten ‚Oberhoheit über Mes, Verdun und Foul, 
den, Elſaß ), den Sundgau, bie Feſtung Breiſach 
und das Beſatzungoͤrecht in Philippsburg, wobei aber 
alle unmittelbare Reihöflände im Elia ihre Reichsimmittel⸗ 
‚ barkeit behalten ſollte; — Schweden aber. bekam von 
‚Pommern: Vorpommern, die Feſtung Stettin, und 
"die Iniel Rügen, wogegen der Ehurfürft von Brandens 
. burg, wegen feiner- Anfprüche auf bie pommeriche Erbſchaft, 
durch die fäcularifirten Stifter - Magdeburg, .Halbers 
habt, Minden und Gamin entichädigt ward. Außer 
dem wurden ber Krone Schweden die Stadt Widmer, 
die fäcularifirten Stifter Bremen und Verden, Sig und 
Stimme auf den Reichſs⸗ und Kreidtagen, und dem ſchwe⸗ 
bifchen Deere 3 Millionen Thaler bewilligt. — Für die Abe 


tretung von Wis mar erhielt dab Haus. Medienburg 


die fäcularifirten Bistümer Schwerin und Ratzeburg 
. und die Zohannitercommenden Mirow und Nemerom; 
dad Haud Braunfhmweig:Lüneburg aber, wegen ber 
Anwartſchaft feiner Prinzen auf mehrere von den fäcularifirs 
ten Stiftern, die abwechfelnde Belegung des Biß 
thums Osnabruͤck. Die treue Anhänglichkeit des . Lands 
grafen von Helfen: :Kaffel an dem ſchwediſchen Buͤndniſſe 
verſchaffte demſelben die ſaͤculariſirte Abtei Hirſchfeld und 
einen Theil der Grafſchaft Schaumburg. — Außer 
dem wurde für dad pfälzithe Haus eine achte Ehurs 


würde errichtet, und Karl Ludwig, der Sohn bes ges. 


ächteten Friedrichs 5, in ber Unterpfalz bergeitellt, fo 
wie auch fehr viele andere teutfche Fürften (Würteniberg, 
Baden: Durladh, Naffau, Iſenburg, Walded x. 


wieder zu dem Beſitze ihrer Laͤnder gelangten. — Da noch 
uͤberdies den teutſchen Reichsſtaͤnden die Landes⸗ und 


Territorialhoheit und zugleich das Recht zugeſichert 
ward, unter ſich ſelbſt und mit auswärtigen Mächten Buͤnd⸗ 





*») J. Dan. Schöpflin, Alsatia diplomatica. Colin. 1772. Fol. — 
Alsatia illastratae. 2 T. Colm. 1751 sqq. Fol. 


(Billing,) Geſchichte une Beſchreibung des Elſaſſes von den a 


bis auf die neueften Seiten, Baſel, — 8. 
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niffe — nur nicht gegen Kaifer, Reich und hegen den Land: 


frieden — abzuſchließen; fo warb feit dieſer Zeit ver 
Unterfchied zwiſchen unmittelbaren und mittelbaren 
Ständen in Teutichland wichtig und bebeutend. Se höher 


‚ aber jeit dieſem Frieden bad Anſehen ber vorzuͤglichſten teuts 


ſchen Reichsfuͤrſten flieg, und je mehr ſich nun in Teutſch⸗ 
land ein kraͤftiges Leben in Hinficht auf Cultur, Aufklärung 


“und Gewerbsfleiß regte; deſto größere Summen Eofigten auch 


feit diefer Zeit die Hofhaltungen der Fürflen und die 
fiehenden Heere, und deſto mehr nerlonen die ehemals 
beinahe ganz unabhängigen Städte an ihren Worrechten; ja 


viele freie Städte Samen feit diefer Zeit ganz unter die Ge 


walt benachbarter Fürftenz fo Erfurt, Braunſchweig, 
Muͤnſter u. a Ron dem mächtigen hanfeatifchen Bunde 


blieben blos no drei, Hamburg, Bremen und Rüs 
be, durch Erneuerung ihrer ehemaligen en naͤ⸗ 


ber, vereint. 
Guil. Hyac. Bougeant, histoire des guerres et des 


* 


neguciations, qui pr&ce&dereni le trast& de West» 


. ‚phalie, compos&e sur les mömoires du Conite 

— d’Avoux. 3T. Paris, 1727sgg. 4. (N.E. 6.T. 
1751. 8.) — Teutſch, mit a von Fr. Ebech. 
Rambach. 4 Thle. Halle, 1758 ff. 8 


J. Chſtph. Rraufe, Lehrb. der Geſch. des zoſaͤhrigen Krie⸗ 


ges und des weſtphaͤl. Friedens. Halle, 1782. 8. 
Se. Schiller, Geſch. des 3ojährigen Krieges. 2 The, N. A. 
Leipz. 1802. 8. 


3. Steph.Pürter, Geſch. bes weſtph. Friedens. Goͤtt. 1795. 8. 


K. Ludw. v. Woltmann, Geſch. des weſtphaͤl. Friedens. 


2 Thle. —— 1808. 8. (zugleich Fortſ. von Schillers 
Krieg x.) 
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Teutfhland feit dem weſtphaͤliſchen Frieden bis. 


zum ſpaniſchen Erbfolgekriege., 
Nach Ferdinands 3 Tode (2. Apr. 1657) warb.. fein 


Sohn Leopold 1 (18. Jul. 1658) zum Kaiſer gemählt,. 
ein Fürft von friedlichen Gefinnungen; nur daß die Sejuiten 


zu vielen Einfluß auf ihn hatten... Während feiner Negterung 
ward der Reichſkag zu Regensburg permanent 


q 


* 


aA  &iohenter Zeitraum. - — 
(4663 — 1806).. sit der Pforte warb Leopold in einen Kriegg 
‚verwidelt, weil er die Siebenbürgen bei der Wahl ihres . 
neuen Zürften, des Johann Kemeny, gegen den von der 
Pforte beabfichtigten Michael Abaffi, unterflüse hatte. Der 
Fühne Großvezier Ahmet Kiupruli drang 11602) fieg; 
seih in Ungam und bis nad) Mähren vor; allein der Sieg ' 
Montecuculi’s (1. Aug. 1664) bei St. Gotthard an 
der Raab über den Großvezier führte (RO. Aug. 166%) zu 
einem Djährigen Waffenſtillſtande zwifchen Deſtreich und der’ 
Porte, in welchem Abaffi als Fürft von Siebenbürgen an- 
.  "wlannt und der Pforte Großwaradein und, Neuhäufel übers 
laſſen ward. Nur Leopolbs Mißtrauen in bie Hülfstruppen 
Frankreichs und in die ungarifhen Großen konnte ihn zu 
dieſem nachtheiligen Wertrage beſtimmen. 
Mehrmals ward der Kampf Oeſtreichs gegen Fran t. 

reich erneuert, wo der Schwager des Kaiſers, der König . 
Ludwig 14, regierte. Dieler nahm fogleich nad) dem Tode 
feined. Schiwiegervaters, Philipps & von Spanien, bie fpa- 
nifhen Niederlande (den burgunbifchen Kreis) 1665 
in Anſpruch; allein eine Tripleallianz zwiſchen den Nieber:, 
andern, England und Schweden nöthigten ihn (1668) zum 
Frieden mit Spanien zu Aachen, in welchem Ludwig blos 
einige feſte Plaͤtze in Belgien gewann. Weil aber Ludwig, 
wegen dieſer Vereitelung ſeines Planes hauptſaͤchlich durch 
die Niederlaͤnder, einen Rachekrieg (1672) gegen dieſelben 
beſchloß, und gleichzeitig den Herzog Karl 4 von Lothrin⸗ 
gen aus feinem Lande ‚vertrieb; fo verbanden ſich, zur Un: 
terſtuͤtzung der Niederlande gegen Ludwig, der Kaifer Leo- 
Hold 1, der Churfürft Friedrih Wilhelm von Bran⸗ 
benburg, ein Reihöheer, und felbft Spanien. Zwar 
fiel ein ſchwediſ des Heer, auf Frankreichs Veranlaſſumg, 
ind Brandenburgifhe ein; allen der große Churfuͤrſt 
ſchlug daffelbe (28. Jun. 1675) bei Fehrbellin fo nad: 
druͤcklich, daß ihm- dadurch felbft die fchwebifch = pommerfchen 
Befigungen eröffnet wurden. Der Friede von Nimwe 
gen”) (1678 und 167), der diefen Kampf beendigte, ward 


”) St. Didier, histeire de Ja paix de Nimegue. Paris, 1697. &. 
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beinahe durchgehends auf ben vorigen Beſitzſtand abgefchloffen ; 
nus daß! Frankreich von ben fpanifchen. Niederlanden die 
Sreigrafihaft Hochburgund ( Franche⸗Comt) und Belangon 
gewann. Weil aber dieſer Friebe in beſondern Verträgen 
Frankreichs mit den auswärtigen. Mächten befland, wodurch 
die: Interefien derſelben geteilt wurden; fo gehörte ed feit 

dieſer Zeit zur franzoͤſiſchen Politik, nach den Kriegen mit. 
dem Auslande die Friedensſchluͤſe in Separatverträge 

zu verwandeln, um deſto größere Vortheile zu gewinnen. 

„Gleichzeitig mit dieſem Kriege gegen Frankreich warb 

Leopold in einen neuen Tuͤrkenkrieg verflochten. -Die 
druͤckende Behandlung der Ungarn von Wien aud gab bazu 
die Veranlaſſung. Der Graf von Toͤkeli, der an ber 
Spige der mißverghügten Ungarn fland, übergab, im Eins 
verſtaͤndniſſe mit Frankreich umd dem Fürften Abaffi von 

- Siebenbürgen, (1682) das Königreih Ungarn dem 
Schutze der Pforte. . Darauf erklärte die Pforte an Deft: 
reih den Krieg. Der Großvezier Kara Muſtafa drang, | 
niit einer Heeresmaſſe von 200,000 Türken, duch Ungam : 
gigen Wien vor. Leopold flüchtete nah Linz Das (keit - 
dem 14. Sul. 1683) belagerte Wien bielt- fih unter dem 
Grafen von Stahremberg, bis der König Johann Sobiediy 
von Polen, der Churfürft von Sachſen, die Bayern und‘ 
Karl von Lothringen zum Entſatze herbeieilten, und (12, 
Sept.) die Türken nachdruͤcklich zuruͤckwarfen. Rarl von 
Lothringen, der Churfürft von Bayern, ber Prinz Eugen . 
von Sawoyen und der Markgraf Ludwig von Baden 
führten darauf den. Krieg in Ungarn mit fo großem Erfolge 
für Oeſtreich, daß nicht nur der Fuͤrſt von Siebenbür 
gen, Abafft, (27. Oct, 1687) dem Kaifer ald Vaſall fi un⸗ 
terwarf, wogegen Leopold die Vorrechte und Freiheiten der Sies 
benbürgen anerkannte, ſondern auch die ungariichen Stände zu 
Preßburg (31. Det. 1687) auf ihr Wahlrecht verzichteten, und . 

ngarn in ein Erbreic des vitreichifchen Haufes verwandelt . 
ward, und bag, mac) Eugend großem Siege, bei Zentha 
‚2. Sept. 1697), im $rieden zu Carlowig (26. Ian. 
1699), welchen Leopold mit der Pforte abfchloß, ganz Ungam 
mit Siebenvürgen und Siavonien in Deftreichd Beſitze blieb. 
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BE 2 Gichenter geitraum. hr 
Bevor aber bieier Türkenkrieg begann, riß Ludwig 14 
durch feine. fogenannten Reunionstammern mehrere ans 


geblich chemald zu ‚Lothringen und Elſaß gehoͤrige Laͤnder, 


und ſelbſt Strasburg (.1638.) mitten im Frieden an ſich, 
und Leopold, durch ben ausgebrochenen Tuͤrkenkrieg bes 
ſchaͤſtigt, mußte feinem Schwager wirklich (1684) alke bis 
zum L Aug. 1681 befegte Derter überlaffen. — Nah dem 
Erlöfchen der churpfälziich "fimmerfchen Linie (1685) erneuerte 


-Ludwig den Krieg, indem er ſelbſt viele Pfalziſche Landes⸗ 


ſtriche zu der Allodialherrſchaft rechnete, die er für bie Her 


| zogin von Orleans, Schweſter des verſtorbenen Churfuͤrſten, 


in Auſpruch nahm. Auf Befehl des fran zoͤſiſchen Kriegs⸗ 
miniſters Louvois wurden beſonders die Rheingegenden 
furchtbar verheert, und Speyer, Worms, Heidelberg, 
Mannheim, Dffenkach, Kreuznach, Ladenburg⸗ 
Dppenbeim, Bretten, Bruchſal, Frankenthal, 
Pforzheim, Baden, Raſtadt, u. a. gepluͤndert und 


niedergebrannt. Im die Werdindung ber, Gegner Ludwigs 
-, Sam erſt mehr Einheit, als der Statthalter der Niederlande, 
MWilyelm 3, nad) mtfernung : der Stuartd vom Throue 
"Großbritanniens (4688), diefen Thron beftiegen, und (1689) 
u Wien die. fogenannte- große Allianz zwifchen den 
Seemärhten (fo wurden Großbritannien und die Nieder, . 

lande genannt), Deftreich, Spanien und Savoyen - 


vermittelt "hatte. Doch war Wilhelm groͤßer im Kabinette, 
old im Felde gegen die Marſchaͤlle Frankreichs, und wenig 
Eintracht beſtand zwiſchen ˖ den Berbuͤndeten. Zuerſt verſoͤhnte 
ſich (4696) der Hergog.von Sapoyen durch einen befondern 


"Vertrag zu Turin. mit Frankreich; dann ward, in mehren - 


Separatvettraͤgen, zu Rygwid*) (2697) der Friede zwiſchen 


gFrankreich, den Seemaͤchten, Oeſtreich, Teutſchland und Spas 


nien, und — wegen der Ausſicht a die baldige Erledigung 


des —— Thrones — — en im u auf 


”) du Mont, Memaires politiques pour servir ä P’histoire dela 


paix de Rysswick. 4T. à la Haye, 1608. 8, 
(Moetjens,),actes, madmolres et négotiations de la paix de 
Rysswick. 5 T. à la Haye, 1707. 12. 


— 


— 


daß Preußen, welches erſt 1657 ein ſouveraines Her⸗ 


i 


Er 


Y 
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gemäßigte Bedingungen abgeichloffen. Ludwig gab in 
dieſem Frieden alles, was er außerhalb des Elſaſſes mit 
Frankreich vereinigt hatte, und alſo Philippsburg und 


Kehl an Teutſchland, und Freiburg und Breifah.. 


an Deſtreich zuruͤck. Fuͤr die Anſpruͤche der Herzogin von 
Orleans auf die pfaͤlziſche Allodialerbſchaft erhielt diefe 300,000 
Thaler; nur blieb der von Frankreich in 1922 pfaͤlziſchen 
Ortſchaften hergeſtellte Katholicismus, fo fehr auch die pro⸗ 
teſtantiſchen Reichsſtaͤnde dieſer eingefobene Kiaufel ded Reichs 
friedens widerſprachen. 

Noch war eſs für die einzelnen teutfchen Staaten: wichtig, 
daß Kaifer Leopold. dem Herzoge Ernft Ludwig von 
Dannover die neunte Churwürde (1692) ertheilte, 


beflen Sohn Georg Ludwig (1714) den englifchen - 
Thron beſtieg; daß ber Churfuͤrſt von Sachſen, Frie⸗ 
drich Auguſt (1697), nach feinem Uebertritte zum katholi⸗ 


ſchen Lehrbegriffe, zum Koͤnige von Polen gewaͤhlt, und 


zogthum geworden war, ſchon (1701) unter Friedrich 1 
zum Königreiche erhoben ward. — Rußland, dog 


unter Peter 1 (feit 1689) aus feiner vorigen Unbedeutens 


heit heraustrat, begann. mit Anfange des I8ten Jahrhunderts 


= einen vieliährigen Kampf mit Schweden, ben fogenanten 


nordifhen Krieg, an welhen Polen und Daͤnemark, 
als Rußlands Bundeögenoffen gegen Karl 12 Antheil nah⸗ 


men; allein im Weflen und Süden von Europa loberte, mis 


dem Erlöfhen .ved, Hauſes Habsburg in Sp 
nien bei Karls 2 Tode (J. Rov. 1700), die Flamme des 
—— die Nachfolge in Spanien BR 
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zum oͤſtreichiſchen Erbfolgekriege. 
Nach langen Verhandlumgen mit Karl dem- zweiten, ver 


zuerſt dem Churprinzen von Bayern Joſeph Ferdinand, dem 


Enkel feiner jüngen an den Kaifer Leopold vermaͤhiten 
Schweſter, und, nach deſſen frühzeitigem Tode (16. Febt. 


J 1609), feinem Neffen; dem Erzherzoge Karl — aa 


e W 


_ 
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Fehne des Kaiſers Leopold — die Nachfolge in Spanien zu 
gedacht hatte, in feinem Teſtamente abev, durch franzoͤſiſchen 
Einfluß auf. ven ſpaniſchen Miniſter Puerto Carrero, den Eu 
Geh Ludwigs 4, Philipp von Aniou.. (ben ‚zweiten 
‚Sohnes Dauphind) zum Exben der ganzer Monare 
die beflinmmte, brach, nach Karls 2 Tode, der Krieg") zus 
ee in⸗ Itali en. aus, wo Defireih (1701) die erledig« 
ten: Reichslehen, namentih ‚Mailand, befeken ließ. 
Pald::aber ward Der Krieg :allgemein;, denn England und Hol⸗ 
. and — welche ſeit 2698 mit. Ludwig 14 in zwei Verträgen 
über die Theilung der ſpaniſchen Monarchie unterhandeit 
hatten, ein Plan, der aber. das ſpaniſche Ehrgefuͤhl beleidigte — 
wimſchten nicht, daß Frankreich durch Die genannte. Verbin⸗ 
dung mit Spanien uͤbermaͤchtig werben moͤchte, „uud traten 


67. Sept; 1701), nebſt· V reuß en (20::Ian: 1702), den 
deutfſch en Reiche-(6.. Det. 1202) und Portugal (Ih | 


Mai 1703), auf Deftr.eichd Seite,! wohin. füh, auch Sa- 
soyen:(1703) fhlug, nachdem es dad. Buͤndniß mit Frank⸗ 


reich ‚aufgegeben hatte. Gitarb, gleich Wilhelm 3 (1702) 


vdt der Wroͤffnung des Hauptkampfes; fo wirkte Doch; feine 
Machfolgerin und Schmägerin Ann a, in Graßbritannien, und 
in: den Mieberlanden. der Landigndisud Heinfius. in: feinem. 
Dane. fort, und. Matibpusongk"").. als brittifcher 
Staatsmann mb. Beldperr ,. .Heinfins; und der oͤſtreichiſche 
Felbherr, der Prinz Gugen. von Saunyen, trafen, in dem 
gemeinfpafstuhen Gegenffeeben ‚gegen Ludwigs 14 Uebermacht, 
a. gleichem Intereſſe - und ‚mit Beharrlichkeit. m der Werfolz 
gung deſſelben zufammen. ‚Dagegen fanden bie Churfuͤrſten 


von Köln und Bayern, welchem legten Ludwig 14 


bie. erbliche Statthalterwuͤrde in den fpanifchen . Niederlanden: 





* de Lamberty, memoires pour ’servir & P’histoire da XVII. 
= giöcle, conterant’les negotiations, traiter, resolutiohsete. don-. 
cernant les aflaires d'état. 14 Yoll. &.la Haye, 1724 qq. 4. 
N. E, Amst. 1735. (reiht von 1700— 1718.) - 4 
E) A. Soͤrgel, Geh. der’ europ. Kriege im 18ten Jahrhunderte, 


3 Thle. Altenb. 1793f. 8. (zunächft nur der fpan. Erbfolgetrleg,)” 


a"). W, Coxe,. memoirs 9f,J. Duke of Maxlbourongh, 6 Voll» 
Lond. 1820. 8 — Teutſch in 6 Thlen. Wen, 182022. 8. 
. Re * o x ' : 
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verſprochen Bette, und Braunfämeig« Wolfenbüttel J 
auf Frankreichd Seite. 

Eugen brang in Staften vor, und nahm den Bib 
leroi (1701) in Gremona gefangen; allein Vendome 
ſchlug die Deftteiher in der Nähe von Beggio (1702). — 
Am’ Obersheine eröffnete ber Prinz Ludwig von Baden, m 

‚ der Spitze eined oͤſtreichiſchen und Reichsheeres, ben Feldzug 
mit ber Belagerung und --Einnahme ber Feſtung Landau 


(10: Sept. 1702). Seine Zoutfchrite wurden aber gehinbert, 


als des Ghurfürften von Bayern Einverfiänbnig mit Frank⸗ 


reich, bei deffen Angriffe auf Um (8. Sept. 1702), fih ne 


huͤllte. Da fiel ein anderes oͤſtreichiſches Heer in Bayern 
ein, warb aber, bei feinem Vorwaͤrtsruͤcken, won-bem Chure 
fürften von Bayern and dem Marſchalle Villars 
bei Höhftädt (20. Sept. 1703) gefchlagen, nachdem. bem 
Spurfürften ber Angriff auf. Tyrol mißlungen war, wo der 
in Italien ſtehende Vendome mit ihm ſich vereinigen ſollte. 
Nun eilte Marlbourough aus den Niederlanden Deſtreich 
zu Huͤlfe, berwaͤltigte (2 Zul. .170%) das bayriſche Lager 
auf dem’ Schellenberge bei Donaumörth, und ſchlug, 
in Verbindung, mit. Eugen, bad framzdfiſch⸗ bayriſche Heer 
unter Tallard und dem Ghurfürften (13. Aug. 3708) bei 
Hoͤchſtaͤdt (oder Blendheim). Die Folge dieſes Sieges 
war die Beſetzung Bayerns durch bie Deſtreicher. — Im. 
Stalin ließ Vendome bie Piemontefer, nachbem ber Herzog 
von Savoyen in geheime Verbindung mit England und 
Deſtreich getreten war, entwaffner (29. Sept. a und 


2° vertbeilte fie unter die Sranpofen, weldhe bald darauf (Dec. 


3703) ganz Savoyen befegten. Gleichzeitig mit ber Schlacht 
von Hoͤchſtaͤdt eroberte ‘ver brittifche Admiral Rooke (a 
Aug. 1704) die Feſtung Gibraltar. \ 

- Der Tod des Kaiferd Leopold (5 Mai 1705) bewirkte 
eine Veränderung in ber Fortſetzung bed Kriege, da ihm 
fein aͤlteſtet Sohn Joſeph 1 *) in Teutſchland und Deſtreich 
folgte, deſſen Bruder, ber Erzherzog Ka sl, be Barcellona 
— 

9 en — Kaiſers un ia de a. Bien, 
BA. w. me Nuß. Zu; wu 
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andeie und ſich, mitte Son: den Written, Gatalonien 
und Navarra (1705) unterwarf. Bald barapf ſprach der 
Koffer, mit Belftimmung der Churfuͤrſſen des Reichss, (29. 
Apr. 1706) die Acht über Die Ehurfürften von Bayern 
"und Köln dus, worauf Pfalz ſeine Frühere Stelle im Chur⸗ 
fuͤrſtencollegium und die Obtrpfälz' -Sumiderhieit: :"Syoel Jahre 
fpaͤter (28. Sun: 1708) ward · auch‘ der Herzog Kari von 
Meantun, ‚wegen feiner- Verbindung mit Frankreich, mit Deu 
Acht belbegt; fein Land kam tin Frieden an Deſtreich. — 
Der große Steg Mariböurenghs dei Ramillied (2% 
Mei 17065 Über Villeroi und: Den Churfürſten von Bayern 
deranlaßte Vendonie's Abberufung aus Italien in die Nieder⸗ 
tanbe, worauf Eugen den Franzoſen bri Tuxin (9. Geft. 
1706): eine‘ fo entſcheidende Niederlage. beibrachte, baß fie, 
nach enter Gen'eralcapitulation, (1707) gan -Ztakeri 
‚Höumen mußten: 208° Folge · derſellen worb -Mallend, : Rene 
pel md Sarbirũen vor ben‘ Defteeichern für den Erzherzog 
Karl erobert; und der Herzog von Saboyen in Piemnt ’here 
gefteikt. ° Anch "die bisherigen panifchen Niederlande wurden 
von Deffekich ; nach den Siegen Maͤrlbouroughs und‘ Eugens 
bei Oudenarde (11. Zul. 1708) über Wendene, und 30 
Mülptaguet {ÜN. Sept. 1709): über Villars befegt. 
So nachtheilig diefer Krieg für Ludwig 14 gefuͤhrt werd, 
der fogar ind Jahre 1709 mit Friedensantraͤgen an die Scemächte 
fich wandte; fo hatte doch bie große Minifteriatveräns 
derung in London, wo Matlbourdugh in die Ungnade der 
Königin Anna ‚fiel, und befonders ber frühzeitige Tod des 
Kalfers Zofeph (17. Apr. 1711), welcherk fein Brüder 
Kari in der öftreichifchen Monarchie und teutſchen Kaiſer⸗ 
wuͤrde folgte, den entſcheidendſten Einfſluß auf den Frieden, 
der .(14. Apr. 1713). MM Ukrecht) von England, un ' 
a Preußen, Portugal und Savoyen 
Ant Starte abseſqhloffen ward, iR welchem —— 





—* mdmoires wt aütres pidces — oonoernani 1a 
paix d’Utrecht. 6T. Utrecht, 1712. 12. 

‚ irsenis de tous les Alfeikirts: ehktkz ‚A Uhrecht. Kappe 

’ Zahr⸗ 1713— 1715.) à la Haye, 1715. 120,0 | 
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doch ſollten Frankreich und Spanien nie unter Einem Negen- 


ten vereinigt werben. Frankreich verließ die Sache deb Praͤ⸗ 
tendenten aus dem Hauſe Stuart, und erkannte die kuͤnſtige 


Weronfolge des Hanfed Hannover in Großbritannien an. 
England behielt Gibraltar, Minorea und Neuſchottland 


. (Aladien); für Deftreich warb Belgien, ' Neapel, Mailand 
und Sardinien, und fr Savoyen Sicilien nebſt dem Te  - 


niglichen Titel, fo wie bie: Anwartſchaft der Nachfolge: in 


Spamien nach dem. Abfterhen DeB:: Haufe Anjou, beftimmt, 


— Zwar wollte Defireich.. auf dieſe Bedingungen "nicht 


ungehen , und fette noch ben Krieg allein gegen’ Frank— 


"te fort, fand. aber, daß ed. ohne Bunbeößemoffen der mi⸗ 
hitairiſchan Kraft "Frankreichs nicht gewachſen war, worauf 


Eugen md Billard zu Raſtadt (6. Maͤrz 1714) den 


ecuiſchland vom ſpanſſchen Erbfolgekriege ꝛc. "292 
Spanitn und die fhmmölichen ſpaniſchen Kolonieen erhielt 


Proͤliminarvertrag, und u Baden in der Schweiz (7. 


Sept. 1714) den Frieden zwiſchen Frankreich, dem Sais 
fer und dem teutſchen Reiche auf die Grundlage des 
utrechter Frie dens unterzeichneten, doch mit ber nähern 
Beftimmung, daß Frankreich Kehl, Freiburg und 
Breifad vaumte, Landau behielt, der Kaiſer die Acht 
gegen Bayern und Köln aufhob, und cin Bar 


Niederlanden zugleich ſchwoͤren, und dieſe Seflungsfette dem 


Freiſtaate, der mit großen Opfern aus biefeih Kampfe her: 


austrat, zur Vormauer gegen Frankreich dienen ſollte. Jo⸗ 
ſepyh 2 bob 1781 dieſen ihm laͤſtigen Vertrag ohne Rüd: 


rierevertrag errichtet ward, nad welhen die Befagung 
der belgiſchen Zeftungen dem Kaifer und Ben vereinigten. 


fprache mit den Mieberländern auf.) Nur zwiſchen O eſt⸗ 


reich und Spanien ward damals kein befonderer Sriede, 
unterzeichnet... | = Su 
Buben Sonberbarkeiten im politifchen Syſteme ber Pforte 


gehörte es, daß fie während des ſpaniſchen Erbfolgekrieges bie 


Bedingungen des Carlowitzer Vertrages gehalten hätte, und, 
af nach den Friedensſchluͤſſen zu Utretht und Baden, zu⸗ 


naͤchſt N719) den Vehetianern, ſodann aber auch dem Katz. 


fer (Sul. 3916) den Krieg ankuͤndigte. Allein in. dieſem 


Kriege erfocht Eugen bei Peterwaidein (5. Aug. 1716) 


| ..19* 
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nd bei Belgrad (16. Aug. 177 net fo forte Eioge 


"Aber die, Tuͤrken, daß bie Pforte im Frieden zu Waffe 


rowitz (21. Jul. 1718) einen Theil von Bosnmen, ‚gang 
Serien mit Belgrad, Stavonien, die Feſtung Temeswar 
amd die Walachei bis an bie Alıta an Deſtreich abtyuten 
mußte. — Auch Benedig behauptete in dieſem Frieden bie 
eroberten Plaͤtze in Dalmatien und Albanien; nur mußte es 
das früher beſeſſene Motea an die Pforte yurldgeben. 
WBaͤhrend Diefes Tuͤrkenkrieges beabfichtigte bie zweite Ge 
mahlin Philipps 8 von Spanien, Eliſabeth von Parma, im 
Einverſtaͤndniſſe mit bem Kardinal · Miniſter Abereni, * 
ihre Söhne aus den vormaligen ſpaniſchen Nebenlänbern, 
die an Deftreidh und Savoyen gefommen waren, ntue: Kro⸗ 
nen zu erwerben. Denn kaum hatte der Tuͤrkenkrieg begon⸗ 
nen, als eine ſpaniſche Flotte dem Kaiſer (1717) die Inſel 
. Sardinien, und dem Herzoge von Savoyen (1718) bie 
Inſel Steilien entriß. Allein die Dazwiſchenkunſt der Sen 
miachte vereitelte dieſen Plan. Cine brittifche. Ziotte unker 
dein Admirale Byng führte ein oͤſtreichiſches Heer. von Nea⸗ 
gel nach Sicilien, und befiegte (HL. Aug» 1718). die —— 
Flotte unter dem Admiral Caſtannada. Frankreich, oo 
damals,/ für den minderjaͤhrigen Ludwig 15, der Herzog Phi⸗ 
lipp von Orleans bie Regentſchaft führte; war Spanien abs - 
geneigt, und ging in die Abfichten des Königs Georg I von 
England ein. So ward von England, Frankteich, Deſtreich 
‚ and ben Niederlanden (2. Aug.- 1718) zu London bie füge 
nannte Quadrupleallianz abgefehloffen, nach weicher der 
Kaiſer, ſtatt Sardinien, Sicilien, der Herzog von Sa⸗ 
voyen, ſtatt des Ihm im Utrechter Frieden zugefprodpenen St 
ciliens, Sardinien und den Eöniglichen -Xitel von die 
fer Anfel, und der Infant Karlos von Spanien bie Aus⸗ 
fiht auf die zu erledigenden Reichslehen Toſkana, Parma 
umnd Piacenza erhielt. Die völlige Audföhnung zwiſchen 
Deſtreich und Spanien erfolgte aber erft im Jahre 17235. - 
Der Tod des Königs von Polen (und Churfürfken 
‚don Sachſen) Auguſt 2 (1. Febr. 1733) ward die Veran 
laffung zu einem neuen Kriege, der aber nicht bios über die 
Tdronfolge in Polen, „fondera hauptlächlich- auch übe den 


\ 


/ 
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nfigen Bells italieniſcher Länder geführt — weil 
Spanien mit Toſkana und Parma nicht zufrieden ſeyn wollte, 
welche dem Infanten Don Kartod beflimmt worden waren, 


In Polen Hatte ein Theil ber Reichsſtaͤnde den neuen Chur⸗ 


fuͤrſten von Sachfen Friedrich Auguſt 2, ein anderer ben 
ſchon vormals von Karl 12 aufgeftellten König Stanislaus 
Sefeinsty zum Könige gewählt. Deftreih und Ruf 


F lan de unterftägten den erſten, Frankreich den zweiten 


Sp anien, das damals ‚mit Frankreich verbuͤndet war, machte 


in Italien glüdliche Sortfchritte, während im eigentlichen pol 
niſchen Kriege bie von den Ruſſen umd Sachſen bewirkte 


Groberung von Danzig (7. Zul. 1734) wohin ſich Stas 
nidlaus geflüchtet hatte, den Ausſchlag gab. Die Prälimis 


narien des Friedens zwifchen Frankreich und Oeflreich, zu 
Wien (3. Oct. 1735) unterzeichnet, die (18. Non. 1738) - 


in einen förmlichen Frieden verwandelt wurden, beflen Ber 


ſtimmungen in Separatverträgen die übrigen: kriegfuͤhrenden 


Mächte annahmen, waren ein Werk ber Staatskunſt des 


franzöfiichen Minifters Fleury. Sie fiherten dem Chun j 


förften von. Sachfen die polnifhe Krone, Stas 
nmislaus aber (der Schwiegervater des Königs Ludwig 15 


— ® 


son Frankreich) behielt den koͤniglichen Titel und warb durch - 


Eothringen entichäbigt, dad nach feinem Tode an Frank⸗ 
reich fallen folte, wogegen der Herzog von Lothringen, 
Franz Stephan, ber künftige Gemahl der Tochter des 
Kaiſers, Maria Thereſia, die. Anwartſchaft auf dad Großher⸗ 
zogthum Toſkana erhielt (welches 1737 durch ben Tod bes 


ietten Großherzogs aus dem medieeifchen Gefchlechte erledigt i 


ward). Der Infant Karl von Spanien, Philipps 5 aͤlteſter 


Sohn' aus der zweiten Ehe, warb König von Neapel 


und Sicilien, bie ihm. des Kaifes überließ, ber bagegen 
Parma und Piacenza annahm, — Diefe Opfer brachte 


KärlG, welcher keine männliche Erben, fonden nur zwd 
Züchter hatte, ber Anerkennung ber pragmatifhen Sans - 
«tion von den europäifchen Höfen, eines Hausgeſetzes, das 


er ſchon früher entworfen und beffen; Beflätigung er von den 
Staͤndin feiner Erbreiche erhalten hatte, nach welchem alle 
Öfireichifche Länder nach dem Bedte des Erfigeburt 


4 
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ungssheiit “oererben, nach ſeinem Webe, in Emnengetung 


männlicher Nochkommenſchaft, zunaͤchſt auf. feine aͤleſta Bad | 


ter, Maria Thereſia, übergehen und, erſt nad dem Er 
loͤſchen der Nachkommenſchaft deifelben,, auf bie Nachkommen 
feiner juͤngern Tochter, fo wie nach dem Erloͤſchen dieſes Zweb⸗ 
ges, auf die Toͤchter des Kaifers Joſeph J kommen ſollten. 


Karl 6 ſtarb (20. Oct. 1740) bald nad, einem al& Bun⸗ 


beögenoffe von Rupland gegen bie: Tuͤrken (ſeit 1737) ums 
güdiih geführten Kriege; nachdem er im Frieden zu Bel 
grad (18. Sept. 1739) Servien, Belgrad und die oͤſtrei⸗ 
chiſche Walachei an die Pforte hatte abtreten muͤſſen. — In 
Preußen war in demſelhen Jahre (31. Mai 1740) Friͤe⸗ 
brich2 ſeinem Water Friedrich Wilhelm dem erſten auf dem 
Throne gefolgt; ein König, frühzeitig gepräft in der Schule 
der Leiden, bee bei der hohen Bildung und: Kraft feines Gels 
ſtes, nicht nur das innere Leben feined Volkes mächtig aufs 
regte, fondern auch nach außen feinen Staat in Rie Reihe 
ber Mächte vom erfien politifchen Mange brachte. Während 
feiner A6jährigen Regierung machte nicht nur fein Wolf, ges 
ſtuͤtzt auf die won Friedrich 2 verftattete Freiheit. dev Preffe, 
in geiftiger -und wifjenfchaftluher Hinſicht bedeutende Forts 
ſchritte; Friedrichs Beiſpiel leuchtete auch den übrigen teutſchen 
und europaͤiſchen Fuͤrſten voran, ſo Daß es damals Sitte 


ward, das Licht zu befoͤrdern und zu verbreiten: Die Be⸗ 
voͤlkerung feine Monarchie fleigerte er von etwas mehr, als 


‚2 Millionen Menſchen, die er bei feinem Megierungsantritte 
übernahm, bis gegen 9 und eine halbe Million, indem er 
Oſtfriesland, auf welches fein Haus eine frühere kai⸗ 
" ferliche Anwartfchaft erhalten hatte, den größten Theil 
yon Schlefien, und bei der erfien Theilang Polens, 
FE und ben Nyediftriet erwarh. Wenn 

in ‚den erſten 33 Jahren feiner Regierung zundchf- als 


| Eroberer und Feldherr ſich ankuͤndigte; fo zeigte er im dem 
folgenden - 24 Jahren ſich «ia Gefetgeber, als guten Staat · 


wirth,., old. Scbftiegenten im volleſten Sinne dei. Works, 


und ald Bewahrer der Ardimmg und-Werfeflung in Tautſche 
land ‚obgleich ‚nicht; werkannt werden‘ barf, daß durch die 


neue Stellung Brandenburg neben Deflicih in Teutſchland 
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der nädfle Grund zum. AERO Dep. air Beiätneich 
tung — ward. 
J 109, R R 
Kintfäien ; vom oͤſtreichiſchen ——— 
bis zum fiebeniährigen’ Kriege, | 
gleich ‚alle europäifche Hauptmächte Karls 6 pragma 
tiſche Sauction anerkannt hatten, und Maria Thereſig 
bie ihren Gemahl Franz zum Mitregenten erhob, auch wir 
lich nach des Vaters Fode bie Erbſchaft antrat; fo enſſtand 
> doch bald Darauf der achtiährige oͤſtreichiſche Erb 
Folgekrieg, mit welchem die beiten erſten ſchleſiſchen 
Kriege zuiſchen Deſtreich und Pjenßen in den erfien fünf 
‚Kriegsiahren zuſannentrafen. | 
Friadrich 2, König vou Preußen, begann ben Kampf 
Bogen Maria: Tpesrfi, als er bie fchlefiichen. Fuͤrſtenthuͤmer, 
Jagerudorf, Liegnig, Briſeg und Wohlau von 
DOeſrrich zuruͤck perlangte. Jaͤgerndorf hatte bi 1623 
her. fraͤnkiſchen Linie des Hauſes Hohenzollern gehoͤrt, und 
war von Ferdinaad 2, nach ber Achserklaͤrung ſeines Fuͤr⸗ 
ſten, eingezogen worden. In Biegnig, Brieg und Woh 
Jau aber hatte. bis 1675 der Herzog Friedrich & xegiert, ı mit 
Defien Tode fein Haus erloſch. Broifchen ihm und Branden⸗ 
burg beſtand eine Erbverbtuͤderung; allein Heſtreich hatte, 
wecgen der boͤhmiſchen Oberlehnshoheit uͤber Echleſien, dieſe 
nicht anerkannt, und deshalb die drei Fuͤrſtenthuͤmer, als erle⸗ 
digte Lehen, eingtzogen. Da nun Darin Thereſia die preu⸗ 
Fischen Anſpruͤche auf dieſe Länder nicht arierfennen wollte, 
und das jhr von Friedrich, 2, auf den Fall ber Ueberlaſſung 
einiger. Fuͤrſtenthuͤnjer, angebatene” Buͤndniß ausſchlug; fo 
drang er mit einem Hesse, (Dec. 1740) in Schleſien vor, und 
flug (19, Apx. 4741) die Deſtreicher bei Mollwitz. 
Dieſer Sieg erwedte bie Feinde, ‚ber Maria Shexefig, 
obgleich Friedrich 2 Feine Bundesgenoſſen geſucht hatte. 
Die Anſpruͤche des Churfuͤrſten yon Sayern, Karl 
- Wibrecht, auf die ganze oͤſtreichiſche Erbſchaft wegen ſei— 
ne Wſtanunung zum Kaiſer Ferbdinand I, wurden durch 
* Bündaiß Arantxcichs nad Seanjens mi 
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Bayern zu Mymphenburg (1741) unteftügt; denn deintea 
beabſichtigte die Theilung der oͤſtreichiſchen Monarchie , wie im 
chter Frieden die Theilung Spaniens durchgeführt worden 


war. Der Churfürft drang, in Verbindung mit 50,000 Manz 
Franzoſen (Sept. 1741), bis in die Nähe von Wien vor, 
wandte fich aber von ba nad Böhmen, und ließ fih, nah - 


der Erſtuͤrmung Prags (26. Nov.), in dieſer Hauptſtadt 
(19. Dec. 1741) zum Könige kroͤnen. Zu ihm Heß fein Schwa⸗ 
ger, der Churfürft von Sachſen, der die Altefte Tochter 
bed Kalfers Joſeph 1 zur Gemahlin halte, nad feiner Los: 
fagung von der pragmatiſchen Sanction, ein Heer in Boͤhmen 

Ein zweited franzoͤſiſches Heer, das in Weſtphalen 
ſtand, noͤthigte einſtweilen den Koͤnig Georg 2 von. England, 
ber ſich im Kriege mit Spanien befand, und die Niederländer 
zur Neutralität; auch ward der Churfürft von Bayern, mit 
Sufpenflon der "Höhmifchen Churſtimme, zum teutichen Kaifer 


(Kari 7), gewählt (24. Ian. 1742). Dagegen brachte Enge _ 


land den König Bon Neapel, der ſich gegen Deſtreich ers 
Nfaaͤrt hatte, zur Neutralität; der König von Sardinien 


aber warb (1. Febr. 1742) durch engüſche Hülfögelder und‘ 


burch das Verſprechen eines Theils vom Railandiſchen ind 

. Öffveichifche Intereſſe gezogen. 

| So bebrängt num aud bie Sage der Königin Maria 
Thereſia wars; fo warb fie doch von den Ungam, bie fie per: 

ſoͤnlich aufgerufen hatte, nachdruͤcklich unterflügt. Schon: im 


Sabre 1742 beſetzten die Deftreicher Bayern, und, nad ber. 


Schlacht bei Czaslau (oder Ehotnfis) in Böhmen (T. 
Mat 1742), welche Friedrich 2 gewann, überließ zwar Maria 
Thereſia, auf den’ Rath ihres Bundesgenoſſen Georgs 2 von 
England, demſelben im Praͤliminarvertrage zu Bres⸗ 
lau (I1. Jun. 1742), welchem ber Friede zu Berlin (28. 
Zul.) folgte, ganz Niederſchleſien, und Oberſchleſien bis an 
De Oppa, als f ouveraines und von Böhmen umabhängt- 
ges Herzogthum, fo wie die Graffchaft Glatz, entiedigte 
fi) aber auch dadurch ihres thätigften Gegners. Sachſen, 


das ſich dem preußiſchen Frieden anſchloß, trat bald darauf 


(20, Dec. 1743) mit Deſtreich zu einem Buͤndniſſe zuſammen. 
Die Deſtreicher verdraͤngten die Franzoſen und Bayern aus 


na a a Sn ——— =; 
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Botinen; ſo wie die Spanier ans allen; and nach dem 
— bei Sempach 1(9.:Mai 1748) warb Bayern durch 
einen ſogenannten Evacuationdvertrag (27. Sun.) an 


Deſtreich übergeben. Der Kaifer Karl 7 — ſeine — 
den; nach Frankfurt am Naln; — 


Zur Unterftügung' Deftreichs führte Georg 2 bie — 
pragmatiſche Armee in die Rheingegenden, noͤthigte den 
Churfuͤrſten von der Pfalz zur Neutralität, und ſchlug die 
Franzoſen (27. Jun. 1743) unter Noailled bei Dettingen, 
Nach diefem Siege. fandten auch die Niederländer Huͤlſstrup⸗ 
pen zur pragmatifchen Armes, — Nun wuͤnſchten Frankreich 
und Bayern den Frieden; allein Oeſtreich und England. fep 
ten den Krieg fort. Da erſchien Ludwig 15 ſelbſt bei feinem 

Heere in ben. Niederlanden, wo er dem Marſchalle von Sad: 
ſen den Oberbefehl übergab. Auch Friedrich 2 ‚eröffnete, ben 
zweiten. ſchleſiſchen Krieg (1744), nach einem vorher 
mit Frankreich abgefchloffenen Buͤndniſſe, und einem Unions⸗ 
pertrage zu Frankfurt mit dem Kaiſer Karl7, mit Pfalz und 
Heflenkaffel, um theils feine fehlefiichen Eroberungen fi ch zu 
ſichern, theils den bedraͤngten Kaiſer zu unterſtuͤtzen. Er fiel 
125. Aug. 1744) in Böhmen ein; ‚Karl von Lothringen 
eilte aber aus dem Elſaſſe, wo er den Franzofen. gegen. über 
ſtand, nach Böhmen, vereinigte fih mit den Sadfen‘ 
(22. Oct.), uud. ſchlug die Preußen aus Boͤhmen zuruͤck. 
Doc bewirkte diefer neue Kampf, daß ‚der kaiferliche General 
Seckendorf Bayern wieder erobern, und Karl 7 (28. 
Oct. 1744) nad Münden zuruͤckkehren konnte, wo er aber 4 
halb darauf (20. San. 1745) flord. Sein Sohn, Maris 
milian, Sofeph,- ſchloß, nach der Schlacht bei Pfaf⸗ 
fenbofen (15. Apr. 1745), den Frieden zu Füßen mit. 
Deſtreich (23. Apr. 1745), worin: er ſich aller Anfprüche auf 

- bie öftreichifchen Länder begab, die pragmatiſche Sanction ans 
erkannte, und dem Großherzoge Franz Stephan bie. bayriſche 
Stimme zur Kaiſerwahl zuficherte. 


- Kur vor Karls 7 Tode hatte Georg 2 gegen bie Bent, 
— Union zu War chau (8. Ian. 1745) ein maͤchtiges Ges 
sub vermittelt, an —— Deſtreich, Großbritan⸗ 





en, Die Muderlande und Sachſen Antheil nahmen, PER 
Sorauf. (18. Mai 145) traten Deftreich und Sachfen zu - 
Seipzig woch zu einem beſondern Buͤndniſſe zufanımen, nach. 
welchem dem Könige non Preußen Schleſien und Gletz wie⸗ 
der entriffen, dieſer gefährliche Nachbar auf engere Grenzen 
zuüdgebraht, und Sachſen, nad den Umfländen, durch 
Mägbeburg oder Cottbus entſchaͤdigt ꝛc. werden follte. Allein 
Friedrich befiegte die Deſtreicher und ˖Sachſen bei Hoden» 
frieb berg (4. Sun. 1745), und, nachdem er von neuem 
in Böhmen eingefallen war, ben Prinzen Karl von Lothrins 
gen bei Sorr (30. Sept. 1745). Doc, führte erft der Sieg 
ber Preußen unter Leopold von Deffau über die Sachfen (uns - 
ter Rutowsky) bei Keſſelsdorf (15. Dec. 1745), an wel: 
cher Schlacht Karl von Lothringen, ob er gleich in ber Nähe 
ſtand, Feinen Anthell nahm, den Frieden zu Dresden 
(25. Det. 1745) mit Def und Sachſen herbei, in wels 
chem Friedrich die ſchleſiſchen Erwerbungen behielt, Stanz 
ben I, ber am 15. Sept. 1745 zum Kaifer gewählt - worden 
war,. als Kaifer anerfannte, nnd von n Sachſen 1 — 


Thaler belam. 


Ward gleich durch dieſen Frieden der zweite ſchleft ſche 
Krieg beendigt; ſo dauerte doch noch in den Niederlanden, 
eutſchland und Italien der Erbfolgekrieg fort. ae 


Sn den Niederlanden fiegte Moritz von Sachfen über 
die Verbündeten unter Cumberländ bei Fontenoi (11. Mat 
7:45), über Karl von Lothringen bei Raucour (II. Oct, 
1746), und bei Lawfeld (2. Jul. 1747) über bie Englän: 
ber, Deſtreicher und Hollaͤnder unter Cumberland. Dagegen 
veneinigten ſich Maria Thereſia und die Kaiferin Elifabeth von. - 
Rußland 2, Mai 1746) zu einem Bertheivigungsbünbniffe,, - % 
welchem ein Subſidienvertrag .zwilchen England und ‚den Nies 
dersanden. zeit. Rußland .felgte.- ’ In Angemeſſenheit zu demſel⸗ 
ben. brachen, im November 1747, 37,000' ruſſiſche Huͤlfstrup⸗ 
pen: auf,“ und kamen bis in die Maingegenden; noch mehr 
aber: wart, Buch die Siege ber Oeſtreicher über die Franzoſen 
und Spanier in Italien bei Piacenza (16. Jun. 1746) und 
bei Rottofrebo (10. Aug. 1246), worauf fe Genug 
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einnähmen, und durch die Abberufung der fpanifchen Truppen 


ans. Italien von. dem wesen Könige: inSpanien Ferbie 


nand.6,.. der Abſchluß des Friedens zu Aachen bewirkt, 


der am 18.-O. 1748. von England, Holland, und 
‚Srankreich, am 20. Od. non Spanien, am 23.0 . 


von und am 28. Oct. von Sardinien ‚und 
Genua, m Ganzen auf den Beſitzſtand vor dem Kriege, 
unterzeichnet warb. Nur det Infant Philipp, von Spanien, 
Eliſabeths zweiter Sohn, erhielt in demſelben Parma und 
Piacenza von Deftreich abgetreten, und Sardinien einige 


. BDlöße im Mailäntifchen. Schlefin und Glatz wurden — 


Könige von Preußen beſtaͤtigt. 

Acht Jahre dauerte die Ruhe in Teutſchland nach biefem 
Frieden, während. welder Zeit Maria Thereſia uns 
Friedrich 2 wohlthätig- für ihre Staaten wirkten. Doch 


konnte man in. Wien den Werluft von Schleſien nicht vom 


ſchmerzen, und blieb mit Rußland und Sachſen in näherer. 


Verbindung. — . Bereitd im Jahre 1755 brachen zwiſchen 
England und Frankreich über bie Grenzen Akadiens (Neus 


Schottlands) Zwiſtigkeiten aus, die einen Krieg verkuͤndigten 
fuͤr welchen England, wegen der Bedrohung Hannovers durch 


| Sranfreich, mit Friedrich 2 von Preußen zu Beſtminſter 


N 


(16. San. 1756) einen Neutralitätövertrag fihloß, nad wele 


chem beide die Verpflihtung der Aufrechthalttung deö Friedens 


in Teutſchland und der gemeinſchaftlichen Verhinderung des 
Einruͤckkens frem der Heere in Teutſchland uͤbernahmen. 
Dieſer Vertrag bewirkte bald darauf die, ſchon laͤngſt von 
Kaunitz eingelelitete, nähere Verbindung zwiſchen Deſtreich 
und Frankreich (J. Mai 1756) in dem zu Berſailles 
unterzeichheten Neutralitätönertrage, mac. welchem 
Deftreih in dem Seekriege fuͤr neutfral ſich erklaͤrte, beibs.. 


Maͤchte aber ihre europaͤiſchen VBeſiangen üch gaxantirten, Aund 


im Falle eines Angriffes, zu. einem Huͤlfshtere von 008 
Mann ſid ch verpflichteten, Bald darauf erklärte (17. Mai 1756) 
England an Frankreich den Krieg. J \ 
J. Ehſtpd. Adelung, pragmatiſche Staatsgelchicht⸗ Euiopeid 
von bem Ableben Kalfer Katie 6 an bis auf bie gegen“ 
kei a 8 Ahle. Gotha, 1762 qJ. 4. 
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Kratfhland vom fiebönjährigen Koiege bis. um 
——— frauzoͤfiſch en Revolutiondkriege. 


Friedrich 2 war, durch Verrath des ſachſiſchen gcheinen 
Kanzeltiften Menzel in Dresden, unterrichtet‘ von dem Einvers 
Handniffe Oeſtreichs, Rußiande, Frankreichs und 
Sachſens, obgleich Sachſen mit Deſtreich feit dem 13. Mat 
1745 feinen. beſondern Wertrag unterzeichnet Hatte. Bald bar: 


auf ſchloß Schwed en fich ebenfalls den Feinden Friedrichs 


an. Da eilte er, ſeinen Gegnern zuvorzukommen ), und 
ding mit drei Heeresmaſſen (29. Aug. 1750) nad Sadfen, 
nahm das Land vor der Hand in Depot, und ſchloß 17,000 
Sachſen unter Rutowsky in ihrem Lager bei Pirna ein. 
&r’ verlangte von Auguft 3, feine Truppen zu entlaffen, 
oder fich mit ihm zu verbinden. Auguſt ſchlug beides ab, und 
verſprach Neutralität, die aber Friedrich nicht annahm, worauf, 
nachdem er vie zum Entſatze der Sachſen fi) naͤhernden Oeſt⸗ 
reicher bei Lowoſitz (J. Det. 1756) geſchlagen hatte, das 
qusgehungerte ſaͤchſtſche Heer ſich ihm (14. Det.) ergeben mußte. 
Nut den Officieren erlaubte er freien Abzug; die Unterofficiere 
und Gemeinen verband er mit feinem’ Here. — Des Land 
friedensbruches, wegen feines Elnfalls in Sachſen, befchuldigt, 
warb zu Regendburg. (17. Jan. 2757) ‚gegen ihn der Reich s⸗ 


exrecutionsktieg beſchloffen, ſo wenig auch das — 


Reichſheer in dieſem Kriege leiftete. Dagegen fiegte Frieb 

rich uͤber die Deſtreicher unter Karl von — 5 
bei Prag (6. Mai 1207), mb beligerte darauf Prug; 
Body mußte er diefe Belagerung aufheben, als er die Schladyt 
bei Cottin (18. Yun. 1757) gegen Daun verlor. 
Die Ruffen fielen unter Aprarin In Preußen 
ein, und fchlugen die Preußen unter Lehwald bei Groß» 
jöger nborf in Oftpreußen (30. Aug. 1757), — 





Comte de Hettsberg, recueil des deduetions, imanlfestos, de- 
@arations, traitos ete. 3 T. Berl. 1788 sqq. 8. (von 1756 — 1799.) 


® Zur Geſch. des fiebenjährigen ‘Krieges: Fried rih6.2 binterlaffene 
Bee, 


85.8, ©, 58 ff, und 25. 4 (ganz). — Wilh. ©. Achem, 
Polar Ba Das Teen ka, 2 Sm. Weck, 1708. 6. ” 


Saft The Rem. mw 


its der Kaiſerin von Mußlanb den Eid der Kent 
fhwiren .nnßten,... Die Echweden züdten in Darum 
vor, ohne bach an hiefeni.. Kriege: tidtigen Anthe zu :nche 
wen; "Die bis nach Thuͤringen vorgedrungenen Foanzofen und 
Beiäpsfuppen. befisgte Friebrich (5. Ren. 1757). 64, IR.e: fin 
had... Darauf, eilte er nach Schlefien, wo Nadafli Schweiy 
nitz Aebat hatte, und fhlug bei Leuth'en (3. Dee. 1757) 
bie: ‚Detreidper unter Karl von, Lothringen, Daun- ur 
Nabafli.. 
ı Die Ruffen,, bie von. Preußen aus bin die Mark und | 
Pommern fi ausgebreitet und Küffrin (8. Augı 1758) 
werkraunt "hatten, ;beftegte:er (25. Ang. 1758) in ber Schladt 
hei Zorndorf;z dagegen erlitt er eine ‚Riebeyn 
age. in Dauns naͤchtlichem Usberfalte, bei Hodyliy 
hen (14. Ott. 1758). ging er .um da ſogleich nach 
Shlefien,. um Neiße (6. Bon.) zu entfetzen. Im felgenden 
Jahre ‚verlor. Friedrich 2 (12. Aug.- 7759) die Schlacht 
hei Kunerdborf. gegen bie Ruffen und Deflzeicher; . auch 
wurde ber, preußlfche General Kin? bei - Maren (20, Rey, 
.. 2259) mit. einem Heerestheile von 11,000 Mann, und (23; 
DM. 1760) der Genesal Fouquet bei Landshut in Säle 
fien ebehfalls - mit einem Heerestheile gefangen genommen, _ 
: den Weſer⸗ und Rheingegenben ſiegten Friedrichs Bundeds 
genoſſen unter Ber.binand und unter dem (damaligen ) 
Erbprinzen von Braunſchweig. über bie Franzofen 
bei @reveld (33, Jun. 1758), unb ‚obgleich Ferdinaud 
von den Franzoſen und Sachſen inter Broglio bei Befr⸗ 
gen-(13. Apr. 1759) geſchlagen ward; fo behauptete er doch 
bie Weſer, und bezwang die Branzofen (A. Aug. 1759) in_ber 
Schlacht bei Minden. 
WVon der Beichiegung Dres dens (14—29. Sul. 1760), 
weiche Stadt Friedrich 2 vergeblich -yr Uebergabe zwingen 
wollte, wandte er ſich nach Schiefien, wo Daun Bredlau . 
belagerie. Hier beilegte er (15. Aug. 1760) bei Liegnig 
den thätigen Laudon, bevor Daun demſelben zu Huͤlſt 
kommen fonnte. “Bar, brandſchatzten die Ruſſen und Defk 
seicher unter_ Totileben und Lafcy (Oct. 1760) Berlins 
fie enmarteten aber. micht einmel Friehrichs Ankunft aus Schle⸗ 
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Yu, der davauf nach Sachſen ging, vihb führend ME: enn 
ſheidenbe Schlacht bei Torgau E.Nov. 1700) Bahnen 
quattiere in Sachſen exlämpfte. — So gtuͤcklech auch Friede 
ri q bis dahin dem Andrange feiner Feiide widerſtanden hattey 
fo’ waren doch nun beinahe alle ſeine Huͤtfsquellen erkhöpft: 
Beſonders fuͤhlte er den Verluſt ſeines Bundesgeroffen 5 earg3 
2, nach deſſen Tode (28. Oct. 1760) die engliſchen Fuͤlfogel 
bet, unter Bur’d Miniſterium, aufhörten.i.:: ae 
In dieſer Werlegenheit entſchied für Kriebrich -Z me 

licher, ald der Tod der Kaiſerin Eliſabedhe von 
Pre and 4& Ian. 1762. : hr. Nuchlelger, .: Peter % 
ſchon laͤngſt Friebtichs Freukd, "gab. im Erreden mit hu 
(5. Maiy das ganze eroberte Preußen zuruͤck, ımb:feIßft die 
Pioͤtzliche: Shrebuweränderung in Rapkandz wodurch Kas 
tharina 2 49. Jul. 1762) ihre Gemahle in. der Regie 


wang folgte, wad;fär Friedrich nicht nachtheig, " weit. Katha⸗ 
ra« nectral bb. —.. Mit Schweden ward, bald nach 


Home: Frieden mit Nußlaud, 423. Mai 17600 der Zriede zu 
am buerg ˖ abgeſchloſſen, und. nach einem Siege des Prinzen 
Seine bri Freyberg (29.:Dct. 1762). verfähnten fich. 


and Deſtreich, Vreußen und Sachfen durch den Frieden zu 
Gubeitsherg (25. Gebr. 1768), welder auf den Beige 


fland vor dem . Stiege: abgeichloflen ward. 

Der friedliche Zeitraum, welther,nad) : dem Hubertsburger 
Frieden bis zum .Ausbrucde des foanzöfiihen Revolntionskrie⸗ 
ges (1763 — 1792) ‚mit wenigen Anterbrechungen , beinkhe 
fr das ganze geſttiete Europa einttat, war von den wohl⸗ 
thätigften Folgen für die Entwidelung dee Kräfte des menfche 
eben Geiſtes, für den Flor der Wiffenfchaften und Künfe, 


fuͤr die Bevoͤllerung, für ben Anbau des Bodens, für den 


Gewerbsfleiß, und für die beſſete innere Geſtaltung der meis 
ſten europälfgen Staaten. Dun treeffliche Anſtalten / fuͤr Ihre 
Reiche zeichneten ſich Friedrich und Katharima 2 aus, 


und Joſeph29, bereits 1765 nad ſeines VBaters Tode 


teutſcher Kaiſer, aber erſt 20. Nov. 1780, nach Maria 





6 San. Cornova, deben Joſephs 2. Prag, 1801. 8. 
Vriefe von Joſeph 2. (618, jeet ungedrudt.) Ccipi. SEX. 8. 





—X ‘ 


\ 
N ) 
% 


Zeutfplan"bohr Tübenfähged Kriege m 388 


Therefias Tode, ötegent der zſtrelchiſchen Mimarchie, ſtrebte 
ihrem Vorbilde mit unternehmendem Geiſte nach; doch fand 
er. dei ſeinen zweckmaͤßigen nur oft zu raſchen, Verbeſſerungen 
vielen Widerſtand in der Denkart und ĩ in dem — eins. 


eiteh Boͤlker, bie er beherrſchte. 


Zu · den wichtigſten Begebenheiten in ber Zeit zwifihen Der 


Hubeto burgiſchen Frieden und, der franzoͤſtſchen · Revoltttivn 


gehoͤren bie erſte STheilung *) von Polen durch Ruß⸗ 
taund, Preußen und Deſtteich (1770; die Aufheburgedes 
Fefu iterordens ar73); die Ueberlaſſung der holſteimſchen 
Bfkkongen des ruſſiſchen Großfuͤtſten Pnul an Daͤnemark 
773), wogegen dieſes Oldenburg umb' Delmenhorſt am Teneni 
abtrat, welche Länder aber der Großftirſt der jungern holſtein⸗ 
gottorpiſchen Linie ſchenkte und ‚bet bayrtſche er 


Fotgetrieg. 


3 erloſch naͤmlich bei dem Tode der Churfuͤrſten PR 
seuelitan. Joſed h von Bayern (SO. Dec 1777) der Manns⸗ 
ſtammdes Wintlsbachtſchen Hauſes in der bayriſchen Linle 
Dir miehſte Etbe, der⸗Churfuͤrſt Kari Theodoe von der 


Pfſulz⸗ gieicfeils vhne Nachkommenſchaft, aͤberließ das Land 


inrn cinenn Verttage (3. Jan. 1778) an Defiteich, bas feine 
Vorgebiichen Anfprüche auf eine alte Anwartſchaft vom Jahre 
426° gründete. Gegen jenen Wertung -erflärte ſich aber 
Feiedrich2, der zugleich die Rechte -des Herzogs don 


gweiberuͤcken, bed muthmaßlichen Erben der pfaͤlziſchen 


Os, vertrat. Da die Unterhandlungen Friedrichs in Wien 


‚Mitten Eingang fanden, wo man auch die Auſpruͤche Sach⸗ 


Tens -anf bie baytiſche Aueodialerbſchaſt nicht anerkennen 
wollte, obtleich die verwittwete Churfuͤrſtin von Sachſen die 
Schweſter des kinderlos verſtorbenen Churfuͤrſten von Bayern 
warz fo verband fh Sahfen mit Preußen. 


Rriedrich 2 drang von Schleflen aus, Pe Veinrich af ber 


Be a 1 
*) Ueber dieſe Chdttung Friedriſchs 2 Ayers Werke, 25.6, ugb 
-Dohms Denfiwärdigfeitn. Th. 1, ©. 433. 

Gtfr. Aug. Arndt) vollſtaͤndige Sammlung bon Eraatöfchtiften 
zum Behufe der bayriſchen Geſch. nach Abſterben Churfuͤrſt m 
wmitlans 3. 3 Thle. onef. und Leipg. 1778 f. 8. 

driedrichs hüteri. Wetke. 3. 5 A 
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aau Sitiebenter geitraum. 


Spike eines preußiſch⸗ ſaͤchſiſchen Heeres von Sachten be 
In Böhmen ein; der Kaifer hlieb aber in einem feftuerfchangs 
ten Lager hinter ber Elbe bei Iaromitz ftehen.- 65 kam 
zu keiner Schlacht in . diefem Kriege. Maria Thercſia's 
Wunſch nach Frieden, Frankreichs Abneigung, an vo 
Kriege ald Deſtreichs Bundesgenoſſe Antheil zu nehmen, und 
Rußlands Drohung, dem Könige von Preugen ein Huͤlfs⸗ 
heer zuzuſenden, bewirkten (13. Mai 1779) ben Frieden 
zu Teſchen, durch welchen der Churfuͤrſt von .ber Pfalz zum 
Befige von Bayern, bis aufdas Innviertel mit 
Braunau, gelangte, welches an Oeſtreich ‚abgatseten 
ward. Churſachſen erhielt. für die Allodialerbſchaft 6 Mifs 
lionen Gulden, und. Böhmen verzichtete zugleich auf ‚bie, 
in diefem Kriege. ernenerten.. Anſpruͤche auf die Hoheit, über 
die Herrſchaften Schoͤnburg. Rußlaud — bi, r 
zantie dieſes Zriehend.. .. .... Bu.’ 
. Allein nicht lange nach. Iofephs —— * | 
den oͤſtreichiſchen Staaten, erneuerte eu ſeinen Plan zur: Er⸗ 
werbung Bayerns, doch fo, daß er dieſes Land gegen die 
oͤſtreichiſchen Niederlande (mit. Ausnahme von Luxeann 
burg und Namur) von dem Churfuͤrſien von Pfahkayen - 
(1785) eintaufhen wollte, welche Diefegr umter dem Min -. 
eines Königreiches Burgund beflanmt wurden. Grie 
drich 2 hinderte aber. diefen Tauſch durch die Stiftung des 
teutſchen Fürſtenbundes (23. Zul 1785) in 
Verbindung mit Sachſen und Hannover, und. mehreren an⸗ 


> dern teutichen Fürften. . Dieb war Die Iekte Öffetliche Ganbe 


Iung des ‚großen Königd, der am 17: Ang. 1786 ſtarb **). 


H Chſtn. With: v. Dohm, Über den teutfihen Fuͤrſtenbund. Berlin, 
1785..8. (auch in ſ. Denkwuͤrdigkeiten. 25.3, S. 330 ff.): 
3Z3. v. Müller, Darftelung des Fuͤrſtenbundes. Leipz. 1787. 8. nd 
in f. ſaͤmmti. Werfen. Th. 11, S. 11) - 
, Chfin. Wild. v. Do hm, Denkwuͤrdigkeiten meiner Set, — * 
5 ganz. (enthalten Friedrichs Lehen und Regierung.) 
Chfin. Garve, Fragmente zur. Schilderung des Geiſtes, des cha 
rakters und der Regierung Friedrichs 2. 2Th. Bresl. 1798. 8, - 
J. D. E. Preuß, Friedrich der Große. Eine Lebensgeſchichte. 1 — 
3 Th. Berl. 1832f. 8. (jeder Shell mit einem urtundenbucht 
(Der vierte Theil wird das Ganze befchließen.) + . 
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Mie wichtlge politiſche Erſchutterung, welche m Innern 
VJraukreichs (1788) begann, wirkte zunaͤchſt auf Belgien 
amd Lüttich (1789); bie oͤfreichiſchen Niederlande 
wogten Im Aufſtande auf gegen Joſeph, und erklaͤrten ſich, 
unter Leitung des uͤberſpannten Advocaten van der Noot, 

zu einem Freiſtaate. Gleichzeitig nahm der Tuͤrkenkrieg, 
.. welchen der Kaiſer als Bundesgenoſſe von Rußland (feit 

1787) führte, für ihn elne’na theilige Wendung. ‚. Uebers 
haupt veränderten ſich in "diefem Zeitraume bie polltifchen 
Intereſſen im europaͤiſchen Staatenſyſteme. Das Bünbnik 
zwiſchen Rußland und Deſtreich, mit dem Plane, die 
WTuͤrken aus Europa zu’ vertreiben, erregte allge⸗ 


mmeine Aufmerkſamkeit. Der König Guſtav 3 von Schwe⸗ 


den, welcher den Zeitpunct des Krieges zwiſchen Rußland und ber 
, Porte für guͤnſtig hielt, eröffnete (1788) einen Krieg gegeh 


Rußland, der aber, nad) einigen‘ biutigen Seegefechten im 


finniſchen Meerbufen,, durch einen ſchnell abgefchloffenen Fries 
den. zu Werela (1790) beendigt ward. Preußen Hin 
gegen ſchloß (170) mit den Polen ein Buͤndniß, welche 
Damals, dusch eine neue Verfaffung und durch die Seftfegung 
Ser Erblichleitder Thronfolge, ihr inneres , potitiiched 


Beben. verjuͤngen ımd ‚die herrfchende "Anarchie Ihrer Meichötage 


befeitigen wollten. Eben fo fland Preußen mit England 


und Holhland im Buͤndniſſe zur Sicherung bes ppolitiſchen 


Oaſeyns der Pfotte, weſhalb Preußen ſogar ein Buͤndniß 
mit dar Pforte auf bie Garantie der Beſitzumgen derfelben 
abſchloß. In dieſem bedenklichen Zeitpuncte ſtarb der Kaifer 
Joſeph 2 (WM. Febr. 170), der aus dem Felblager in 


Ungarn den Stoff zu ſeiner toͤdtlichen Krankheit zuruͤckgebracht 
hatte. Ihm folgfe auf den Thronen der oͤſtreichiſchen Monar⸗ 


/ .shie fein Bruder Seopold, der biöherige Großherzog von 
Zoffana, der, um ben Aufſtand der Niederlande zu been» 


digen und bie nn Stellung Preußend zu befeitigen, in 
bie Bedingungen be 


Beſitz Belgiens: zugefichert ward, er aber, auf die bort ver; 


abrebeten Beſtimmungen, ben — a 


Polly WS. Te Au. 20 


— 
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Reihenbader Congreſſes (27. 
Sul. 1790), auf welchem Preußen, England und' die Nie⸗ 
derlaunde mit Leopold unterhandelten, einging, wo ihm der 
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a. Aug. 1791) ‘mit ber Hforte auf ben Befiſtand vdr dem 
Kriege abſchloß, und das von Laudon eroberte —— eg 


Horte zurüdgab, 
Ehfn. Wilh. v. Dohm, Dentwuůrdigkelton meiner Belt." sm. 


on ————— Lemgo, 1814 E 8. 
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Die Geſchichte des preußiſchen Staates iſt in * 


| Drei letzten Jahrhunderten in bie Geſchichte Teutſchlands fo 
‚genau verflodhten, daß die beſondere Datſtellung berfeiben for 


gleich an bie Begebenheiten ‘angefchloffen werden muß, we 


fich in diefer Zeit in Teutſchland ereigneten. 


Der. teutfhe Orden, welcher Preußen erobert und: — 


"baut hatte, verlor in den Kriegen mit Polen fehre Mraft, ud 


zulegt mußte er (466) im Frieden zu Dhorn vie Halſte 
des Landes (Weſtpteußen) an, Polen abtreten, umb ber 
Hochmeifter ded Ordens für die ‚übrige Hälfte ven Bafals 
leneid keiften. Diefe Leiſtung vermeigerte aber ber aus dem . 
Haufe Brandenburg (1512) gewaͤhlte neue ¶ Hochmeiſter 
Albrecht ſeinem eignen Oheim, dem Könige Sigidmund 


"von Polen, Der Krieg mit’ Polm begann, und Albrecht 


fuchte (15%) auf dem Reichſstage zu "Mürsiberg ‚vergeblich 
bei den Teutſchen Hülfe.: Da fihloß er mit Polen (9, Apr. 
1525) den Srieden zu Eracau, in weichen er Ofliprems. 
Ben als ein erblihes, aber unter Polens Oberhoheit 
ſtehendes, Herzogthum erhielt, worauf der Sitz ded teut⸗ 
ſchen Ordens nah Mergentheim verlegt watt. Boch 
ſchon mit feinem blöbfinnigen Some, Albrecht Eriedrid, 
erloſch feine Linie in Prenfen (1618), worauf dieſes Herzog» 
thum an bie von Polen mitbelehnte branbenbärgtfdie 
Churlinie, unter Johann Sigismund, kam. Joham 
Sigismund ſtarb berelts 1019, und fein ſchwachet Sohn 
Georg Wilhelm (1619 — 1040), beſſen Minifter Schware 


‚zenberg in Oeſtreichs Intereffe war, ſah feine Länder durch 
den breißigiährigen Krieg, und buch ben Kampf  zwilchen 


Schweden und Polen verwäftet. Erſt unter feinem Sohne, 
Friedrich Wilhelm, dem großen Ehurfürften (1640 


— 1688) #) entwidelte ſich die höhere Kraft: des branden⸗ 
burgiſchen Staates. Mac frühern Vertraͤgen zwiſchen Brau⸗ 
denburg und Pommern haͤtte dieſes Herzogthum, bei dem 
GExrloͤſchen ſeines Megenfenhaufed (1637), ganz.an Branden - 
burg kommen follen; allein die Schweden hielten daſſelhe 
während des ‚ breißigiähri en Krieged heſetzt, und Friedrich 
Wilhelm konnte im weſtphaͤliſchen Frieden (1648) nur Hin⸗ 
terpommern ae erhielt aber, fuͤr das an Schwe⸗ 
den überläflene Borpommern mit Rügen, had Herzegthum 
Magdeburg (doch erſt 1080 nach dem Tode. des Admini⸗ 
ſtraters Auguſt von Sachſen), und die Fuͤrſtenthoͤmer 9 6p 
a. Minden, — Esmin. Be * ernenerten 


Bertrage u: en von Polen -(10. Sat. 1687). dx 
- Xhätigkeit.und Klugheit forgte er für. dieWevälkerung, für den 
. beffern Anbau, für den Handel und ben: Gewerböfleiß feiner * 
‚Staaten, vertheidigte die Nieberkinder Yegen Franlrerich ‚und 
‚befiegte Die mit Frankreich verbundenen. Schweben- in. der 
Schlacht dei Behrbellin (18. Jun. 1675). — Sein Sohn, 
Friedrich 3, (1688 — 1713) fland an Regierungdtalenten 
weil hinter dem Vater; auch ſchloß er ſich von neuem dem 
oſtreichiſchen Intereffe on. Durch biefe Werbinbung bewirkte 
er von dem Kaifer die Anerkennung der von ihm (nun Frie 
.bri 3) angenommenen koͤniglichen Würde, worauf er 
fih (18. San. 3701) zu Königäberg felbft die preußifche Krone 
aufſetzte ). Nah dem Erlöichen des Haufe Longueville 
(17075 wählten ihn die Stände. bee Fuͤrſtenthuͤmer Neuf AR 
tel und Balengin zu ihrem Regenten. 

Sen Sohn, Friedrich Wilhelm 1 (1713 — 1740) 
war ein guter Wirth, ein arbeitfaner Dann, aber zunächt 


N 


» 





9 Sam. de Pufemdorf, de zehüus gestis Frideriel . Wilhelust 
magni. Berol. 169%. .Egl. .N, E. 1735, Fol. . 

Darnach fihrieb: J. Matth. Schroͤch, Beben des, Shusfäcften vom; 
Beondenburg, Geiebrich Wilfem des Großen, in der eig, Biogras 
phie. Th. , ©. 208 ff. 

®*) Obristophe Comte de Dohna,. midmoires originaux sur le 
zögne et la oour de Kredärisi Roi de Prusse. men 
20 * < 


DB : . -.  MSieheitter Zatraum. 
Soldat — ohne Sinn fuͤr hoͤhere Sildung *). Eti war es, 
dee die militätifie Form des preußifchen Staates aus⸗ 
bildete, und ‚feinem Sohne, außer einem Heere von 70,008 
Mann, eine gefüllte: Schatzkammer, hinterließ. Nach "Heim 
Kampfe mit Schweden erwarb er, im Frieden zu Stod 
Holm (21. Ian. 3721), Stettin, Vorpommern bis 
an die Perne, und die Inſeln Uſebom und an 
Schon früher Hatte er, nach Beendigung‘ des ſpaniſchen Erb⸗ 
ſolgekrieges im Frieden zu Utrecht (1713) mit Fr 
für das “feinen Haufe (nach dem, Tode Wilhchus3) angefal: 

dene Fuͤrſtenthum Orange, einen Theil vor Gelbern erworben. 
Sc gut geuͤbtes Heer und fein geſammeltet cha 
wurden von ſeinem großen Sohne, Krtedrih 2 (1216 
3786), nicht blos txämaͤßig benutzt, ſoudern auch vermehrt 





und vergrößert ). Dieſer gewann in dem erſten Schlefh - 


ſchen Kriege (1741f.) ganz Niederſchlefien, und 
Dberfhtlefien bi ee Ophpa, nebſt der ._ 
Tdaft Glatz, von Deſtreich, umb behauptete die Er⸗ 
werbung in dem: zweiten (174 f.) und dritten ſchleſt⸗ 
ſchen Coder fisbenjährigen — 1756-1763) Kriege. Don O fh 
friesland nahm er (1743), nad) einer früher feinem Haufe 
‚gegebenen Tafferlichen. Anwartfchaft, Beſitz. Gegen Deſtreichs 


Abfichten auf Bayern begann: er- (1778) den dutch de. Teſch⸗ 


ner Frieden (1779) bald beendigten bayrifchen Erb 
folgefrieg; und 1785 fliftete er, gegen bie von Joſeph 2 


‚ beabfichtigte Vertauſchung Burgunds für Bayern, den teut- 


(hen Zürftenbund. — Kolgenreih war aber bas böfe 
Beifpiel der erſten Theilung Polens (1772), in Bere 
bindung ‚ufit Rußland und Deſtreich, wo Friedrich Weſt—⸗ 





” Fr. Traiet, zur Geſchicht⸗ Friedrich Wilhelms 1 und Faedrichs 2 


"Könige von Preußen. Oamb. 1829. 8, 


| w) Betgl. die eitetatur 4. 110. — Beſonders find für Friedrichs Re⸗ 


gierung und für fein: ganzes Zeitalter ie er ſten fünf Thette 

„. feiner beuvres postHumeV” (15 "Fom! & Berk‘ 1788..8. Ct uf 

‚Er 15 Thellen/ Ebendaſ.) won hohem gntereſſe. 5 Bofenbers 

je „erfehlenen dfe geſchichtlichen Ethriften: Oeuvres  historiqüeß de 

Er Tet6tund.--Nourelle' EBitivrk avas des ne 
— 4 Tom. ——— — — 


(4 
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x = Frankreich von Karl.8. bis zum Inte Bourbon. 2: 


‚pzeußen, daß 1466 von Preußen an Polen gefemmen war, 
und oußerbem einen Shell von Großpolen unter ben Namen _ 
des Nepdifirigts mit feinem Staate verband, — Mit .. 


einem: unftechlichen Namen, erworben durch Groͤße bes Geiſtes, | 
ſelbſtſtaͤnbige Regierung, treffliche Gefege — Befoͤrderung der 
Wiſſenſchaften, der. Kuͤnſte, des Ackerbaues und Handels, 


gelm2’)rQA7B9 — 1797%, unie; welchem zwan der Umfang 
Beh Staotes durch bie. ‚zweite und, ‚Aritie. Theilung Polens er⸗ 
week}. ber. vorgefundene. Schatz „aber auch“ verſchwende 

aude Friedrichs 25⸗ſichere -Dolitit, mit einem ſchwankenden zn 
genrähigen Syſtem⸗ in Warst. me — — 


m 


Brantrei von Karls bis zum ‚Haufe Bousson Zu 
- Karl brachte dutch die Wermählung mit Arne, der 


Erbin von Bretagne, dieſes ledte unabhängige Lehen in 
Frankreich ändie Krone; vereitelt ward aber fein. Dan, dad 
Koͤnigreich Neapel, das er (1495) erobert Hatte, zu behaups 
ten.“ Nur mit Mühe Ionnte er ſich durch das „Heer ber ges . 
gen ihn verbündeten Mächte in Oberikalien (6. ‚Sul, mn) 
durchſchlagen ) 

Mit ihm erloſch (1408) der valeſtſche Mannsſtamm 
in der aͤltern Linie in Frankreich, und der Herzog von 


.Orleäns folgte ihm als &upmwig 12 (12408 — 1015). Dies 
ſer mit vielen trefflichen Regenteneigenſchaften ausgeſtattete 


Koͤnig machte, wegen feiner: Großmutter, bie eine Tochter 
des erſten viſtontiſchen Herzogs von: Mailand — 





4 1. P. Begun Ara ds ec Antummmn da gun de : 


.  Iedirle Guillaume, roi de Prusse; et. tableau politigie de 
TXurope depnis 1786 jusqu'en 1796. 37. Parls, 1800. 8. 
. UN Sa dem ana, Geſchichte der Klnınfe- ——— ie . 
‚unter — 8. Haunover, 183%, 9. e 
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ſo wie durch ſeinen Einfug auf alle wichtige Staatsbegeben⸗ 
‚seiten. Europa's, ging fein’ Andenken uach feinem Kobe (a2. 
Aug. 1786) auf die Nachwelt über, : - .. . 

Ihm folgte ſeines Bruders Sohn Fricdric Bir 


y’ 


v⸗ 


. 
& 
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a0 Sietenter Zeinaum 


war, Anſpruͤche auf dieſed Herzogthum, und bat (1300) 

baffelbe, Au gelang es ihm, Neapel einzunehmen, wo 

der König Friedrich 3 (1500) feine Wuͤrde niederlegte und 
als Privatmann in Frankreich ſtarb; allein der König Fer: 


‚Vinand von Aragonien und Sicilien taͤuſchte Lud⸗ 
wig 12 durch ein truͤgctiſches Buͤndniß, und ſetzte ſich in 
ben Beſitz von: Reapel, das, in Verbindung mir Sicilien, 


zweihundert Jahre hindurch bei Spanien blieb, Später bil⸗ 


dete ber Papſt gegen Ludwig 12 die Heilige Ligue (1510), 


in welchem Kampfe die Schweizer den Herzog Rarimilien 


Sforza in Mailand einfebten. 


‚Auf Ludwig 12 folgte (1519 — 1547 ) der nächfle Prinz 
vom Gebluͤte, der Graf von Angouleme, Franz 1’). 


Er brachte, nach der ‚grofien zweitägigen Schlacht bei Mas 
rignano (19. und 14. Sept. 1515) gegen die Schweizer, 


Mailand wieder an Frankreich; Teine yerfönliche Kiferſucht 


aber gegen den Koͤnig Karl von Spanien, der (1519) zum 
teutſcheũ Kaiſer gewaͤhlt ward, bewirkte vier Kriege zwi⸗ 
ſchen beiden, in welchen Mailand für Frankreich verloren 
ging, Franz aber in dem erften Kriege (24. Gebr. 1525) 
bei Pavia felbft gefangen, und erſt 1526 nach dem Frie⸗ 
ben von Madrid befreit ward, 


Obgleich Heinrich 2 (1347 — 1539) ı an geiftiger Kraft 


weit hinter feinem Water ſtand; fo war er boch glücticher, 
als diefer, im Kampfe gegen Karl 5. Es gelang ihm, wähs. 
rend fein Bundesgenoffe, der Churfürft Morie von Sachſen, 


den Kaiſer in Tyrol bedraͤngte, die drei lothringiſchen Bis— 


thuͤmer, Metz, Verdun und Toul, (1552) zu gewinnen. 

Nach feinem Tode erſchoͤpften innere Parteien und Res 
lgionskaͤmpfe die Kraft des franzoͤſiſchen Reichs unser ſchwa⸗ 
chen und’ ſchnell auf einander. folgenden Kegenten. - Heinrichs 2 
Sohn, Franz 2, regierte nur ein Jahr (3559 — 1560). 
‚Während ber Minderjährigkeit feines Bruders, Karls 9, vers 
waltete befien Mutter, Katharina von Medici, das Reich, 


und obgleich ber mehrmals —— Kampf zwilchen den 





N Zug. kebt. ‚Herrmann, Fan ber erfte, König von. Frankrelch 


Cs ———— aus denk 2ten Jaͤhrhunderte. beipz. — 8. 


Zrankreich von Karl 8 did zum Haufe Bourbon. 31. j 


Katholiken and Hugenotten buch den Religions 
frieden (B. Aug. 1570) beendigt ſchien, in welchem ben 
Hugenotten freie Religionstbung und ber Zutritt zu allen öfs 
fentlichen Staatswuͤrden bewilligt warb; fo zerſtoͤrten doch 
. bie‘ fuͤrchterlichhe Barthbolomäusnacht (24. Aug. 1572) *) 
und bie barauf folgenden Blutſcenen jede’ zur Auögleichung 
bie beiden Parteien . gefaßte Ausfiht. Zwar flarb Karl 9 
(30. Mai 1574) aus Gram über ‚Ereigniffe, die feine 
Schwäche nicht. verhütet hatte; allein fein Bruder und Nach⸗ 
folger, Heinrich 3 (1574— 1589), der. heimlich den pol⸗ 
nifchen Thron verließ, um: den. von Frankreich zu befteigen, 
war .eben fo wenig ber Dann, det den Sturm bed Bürger: 
krieges beſchwoͤren konnte. Im Schwanten zwiſchen beiden 
Parteien, konnte keine auf — rechnen; und als er ſi ch durch 
die Ermordung ber beiden Bruͤder aus dem herzoglichen 
Haufe Suife. von‘. dem druͤckenden influffe - Diefes Haus 
- Mb, das an ber Spige der Fatholifchen Partei fland, zu bes 
freien ſuchte, traf ihn micht bloß ber Bannfluch des Papſtes, 
ſondern die Ligue. entfegte ihn auch des Thrones, And’ Phis 
Iipp 2: von Spanien. unterflüäte biefelbe. Da warf fih Heins 
rich 3 den Hugenotten (1589) in die Arme, und vereinigte 
= mit dem Könige ,von Navarra, Heinrih von 
- Bourbon, feinem: Schwager. Während aber ihr Heer 
- Paris belagerte, deſſen fich bie Ligue bemaͤchtigt hatte, ’ fiel 
Heinrich 3. (1. Aug. 1589) durch den mag des 
—— Clement. 
Jao. Aug. Pmnani —— ul — uübri 
428, (von 1544—1607.) 3 Voll. Aurelianae, 1626. 
. - Fol. (7 T, Lond. 1733. Fol.) - 
n.C Davila, istoria delle guerre eivili di bes 
. (1559—1598), Par, 1644. 4. — Sranzöfifg, 3 
Voll. Paris, 1757. 4, s 
: Charles Lacretelle, hisfoire de Franoe. pendant,los 
| erres de religion. 5 Voll, Paris, 1714 sqq. 8. 
-  Zeutfh von Kitfewetter. +2 Thle. Lpz. 1815. 8. 
Aug. Lob. Herrmann, Frankreichs Religions⸗ und Bürgere 
friege im 16ten Sapchunder, Leipiis, 1828. 8. 


— 


nn eudw. Wahler, die Parker Biufborhäcf, Ep 1826, 8. R. % 1828, 
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ke — Zeitraumnm. 


IIs. 


teeritelq unter den Regenten aus vom Haufe 


Dourbon 
wiit Heinrich 4 von Navarra beſtieg das Hans 


| a ben Thron von Frankreich; er hatte aber noch 


ginen: hattnaͤcigen Kampf mit der liguiftifchen Partel zu bes 
ſtehen, die er nur dadurch verſoͤhnte, daß. er. (1508). zum 
tatbolifchen Eehrbegriffe übertrat, ob er gleich. feinen 


ehemaligen Gaubendgenofien in dem Ediete von Nantes 
" (2598) ‚völlig freie Religionsübung zuficerte., So warb ende - 
 Üch Frankreich im Innern, und, dur. ben mit Spanien Au 


Bervins gefchloffenen Srieden (1598), auch nach außen 


beruhigt, Das Reich gewann beſonders durch die weiſe Ver⸗ 


waltung des Miviftrd Sully. — Bu-frühzeitig. für Frank⸗ 
reichs Qultur und Wohlfland traf Heinrich pen 4 das Mefe 
fir des Ravaillac (14. Mai 1610), Während der erſten 
Regierungsjahre feined Sohnes -Lubwig 13 (1610-1648, 
führte Die verwittwete Königin Maris von Medi die Bor 


mundſchaft, und Sully trat zurüd, - Die Unorbrung im. - 


Innern der Verwaltung warb allgemein, bis (1624): Riche⸗ 
Heu, der groͤßte Staatsmann ſeiner Zeit, in den Staats⸗ 
rath kam und hald die Zuͤgel der Regierung ausſchließend 


‚ führte, . Unter ihm wurden bie innern- Unruhen fogleih bes 


uhigty bie Königin Mutter entfernte er-aud dem Weiche, und 


gegen die Macht des Hauſes Haböburg in Spanien und 


Deſtreich blich unveraͤndert fein. politiſches Syſtem gerichtet. 

Dieſe Macht zu erſchuͤttern, bewirkte er zwiſchen Schweden und 
Polen einen Waffenſtillſtand, waͤhrend deſſen Guſtav Adolph, 
untesftüht von franzöfi fchen Hülfögeldern , in Zeufichland. er⸗ 
ſcheinen und die Sache bed Proteſtantismus gegen Ferdi⸗ 


. nand 2 und Marimilien won Bayern vertheidigen kongte. 


As aber Guůſtav Adolph gefallen und der Churfuͤrſt von 
Sachſen nach dem Frieden zu Prag (1635) auf Seſt⸗ 
reichs Seite uͤbergegangen war, traten: franzoͤſiſche Heere "ges 


gen "Spanien. und Deftreich auf. Den lange: Kampf 


führte endlich — nach Riche lieu's Tode (+ 4. Dec. 1642) — 
unter feinem ihm ahalichen Nachfolger Mazar J der waͤh⸗ 
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Zrankreich unter den Wögenten aus dem Haufe Bourbon. N" 


rend eubwls 8149 (1648--1715) Minderjaͤhrigkeit die 
Geſchaͤfte leitete, in Verbindung mit’ Schweden, den großen 
Erfolg des weſtphaͤliſchen Frixdens zu Münfter 
(1648) Serbei, in welchem Frankreich, — der beftätigten 
Dberhoheit über Met, Verdun und, Zoul, den Elfaß und 
Gundgau, nebft mehrern andern‘ Vorthellen, gewann, 
und ‚bie Garantie ber teutſchen ——— zugleich mit 
Schweden, übernahm.” 


Nur mit Spanien bauerte noch der "Kampf fort bis 
zum pyrenaͤiſchen Frieden (7. Nov. 1659), in wel⸗ 
chem bie Grafſchaft Nauſſillon, Artois und ein Theil 
von Flandern an Frankreich kam, ſo wie dieſer Friede zugleich 
die Vermaͤhlung Ludwigs u mit Maria Therefla, der 
älteften Tochter Philipps 4 von Spanien, einleitete. — So 


druͤckend Ludwigs Regierung für das Austand, und fo will 


tührlich fie im Innern Frankreichs. war, wo die Stände be 
Reiches feit 1614 nicht mehr zufammenberufen wurden; fo 
bob ſich doc der Staat. durch Mazarins Politik und - unter 
Colberts (ſeit 1661) weiſer Verwaltung, der ben hoͤhern 
Gewerböfleiß befoͤrderte und das Koloniafoflem der Franpoe. 
fen begründete. — Nur daß Ludwigs verſchwenderiſche Hofe: 

haltung, feine Kriege und fein großes ſtehendes Heer, allen. - 


Steigerung bee, Abgaben ungeachtet, bei feinem Tode eine g 


Säuldenlafi voh 2600 Mill Sior. auf den Steet gerad 
hatten! 


Ludwigs Verſuch, nach * Tode ſeines —— 
tetrs, die ſpaniſchen Niederlande (1665) an ſich au‘ 
bringen, fcheiterte an der Tripleaͤllianz zwiſchen Holland, Enge 


land und Schweden, bie den Koͤnig zu dem Zrieden von 


ee ; * 


es de Voltaire, je sitcle de Lonisxıv, 2 Voll Berl, 731.12, 
. Memoires de LouisXIV et de lardgence. Extraits de la com, 
.wespondence allemande de Mad. Elisabeth Charlotte Buchesse 
. @’Orleans, märe du Regent: Paris, 1823. 8. Kmthält ein abe 

ſchreckendes Gemälde der damaligen Hoffitten.) — Gt, Ebuark 
&emontey, die monarchiſche Staatsverfaſſung Ludwigs 14. Rach 
dem Franz. — Ausgabe. (Zeutfeh ” Ring.) Leipys · 
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Aachen (2. Mai 1068) — oa gleich mehrere er⸗ 


oberte feſte Plaͤtze in Belgien behielt. — Bevor er noch ſeine 


Rache den Niederlandern für dieſen durch fie veraͤtelten Plan 


entgelten ließ, noͤthigte er den Herzog Karl 4 von Loth. 


singen, ihm fein Land zis vermachen. Dieſer bereuete aber 
ben gethanen Schritt, und. warb (1669) von vudwig aus 
ſeinem Herzogthume vertrieben, Karls 4 Neffe, der Herzog 


Karl 8, nahm ſpaͤterhin die harten Bedingungen nicht an, 


unter welchen er ſein Land zuruͤck erhalten ſollte. Dieß ge⸗ 
ſchah erſt unter deſſen Sohne (1697) im Frieden zu Ryßwick, 


. wo Lubwig überhaupt, bei der. Ausficht auf die ſpaniſche Erb- 


ſcheft/ gemaͤßigtern Grundſaͤtzen folgte. 
| Nachdem ed Ludwig gelungen war, bie Tripleallianz 


zu trennen, und den Koͤnig Karl 2 von England in ſein In⸗ 


tereſſe zu ziehen, eroͤffnete er (1672) einen nn ge 
gen die Niederländer, in welhem Deftreih, Spar 
nien und Brandenburg auf bie Seite ber Nieders 
länder traten. England, Frankreichs Bundesgenoſſe, vers 
leß das franzöfiiche Buͤndniß ſchon Im Jahre 1674, weil 


das Parlament Feine neuen Summen zur Führung des Kries 


2 bewilligte; bie übrigen Mächte fehloffen aber, erſt nad) 
einem hartnaͤckigen Kriege, Separatverträge zu Nim— 


wegen mit Frankreich (1678 und 1679), beinahe ganz, auf 


den vorigen Beſitzſtandz nur: daß Ludwig Yon Spanien Hoc: 


burgunb und Beſançon erwarb. Allein während des Frie⸗ 


dens brachte Ludwig durch ſeine ſogenannten Reunlons⸗ 


kammern mehrere teutſche Beſitzungen und. ſelbſt Strass, - 


burg an fi, und ber teutiche Kalfer ſah fi wegen des 
Fuͤrkenttieges genöthigt, bie von Ludwig bis 1681 veunirten 


Die drei feeräuberifchen afrifanifhen Staaten fchredte und 
zůchtigte Ludwig durch em Bombardement, und ſogar Ges 
nua, bad wegen ded Schiffsbaues im fpanifchen Intereſſe 


fiand, ließ er (1684) duch du Quesne fo. nathdruͤcklich 
beſchießen, daß der Doge ſelbſt nach Parid reiſete, und eine 


demüthigende Abbitte leiſtete. 
Ob nun gleich Frankreich in dieſem Zeitalter, nd der 


. teutfchen Derter und Landſchaften an Frankreich abzutreten.. 


ee unter den Reyenten aus bein Haufe Bourbon, 813 


Feinhelt ſeiner Außern Sitten, nach ber Reinigung und Be 
vollommnung feiner Sprache, nach feinen bedeuteriden Ans 
Ratten für Wiſſenſchaften und Künfte, nach, der Zahl feiner 


ausgezeichneten. Dichter und Redner, und nach. dem erreiche 
ten hohen Stade feines Gewerbsfleißes und feines Kolonial⸗ 


fyſtems, allen andern europätfchen Staaten vorleuchtete, und 
vbas Ausland eben ſo · der franzoͤſiſchen Sittenverfeinerung 
nacheiferte, wie ed vor Ludwigs Machtſchlaͤgen bebte; fo 


— 


war doch der alternde und froͤmmelnde Ludwig 14 unklug 


genug, dad Edict von Nantes (8. Det. 1685) aufzuhe⸗ 
ben , woburd, 700,000 Qugendtien bewogen wurden, ihr Was 
terland ‚zu verlaffen. " 

Nach dem Erlöfchen ber fimmernfepen Churlinie in der 
Pfalz (1685) gaben ihm die Anſpruͤche der Herzogin von 
Orleans, der Schwefter bed letzten Churfürften, auf. die pfal⸗ 
ziſche Aobialerfhat, den nichtigen Vorwand zu einem neuen’ 
‚ Ktiege, in welchem Sranfreih gegen Holland, Eng: 
‚land, Spanien, Savoyen, Deftreich und bad teuts 
ſche Reich kaͤmpfte, aber dennoch ſiegreich aus dieſem 
Kriege im Frieden zu Ryßwick (1697) herandtrat, wies 
wohl Ludwigs Bedingungen in bemfelben gemäßigt waren, 
weil man daB baldige Erlöfchen des haböburgifchen Manns: 
ſtammes auf dem fpanifchen Throne vorausfah. Died gefchah 
(1700) bei Karls 2 Tode, welcher den Enkel Ludwigs 14, 
m. von Anjou, zum Erben det ganzen: fpanifchen 


Monarchie eingefegt hatte. Dbnun gleich nach einem” zwoͤlfe 


jährigen Kriege (8. 108) der Friede von Utredt den Koͤ⸗ 


mig Philipp auf dem ſpaniſchen Throne und im Befitze der 
ſpaniſchen Kolonieen befeſtigte; fo wurden doch die Nieder⸗ 
Iande, Neapel und andere biäherige Nebenländer von Spas 


nien abgeriffen, und Frankreichs Staatöfräfte waren anı Ende . 


bed verheerenden fpanifchen Erbfolgekrieges jehr ers 


ſchoͤpft. — Der hochbejahrte Ludwig erlebte nach die Tor . 


beöfälle des Dauphins, To wie: feine älteften Enkels und Urs 

enkels. Bald folgte er (10. Mai 1715) ihnen im Toͤde 

nach, und ber Thron vererbte auf feinen. minderjährigen — 
ta. Urenkel Ludwig 15 (1715 - 1774). Ä 

Bis zur- Wohjährigfeit des Königs (1723) ſuͤbrte der 

/ 
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u = Ejedente Redranın. 


— Philipp von. Drieans da Regentfchaft * 
waͤhrend welches Zeit Frankreich ben. — des bourbeni+ 
Shen Hauſes in Spanien entgegen wirkte, Mehr Ordnung 


kam in die Verwaltung, ald her Lehrer des jungen Königs, 


‚ ber bejahrte Biſchoff Fleury, (1726 — 1743) Minifter 
ward. Er war ed, beffen.geichidte Unterhandlungen in Vie 
ner Frieden (1735). Lothringen an Frantreich brachten 


(8.3086). Am.öftreihifhen Exbfolgefriege nahm 


Frankreich erft nach Fleury's Tode (1743) thaͤtigern Antheil 
(9. 4200); doch verſchaffte ver Friede. zu Aachen (1948) 
Frankreich keinen Zuwachs an Macht’ auf dem feſten Lana, 
ob es gleich bie ihm im Seekriege entriſſenen oſte und weis 
indiſchen Befitzumen vom England zuruͤck erhielt. — ‚Der Eins 


fluß der Marquiſe von Pompadour auf u dwilg 23 und big 


" Unterhenblungen des Furſten von Kaunitz bewirkten i im Jahre 
249561.ble Verbindung Frankreichs mit Oeſtreich, 
welche ſich zuerft waͤhrend beö fiebent4 ährigen Krieges 


zeigte, der gleichzeitig auf dem feſten Lande mit dem See, ' 


Briege gegen England geführt ward, Beide Kriege 
ſchwaͤchten Frankreichs Staatskraͤfte; Friedrih 2 von Preus 
ßen und Ferdinand von: Braunſchweig beflegten bie 
Franzoſen in Zeutichland, und im Frieden zu Berfaik 
[e8 (10. Zebr. 1763) trat: England, mit einem. entichiedenen 
Uebergewichte aud dem Kampfe, welcher feine. Riefenmarht in 
Dftindien begründet, und ihm ganz Canada, Min 
norca, Sonegambien und mehrere weftindifche Im 


fein: vorfehafft Hatte, obgleich Spanien gegen bad Ende des 


Krieges mit Frankreich ‚gegen England vereinigt geweien war, 
nachdem der Miniſter Choifeu! (1761) einen für Frankreich 
portheithaften Familien vertrag zwifher ben ge: 
fammten bourbonifden Häuſern bewirkt hatte. — 


Durch Kauf von den Genuefen work (1768) bie Seh 


Rerik mit Frankreich verbunden. 


we Satenigp 89 Tode, une when He Balsuae 





sr. Kindler, ; histolre de ia rogenoo or de la minoritd de 


"Louis KV. jusquisd ministere du Cardinal u Sn 25. 
Pers, 1802. 8. 
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föufb- blo auf 3000 Millionen bivres — worden war 
foßgte fein Enkel Eibwig 16 (1774 1793) in ber Res 
gierung mit Wohkprlien und Fuüedensliebe, aber ohne die 
perföntichen Eigenfchaften, durch welche ein gelunkener Staat 
wieber zu feiner vorigen Höhe emporgehaben. uab im In⸗ 
nern neu geflaltet und befefiigt werben, muß... ‚Viel Gute . 
yeſchah, in Vergleichung mut -ber vorigen Regierung, im 
Einzelnen. unter Ludwig 16; bie Finanzen erlagen aber ihr 
ser langen: Erihöpfung, und das Deficit in denfelben ward 
durch den Antheil Frankreichs om dem Kriege der nord⸗ 
ameritanifhen Kolonicen gegen England (1778 
Sie 1788) noch erhöht, obgleich Frankreichs Landheere und 
Fotten während dieſes Krieged nicht ohne Ruhm und — 
| geiduuag gefochten hatten. 
duarl. Lacretelle, histoire:de France — he 

« dix-huitöme aiècle. 3’T. Ed. 5. MI nee 

ar von 1700 bis zur ————— | 


ir in mE X u 
S Italien‘ 

In alien beſtanden am Anfange des ſechszehnten gabe 
hunderts eine Menge kleiner Staaten, in denen ſich zum 
Theil viel republikaniſcher Sinn und eine ‚große Handelsthaͤ⸗ 
tigkeit regte. Im ſtaatsrechtlicher Hinſicht ward der teutſche 
Kalter ald König von Italien betrachtet, der auch dis 
auf der Halbinfel zegiesenden kleinern Fuͤrſtenhaͤuſer mit ihren 


Wolken, J— a | 


F— Wuͤrden bekleidet hatte, und die erledigten Herzogthuͤmer und 


Suͤrſtenthuͤmer als Reichslehen behandelte, über die er vw 
fügen könnte, — 
"Die Regenten von Sapsyen und Piemont, die 
1416 vom Kaiſer Sigismund bie herzogliche Wuͤrde &e 
hielten, wußten, waͤhrend der Kämpfe ber Teutſchen, Spas 
mer und Franzoſen in Italien, nicht ſelten fich wefentliche 
Bnriheilt zu vecſchaffen, ob. fie gleich amıh bisweilen von dem 
fiegenden Theile auß ihren Ländern vertrieben, und erft Im 
Frieden hergeſtellt wurden; ja ber Herzog VBietor Ama⸗ 
daus 2, der von, 1675 — 170 vegierfe, im ſpati chen 
Liöſolgũdege —* franzoſiſche Buͤndniß verließ und’ auf Defk 


Nr % 
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cachs und Englands EM tat, ‚gewann: foger im. Frieden. 
zu Utrecht (1713) den königlichen Titel und die Im 
ſel Sitilien, für die er aber in ber Folge Sardinien ans 


Nehmen mußte, auf weiche Inſel bie Bönigliche Würde übers 


getragen ward. Sein Sohn, Karl Emanuel (170-- 
1773), der in bem Kriege nach ber Erledigung be& polni⸗ 
Shen Throned auf Frankreichs Seite trat, erhielt im Wiener 
Frieden (1735Y die beiben- mailänbifchen Landichaften N os 

vara md Zortona. ‚Um ganz Mailand zu ermaben, 
ſchloß er ſich, im oͤſtreichiſchen Erbfolgekriege, zuerſt an die 
gegen Deflreich' verbuͤndeten Mächte an, trat aber im Jahre 


3743 auf Oeſtreichs Seitt, worauf fein Band von ben Kran _ 


zoſen verheert' ward. Im Frieden. erhielt er won Oeſtreich, 


für das eingegangene Buͤndniß, Bigevanaſko, einen SH 
son Yanefe und Anghiera. Sein Sohn, Victor Ama 
deus8 (1773 1796), nahm, nach. .einer . frieblichen Res 


gierung, im--Mevolationdfriege Antheil an dee Goalition ge 


‘gen Frankreich, weicher, bei der Verſetzung bed Krieges nach 
Italien, zulett feinem Haufe olle Befigungen auf dem feſten 


Lande von Italien Toftete. 


In der Nachbarfchaft der: Staaten des Herzoge von Sa⸗ 
voyen beſtand der Freiſtaat Genua Die höhere Bluͤthe 


veſſelben gehört in bie Zeit der Kreuzzuͤge; ſeit ber Entdeckung 
Mb Vorgebirgs der guten Hoffnung und Amerika's ſank feine 


Macht. In Ludwigs 14 Zeitalter neigte ſich Genua auf Spa⸗ 
niens Seite; buch ward ed (1684) durch ein franzoͤſiſches Bom⸗ | 


bardement dahin gebracht, daß der Doge felbft nach Paris 
reifete, um den König zu verlöhnen. Im Sabre 1768 ver 


kaufte dieler Freiſtaat die ihm gehörende Inſel Korſika an 
Frankreich, weil bie aufruͤhreriſchen Korſen den Kampf gegen 
ihren Dberherrn beftaͤndig erneuerten. 

"Der Freiſtaat Benebig *), der beſonders ſeit den Zei⸗ 
ten der Kreuzzuͤge zu hoͤherer Macht und zu großen Reich⸗ 
thuͤmern gelangt war, verlor, wie Genua, in feinem Handel 
und in feiner politiſchen ——— ‚ ld der Seeweg nad 





”) J. Sr. le Bret, Stoafögefch. der gepubur Venedig. 8 Thle. (dee - 
Dt in 2 Mütheil.) Beidz. m. Dgn, 1769 fi. & : 


a 


Er Nallen . | Mmo 
Dffindien ( 1486) und Amerifa (1492) enthecit worben wet. 


Der Welthandel. nahm eine andere Richtung, und ging’ von 
dem Mittelmeere auf die Staaten über, deren Länder am 


atlantiſchen Oceane lagen. Demungeachtet vergroͤßerte ſich 


Venedig noch auf dem Feſtlande von Italien, beſonders auf 
Koſten des Herzogthums Mailand, als von den Auslaͤndern 


um deſſen Befitz gekaͤmpft ward. Eben fo ‚gehörten bie ſieben 


joniſchen In ſeln, Cypern, Gandia und Dalma— 
tien zu Venedig. Der dem Freiſtaate in der Ligue von 


Cambray“) (1508) drohende Sturm ging, ohne die beabe 


ſichtigte Theilung beffelden, vorüber, weil die Mitgfieder der 
Sonlitton bald .felbft uneinig wurden. . Doth vermied Venedig 
feit dieſer Zeit die Theilnahme an den europaͤiſchen Welt⸗ 
kaͤmpfen, ſank aber auch immer tiefer durch bie innere feh⸗ 
lerhafte ariſtokratiſche Staatsſorm. An bie Pforte Ler⸗ 
Jor ber Freiſtaat (1570) Cypern und (1669) Candi 

Bir diefe Verluſte fich zu entfchädigen, ſchloß Venedig a 
ein Bünbniß- mit Deftteich,, Rußland umd. Polen gegen bie 
Worte, und gewann im Frieden zu Barlowis (1699) 
Moren und mehrere Pläge in Dalmatien. Allein Moxea, 
von den Kürten ploͤtzlich (1714) überfallen, ‚mußte, nad der 
Erneuerung bed Krieges, im Frieden zu Paffaronig 
(1718) wicber aufgegeben werben. — Je weniger von ba 
an · bie fehterhnfte Verfaſſung bed Freiſtaates zeitgemaͤß ver· 
beſſert warb; deſto ſchneller ſtuͤrzte im Jahre 1797 diefer 


Staat ſelbſt uuſammnen, der, bei feiner Auflöfung. noch mehr 


al 2 Mill. Menſchen Benölferung umſchloß! 

Die Städte und: Gebiete von Parma und Place nzg, 
vom Papfte Paul3 (aus dem Hauſe Farneéeſe) für feinen 
natuͤrlithen Sohu, Peter Aloyſius Farneſe, (1585). 
eigenmaͤchtig zu Herzogthämetn erhoben, blieben beim. 





J. DHL Suesenten, Cachichte der — Era. 
Nurnb. 179. 8. 
P, Data, histefre' de da-röpuklirgue de! Venim. I-Veil Pub, 
1819. 8. {Edi 3. 8 Voll.) — Zeutfiptim Auszuge von Bob 
. Jenthal) a Thle, detpa. 1024 B. (Mob 5.87)" uni 
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Karneſiſchen Harfe. bis zu befien Erlöfhen (1731), wo fie 
"an den fpanifhen Infantn, Karl, Samen, ben Sohn ber 
zweiten, Gemahlin Philipps 5 aus dem Haufe Parma, , As 
aber nach dem polnifchen. Erbfolgekriege der Kaiſer Rad 6 
biefem Sufanten Karl die Königreihe Neaäperund Sick 
tien im Frieden von Wien (1735) überließ, behielt Karl 6 
jene Herzogthlimer ſelbſt; allein feine Tochter, Maria here 
fia, gab fie im Aachner Frieden (1748), nah Beendi⸗ 
gung des oͤſtreichiſchen Erbfolgekrieges, an ben juͤngſten ſpa⸗ 
niſchen Infanten Philipp, Bruder des Koͤnigs Karl von 


‚Neapel, welchem (1765) fein Sohn Bensen in ber . 


Regierung diefer Länder nachfolgte. ——— 
= 115, a — 2 3 
‚Kortfebung Se 


An ber Statt Sloren; behauptete, das Haus Medici 
bevor es noch zur Regierung bed Staates gelangte, sine 
‚entfchiedenen Einfluß, obgleich mehrere Mitglieder dieſer Fa⸗ 
milie von der vepublifanifch, gefinnten Partei. vertrieben wur⸗ 
den. Endlich erhob Kaifer Karl 5. den Alexander yon 
Medici, der fi ih mit, des Kaiferd natürlicher. Tochter, Mar⸗ 
garetha, permaͤhlte, zum erblichen Herzege von Taf 
dana, indem er die ftuͤhern kaiſerlichen Rechte uͤber dieſen 
bisherigen Freiſtaat geltend machte, Das Haus Medici, daß 
unter Cosmus vom Papfte (1569) die araßhersnglide, 
‚Würde, und biefe Mürbe vom Kaiſer 1575 peſtaͤtigt erhielf, 
regierte über Voffana bis zum Jahre 1737, wo es mit dem 
legten Nachkoͤmmlinge beffelben, Johann Gaſto, erloſch. 
Ihm folgte der bisherige Herzog von Lothringen, Ganz 
Stephan, der, nad ben Beſtimmungen des Wiener Zrie⸗ 
dens, ſein Herzogthum an den Schwiegervater des Koͤnigs 
von Frankreich, an den aus Polen verdrängten König Sta⸗ 
nislaus Leſcinsky abtrat. Franz Stephan, Gemahl der Ma⸗ 
ria Thereſia, und ſeit 1745 teutfcher Kaiſer, zegierte Toſkana 
von Wien aus, bis zu feinem Tode (1765). Da er dieſes 
Land zu einer Secundogenitur des oͤſtreichiſchen Haufes 
erhoben hatte; ſo folgte ihm fein zweiter Sohn &eopold. 
(1765 — 1701) in einer weifen und glüdfichen Regierung. 


..g 
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Nacbem diefer aber feinem Bruder Joſeph 2 in den rich 
Then Staaten (1790) -gefolgt war, übergab, gr ‚(1791) 
Toſtana feinem zweiten Sohne Ferdinand. _ 
Im Herzogthume Mailand regierte, nad) dem Er⸗ 
loͤſchen des herzoglichen Hauſes Viſtonti (1447), mit Bi 
flimmung ber Maitänder, das Haus Sforza. Doch nahm 
Frankreich, wegen feiner Verwandtfchaft mit dem Haufe Viſ⸗ 
konti, dad Land in Anfpruch, und behauptete ſich auch zit 
- verfchiebenen Malen, und nach hartnädigen Kaͤmpfen, im Be⸗ 
fitze deſſelben, bis der Kaiſer Karl 5, ‚der fo wenig, als rn 
Papft Leo 10, die Hranzofen in Stafien bulden ollte, Pr 
land an Fran; Sforza ertheltte, welcher daſſelbe bi 


| feinem Tode (1535) — obgleich Karl 5 die mente 


. Fer Tr Tr Pr 


und bis zum berfelben. int Jahre 1700 bei he | 


blieb. Seit den Friedensſchluͤſſen von Utrecht und Ba— 
den (1713 und 1714) war Mailand eine Beſitzung des oͤſt⸗ 
reichif chen Hauſes; gleichzeitig kam das Herzogthum Man⸗ 


— 


O 


tua, deſſen Regent Karl4, aus dem Haufe Nemours, 


wegen feiner Anhänglipfeit an Frankreich im fpanifchen Erb⸗ 
folgekriege vom Kaiſer geaͤchtet ward, an Deſtreich. | 

ESo groß auch der Schlag war, welcher im ſechszehnten 
Jahrhunderte durch die Verbreitung ber Kirchenverbefferung 
die geiftliche Macht ber Päpfte und deren Einkünfte ges 


troffen hatte; fo vergrößerten doch mehrere Fühne Päpfte, auf 


Koften ihrer Nachbarn und durch Schenfungen und Erb⸗ 
ſchaft, ihr weltliches Gebiet durh Bologna (1513) 
Ancona (1532), Nav enna,. Gerrara (1598) und 


Urbino (1626). — Ob nun gleich dad Anfehen des Pap⸗ 


ſtes in neuern Zeiten buch die Aufhebung *) des Jeſui⸗ 
terordend (1773) vom Papſte Clemens 14 (Ganganelli), 
. und durch die Fühnen en des Kaiſers Zofeph 2 viel ver 


») Diele wichtige Kufbesumpeiute feht in Martens — ‚ T 4 


p- 82 sqq. 
— EL 28. ⁊te Huf. 2: 


— 


. 
. 
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tor, weshalb auch Pius 6*) (1782) ſelbſt nach Wien reiſete; 


ſo traf doch der Hauptſturm erſt ſeit dem franzoͤſiſchen Revh⸗ 


lutionskriege die paͤpſtliche Macht. 


Annali d'Italia dal 1750 compilati.da A. BR 
4T. Rom. 1824 - 27. 8. 


116. 
Reapel und Sicilien. Maltha. 


\ 


- Seit der ſicilianiſchen Veſper waren Neapel und Sicilien 


getrennt. Neapel gehörte dem, Haufe Anjou, und Sici⸗ 
lien den Königen von Atägonien. In Neapel-.war 
dem Könige Ladislav (1414) deifen Schwelle Iohanne 
gefolgt (bis 1435). Diefe adoptirte Anfangs den König 
Alphons (in Neapel Alphons 1) von Aragonien und 
Sicilien, in der "Folge abet den Herzog Ludwig, von Am 


-jou. Allein diefer konnte fich gegen Alphons 1 nicht behaupr 


ten, welcher feinem natürlichen. Sohne Ferdinand 1 -bas 
Reich Neapel beſtimmte. Auf dieſen folgte ſein Sohn Al 
phons 2. Als nun im Jahre 1494 Karl'8 von Frankreich 
die Anſpruͤche des von Johanna adoptirten Hauſes Anjou auf 


Neapel geltend machte, gelang es ihm, das Land zu etobern. 
Der König Alphons 2 von Neapel ging in ein Kloſter, 


fo wie fein Sohn Ferdinand 3 nah. Siclien; ber letz⸗ 
tere kehrte aber nach Neapel zurüd, als eine mächtige Ver⸗ 


bindung zwiſchen Deftreih, Spanien, Venedig, Mailand 


und dem Papfle gegen Frankreich, Karl den 8 nöthigte, Ita⸗ 
lien zu verlaffen. Nach Ferdinands 3 Tode folgte fein Oheigt 


R Friedrich (1496). auf dem Throne, ber, nachdem Lu d⸗ 


wig 12 von Frankreich Neapel erobert hatte, ſein Leben als 
Penſionair in Frankreich (1504) beſchloß. Denn Lud⸗ 
wig 12 war mit Ferdinand von Aragonien zu einem Theß 
lungsvertrage des gemeinſchaftlich zu eroͤbernden Nea⸗ 


pels zuſammengetreten; allein der’ ſpaniſche Feldherr verttieb 


(1503) bie im Neapolitanifchen zuruͤcgebliebenen Franzofen, 





9 get. Phil, Wolf, Seh. der roͤmſſch⸗katholiſchen Klieche unter der | 


- 
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Regierung Pius 6. 3 Thle. Zaͤrich, 1793 ff. 8s. - 
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und Neapel, von neuem mit Siclien verbunden, warb bis 


1707 von fpaniſchen Vicekoͤntgen regiert. — Nach dem 
Utrechter und Badener Frieden (1713 mb 1714), 
Durch welche ber ſpaniſche Erbfolgekrieg bkendige warb, Bam 
Neapel und Sicilien aus der fpanifchen Erbſchaft an 


ben Kaifer Karl6. Denn obgleich Anfangs Sicilien für‘ 
ben Herzog von Savoyen beſtimmt worben war; fo erhielt - 


> biefer doch im ber Folge nur bie Infel Sardinien, nebſt 


dem koͤniglichen Titel, ſtatt Sicilien. Allein auch bei ODeſt⸗ 


reich blieben‘ Neapel und Sitilien nicht lange; denn Kart 6 
überließ fie, nach einem in Italien (173%) ungluͤcktich gegen 
Beankreiih und Spanien gefuͤhrten Kriege, im Frieden zu 
Bien (1735) an den fpanifhen Infanten, Karl; den Alter 


Pen Som Philipps S aus deſſen zweiter Che mit Cifabeth 


Son Parma, "der dagegen auf die ihm zugeſicherten. Reichsle⸗ 
hen, Parma und Tofkana, verzichtete. Als dieſer aber ſei⸗ 
nem Halbbruber, Ferdinand 6 auf dem ſpaniſchen 
Throne folgte, überließ er feinem dritten Sohne, Ferdi 
nand & (1759) Neapel und Sicklien, deffen Gemahlin, Ka: 
roline, und der Ausländer Acton (ſeit / 1777) auf bie Regie 
tungẽgeſchaͤfte einen weſentlichen Einfluß behaupteten. 
- Der. Sehen Maltha, ein wichtiger Stuͤtzpunct des Hat: 
dels nach der Levante und: nach Aegypten, war, während 
des Mittelalters, erſt in den: Händen der Oſtgothen, dann 
ver Griſech en, darauf der Araber, und zuletzt der Nor⸗ 
männer geweſen. Seit Rogers Zeiten (1090) blieb Mal⸗ 
tha mit Sicilien vereinigt. Im Jahre 1530 uͤberließ 
Kari 6, als Koͤnig von Neapel und Sicilien, bie Jnfei 
Malta dem von Rhodus durch die Osmanen vertriebenen 
Orden dei Johanniter, der feit diefer Zeit auch den 


Ramen Maltheferorden führte ‚ und zum fortdauernden 


Kampfe gegen die Türken verpflichtet war. —. 
. | 7. 


Spanien bis zum Erloͤfchen des Babsburgifhben. 


Mannsſtammes. 


Spanien fland unter den europäifchen Staaten auf der, 
. Sonnenhöhe feines Slüdes und feiner Macht, als buch Die 


e 21* 


N 


‚rv : 


BU... Sichenter Zeitraum. 


Bermähtung- —— von Kaſtilien mit. Fer 
dinand von Aragonien (1469) bie. fünftige Vereinigung 
der chriftlichen Reihe in Spanien, und bie völlige Unters 
drüdung der arabiſchen Herrſchaft in Spanien vorbereitet, fp 
wie durch die Entvedung Amerik a's (1492) der unermep- 
liche Reichtum diefes Erdtheils für Spanien eröffnet. ward; 
auch erwarb Ferdinand, mit Hinterlift gegen feinen Bun- 
desgenoſſen, den König:non Frankreich, das ganze Koͤnig⸗ 
reich Neapel (1503), das wit Sicilien vereinigt, und von 
ſpaniſchen Vicekoͤnigen bi8»4707 regiert ward. 

Eine unerwartete Sterblichkeit in der regierenden Zamilje 
‚brachte den Erzherzog; Philipp von Deflreich, der 
mit Ferdinands und Iſahellens jüngfter Tochter, Johanna, 
vermaͤhlt war, mach. Iſabellens Tode auf den Thron von 
Kaſtilien (1500). Doch verwaltete Ferdinand von Ara⸗ 
gonien, nach Philipps fruͤhzeitigem Tode (25. Sept. 1506), 
wegen bed Wahnſinnes feiner Tochter und während feines 

Enkels Karl Minderjäprigkeit, das Reich, bis Karl, der 

‚ reihe Erbe von Burgund, nad Berdinandd Rode (23. Iar. 

1516) in Kaftilien und Aragonien zugleich bie Rei 
: gierung antrat. ‚Diefer Karl I ward, nach dem Tode Mas 
yimifians, feines teutfchen: Großvaters, auch zum teutſchen 
Kaiſer (Karl5) gewählt (F. 104). Unter ihm vollen: 
deten Cortes und Pizarro die Groherung und Unter 
johung von Mexiko und Peru. Seinem, nachgebohrnen 
Bruder Ferdinand überließ er das mit ihm gemeinfchafts . , 
lich vom Großvater ererbte Defireicdh., Mit. Frankreich 
führte er fünf hartnaͤckige Kriege. So ſiegreich er aus den 
etſten vier Kriegen gegen Franz I heraustrat; fo nachtheilig 
war. für ihn der Krieg mit Heinrich 2 von Frankreich, der 
ſich der drei, lothringiſchen Bisthümer bemächtigte, wibrend 
Karls ſelbſt, nachdem er den ſchmalkaldiſchen Bund in 
der Wittenbergiſchen Capitulation (1547) aufgeloͤſet hatte, 
von dem neuen Churfürften von Sadfen, Morik, hart 
bedsängt, und zum Paffauer Bertrage (1552) 
genöthigt ward. Seinem Sohne Philipp, ben er bereits 
1540 mit bem reichen Herzogthume Mailand belehute, über: 
ließ er 1554 Neapel, 1555 die Niederlande, und 1556. 
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felbſt Spanien. Von einer Gemůͤthotrantheit niedorge⸗ 
druͤckt, endigte er (21. Sept. — ſein Leben in einem ſpa 
riſchen Rlofter... 
Der engherzige und deſpotiſche Phitipp 2 (1556— ö 
1598) trat zwar im Frieden von Chateau Gambrefis 
(4. Apr. 1559) fiegreih aus dem Kampfe mit Frankreich; 
allein diefer mächtige ‚Sebieter Über Spanien, Burgund, Nea⸗ 
pel,: Siciften, Sardinien, Mailand, die canarifehen Inſeln 
und bie Inſeln des grünen Worgebirged, uͤber bie, reichften - 
Antillen, über Mexiko, Peru, Chili umd die Philippinen, wo 
zu 1581, nad) dem Tode Heinrich 3, durch Eroberung das 
a Königreig Portugal mit feinen bedeutenden Ko: 
“ Ionteen Tam, war nicht vermoͤgend, die ſieben' nies 
derlaändiſchen Provinzen, die fi von feiner Her 
fhaft (1579) Iosriffen, wieder zur Unterwerfung zu "bringen, 
fo viele Ströme Blutes auch der Herzog von Alba in den 
Niederlanden vergoß. Sein Kronyrinz Karlos endigte fein 
Leben (1568), wegen eines Planes *) auf das Leben feines 
Vaters, in der Gefangenfchaft, vieleicht any Gifte; Philipps 
nnüberwindtiche Flotte, weldhe England erobern follte, 
warb von Stuͤrmen und von dem Muthe der Britten bezwun⸗ 
gen, und am Ende feiner Regierung war ber Banferot bes 
Staates, und ‚mit ihm der Verfall deffelben entſchieden. 
' Ihm folgte fein Sohn, Philipp 3, von feiner vierten 
Gemahlin, der Prinzefjin Anna von Oeſtreich (1598 — 1621). 
Statt deffen regierte der Herzog von Lerma. Mit England 
ward (1604) Friede, und mit den Hiederländern (1609) 
ein Waffenſtiliſtand auf zwoölf Jahre gefchloffen. 
- Einen unerfeglichen Verluſt in Binfiht auf Bevoͤlkerung und 
Wohlftand erlitt Spanien buch die. völlige Vertrei⸗ 
bung; der Moriftos nah Afrika. — Unter Philipp 4 
(1621 — 1665) leitete Anfangs ber Herzog von Oliva—⸗ 
re; (bis 1043), und dann de Haro den Staat; son wel: 
chem ſich in einem gluͤcktich geleiteten Aufftande das von pen 
Spanier fehr gerüdte Portugal (1640), unter der 





”) Elorente, im u Theile f. krit. Geſch. ber ſpan. Snguifttion, | 
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neuen: Donaftle aus bem Haufe Braganza, loeriß. Pen 
fo führte der gegen die Niederländer erneuerte , 
- Krieg au keinem andern Grfolge, als Daß ber junge Breis 
ſtaat feine Selbſtflaͤndigkeit erkänpfe, weiche Spanien. im _ 
weſtphaͤliſchen Frieben (1646) anerkennen mußte. Während 
des breißigiährigen Krieged trat Frankreich (2685) oͤffentlich 

. gegen Spanien auf, bad fi mit Oeſtreich verbunden hatte, 
und biefer Kampf mit Frankreich ward nicht einmgl im weſt⸗ 
phaͤliſchen. Frieden beendigt, ſondern bis zum pyrenaͤiſchen 
Frieden (7. Nov. 1659) fortgeführt, im welchem Boufe 
fillon und Perpignan an Zrankreich Samen, und Lubs 
wigs 14 Bermählung mit: — älteften Inſantin von — 
eingeleitet ward. — . 


Nah Philipps 4 Tode folgte die ſchwache Regierung 
feines Sohnes Karl2. (1665 — 1700), während welcher 
das Reich durch eine in ihren Grundfäger beftändig ſchwan⸗ 
Tende Verwaltung, und durch drei Kriege mit Frankreich, 
welche in ben Friedensſchluͤſſen von Aachen (1668), Nim⸗ 
wegen (1679) und Ryßwick (1697) —— wurden 
bis zur voͤlligen Erſchlaffung herabſank. Nach langen 
Verhandlungen barüber, ob Karl 2 be Erzherzog 
Kerl von Deftreich, oder Philipp von Anjou zum 
Erben einfegen follte, entſchied er mug in frinem Teflamente 
m ben letzten. | 
28 
‚Spenien unter Megenten aus bem Haufe 
Bourbon. 


Nach einem dreizehnjaͤhrigen Kampfe ($. 108), weider 
Frankreichs Staatskraͤfte erfchöpfte blieb endlich im Frieden 
zu Utrecht und zu Baden Philipp 5 im Befise von Spas 
nien und der dazu gehörenden Kolonieen; allein Belgien, 

. Neapel, Sicilien und Mailand ging an Deſtreich, 
Sardinien an Savoyen, und Mingrca und Gibrab 
tar an England verloren. - 7 

Mit Philipps‘ zweiter Gemahlin, Elifabeth von 

Parma, kam der Parmefaner, der Kardinal Alberont, 


4 


\: 


- 


Spanien unter — aus dem —* Bourbon. Per 
an.die Spite der Gräfe. Ex chat viel für. die heſſire Ber 


ſtaltung im Innern. Als er aber Eliſabeths Abſichten unter⸗ 


fuͤzte, um auch. ben Soͤhnen aus ihrer Ehe mit Philipp, 


- die-auf die Nachfelge in Spanien feine Ausſicht hatten, im 


SItalien Regierungdfige zu verſchaffen, und dieſe, 
durch die Dazwiſchenkunft des Auslandes, (1717 ff.) fehlſchluz 
gen; ſo bewirkte dies ſeinen Sturz. Denn Spanien hatte die 
Beſtaͤtigung des Utzechter Friedens verweigert, und es gelang 
ihm zwar (1717), in einem rafchen Ueberfalle Sicilien 
und Sardinien wieder zu erobern, und Neapel zu bebros 
ben.. 48 aber Georg 1 ald Garant des ‚Ufrechter Friedens 
auftrat, die brittifche Klotte die fpanifche bei Gap Paſſaro 
(1718) flug, 6000 eicher durch die brittifche Flotte 
von Neapel nach Sicilien Übergeführt wurden, und Frankreich 
ebenfalls, unter der Regentichaft des Herzogs von Orleans, 
fih gegen Spanien: erklärte; da ſah ſich Philipps ge 
nöthigt, den Minifter. Alberoni zu entfernen (1710), und 
auf die italieniſchen Befigungen zu verzichten Doch erhielt 
fein Infant Karl die Ausficht auf die zu erledigenden Reichs⸗ 
hen Parma und Toſkana.. An einem Anfalle von 


“ Krankheit legte Philipp (15. Jan. 1724) die 


rung nieder, und übertrug fie feinem ätteften Sohne ers 
ſter Ehe, Ludwig, übernahm fie.aber, nad Ludwigs 
baldigem Tode (J. Aug. 1724), von neuem. Im Frieden 
zu Wien, der den polnfchen Erbfolgekrieg beendigte, gewunn, 


"duch Spaniend Antheil am SKampfe in Italien gegen Defls.- 


reich, der Infant Karl (1735) die Kronen von Neapel 
und Sicilien, mogegen er -Parma an Deflreich abtrat, 
und auf Toſkana Werzicht leiſtete. Bald - darauf fah ſich 
Spanien (1739), wegen bed Schleichhandels nach feinen 
amerikaniſchen Kolonieen, -zum Kriege mit England 
genoͤthigt, und nahm auch auf dem feſten Sande, in Ber 


‚bindung mit Frankreich, an bem öftreihifhen Erb: 


folgekriege Antheil, bie Gerbinand 6 (1746 — 1759), 
nach feiner Thronbeſteigung, feine Truppen aus biefem Kampfe 
zurücdherief, weil er dem franzbfifchen Intereſſe abgeneigt 
war. Doc verfchaffte der Friede vom Aachen (1748) 


: dem zweiten Sohne der Königin Elifabeth, dem Imfanten 


& 


⸗ 
U 
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Philipp, bie detzegthamer Parma, Diacenza, und 
: Guaflalla von Deftreid. 

' Kerbinand6 ward: 11758) wahrfinnig, weshalb 
fein. Halbbruder, Karl von Neapel, die Regierung übers 
nahm, und ihm auch, nad feinem Tode, als König von 
‚Spanin (Kart 3, 1759 — 1788) folgte, Mel Spanien 
‚und Neapel nie vereinigt werden durften, ernannte Karl feis 
nen dritten. Sohn, Ferdinand, zum Könige von Neapd. 
Als vishähriger Feind vom England unterzeichnete er (1761) 
ben. nom. franzöflichen Miniſter Choiſeul vermittelten Fam i⸗ 
Uenvertrag ber bourbonifhen Häufer, und nahm 
Antheil. am Kriege Frankreichs gegen England. Im:Park 
fer. Srieden (1763) tat er, um dad eroberte Euba und 
Manilla von den Britten wieber zu erhalten, Florida dan 
England ah; dagegen uͤberließ (1765) Frankreich Louiſiana 
an Spanien. Manche gute Einrichtungen verdankte Spanien 
während diefer Regierung den beiden Miniften, dem ‚Gras 
fen.von Aranda, und bem. Grafen Florida Blanca. 
Im Seekriege wit Portugal (1776). gewann Spanien 
die portugieſiſche Kolose San. Sacramento art Pate: 
fiuſſe. Mähren de nordamerikaniſchen Krieges 


- fand Spanien wieder, in Angemeffenheit, zw. jenem Familien: 


vertrage, auf Frankreichs Seite gegen England (1779-1788), 
und obgleich die Belagerung Gibraltars. (1782) von 
bes ſpaniſch⸗ franzoͤſiſchen Flotte ohne Erfolg blieb; fo behielt 
Spanien doch im Frieden zu Verſailles (1783). das 
wiebereroberte Minorca, und Oſt⸗ und Weſtflorida. — 
Im Jahre 1788 folgte Karl 4 ſeinem Voter auf dem ſpa⸗ 
niſchen Throne. 


Wiliam Coxe, memoirs s of the Kings of. Spain of 
the house of Bourbon, from the accession..of 
Philipp V to the death of Charles III. (1700 — 
1788.) 5 Voll, Ed. 2. Lond, 1815. 8 — $ran;. 
von %. Muriel 2 T. Paris, 1827. 8. 

. Jean Antoine Llorente, histoire critique de Pin- 

uisition d’Espagne, depuis Y’&poque de sou 

J—— jusqu'au regne de Ferdinand VII, 
4 Voll. Päris,. 1817 8 8. eh von DI 
4 Thle. Weimar, 1818 ff. 8 


. a 829 
— 
F „P ortug a L. — 

* Die Beit bir hoͤhern Bluͤthe und Macht — fat 
gegen das Ende des I5ten Sabrhunderts, -feit‘ bie Enthedung 
ber Azoren, ber: Tafeln des grünen Vorgebirges, und bie 
Beiesung ber: Küfle von Guinea in: der Mitte defſelben Yahr: 
hunderis, die Entdedung des Vorgebirges der gu 
ten Hoffnung (1486) durch Bartholomäus. Diaz, 
und die Stiftung der po nn Herifchaft in Oftindien, 
mach der Auffinbung des Beges zur Ger dahin, vorbereitet -  . 
‚ hatte. Unter dem - Könige Emanuel (1495 - 1521) war 

es Bafco de Gama, der biefen Weg zuerft befuhr, und 
Albuquergue mahte Goa zum Eige ber portugieſiſch⸗ 
oftindifpen Herrſchaft (8: 101). — Doch nicht blos Oſt⸗ 
indien, auch Amerika erregte und ſpannte die Handels⸗ 
thaͤtigkeit der Portugieſen. Damals war Liffabon der alli 
gemeine Stapelplatz ber außereuropaͤlſchen Erzeugniſſe und 

Waaren, zum großen Nachtheile der italieniſchen handelnden - 
Staaten. Zwiſchen den portugieſiſchen und ſpaniſchen Ent⸗ 
deckungen in Amerika zog bereits 1494 der Papſteine Der 
marcatlonsblinie, an welche ſich aber die Handelsgeſchaͤf⸗ 
tigkeit Der uͤbrigen am atlantiſchen Meere gelegenen Voͤlker 
nicht kehrte. Der Portugleſe de Cabral landete ( 1500) 
in Brafilien, md Amerigo Veſpucci nahm (1501) 
davon Belt. Magellan, der erfte Weltumſegler, ent⸗ 
dedte ba darauf (1512) die Moluden, und (1520) bie 
Straße,. die feinen Nameh führe Doch ſchon unter Jo⸗ 
hanm3 (1521 — 1557), ber ein Werkzeug ber Jeſuiten war, 
und noch mehr unter Johanns Enkel, Sebaftian (1557 — 
1578), verfiel das Reich. Den lebten vermochten "bie Je⸗ 
ſuiten zu einem Kreuzzuge gegen die Mahomedaner in Afrika, , 

wo, ber-Sage nah, Sebaſtian in der Schlaht bei Al⸗ 
caſſar (4. Aug. 1578) blieb, Ihm folgte fein beiahrter 

Großoheim, der bisherige Kardinal Heinrich 3 (1578— ' 
1580), mit welchem fein Haus erloſch. — 

Unter ben drei Kronbewerbern fiegte Philipp 2 von 

Spanien, der Sohn ber älteflen Schwefter Johanns 3. Der 
Herzog Alba eroberte (1581) für Philipp 2 dieſes König: 
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reich, und Portugal ſtand zugleich mit Spanien 


von 1581— 1640 unter den Königen Philipp2, 3 


⸗ 


und 4* (in Portugal Philipp 1, 2 und 3). Obgleich die 
bisherige Werfaffung. in Portugal Wie; 49 waren doch die 


VPortugieſen der ſpaniſchen Derrichaft abgemeigt, und bie gegen 
“ Cpanien empörten Nieherländer bemächtigten fi, waͤhrenh 


des Kampfes um ihre Unabhängigkeit, ber reichen portugieſi⸗ 
ſchen Kolanieen ; der Riederlaffung auf. Eeylon, der M os. 
luden, Malacca's, bed Handels nah Japan, Drew 


E ſalliens und mebenrer Beſitzungen auf dee Kuͤſte von 
Afrika. Am druͤckendſten fiel den Portugiefen die Staates 


verwaltung. des fpaniichen Minifterd Olivarez, der bie pertus 
gieſiſchen Krondomainen verkaufte, um jeder möglichen Lotz 
rtigung ‚Portugals von Spanien zuvor zu kommen. es 

Diefe Gewaltthaͤtigkeiten führten bie Revolutionnom 


IL. Dec. 1640 herbei, weiche den Herzog von Bra 


ganza, einen Abkoͤnmling bed Könige Emanuel in weibs 
licher Einie, auf den Thron brachte, der als Iohannk bat 
Reich, bis 1656 regierte. Brafilien und Goa wurden 
ben Hollaͤndern wieder entriſſen. Unter den ſchwachen Regie: 
rungen von Alphons 6 (1656— 1667), -Deter2 (if 
1706), und Johann 5 (bis 1750) bildete ſich die druͤckende 
Handelsabhaͤngigkeit Portugals von England, die ſelbſt un⸗ 
ter der, kraͤftigen Staatsverwaltung bed Miniſters Pombal, 
während ber Regierung. des Könige Joſeph Emanuel 
(1750 — 1777), nicht aufgehoben ward, indem. Portugal, in 


bem Kriege zwifchen Frankreich und Spanien :gegen England 


(2761 ff.), auf Englandd Seite fand, Ein fupchtbares Erd⸗ 


beben zerſtoͤrte (1. Nov. 1755) Liſſabon. — Nah I 


ſeph Emanuels Tode folgte deſſen Tochter, Maria Fran 


zis ka (1777 ff.), unter welcher, bei ihrer Geiflesfchwäche, 
wicht nur der Miniſter Pombal bald entlaffen ward, fonbern 
bad Reich auch immer tiefer ſank. Sie nahm ihren Gemahl 
und Oheim Peter zum Mitregenten an, fiel aber, nad 


deſſen Zode (1786) in völligen Wahnfinn, fo daß ihr 


Sohn, der Prinz Johann von Brafilien, (17%) die 
Regentſchaft und am 15. Sul. um bie mn Re 


gierung übernahm. 


/ 


* 


— 
Die Schweiʒ. 332 
ne a. — 
. Die Shweiz. 


. Die Schweiʒ hatte im legten Viertheile des Löten Jahr⸗ 


hundertd ihre Freiheit gegen den maͤchtigen Herzog Karl von 


Burgund behauptet, der gegen Die Schweizer bie Schlach⸗ 


ten bei Granfon (2. März 1496), bei Murten (22. 
Jul. 1476) und bei Nancy (9. Jan. 1477), und in bie 


fer fein- Leben verlor. Auch gegen den Kaiſer Maximilinn 1 ©; 


vertheibigten die Schweizer in acht Kaͤmpfen (1499) ihre 


ſchwer errungene Freiheit, worauf un Sabre 1513, durch dert 


Beitritt von Appenzell, der Bund ber Sivsgenoffen, das 5b 


= 


berativfyflem der 13 Gantone, vollendet ward. DIE 


Tapferkeit der Schweizer bewährte ſich in dieſer Zeit; fie: moch 


ten für. ihre "eigene Sache, oder in fremdem Solde Tänıpfen: 
Einen großen Einfluß hatte bie Kirhenverbefferung, 
weihe Zwingli in Zürich, Decolampabiud in Paſel, 
mb Calvin in Genf leiteten, auf die innern und aͤußern 


m 


Berhältnifie der einzelnen Garitone, von denen Zürich; Bar ' 


fel, Bern und Shafhanfen den verbeſſerten Lehrbegriff 
ganz, Glarus, Appenzell und Bündten nur. zum 
Thale annahmen, bie übrigen aber beim Katholicismud blies 


ben. Im weßphälifchen Sieden (1648) word die 


Schweiz als felbfiftändiger Freiſtaat und nad feiner Unabs 
haͤngigkeit von Zeutfchland anerkannt. 


reieblich blieben feit diefer Zeit die: Berhalmiſſe der Schwei· 


zer⸗ Republik nach außen, obgleich im Innern die fo verſchie⸗ 
denartig . geflaltete. Staatsform — veraltete, bis die 
Folgen der franzöftiihen Revolution, bei deren Ausbruche die 


Schweiz Anfangs ihte Neutralität en, ben Umſturz 


derſelben herbeiführten. 


” 


Joh. v. Mülter, die Geſchichte —— Eideheneſſen⸗ 


ſchaft. 4-Thle. u. 5n Theiles Ar Band. Leipz. 1786 ff. s. 
—2M. A. der 3 erſten Theile, 1806. 8. Fortſetzung (bie 


1516) von Glutz⸗Blozheim, und nach deſſen Zede) 


von Hottinger. 
J. Jac. Hottinger, Geſchichte der Eisgenoſſen hrend der Zei⸗ 
ten der Kirchentrennung. Th. 1u, 2. Zürich, 1825 u, 29. 8. 
3. Konr. Voͤgtlin, Geſchichte der ſchweizeriſchen Eidtgenoſſen⸗ 
ſchaft. 3 Thle. Zürich 1820, 22 u 25. 8. — N, A. 1827. 
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Ludw. Meyer v, Knonau, Handb. der Geſch. der ſchwei⸗ 
— Eidsgenoſſenſchaft. Th. 1. Zuͤrich, 1824. 8. 


121. ; 
Freiſtaat der Niederlande. 


Die Laͤnder, welche gegen das Ende des ſechoͤzehnten Jahr⸗ | 


hunderds zum Freiſtaate der Niederlande verbunden wurben, 
waren im audgehenden Mittelalter erbliche Befigungen von 
bedeutenden Herzogen, Kürften nnd. Grafen, die zum teut: 
ſchen Reiche gehörten. Viele berfelben vereinigte allmählig 
das burgundifche Haus unter feiner Herrſchaft, ſo daß der 
Herzog Karl der Kühne, der 1477 in der Schlacht- bei 


Nancy gegen die Schweizer blieb, über Bourgogne, Franche 


Gomte, Flandern, Artois, Medeln, Antwerpen, Namur, 
Brabant, Limburg, Luxemburg, Hennegan; Holland, See: 
land, Friedland, Geldem und Zütphen regierte. Durch die 
Bermaͤhlung feiner Tochter und Erbin Maria’ mit dem Erz: 
berzoge (und nachmaligen Kaifer) Marimiliaen kamen biefe 
Länder an das Haus Habsburg, bis auf das Herzogthum 


Bourgogne, welches Ludwig 11 als ein eroͤffnetes franzoͤſt 


ſches Lehen einzog. Auf Maria folgte ihr Sohn, der Erz 
berzog Philipp, und -biefem (1506) fein minberjähriger 
Sohn, der nachmalige Kalfer Karls, der biefen Staat 
durch . Utrecht, Ober: Yfjel und Gröningen vermehrte, und 
ihn a8 burgundiſchen Kreis dem teutfhen Reiche ein- 
verleibte. Won ihm vererbte er auf feinen Sohn Philipp, 
gegen deſſen drüdende Regierung bie an Freiheit und an den 
Schutz ihrer großen Vorrechte gewohnten Nieberländer in 
einem Aufflande aufmwogten, ben felbft Alba’s Tyrannei 
nicht zu beruhigen vermochte, und der vom Grafen Wil 
heim von Oranien mit Klugheit in den noͤrdlichen Pro: 


vinzen geleitet warb. Die durch die Kirchenverbefferung bes - 


wirkte Trennung zwiſchen den füblichen und nördlichen Pro⸗ 
wiazen bewirkte (23. San. 1579) eine Separatunion der 
noͤrdlichen Provinzen zu Utrecht, und nad. der 
Achtserklaͤrung Wilhelms von Dranien durch Philipp 2, bie 
»ölljge Losreißung (26. Sul. 1581) der vereinigten 
Stasten von Holland, Seeland, Utrecht, Fries— 
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tand, Brobent, Geldern, Slandern, Ober⸗YUfſel, 


Mecheln, Zuͤtphen von Spanien. Der lange Kampf 


gegen Spanien, waͤhrend deſſen die Niederlaͤnder der ſchoͤnſten 
portugieſiſchen — damals zu Spanien gehörenden — Kolos 
nieen fich bemächtigten , warb (1609) durch einen zwölfjährigen 
Waffenftillſtand, und, nach der Erneuerung des Krieges, 
— ‚gleichzeitig ;mit dem breißigiährigen Kriege in, Teutfds 
land, — durch den Frieden zu Münfter (1648) beendigt, 
in welchem Spanien die vereinigten Nieberignde, 


“welche nun.auch von Teutſchland ald ein unabhängiger Stadt 


getrennt wurden, ald Freiſtaat anerkannte. 
Dbgleich mehrere Prinzen ans dem. Haufe, Ora nien iu, 


verſchiedenen Zeiten als Statthalter an ber Spige der- 
Geſchaͤfte geftanden hatten; To ruhte boch, nad) Wilhelms 2, 
Tode (1650), während ber Minberjährigfeit feined Sohnes, 
die Statthalterwiirde 22 Jahre, in welcher ‚Zeit die ‚großen: 
wieberländifchen Seehelden Tromp, und Ruyter England 
‚ und Portugal zittern. machten, und das Vorgebirge der guten, 


“ 


Hoffnung durch eine ‚angelegte Kolonie gewonnen ward. Auch, - 


nahm die Republik, nicht immer zu. ihrem Nugen, Antheil . 


gu allen wichtigen Angelegenheiten des europaͤiſchen Staa⸗ 
tenſyſtems, und befonderd an ben Bünbniffen gegen Ftank⸗ 
reich. So hatte ſie namentlich im Frieden zu Aachen, 


(1668) bewirkt, daß Ludwig 14 feine Abſichten auf bie ſpa⸗ 


niſchen ‚Niederlande aufgeben mußte. . Er begann aber des⸗ 
halb (1672) einen Rachekriäeg gegen fie, in welchem ſie 


nur duͤrch die Unterſtuͤtzung Oeſtreichs, Teutſchlands uͤnd an⸗ 
derer Fuͤrſten gerettet werden konnte. Doch gelangte in der 


daruͤber im Innern des Freiſtaates ausgebrochenen Gaͤh⸗ 
rung der Prinz Wilhelm3 von Dranien (1673) zu erh 
lichen Statthalterwürbe. Nächtheilig war es für bie 
Republik, daß diefer ihr. Statthalter 1688 ben engliichen 
Thron beflieg, und die Niederlande in bie Kriege Englands 
mit Frankreich, und vorzüglid in ben. ſpaniſchen Erbfolge⸗ 
krieg (1702 ff.) verwickelte, aus welchem der Freiſtaat (1713) 
opne Gewinn, blo8 mit. dem Barrierevertrage wegen der bels 
giſchen Feftungen, heraustrat. Die allmählig fichtbare polis 
tiſche Schwäche deſſelten ward durch das „fteigende Handels⸗ 


— 
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2 


abergewicht Großdritannie 8 beroiskt, "mit eisen die "Nie 


derlaͤnder im oͤſtreichiſchen Eibfolgefriege gegen ° 


Frankreich verbunden. waren, gegen. beffen Enbe unter dem. 
Statthalter von Groͤnngen und Geldern, Wilhelm % 
(au8 dem Haufe Öranien: Dies), die Statthalterwuͤrde 
in dem ganzen Staate (1747), unter engliſchem Einfluſſe, 
erblich warb. Ihm folgte (1751) fein Sohn Wilhelm 3 


‚ In biefee Würde. Während des fi ebenjährigen "See: und 


Landkrieges. (1756 ff.) behauptete die Repuͤblik eine gluͤckliche 


Neutralität,. und diefe ſuchte fie auch während des Kampfes 


zwifchen Großbritannien und deſſen norbamerifanifchen- Kolos 


nieen (1776 ff.) zu erhalten. Als fie aber der von Kathas 


rina 2° geflifteten nordifchen bewaffneten Reutralis 


tät beitrat , ‚erflärte (1780) England. ir den Krieg, und 
behielt im Pariſer Brieden * Mai 1784) das eroberte 
Negapatıram. 
Schon im_Laufe biefes Krieges, bildete - ſich eine anti⸗ 
oraniſche Parthei, deren erſte oͤffentliche Wirkung gegen 


das Haus Dranien zwar (1787) von dem Herzoge von 


Braunfhweig an der Spitze der Preußen, die dem. Erbſtatt⸗ 
halter, dem Schwager ihres Königs, zur Hülfe eilten‘, ſchnell 
gebaͤmpft ward; bald ‚aber zeigte fich im Laufe des Revo⸗ 


lurtionskrieges, dab eine: politifche Parthei in Republiken leichter 


unterdruͤkt, als befiege werden. Tann. Fortgeriſſen in das 
Schickſal Frankreichs veraͤnderte die Republik in kurzer Zeit 
mehrmals ihre politiſche Form, bis ſie 819), als ein Koͤnig⸗ 
reich des oraniſchen Hauſes, und vergrößert, in bie Reihe der 
ehröpälfggen : Etdreiche eintrat. 

Augemoine Geſch. der vereinigten Niederlande. 8 Thie Leiph. 
1756ff. 4. (geht bis 1751 — iſt, nach Wagenaatr's 
holl. Werke, von Toze bearbeitet) | 

van ber Bondt, Gef. der vereinigten Niederlande : von 
ihrem -Urfprunge. an bis zum weltphäl, Frieden. en 

. tem Franz 35h. Zuͤrich, 1793. 8. 

"Leon. Offer aus,»compendium foederati Belgü ü per, 

°  modum_ annalium, Gröning. 1763. 8. 

Fr. Schiller, Seh. des Abfalls ber vereinigten, Niederlande 
von der ſpan. Regierung. Ar Th. Leipz. 1788. 8: M. 
A. 1801. (fortgef. bon Ko Curths, in 2 Ihlen.) 
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. Engl bis auf das Hand Stuart. 8 


IJ. Go. Hoche Geſch. ber Statthalterſchaft · in den vereinig⸗ 
. tem Migderlanden‘, -von ihrem Urfprunge. an bis anf die 
> neueflen Zeiten. Bremen, 1796. 8. 
‘ Fr! Baron de Bohne resum6 de l’histoire 
des-Pays Bas. 2 Voll. Bruxelles, 1827. 8. 
N. G. van Kampen, Gecſchichte der a: 2 Thle. 
Hamb. 1831 und 33. 8. 
‚ Beine. Leo, zwölf Bücher niedeeländifcher —8 EL 1. 
Dalle, 1832. 8. 


Ernſt Münd, leise bes —2* un Dranten. 3 2. 
Aachen, 1831 ff. 8 


ı 
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England. bis auf das Hauß Stuart. 


Durch innere Kriege‘ fang erfhöpft, war England erft 
ünter Heinrich 7 (+ 1509) beruhigt ‘worden ). hm folgte 
fein Taunenhafter Sohn Heinrih 8 (1509 — 2547), der 
jwar gegen Luthern das Bud; de septem sacraimentis 
ſchrieb, demungegchtet aber., weil der Papſt ihm die Schei: 
dung von feiner aragonifchen” Gemahlin Herweigerte, und ihn, 
nach Bollzogerter neuer Vermaͤhlung, mit, dem Banne belegte, 
Die englifche “Kirche von dem Papfte trennte, dad Moͤnchs⸗ 


- thum abſchaffte, die Klöfter einzog, und fith, als dem hoͤch⸗ 


ſten geiſtlichen und weltlichen Oberhaupte des Staates‘, “ben 
Suprematseid leiften ließ, ob er gleich ſelbft die Grund: 
ſaͤte der Kirchenverbefferung mit Heſtigkeit verfolgte. Im 
Jahre 1542 legte er ſich den Titel eines Koͤnigs von I 
land *”) bei. | 

Ihm folgte fein — Edu ard 6. (1547 - — aS 
Lord J.Russell, ostay on the history of the english overn⸗ 
ment and constitution from the reign of Henry VII to the 
present time. Ed. 2. ‚Lond. 1623. 8. — zeug von Keil 
RR - | 
. Hemy Hellam, the oömstittrtional history of- England — 
the aoeession of Henry VN to the death of George H. 2 Tom. 
Lond. 1827. — Zeuifch von Rüden 2 Ihe. (der zweite 

in 2 AÄbth) eelpz. 1620 f. 5 
DD. num RE de wannqen Geſchichte. Achse, 
1806. 8, 


— 


a : "&tebenter Beitraum. - — 


während deſſen Regierung, unter bed Erzbiſchoffs Eran- 


mie rd: weifer Leitung / gereinigtere religiöfe Begriffe, verbun⸗ 


den mit Duldung gegen Andersdenkende, in England ſich 
verbreiteten. — Eduard hatte in feinem Teſtamente ber. 


Enkelin der juͤngern Schweſter Heinrichs 8, der. edlen Jo⸗ 
hanna Gray, die Nachfolge beſtinimt, und feine Schwe⸗ 
fir Maria von ber .aragonifhen Prinzefiin vom Throne 
ausgefchloffen. Diefe ward aber von dem Heere und ‚der 
Stadt London (1553) als Königin anerfannt, Unter ihr 
blutete die Johanna Gray mit ihrer. ganzen Familie auf. dem 


⸗ 


Schaffote, und Tauſende fielen als Opfer der blinden Ans 


bänglichleit ber Königin, am Katholicismus; unter dieſen 
felbft (1556) ber ehrwuͤrdige Cranmer. Sm Jahre 1558 
een: fie fih mit dem Erzherzoge Phili pP, dem fein 

an Karl 5, Spanien (1556) abtrat; fie hinterließ ihm 
aber bei ihrem Tode (1558) feinen Erben, und ihre Halb⸗ 


ſchweſter „Eliſabeth, (1558 — 1603) beſtieg den engliſchen 


Ahron. Bei vielen weiblicher Schwaͤchen und individuellen 


" Eigenheiten begründete Elifabeth doch die nachfolgende Größe 


Englands während ihrer weiſen Regierung. Sie ließ, wie 
ihr Water, fi ben Suprematseid ſchwoͤren. Unter’ ihr bike 


dete ſich der Unterfchied zrolichen der hohen Kirche (dem 


Epiſkopalen) und den Presbyterianern weiter aus, 


- von welchen die erfle manches von dem Fatholifchen Cultus 


beibebielt, die lehtern aber die Grundfäge der Kirchenverbefz 
ferung auch auf politifhe Gleichheit anmandten. Je mehr 
die Katholiten der Königin abgeneigt waren‘, nnd an ihrer 


Stelle die Königin von Schottland, Maria”), auf ben 


Thron wünfchten, Die aber, ald eine eifrige Katholifin, von 
ihren dem verbefferten Lehrbegriffe geneigten Schotten felbft 


„a ri a a a a ri 





*) Wilh. Robertfon, Sch. — Schottland unter der Kegierung 


. der Königin Maria und Jakob 6. Aus dem Gag. Um und en. R 


1762. 4. 


Geo. Chalmers, the life of Mary, Queen of Scots. 37. Bd. 2. 


London, 1822. 8. (vgl. Goͤtt. Anz. 1822, St. 171.) . 


| Walther Scott, die Geſchichte von Schottland. Aus dem Engt, 


“von D. Baͤrmamn. 6 Bändchen. Zwidau, 1830 f. * 





| Engiand unter Degknkeri qu deri Haufe Stuart., 27 


NMaxia in, der Gefangenfchaft.. au dieſe ( ISG8) vaur ben 
Schotten nach ‚London ſich gefluͤchtet hatte, und ließ iſie eb: 
| Th (1587) fogar enthaupt on. nu 


Gegen die Macht Spaniens BON Eitfabeth bie 
 abgefallenen Niederländer, 'und ald Philipp 2 das ihm 
vom Papfte geſchenkte England mit feiner un uͤber win dli⸗ 

chen Flotte erobern wollte, erlebte fie den Trlumph, dieſe 
Dlotte (1588) durch Stuͤrme und durch “die Tapferkeit ihrer 
eignen Flotte zerftört zu fehen. Unter ihr bluͤhte die eng⸗ 
Hide Marine auf; mit Heinrich 4 von Frankreich 
war fie (1590) gegen Spartien verbunden, ‚deffen Ohnmacht 
in dem Srieden zu Verylns (1398) um Theile die 
votge dieſer Virbindung gegen N 2 war. | 


. ae x 128. ‘ ne 0.9 
engen u unter Reginten aus dem sah Stuart, 
7 Rurz vor ihrem Tode (3. Apr, 1603), beſtimmte Glifes ' 
beth den König Safob von. Schottland, den Sohn der 
enthaupteten Maria Stuart, zu ihrem. Nachfolger, der auch 
als Urenkef ber aͤlteſten Schweſter Heinxichs 8° das naͤchſte 
Recht zur engliſchen Krone ‚hatte... Mit ihm gelangte had. 


‚Haus Stuart, bad bereitd feit A371. uber, Schottland 


zegierte, auf. den englifchen Thron, und, beide Reiche, Eng⸗ 
land und Schottland., „wurden damals (unter ber- Benennung 
Großbritgnnien), auf immer vereinigt. Obgleich ber.in 
ben Srunbfägen ber Presbyterianer erzogene. Sakob.l. fih 
im Stillen zum. Katholicismus hinneigte; fo. erfüllte er doch 
bie, Abfichten. der. katholiſchen Partei nicht früh ‚genug, und 
unter der Leitung der Jeſuiten _xeifte ber Plan, ben König, 
ben Prinzen von. Wales und das Oberhaus des Parlamente 
in die Luft zu Tprengen. Zum Glüde ward dieſe fogenannte 
Pulo seperihwöärung (1605). entdeckt; demungeachtet 
neigte ſich der Koͤnig immer mehr ſeit dieſer Zeit auf die Seite 
der Tatholifchen Partel. Seine thatenlofe Regierung verfloß, 
ohne. daß er feinem eignen Schwiegerſohne, dem Churfür: 
ſen Friedrich 5 von der Pfalz, welcher die boͤh⸗ 
miſche Krone (1619) mit der ſichern Rechnung auf engliſche 
BUG Di. W. ⁊te Kun. 22 
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2 ‚Unterfläsung angenommen— hatte, gegen Deſtreich im  Afange 
bes dreißigiaͤhriger Krieges beiſtand. 
Jakobs Neigung zum Katholicismus und zur völligen 
‚Unabhängigkeit von dem Parlamente vereibte auf feinen Sohn 
Karıl ( 1625 — 1629) *), der das Parlament adıflöfete, 
ſobald es fi ch ſeinen Abfichten widerfegte, und eilf Jahre hine 
durch das Parldiment gar. nicht, zuſammenrief. Die Unzu⸗ 
friedenheit gegen ihn. brach zuerſt in einem Aufſtande der 
Schotten aus (1638), welche die Liturgie ber, anglicani- 
ſchen Kirche anzunehmen  verweigerten. . Die ollgemeine Gaͤh⸗ 
rung ih England aber zeigte fi nach ber Zufammenberufung 
des Parlaments, und nach der Ermordung der Proteſtanten 
in Itiand (Dit. 1641) von ben dort wohnenden, Katholiken. 
Der General Grommell,.an, ber Spige: ber, Gegner bed 
Königs, : befiegte mehrmals ‚(1644 1.) die Ropaliften. Da. 

warf fih Karl den Schetten in. die Arme; allein. diefe lie 
ferten ihn 646) an das Parlament aus, worauf er ver⸗ 
yaſtet, auf feiner Flucht nach Frankreich ergriffen, und end⸗ 
lich vor. dem Parlament verhoͤrt, zum Tode verurtheilt und 
am 30 San, 1649 enthauptet ward. 

Seit dieſer Zeit herrſchte Srommell **), ber die ihm 

angebotene Krone ausſchlug und nur den Titel Protector 
annahm, unumſchraͤnkt. Unverkennbar iſt es, daß er durch 
die Navigationsacte (1652) welche gegen den bluͤhenden 
niederlaͤndiſchen Handel zunaͤchſt gerichtet war, den Grund 
zur engliſchen Seeherrſchaft legte. Den Spanien entriß er 
Jamaica und Duͤnkirchen. — Er ſtarb 5. Sept. 1658. 
Nur auf kurze Zeit — bis zum 22. Apr. 1659 — behaup⸗ 
tete ſein unfähiger So, Richard ———— die 


‘ 


*) Whitlock, memorials af the — Mirs, or an 'histori=- 
oal:aecount of what passed from the beginning of the reipn 
of Charles L to King Charles UI ‚his happy ———— Loud. 

468. Eol. — 

Euizot, Geh, der englifchen Staatsummätzung, von der Thron⸗ 
beſteigung Karls 1 bis zu dem Sturze Jakobs 2. ch, 225 
Paris, 1877, 8. 

”) M. Villemain, Geſchichte Cronwelo. Ans dem Zranz. von ° 
Berlin. eeipe., 1830; 8. : re —— 
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viterliche Wuͤrde. Nach einem von den Befehlshabern der 
Landmacht eingefegten Zwiſchenparlamente, ging der Statt⸗ 
halter von Schottland, der General Mont, mit einem Heete 
nah England, und führte (8. Mat 1666) den geflächteten 


Söhn des enthaupteten Königs, Karl den 2, zum Loniglie 


chen Throne zuruͤck, den dieſer aber (von 1660 bis 1685) durch 
. Schwäche und Willkuͤhr entehrte. Er folgte in feinen polis 
tifchen Entwürfen dem Intereffe Frankreichs, ar welches er 
Duͤnkirchen abtrat, und kaͤmpfte gegen Holland (1664) 
— 1667) fd nachtheilig , daß Ruyter felbft (10. Sun. 1667) 
in der Themſe erſchien, worauf der Friede zu Breda (81. 
Jul. 1667) dem Niedetländern nit nur Surinam fi cherte, 
fondern auch gewiffe für fie günflige Veränderungen in der 
Navigationsacte bewirkte. Im Kriege Ludwigs IE gegen die 
Hiederlänber (1678 ff.) ſtand Kar? auf Srankreiche Seite, 
ep fi aber, durch die von dem Parlamente bermeigerte 


Geldunterſtuͤzung für bie Fortſetzung dieſes Krieges, zum 
Frieden von Weſtminſter (1674) mit Holland genoͤthigt. 


Je lamenhafter Karls 2 Betragen und je unverfennbarer fein 
Hang zum Katholicismus war; befto mehr ſi icherte das Par⸗ 


lament durch die Teſtacte (1673) die religidfe Frei. 


heit, mb die perfoͤnliche Freiheit (1679) durch die 
Habeas-Corpus=Xcte, nad) welcher jeder verhaftete Britte 
‚bad Recht hat, die Urſache feiner Verhaftung ſogleich zu ers 
fahten, und binnen 24 Stunden verhört zu werben, worauf 


“. England guter Begkuten aus dem Haufe Stuart. >} e 


er, wenn es Tein Hauptverbrechen iſt gegen Stellung ein eg 


Buͤrgen freigelaffen werden muß. 
Ihm folgte fein Brüder Jakob 2 (os — — 1688). 9, 
der ſchon früher zum Catholicisnius uͤbergetreten war, und 


durch die ‚Aufhebung ber Teſtacte feinen Plan verrieth, den 


Katholiciomus in Großbritannien herzuſtellen. Da rief das 


Parlament den Schwiegerſohn des Königs, den Statthalter - 
der Niederlande, Wilhelm 3, zum Schuge bed Proteflan-. 


tisraus herbei. Diefer erfchien (1688) mit ‚einem nieberläns 
difchen Deere, an welches ſich die engliſchen Truppen an⸗ 


* pn 

*) Charles Fox, history ef the early part oe reigh of Jahres the‘ 

eooad, Lond. 1808. Teutſch von Softaw. Hamb. 1810, 8, 
22* 


% 
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30, Siebenter Beitraumg 3 
Wloſen y. Jakob 2 entf loh nach Frankreich 24. Dee. 


" 1688), werauf die Engländer und Schotten (13. Febr. 1689) ' 


‚ihren Thron für erledigt erklärten, und dem 
Prinzen Wilhelm, nebft feiner Gemahlin Maria, 
die Regierung überftugen. Nur Irland mußte (1691), 
wegen ber Menge der Katholifen. in diefem Reiche, zur Ans 
erfennung der neuen Reglerung gezwungen wergen. — Dar 
mald ward Unter Wilhelm (+ 1702) die alte englifche Ber: 
faffung **) wieder hergeftellt, die Londoner Bank (1695) 
errichtet, bad Kolonialſyſtem verbeffert und erweitert, und 
Englands Tünftiger Einfluß auf die europäifchen Angelegen⸗ 
heiten vorbereitet. Wilhelm kämpfte (1690 — 1697) gegen 
e Stankıeich, bis Ludwig 14 im Frieden von Ryßwick 
Wilhelm den 3 ald König von England anerkannte, - Den 
Ausbruch des fpanifchen Erbfolgekrieges erlebte Wilhelm nicht; 
allein fchon hatte er bad Buͤndniß mit Oeſtreich gegen Frank⸗ 
reich abgefchloffen, welches feine Schwägerin und Nachfol: 








gerin, die Königin Anna — zweite Tochter Jakobs 2, — 


beftätigte. Marlbourough führte die Britten und Niederkaͤn⸗ 
der während des fpanifchen Erbfolgefrieges mehrmals zum 
Siege, bis er im Jahre 1711 feinen Einfluß verlor, und 
das neug Minifterium mit Frankreich den Frieden zu 
Utrecht (1713) abfchloß, in weichem England‘ — 
und Minorca von Spanien erhielt. 
124. — 

er unter Regenten aus dem Haufe 

Hannover. 


Mer Verſuche der Nachkoͤmmlinge des Stuartiſchen Hau⸗ 
ſes ungeachtet, beſtieg nach Annens Tode (12. Aug. 1714), 
in Angemeſſenheit zu dem vom Parlamente beſtaͤtigten Erb⸗ 
folgegeſetze, der Churfuͤrſt Georg Ludwig von Ham 





“Geo. Moore, Geh. der brittifchen Revolution von 1688 bis 1089. 


- Aus dem Engl, mit — von B. J. F. v. Halem.“ ep⸗· 


1822, ©. 
(* Seo, Cuſtance, gebtängte Darſtellung der engliſchen Staatbverfaf⸗ 
fung. Aus dem Engl, der dritten Ausgabe. Braunſchw. 1827, 8 
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ano unter Regenten aus dem Haufe Hannont, s 


nover — als König ‚von ‚Großbritannien Georg 1. (2714 
— 1727) — dan englifchen Ihrem Der: Staat gewann 


durch Georg Lim Sanern an Drönung und Kraft und 


nach außen an Einfluß auf die übrigen europaͤiſchen Staats: 


angelegenbeiten. In biefem weifen Friedensſyſteme erhielt ſich 


Großbritannien auch unter Georg 2. (1727 — 1760) bis 
zum Jahre 1739, wo ein Seekrieg zwiſchen England und 


Spanien ausbrach, in welchem Frankreich (1744) auf Spa⸗ 


niens Seite trat. Doch ward dieſer Kampf, ſo wie Eng 
lands Antheil am öftreichifchen Erxbfolgefriege (feit 1741), zu 
welchem es wegen bed. Bündniffes mit der Maria Thereſia 


gerpflichtet war (8.109), im Frieden zu Aachen (1748) ' 
beendiget. , Bald nad) diefem Frieden entfignden zwifchen, 
England und Frankreich neue Streitigkeiten über die Grenzen 
von Akadien in Norbamerida,‘ workbe em Seekrieg 


(1756) zwifchen beiden Mächten nusbrah, in deſſen Laufe 


- 


Spanien an Frankreich und Portugal an England ſich an⸗ 


ſchloß. Vorzuͤglich wichtig war es, daß durch Clive's 
Siege in Oſtindien ſeit 1756, Bengalen, Bahar, 


und Orixa in die Haͤnde der venglifch · vſundiſchen Handels: 
geſellſchaft kamen, und dadurch die Herrichaft der Britten am 
Ganges begründet ward. — Am gleichzeitigen flebenjährigen 
Kriege in Teutſchland nahm Großbritannien, nach einem mit 
Friedrich 2 (1756) abgeſchloſſenen Buͤndniſſe, Theil, und 
zahlte, fuͤr die Beſchuͤtzung Hannovers gegen einen franzoͤſi⸗ 
ſchen Angriff, Huͤlfsgelder an Preußen bis zum Tode Georg? 2 


‚ (1760), — Auf Georg 2. folgte fein Enfel Georg 3 (1760 . | 
— 1820). Im Frieden zu Werfailles (ID, Febr. 


2763) gewann England Canada bis an den Miffifippi, 


Weftflorida von Spanien, die Kolonie Senegal von. 


Frankreich, und die Snfen Dominique, Grenada, Ta: 


bago und St. Vincent. Bald darauf aber begannen die ° 
Streitigkeiten Englands mit feinen norbameritanifhen 
Kolonieen, die im Sabre 1775 in. einen Öffentlichen Serieg ' 


ausbrachen. Im Jahre 1778 trat Frankreich, und 1779 
Spanien gegen England auf die Seite der Kolonien, und 
an Holland ‚erflärte England felbft, wegen de3 : Antheils 'an 


der von Rußland begründeten bewaffneten Neutralität,“ (1750) 


⸗⸗ 


\\- 
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den Krieg. Dennoch mußte im Frieden zu Paris (1783) 
Englond bie Unabhängigkeit ber nordamerikani— 
[hen Freiſt aaten anerkengen, und Zabago und.bie Ko⸗ 
lonie am Senegal an Frankreich, Minorca und. los 


ride an: Spanien zurüdgeben. Boy Holland — ward die 


Kolonie Negapatnom gewonnen. 


12323. 
Nordamerikaniſche Zreiſtaaten. 


In Nordamerika hatten die Spanier (1521) 3 lorida, 
die Franzofen (1535) Gangda, und fan früher (1496) 
bie Britten, wäßsenb Heinrichs 7 Regierung, Newfound⸗ 
land. entdeckt; allein erſt unter GlifabstyE Regierung ward 
(1585) eine Kolonie in Birginien, und ſeit 1000 Pens 
fylvanien, Carolina u. fi w. angelegt. Durch den 
Frieden von Verſailles (1769) hatte England feine 
Befigungen in: Amerifa befonders auf Kofler ber Franzo⸗ 
fen fehr vermehrt, und theilte fie nun in wien Gouvernes 
ments: Canada, Grenada, Dſt⸗ und. Weſt⸗Floridaz 
. aud warb für biefelben, um fie für das Mutterland beffer 


zu benugen, ein neue Beſchatzungeſyſtem eingeführt. Dar: 


über, und zunäcft über dad Theemonopol für die oſtindiſche 
‚ Handelögefelfchaft nach Amerika, erwuchd die Unzufriedenheit 
der Kolonieen, und bie Amerifaner wagten es, drei Thee ein⸗ 
führende Schiffe anzubalten und die Fracht ins. Meer zu mer 
fen, worauf (1774) England den Hafen von Boſton ſperren 
ließ. Im Jahre 1776 (4. Zul.) beichloffen, nachdem fie Feine 
Hülfe gegen ihre Klagen von: bem Könige erhielten, 13 Pros 
vinzen; Newbampfbire, Maffahufersbay, Rhodeisd⸗ 
land, Connecticut, Newyord, Newjerſey, Penniyk 
vasien, Delaware, Maryland, Virginien, Geor 
gien, Nordcarolina und Sübcaroline, fih für um 
abhängig zu erklären. Der General Washington, an 
Die Spite der Bewaffnung berfelben geftellt, führte gegen 
die Britten einen weile berechtieten Vertheidigungskrieg, und 


mehrere‘ brittifche Jeereötheile wurden von ben Amerllanen 


gefangen genommen: Im Sabre 1978 trat Frankreich 
Öffentlich auf die Seite der Provinzen gegen England, 


⸗ 





‘ 


Dortametlanfe Sreiflaaten. = 3 


unb Spanien (1779) ſchloß fich dieſem Buͤndniſſe an. 
Wenn denn nun auch in dieſem Seekrtege Gibraltar nicht von 
den Franzoſen und Spaniern erobert, und der feanzöfifche, 
Angriff auf Iamalca vereitelt ward; fo flegte doch (1781) 
de Sraffe: bei Martinique über die brittifche Flotte, und 
in Virginien mußte ſich ber eingefchloffene General Corn: 
- wallis mit 7000 Mann (19. Dkt. 7781) den Amerifanern 
ergeben. Darauf erfannte England im Parifer Frieden 
(3. Sept. 1783) die Unabhängigkeit ber 13 Provin« 
zen an, bie, nach dem Bimdesvertrage (einer fehriftlichen 
Verfaffungsurkuride) vom 18. Sept. 1787, (welcher im März 
2789 mehrere Zuſatzartikel erhielt,.) von einem Congreffe 
regtert werben, der in zwei Kammern, die Kammer der Se⸗ 
netoren und der Repräfenfanten, zerfällt, and an deffen Spitzo 
ein auf 4 Jahr. gewählter Praͤfident fleht — 
ton durch wiederhohlte Wahl bis 179). 


"James Grah ame, the history of the rise and pro-. 
gress of the “united states of North - America, 
till the british revolution i in 1088. 2 Voll. Lond. 
1837. 8 er f 

Ebm. Burke, Jahreaqher ber Aeuern Geſchſchte der engl. 
Pflanzungen in Rorbamerita feit dem Jahte 1755. 4 Thle. 
Aus den Engl. Danzig, 1777. & . 

"Dan, Ramfap, Geſch. der amerilanifhem Mevolution, aus 

den Acten des Congteſſes. „4 Thle. Aus dem Engl. 
Berl’ 1794 fe 8° 

"Geo. Washin gton, official lettres to the american 

congress etc. 2T: Lönd. 1795.'8. — Zeutfd: 
öofficielle und eigenhaͤndige Bticfer u. Berichte, we — 

.Washington, waͤhrend des ganzen: Krieges zwiſchen dag: 
amerilaniſchen Freiſtaaten u Englkand, an ben. Gongeef i 
gefchrieben hat. 2 Thle. Leipz. 1796 f. 8. 
(Genetal Siman,) the diplomacy of.the united states. 
eing an account of the foreigu relations of the 
country, from the first treaty with France in 
1778, to. the treaty 'of-Ghent in 1814 with Great 
Britain. Boston‘, 1826..8. -- 
D. BWarden, a statistical, political and historical 
_ account of the united’ states of North-Americg, 
from the period öftheir Art colonizalion tö the | 
present däyı 3“ Vofl; ""Edinbi 1819. u en 
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lohnn Bristed, the resources of ih& united: states of 
Amerjea. Newyark, 1818. 8. 
— ud vgl, $. 01). 


Laws of the united states of Ameyica drom the 4 of ’_ 

"March 1789 ta the 4 March 1815, arranged and 
_ published under: the authority of an Act of Con- _ 
gress. 6 Voll. Philadelphia, 1818—22. 8. 

. Mob, Mohl, das Bundesflaatsrecht ber vereinigten Staaten 
a, en Rt. san u. Tuͤb. 1824, 8 


| Ze 126. 
Saweden unter Regenten aus Lem Haufe Waſa. 
Schweden. ſtand zwar zur Zeit der Eittdedung.von Amps - 
rika noch, in Angemeſſenheit zur calmarifchen Union, unter. 
ben. Königen vpn Dänemark; allein. ſchon lange wogte. ber - 
Haß ber. Schweden gegen bie Dünen in. blutigen Kämpfen- 
auf. Endlid warb (1523) ber. aus der dänifhen Gefangen 
fchaft entflohene Guſtav Wafa*) von den Schweden zum ı 
Könige gewählt. Er regierte bis 1560, führte die. Kirchen: 
‚ verbefferung in feinem Staate. ein, und nahm 1527 den Bürs 
ger= und Bauernfiand, neben dem Abel. und der Geiſt⸗ 
lichkeit, unter bie Stänbe des Neiches auf. — Ihm folgte 
fein Sohn Eric, den feine Brüder, Johann und, Karl, 
als er wahnfinnig warb, 1509 der Krone. verluflig er⸗ 
Hörten, worauf Johaun (1569 —1592) .die Regierung 
. übernahm, der bie Wiedereinführung ber Tatholifchen Religion 
‚beabfichtigte. Sein katholiſcher Sohn, Sigismund, war 
(1587) zum Könige von Polen erwählt worden, während 
deſſen Abwefenheit fein Dheim, ber Herzog Karl von Suͤ⸗ 
dermanland, als Reichsvorſteher die Negierung leitete, 
Da Sigiömund von ben Reichsſtaͤnden mehrmald zus Rüds 
kehr vergeblich eingelaben ward; fo fehloffen fle ihn (1600) 
auf dem Reihötage zu Linkoͤping nebſt ſeiner ganzen Nach⸗ 





*) Olaus Teifas, Geſch. Königs Guſtav 1, ax. Aus dem Schwed. 
Kopenh. und Leipz. 1749, 8, — Sb, Wilh. von Archenholz, 
Geſchichte Guſtav Waſa's. 2 Th. Tuͤb. 1801. 8. — Andr, Frye- 

rell, Lehen und Thatcn Gufland 1 Waſa. Aus dem Schwed. 
von G. v. Eken dahl. Neuſt. ‚ad, Drla, 1831, 6. 
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koinmenſchaft von dem Threne aus, und waͤhlten Kart 9. 
"zu ihrem Könige, worauf aber.'eitt langwieriger Krieg zwifchen- 
Polen und Schweden begann, der hauptfächlich in Liefland 
und ‚Efthland geführs ward. Dieſen Krieg mußte noch -ber 
Sohn Karl 9, Guſtav Adolph AIGII 1632), fortfeben, 


bis Richelieu (4629) einen Waffenſtillſtand zwifchen ‚beiden 


Mächten vermittelte, worauf Guffav ben Proteſtanten in 
Seutſchland (1630) zu Hälfe eilen Fonnte (6. 106.). 
Zwar fil Guſtav Adolph in der Schlacht bei‘ 
Lügen (1632); allen während ber Minderjaͤhrigkeit feiner. 
Tochter, Chriſt in a, festen Oxenſtierna und bie Helden auß 
Guſtavs Schule, den: Krieg mit folhem Erfolge fort, daß 
Schweden im weltphälifchen Frieden (1648) Vor 
Pommern, einen Theil von Hinterpommern,. Ruͤ⸗ 
gen, Bremen, Verden und Wismar gewann. Chri⸗ 
ſina, Vie fich mehr gelehrten Beſchaͤftigungen überließ, als 
den Regierungsgeſchaͤften unterzog, verzichtete auf die 
Krone (1654), ging zum Katholicidmus- über,’ und lebte bi8 
zu ihrem Tode (1689) in Rom als Privatperfon. °— 
Ihr Vetter, der Pfalzgtaf von Zweibrüden, Karl 
Guftav*), folgte ihr (1652-1660). Er brachte Talente, 


aber auch zu vielen kriegeriſchen Sinn auf den Thron, und 


kaͤmpfte in ben wenigen Jahren feiner Regierung ununters 
brochen mit Polen, Rußland, Dähemarf und Bran- 
denburg. Erſt nach feinem Tode warb der Friede zu 
Dliva”*) zwifchen Polen und Schweden, und zu Kopen⸗ 


hagen (1660) zwilchen Schweden und Dänemark gefchloffen. 


Während feines Sohnes, Karla IL, Regierung (1660 
— 1697) unternahmen bie Schweben, zu Gunften Zränfreiche, 
gegen welches der große Churfürft: von Brandenburg jur Uns: 
terſtuͤtzung der ne gezogen war, einen Einfall in - 


*) Sam, Pufendorf, de xebus gestis Caroli Gustavi ua vn. 
Norimb. 1696. Fol. 


J. v. Lundblad, Geſch. bes Koͤnigs Karl x Sumap. Aus dem 
chwed. Th. 1 u. 2. Berl. 1827. 0.29, 8, 


) 4 Gu. Böhme, acta paeis Olivensis inedita. 27. Vratisl.- 
1763 sqgq. 4. 
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den brandendurgiſchen ER wurden aber von dem Chur⸗ 
tinften (18. Sun. 1675) bei Fehrbel lin gefchlagen, — 
auf Seutſchland fogar den Reichskrieg gegen Schweben be⸗ 

ſchloß. Nur Ludwigß 14. Siege verſchafften den Schweben 
(1679) die 'verlomen Befitzungen zuruͤck, bis auf einen 
Strich von Pommern, weichen Brandenburg erhielt. — Mit 
volliger Souverainetät, weiche Karl LI gegen den fibermächti« 
gen Abel begründet hatte, übernahm beffen Sohn, Karl 12°), 


Dia Regierung (1697 — 1718). Zum Kriege gereizt durch | 


bad geheime Bündnis Rußlands mit Polen - und Dänemark, 
zog fi der fogenannte norhifche Krieg durch feine ganze 
Regierung, und enbigte erſt noch feinem Tode. Dänemark, 
das. den Krieg mit ungluͤcklichem Erfolge - eröffnete (März 
3760), ward ſchon durch den Frieden von Traven⸗ 
dahl. (10. Aug. 1700) von dem Buͤndniſſe gegen Schwe⸗ 
den getrennt. Augufi von Polen aber hatte einen An⸗ 
griff auf Kiefland (A700) gewagt, und Peter Lbelagerte 


Narva. Hier ſchlug ihn Karl 12 (30. Nov.), drang fig 
reich in Polen vor, ließ (2. Zul. 1704) Stanislaus 


Leſeinsky zum Könige von Polen erwaͤhlen, fiel dar⸗ 
ouf (1706) in Sachſen ein, und nöthigte. Auguft im Frie 
den von Altzanfläpt (24. Sept. 1706), auf Polen Ver; 
zieht zu leiſten. — Unterbeflen hatte Peter Ingerman⸗ 
land erobert und Petersburg (A703) dafelbft angelegt. 
Kari 12 ging von. Sachſen nad; Polen und den Ruſſen ent 


gegen, bie er (7. Sept. 1708) bei Holofczim fchlug, und . 
bis Smölendt vordrang, nach der verlomen Schlacht bei - 


Pultawa (27, Zul. 1709) aber nach Bender floh, und 
fich in Achmeds 3 Schuß begab. Darauf erneuerten Polen 
und Dänemark ben Krieg gegen Schweden, und Preu: 
Ben trat ebenfalls in Pommern gegen Karl 12 auf, ber erfl 
im Sahre 1714 die Türkei "verließ und (17. Nov.) in Stral⸗ 


ſund ankam. Daͤnemark Deu | bie von Schweden erober⸗ 





5 J. A. — histoire de Charles xD. 4 T. Ala Haye: 


1744 sqq. 4 
Gast, Adlerfeld; histoire militaite de’ Charles XI: 4 von. 
Amst. 1740: 8 Gehe aur von 1700-1700.) 
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ten Fuͤrſtenthuͤmer, Bremen und Werben, weiche es nicht 
au behaupten ſich getraute, an Georg 1 009 England und 
Hannover. Karl 12. aber felin Norwegen ein, wo 
man ihn (30. Nov. 1718) im den ——. vor Sried 
richs y all erſchoſſen fand. 


Seine Schweſter uirite ——— — mit 


dem Erbpringen Friedrich von Heſſen⸗Kaſſel, ward nach 


feinem Tode zur Königin erhoben; doch leiſtete fie auf 


die föuveraine Gewalt Werzicht. Seit biefer Zeit ward, die 
drüdende Ariſtokratie des Reichsſenats begruͤndet. In Sci 


saratfriedensfhlüffen ward an Hannover any) | 


‚Bremen und Verden überlaffen, Schweden befam das 


' gegen von Hannover I Million Thaler; Preußen behielt 


(1720) Borpommer bis an die Deene, Stettin 
und "die Inſeln Uſedom und Wollin, ‚zahlte, aber‘ a Millio⸗ 
un an Schwein; s Rußland behauptete fih im Frieden zu 

Noftadt CRRZL) im Beſitze des eroberten Lieflands, Eſthe 


lands md Sngermanlandd, umd entrichtete gleich⸗ 


falls an Schweden 2 Millionen: Zhaler. Später erneuerten 


zwar die Schweden den Krieg gegen Rußland (17411748); 
- dein fie mußten nach der Schladht bei Wilmanftrand 


ganz Finnland raͤumen, und der Friede zu Äbo (7. Aug. 
3748) in weldem Schweden Finnland bis an ben 
‚ gluß Kymen an Rußland abtrat, ward’ erſt nach ber 
Wahi des Herzogs von Holſtein und Bifhoffs 
non Luͤbeck, Adolph ſriedrichs, zur Thtonfolge in 
— abgeſchloſſen. 


u * 
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—R unter Regenten on? dem Haufe 
Holfeim 


Die Macht ber. Ariftofratie und der Kampf zweier Vaupt⸗ u 


parteien im Reiche zog ſich durch die ganze Regierung Adolph 


Friedrichs (1751 - 1771) hindurch, und ‚zeigte fih be 


fonderd in der Unthätigfeit, womit der Krieg gegen Preus 


Ben. (1757 — 1762) geführt ward, ER Bufan. 3 


(1771— 1792) wagte es, biefe'Macht durch hie Gefangen: 


a 


ws Siebenier Beitrauim. * 


nehmung des Reichsſenats .( 19, Aug. 1772) zu in 3 


amd die vormalige Gewalt des Königd durch die Erneuerung 


der Verfaſſung von 1680 herzuſtellen. Während Rußland 


- jm- Kriege mit ben Tuͤrken befchäftigt wer, geiff er plöglich 


(23. Jun. 1788) Rußland an, fchloß aber, ‚nach einigem ' 


blutigen Seegefechten, den Srieben zn Wereld (14. Aug. 
3790) .auf ben vorigen Beſitzſtand. Die lang ‚verhaltene Ers 
bitterung. des Adels gegen ihn zeigte ſich auf dem Reichätage 
zu Gefle,; wo er die Garantie ber durch ben - Krieg vers 
mehrten Natlonalfhulden Durch die ihm güniligen übrigen 
drei Neichöftdnde bewirkte; allein am 16. Mär; 1792 traf 
ihn auf einem Maftenballe der Difolenfhup des Mörder 
von Ankarſtroͤm, wahricheinlich eine Wirkung des viel⸗ 
jährigen Haſſes der ariſtokratiſchen Parthei. 
E.r ſtarb am 29. Maͤrz 1792; ihm folgte fein Sopa 
Guſtav 4, während‘ beffen Minderjäprigkeit bis 1796 fein 
Dheim, der Herzog Karl von Südermanland, bie 
Regentſchaft mit Weisheit und Umficht führte, und bie 
Neutralität im ſranzoſ iſchen ——— 
behaupei. un GEF 
128, 
on DaAnema rak. 
Mit CHrtftian hatte (1448) bad Haus Olden— 


burg den daͤniſchen "Thron beſtiegen; doch eine druͤckende 


Macht des Adels laͤhmte die Thaͤtigkeit der Koͤnige, und die 


Fortdauer der calmariſchen Union war die Urſache ber un: 
unterbrochenen Kämpfe zwiſchen den Schweden und Daͤnen. 
Sie blieb es unter der Regierung Johanns 1 (1481 — 
1513), bis unter deſſen Sohne Chriftian 2 (1513 — 1529) 
Schweden von ber Union auf immer ſich losriß. Chriſtian 2 
beleidigte den Adel und die Geiſtlichkeit ſeines Reichs, buͤßte 
dafuͤr mit ſeiner Abſetzung (1523), und ſeines Vaters Bru⸗ 
— Friedxich 1, Herzog von Schleswig und Holſtein, 





* Karl Kranz Sheridan, Geſch. der festen Eicetererluderuns in 
Schweden. Aus dem Engl. ‚Berl, 1731. 8. 
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beſtieg den, Shrom (1528 — 1533). Ohne bedeutende Cräg, —. 
niſſe verfloſſen die Regierungen Chriſtianss (1534 — 
1559) und feines Sohnes Friedrich 2 (1559 — 1588). 
Im. breißigjährigen Kriege: focht Ehrijttan#, der von 
1588 — 1648 regierte, zu Gunften der Droteftänten gegen 
Oeſtreich (F. 106.), trat aber, nachdem ihn Tilly und Wal⸗ 
lenſtein befiegt hatten, im Frieden zu Luͤbeck (1629) vor 
dem Antheile am teutfchen Rriege zuruͤck. "As er darauf 
aus Eiferfucht gegen Schweden, das in Teutſchland mit 
entfchtedenem "Erfolge Fämpfte, diefen feinen damals üben 
mächtigen Nachbar zum Kriege reizte, "drang der kuͤhne ſchwe— 
diſche Feldherr Torſtenſon (1643) won Teutſchland aus 
ſchnell nach Holftein, Schleswig und Juͤtland vor, und "bes 
wirfte.badurdy (1645) den für Dänemark nadıtheiligen Fries 
ben von Brömfebroo, in welhen Schweden Sempkes. 
kand und Herjebalen, fo wie die Inſeln Gothland .ımd Deſel 
von, Daͤnematk gewann. Mit eben fo wenigem Glüde, wie 
Chriſtian &, kaͤmpfte deſſen Sohn Friedrich 3 (1648 — 
1670) gegen die Schweden unter Karl Guſtav; allein er 
errang (1660) auf dem großen bäniihen Reichttage die. Er b⸗ 
lich keit der koͤniglichen Würde und bie un umſchraͤnkte 
Souverainetaͤt ). — Unter feinem Sohne Chriſtians 
(1670 — 1699) kamen Oldenburg und Deimendork 
an Dänemarf. Friedrich 4. (69.— 1739), die in, Be 
bindung mit Rußland. und Polen ben jungen König Karl 12 
"von Schweden befriegte, ward durch den ſchwediſchen Aus 
griff auf Stopenhagen (18. Apr. 1700.) zum Frieden von ' 
Travendahl genoͤthigt; doch erneuerte Friedrich &, nach 
Katls 12 Niederlage bei Pultawa, den Krieg, und ver 
kaufte) die von ihm eroberten ſchwediſchen Fuͤrſtenthuͤmer, 
Bremen und Verden, an ‚Georg 1 (1718). Je thatenloſer 
die Regierung. Chriftiand 6. (1730 — 1746) war; ve 
böher flieg der Flor bed: Weiches unter ber weifen Regie⸗ 
rung Friedrich 5 (1746 — 1766),. und unnerkennbar 
war der —— — des — Be a, or f f 





H Ludw. Tim. Spittier, os. der. Bitten Revokuticn im Sabre“ : 
‚1660, Berl, 1796,89. 
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— gatung des Ganjen. — „Unter Chriſttan? (1768 
bie 1808) ward der verjaͤhrte 8wiſt zwiſchen der Krone 
Dänemark und ben Herzogen von Holſtein, ber nach ber Ges 


langung bed Herzogs von .Helflein (Peters 3) Auf ven 


ruſſiſchet Thron von den nachtheiligſten Folgen für Däne 
mark” hätte ‚werben. Tonnen, ‘von deſſen Nachfolgerin Katha⸗ 
rina dahin anögeglihen, daß Daͤnemark (1773) dad ganze 
Holſtein in feinen Beſitzungen vereinigte, bagegen: aber ' 
feine beiden Braflhaften Oldenburg und Delmenhorft 


(welche Kaiſer Joſerh 2.1776 zum Derzogtbume erhob) 


an ven Großfuͤrſten Paul‘ wen Rußland, und biefer. beide 
Länder wieder an bie jüngere gottorpifche Linie abe 
trat, melche damals. blos dad Fuͤrſtbisthum Luͤbeck beſaß 
Seit 1784 trat, bei ber fortdauernden Geiſtesſchwaͤche des 
Wruige der MEINEN —— an bie. Spiee ber — 
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She miter den letzten polniſchen Königen aud dem 
jagelloniſchen Haufe, tmter Alx xan der (ISO — 1506), m 
ter deſſen Bruder Sigismund (1506 15480), und unter 
deffen Sohne Sigismund Kugaft (1548 — 1892), wit 


welchem dieſes Geſchlecht erloſch, hatte fi die druͤckendſte 
Ariſtokratie in dem Koͤnigreiche Dolen ausgebildet. ug Behr. 


Monate blieb nach Sigismund Auguſts Tode ber Thron ers 
ledigt, hid (4573) Heinrich von Aniva durch Wahl auf 
benfelben erhoben werd. Doch Heinrich, der im Jamnar 
1574 in Polen. angelommeen : wor, ‚verließ: wenige Monate 
darauf, nach dem Tode ſeines Bruders Karl9,; das Reich 
- in einer fluchtaͤhnüchen geheimen Abreiſe, um bie. anf: ihn 
vererhte Krone Ftankreichs zu übernehmen. — Durch bie 


“ Wahl des Abeld gelangte nach Ihm (1575 — 1386) Diebe 
jahrte Prinzeſin Anna, Schweſter des werflorhenen. Königs . 


Sigismund Augufiö, und ihr Gemahl, der Fuͤrſt Stephan 
Baͤthori von. Siebenbürgen, zur Regierung. Diefem 
folgte, nach einer. fireitigen Mahl, der katholiſch erzogene 
ſchwediſche Prinz Sigismund (1588 — ua der barüber 
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den ſchwediſchen Thron an feinen Dheim, Karl ®, verlor, 
wechalb die Kriege zwiſchen Polen und Schweden beinahe‘ 
durch feine ganze Megierung hindurch gingen. Auf Sigts⸗ 
‚mund folgten feine Söhne, zuerſt Wladislav4 (1632 — 
:2648), und dam Johann Kafimir (1648-1668). . Uns 
ter des letztern Regierung gelangte das bisherige lehnbare 
Herzogthum Preußen (1657), während bes emeuerten 
Kampfes zwiſchen Polen und Schweden, zur Sonveräne 
tät. Die vieljährigen Kämpfe mit Schweben wurden erft 


: Im Srieden zu Dliva (3. Mai 1660) becndigt, in: wel⸗ 


chem Polen auf Liefland und Efihland verzichtete." Am 
Rußland ging ein Theil ber Ukraine, Smolensk und Ezer⸗ 


nichow verloren. — Im Jahre 1668 legte -Sohann Hafer 
wis feine Wuͤrde nieder. Durch Wahl -vegetiete Michael 


Bisniowiezki eine Kunze Beit (1669 — 1673) auf bim 
polniſchen Throne, auf welchem - ihm der tapfere Feldherr 


Sobiesky“) al Johann 3 (1672— 1696) folgte, Nach 


dieſem berief die Wahl einer maͤchtigen Parthei der Großen 
den Churfuͤrſten von Sachſen Friedrich Auguſt — Koͤnig 
Auguſt 2 — (2697 — 1733) zur Regierung, der aber, 
nachdem er Biefland von Schweben an Polen zurüdhririgen 


- wollte und gegen Karl 12 mit Peter 1 verbunden war, von 


Kart 12 befiegt, und ihm in Stanislaus Lefcinsty 
(2. Zul. 1704) ein Gegenkoͤnig aufgeſtellt warb, welchen er 


au. im Srieden von Altranftäbt (24. Sept. 1798) 


anerfennen mußte. Doc nach ber Niederlage Karls 1264 
Paltawa (1709) trat Auguſt 2 wirder in Polen auf, und 


brhauptete fi bis zu feinem Tode. Mit Schweden wurden 


zwar: bereit 1720 Zriedenspraͤliminarien, der Friede ſelbſt 


aber ward erft 1732 abgeſchloſſen. — Auf Auguſt 2 folgte 


(1733 — 1763), von einem Xheile der Großen gewählt, fein 


Sehn Auguſt 3, unterflügt von Rußland und Deſtreich 


gegen: Stanislaus Leſcinsky, des,’ gewählt von einer 


andern Partei, ſeine Anfpräce, unter ftanzoͤfiſchem Kin; 


fluſſe, erneuerte. Der einzige wichtige milttaͤrtſche ¶ Vorgang 





SM A. de Salvandy, histoire de Polume avant et sous To’ 


‘-xoi Jean Sobiesky. 3 Tom. Ed. 2. Paris; 18ät. 8. 
No. 
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Fey — Siedenter Zeitraum. 
in Polen— war, in dem: deshalb ausgehrochenen auege, die 


Eroberung von Danzig (1734), wohin ſich Stanislaus 


Leſcinsky zuruͤckgezogen hatte, Durch bie Ruflen und Sachſen. 
Der Friede zu Wien (1735) beftätigte Auguft 3 in Polen; 
‚Stanlölaud gewann Lothringen, und behielt den koͤniglichen 
Titel. Während der drei fchlefiichen Seriege blieb Polen 


| mneu“tx al. — Na Auguſis 3 Tode ward, unter xuſſiſchem 


Einfluſſe (7: Sept. 1764), der Graf Stanidlaud Am: 
guſt us Poniatowsky zum Koͤnige von Polen erwaͤhlt. 
KRußlands Staatskunſt unterhielt ſeit dieſer Zeit das Anſtre⸗ 
ben der kirchlich⸗politiſchen ‚Parteien in Polen gegen einan⸗ 
der, und der wohlmollende und gebildete König, ber nur 
eine feſten Maasregeln ergreifen wollte und Fonnte, mußte 
bie beeimalige Theilung und endliche Auflöfung 
bed Reiches ſelbſt unterzeichnen, worauf er als Penſionait 
der drei theilenden Maͤchte in Petersburg (bis 1798). lebte. 
In der. erften Theilung Polend (Aug. 1772) gewann Deff 
zei die Königreihe Galizien und Lodomerienz 
Preußen dad chemald von dem teutfchen Orden an Volen 


abgetretene Polniſch— Preußen, mit dem Ness diſtricte; 


und — das Land zwiſchen der Duͤna, dem Onepr 


‚and Deutſch. — Nach einem mit Preußen (1790) gegen 


Rußlands Einfluß abgefhlofienen Buͤndniſſe, gab Ppien (9. 


Mai 1791) fi eine neue Verfaſſung, durch welche die . 


‚ Umoolltommenheit der bisherigen Reichinerfammlungen: gehor 
ben, „unb Dem föchftichen Churhauſe bie erbliche Nachfolge 
auf dem polniſchen Throne übertragen werben folte. Feier⸗ 
lich hatte, der. König. biefe Verfaflumg -bereit$ . beſchworen. Als 


fein der von Rußland unterflügte Zargowiger Bund 


. (17%), ‚gebildet von einem Theile mißvergrügfer polnifcher 


: Soßen, bewirkte die Verwerfung berfelben. - Nach. beendig« 


tem, Tuͤrkerkriege ‚erichtenen die. ruſſiſchen Heere ‚von neuen 
in Polen. ‚Preußen zog fich von dem geſchloſſenen Buͤndniſſe 
zuruͤck, und theilte mit Rußland Polen zum zweiten 
male ( Maͤrz 1793). In dieſer Theilung gewann Preu⸗ 
ßen, aͤußer Danzig und Thorn, Suͤdpreußen; Ruß: 
land ‚die Länder. innerhalb einer von Semgallen bis an ben 


Beicfer gezogenen Linie, welche die groͤßern Theile ber. Dale 
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tinate Wilna, Nowogrodek, Brzesc, Kiew and Volhynien, 
{p wie dad übrige Podolien, umſchloß (ungefähr 4000 Qua⸗ 
bratmeilen). — - Mit dem Reſte von Polen fchloß Katharina 
(16. Dit: 1793) einen Uniondvertrag. Muffifche Heeres⸗ 
maſſen blieben in Polen; der ruſſiſche Geſandte Igelftröm 
regierte in Warſchau; die vornehmen unzufriedenen Polen gins 
gen ind.Audland. Noch mwagten Madalinsky ımdb Kof 
ciusko (1794) ) den Verfuh, die Verfaſſung von 1791 
berzuftellen. In Warſchau wogte ein Aufftand (17. Apr, 
1794) gegen .die Rufen auf; allein nach Koſciusko's Nies 
derlage und Gefargennehmung (10. Oct.) von den, Ruffen, 
und nad) Souwarows Erflürmung ber Vorfladt Praga vor 
Warſchau (4. Nov), warb (1795) der Reſt von Dolen fo 
getheilt, daß Preußen NeusDfipreußen, Warſchau 
und dek Ueberreft von Suͤdpreußen, Deſtreich Oſtgall 
zien (die Palatinate Lublin, Sendomir, Cracau u. a.), und 
Rußland ganz Volhynien, den groͤßten Theil von Samo⸗ 
gitien und Litthauen u. ſ. w. erhielt. — Durch dieſe Theilung 
erloſch Polen in der Reihe der europaͤiſchen Staaten. 


Sranz Joſ. Jekel, Polens  Etaatsveränderungen und letzte 
Verfaſſung. 6 Thle. Wien, 1803 ff. 8. 
Gollowtay,) vom Entftehen und Untergange der polnifchen 
Conſtitution vom 3. Mai 1791. (Teutfch von Lind e.) 
8. l. 1793, 8 5 ee 

Siriſa, Polens Ende. Warſchau, 1797. 8. oo 

A. Rulhiere, histoire de l’anarehie de Pologne et 
du demembrement de celte republique, 4 Tom, | 

Paris, 1807. & — 

NHistoire des trois demembremens de la Pologne, pour 
faire suite à Phistoire de Panarchie de Pologne 

ar Rulbiere (vom Winifter Grafen Ferra nd), 3 P, 

u aris, 1820. 8. | Ed. 

‚ Memoires de Michel Oginsky sur la Pologne et 
lee Polonais depuis. 1788 jusqu’ä la fin de 1815. 
sT. — 1826. & (Teutſch, 2 Thle. Leipz. 
1827. 8. 

Joach. Lelewel, Geſchichte Polens unter Stanislaus Auguſt. 
Aus der ungedruckten Handfchrift ͤberſezt von A. von 
Drakte. Braunſchw. 1831, 8, 





*) Karl Falkenſtein, Thaddaͤus Kosciusko. Leipz. 1627. 8. 
Polly Mi W. Tie Au. 23 
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Der große König Matthias Corvinus (+ 1100) 
hatte fein Weich Ungarn zu einem neuen Kraftgefühle erhoben. 
Ihm folgte,. nach einem fruͤhern zwiſchen beiben Königen abe ' 
gefchloflenen Vertragẽ, ber. ſchwache König Wladis ka v von 
Boͤhmen (1400 -— 1516), und dieſem fen Sohn Ludwig 2 
‚(1516 — 1526). Ludwig 2 erfiidte. aber, nach der gegen bie - 
Tuͤrken verlornen Schlacht bei Mohacz (20. Aug.‘ 
1526), auf ber Flutht in: ‚einem Sumpf. Ob nun gleich 
durch die Mahl bed. einen Thriles der Ungarn bie Krone auf 
feinen Schwager, .Ferbinand von Oeſtreich, überging ; 
fo wählte doch die dem äftveichiichen Haufe abgeneigte Pars 
te den Fürften von Siebenbürgen, Johann von Za⸗ 
polya, zum Könige, und diefer warb von bem Gultane 
Solyman. unterftüßt. Der wilde Kampf zwifchen Deſt⸗ 
zeich und dem fiegreihen Solyman verheerte Ungarn bid zum 
Jahre 1546, wo Serdinand an Solyman alles überließ, wad 
dieſer erobert, hatte, und einen jährlichen Tribut von 30,000 
Ducaten entrichtete. Zwar befland dies entehrende Berhält: 
niß nur kurze Zeit; ed dauerten aber doch bie Kriege zwifchen 
Ungarn und ber Pforte ſo lange fort, bis die Maxht der 
letztern allmählig fehwächer ward. Auch Im Innern felbft hats 
ten die ungarifchen Könige an den Fürften von Siebenbürgen 
mächtige Gegner, bis es endlih Leopolddem I (1687) 
gelang, daß die Ungarn auf dem Reichötage zu Preßburg ihrerr 
Wahirechte entfagten, umb Ungam ein öftreihifhes Erb 
reich, fo wie der Zürft von Siebenbürgen öftreihifcher 
Bafall ward. Siegreich, und mit Erweiterungen feiner Macht 
und feiner Grenzen, trat Ungarn In den beiden Friedens 
fhlüffen zu Carlowitz (1699), und zu Paffaro 
wis (1718) aud dem. Kampfe mit der Pfortes denn Bel 
grad, ein Zheil von Servien, Temeswar und, die Walachei 
bis an den Fluß Akıta kamen an Ungarn. Als aber Deſt⸗ 
‚reich durch fein Buͤndnißß mit Rußland (1737) in einen 
neuen Kampf mit.ber Pforte verwidelt warb, und Neiperg 
den Srieden von Belgrad (18. Sept. 1739), in Be 
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ztehung auf pie geheimen Aufträge der . Maärid Rhereſ — 


ſchleunigte, gingen Servien, Belgrad und die Walachet von 
neuem verloren. — Unter Marie Thereſia (1740:618 . 


‚1788) yourben die 13 Zipfer Staͤdte, die feit 1412 von Un: 


gar ar Polen verpfändet geweſen waren, (177%) wieder ge⸗ 


wonnen, fo.wie (1297) die Bukowiya, als ein vormaliger 


» 


. 


+, 


Theil von Siebenbürgm, von der: Pfoste erworben ward. — 
Joſephs 2 11780 — 1790) Eingriffe in die Berſaſſung bed uns 
garifchen Reiches ertegten das Mißvergnügen der Großen. Seine 
enge Verbindung mit Rußland beſtimmte ihn zum Kriege 
mit der Pforte (1787 ff.), der. im Ganzen ungluͤcklich The 
Deftveich geführt warb, und in welchem ber Kaifer. ſelbſt den 
Stoff zu einer Krankheit hohlte, die ihm das Leben koſtete. 
Erſt unter feinem Bruder und Nachfolger, Leopold 2, ward 
diefer Krieg durch den Frieden von Sziſtowa (R Aug. 
1791) auf den vorigen Befisftand beendigt. Den. Ungarn 
mußte Leopold das beſchwoͤren, wad ihnen Marie Thereſta 
beichworen hatte. — Im Jahre 1792 folgte ihm fein — 
Fra nz 1 auf dem ungariſchen Throne. 


131. 
Rußland bis auf Katharina 2, 


Der Sroßfürft Iwan Waffiljewitfch warf (a7, 
das mongolifche Zoch ab, unter welchem die Regenten Ruß: 


lands über zwei Jahrhunderte geflanden hatten, und vereis 


nigte den Meinen "Hanbelöflaat Rowgoro pf mit feinem 
Reihe. Sein Sohn Waſſilei (1505 — 1584) nahm ‚nad 
der. Miedervereinigung ber Länder aller Beinen in Rußland 
beflandenen Dynaſtieen, den Titel eines Zars von ganz 


Rußland en. Unter ibm und unter feinem kriegeriſchen 
Sohn⸗ Iwan Waſſiljewitſch (1534-1584) kaͤmpfte 


Rußland mit den Polen, Schweden, Mongolen und Tataren 
in Europa und Aſien. Unter Iwan kam Aſtracan (1554) 


und Sibirien (1581) durch Erobdrung: an bad Reich, obs 


gleich‘ die letzte Eroberung erſt unter feinem Nachfolger $ eos 


bor1l (1584—1598) vollendet ward, mit. welchem daB _ 


Haus Rurik erloſch. — . Darauf folgte ein trauriger Zeit: 


raum der Anarchie und des Merfalls de Gtantes, bis, nach 
23 


| N 
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N. Siebenter Zeitraum: * 


der Wahl und Thronbefleigung de Michael Fedoto⸗ 
witfh Romanow*) (1613 — 3645),- der Friede mit ° 
Schweden und Polen nach langen Kämpfen hergeſtellt ward, 
— Unted Michaels Sohn, Alerei, (1645 — — 1676) unter 
warfen fih die Kofaken in bee Ukraine bem ruffiihen 
Scepter (1654). Feodor3 (1676— 1682), Alexei's Als 
tefter Sohn, kaͤmpfte gegen bie Pforte, und ernannte, vor 
feinem Tode, ſeinen juͤngern Halbbruder, Peter, mit Ueber⸗ 
gehung des unfähigen mittlern Bruders, Iwan, zum Nach⸗ 
folger; ‚allein ihre herrſchſuͤchtige Schweſter Sophig ‚bewirkte 
die gemeinſchaftüche⸗ Anerkennung beider Bruͤder, und für 
ſich die Mitregentichaft. Ihrer Abficht, Petern ganz von ber 
Reglerung zu entfernen, kam dieſer zuvor, und fchidte fie ins 
Kloftr. (Iwan flarb 1698, und Anna, feine jüngere Toch⸗ 
— beftieg 1730- ben ruſſiſchen Thron). 

"Peter 1 warb ber eigentliche Schöpfer der ruſſiſchen Mon 
ardhie »*). Durch Ausländer weckte er ben Geift feined 
Volkes; nach europaͤiſcher Sitte geftaltete er, und durch feine 
Kämpfe mit Schweden und ber Pforte vergrößerte 
er fein Reich. Denn ob er gleich (1700) gegen Karl 12 vie 
Schlacht bei Narva verlor; fo ficherte er doch, bei der 
Fortſetzung des Kriegeb mit Schweben, in der Sch lacht 
bei Pultawa (27. Zul. 1709) feine Eroberungen in Finne 
land und Sngermanlanb, wo er (1703) die neue 
Hauptfladt Petersburg gründete. Der Friede zu Ny⸗ 
ftadt (10. Sept. 1721) brachte Lieflandb, Eſthland, 
Ingermanland, und einen Theil von Finnland und 
von Karelen, auf immer an Rußland. Nach dem Ab⸗ 
ſchluſſe dieſes Friedens rief der Senat, die Synode und das 
‚Bolt ben Car En “ale von. Rußland (1721) 





3 


*) B. v. EN urkunde über de Wahl Michael Romanııy's 
zum Czar des ruffifchen Meiches im Jahre 1613. Leipz. 1819, & 
e Gerh. Ant. v. Holem, Leben Peters des Großen, 3 Ihle. Müns 
fler, 1803 f. 8. 
Benj. Bergmann, Peter der Große. 8 Thle. Koͤnigsb. 1823 ff. 8, 
B. v. Wichmann, chronologiſche Ueberſicht der ruſſiſchen Geſchichte 
von dee Geburt Peters des Großen an bis auf die neueſten Seiten, 
172. (in 2 Abth. bis 1762.) Leipz. 1825, 4, Ater Th. 1825, 
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‚aub. . Bon ber Pforte, erwarb er Afomw, und. von Perfien 
Derbent. 

Ihm ſolgte, da er feinen gegen , ihn — Sohn 
Atexei (1718) hatte enthaupten lafſen, ſeine Wittwe Ka 
tharina 1(1725 - 172), unter. welcher Menzikoff bie 

Staatsangelegenheiten leitete. Doch dieſer ward nach ihren 
Tode geflürzt, als der funfzehnjaͤhrige Sohn des -enthaupte: 
ten Alerei, Peter 2 (1727— 1730), ein Schwädling, den 
Thron beflieg, ber fich ausfihließend der Zeitung feined Liebr 
Ungs Dolgorufi überließ. Peter ſtarb frühzeitig an dem 
Pocken, und der Senat rief die Tochter Iwans, Anna, die 
verwittwete Herzogin von Kurland (1739-1740) 
auf den Thron, die ihren Liebling, den Grafen Biron, 
zum $erzoge. von Kurland ernannte. Bei ber Erledigung bed 
polnifhen Thrones (1733) unterſtuͤtzte fie die. Anfprüche 
des Churfürften von Sachen gegen Frankreich, und ihre Trup⸗ 


pen eroberten, in Werbindung mit: ven Sachſen, Danzig’ 


(1734), wo ber Gegenkönig Stanislans Leſcinsky aufgenom: 
men und geſchuͤtzt worden war. — Siegreich kaͤmpften ihre 


Hiere, in Verbindung mit Deſtreich, gegen bie Pforte (1736 


— 1739); nur daß der überelte, Friede, welchen Deſtreich 
mit der Pforte ſchloß, auch fie zum ZFrieden nöthigte, im 
welchem fie blos das gefchleifte Aſow behielt, die andern 
Eroberungen aber an die Pforte zurüdgab. 

Rad ihrem Willen follte ihr, nach ihrem Tode (1740), 
‚ber Enkel ihrer Schwefler, Iwan 8 (geb. 23. Yug. 1740) 
folgen, und während. beflen- Minverjährigleit der Herzog 
Biron die Regentſchaft führen. Dieſer ward aber be 
reits am 7. Nov. 3740 von den Xeltern des jungen Kaiferd, 
der Prinzeffin Anna, vermäplt mit Anton Hiridh von 


| Braunfhmweig: Wolfenbüttel, geſtuͤrzt und nad Sie 


birien abgeführt, worauf Anna die Regentfchaft übernahm. 
Doch auch biefe- Familie unterlag einer Thronveraͤnderung, 


welche Leſtocq, der Leibarzt der Prinzeſſin Elifabeth, | 


der Tochter Peters 1 von der Katharina, in des’ Nacht 


vom 24— 25. Nov. 1741 bewirkte, . Elifabeths perſoͤn⸗ 


Uche Schwaͤchen verſchafften ihren Guͤnſtlingen einen großen 
und nachtheiligen "Ginfluß während. ihrer zwanzigjaͤhrigen Res 


] 
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gierung era — 1762). Doc brachte bee Sieg der- — 
fiſchen Truppen unter Laſcy gegen die Schweden hei Wil: 
manſtrand (3. Seyt. 12175, im Frieden zu Abo (7. 
Aug. 1743), Zinnland bis an. den Fluß Kömerf"an 
Rußland ; uch war bereitd im Voraus dein Haufe Holftein 
Sottorp in dent Herzoge Karl Peter Ulrich (einem En⸗ 
Bel Peters 1, von feiner mit der Katharina erzeugten Tochter 
Anna) bie Nachfolge in Rußland, und, während der Frie⸗ 
dendunterhandlungen mit Schweden, dem Haufe Hol ſtein⸗ 
Luͤbeck der Thron in Schweden beſtimmt worden. — Noch 
im Laufe des oͤſteeichiſchen Erbfolgekrieges ſchloß Eliſabet h 
im Jahre 1746 ein Buͤndniß mit Maria Theteſia; für brits 
tifche Huͤlfogelder brach darauf (1747) ein ruſſiſches Heer 
auf, dad aber nur bis in die Maingegenden kam g und dei 
Abſchluß des Aachner Prievend (1748) beförberte. — Ders 
fönlich gereist von Friedrich A von Preußen, nahm Efifabeth ' 

von 1757 — 1762 einen ſehr ſtarken Antheil an dem briften 
ſchleſiſchen Keege. Schon feit 1757 war Oftpreußen von 

ben Ruffen erobert und der Kaiferin” die Huldigung. geleiſtet 
worden. Ihr Tod (5. Yan. 1762) rettete Friedrich” 2 aus 

einer bedrängten Lage; denn ihr Nachfolger Peter 3 (5. Ian. 
bis 9, Jul. 1762) *), ſchon längft Zriedrichs 2 Freund, gab 
demſelben im Frieden das eroberte Oftpreußen zuräd, 
und befahl feinem Heere, mit ben Preußen ſich zu verbinden. 
Allein Peter raſche Schritte gegen bie Geiſtlichkeit und die 
Großen. des Reiched , fo wie bie Zwifte mit feiner Gemahlin, 
bewirkten feme Entſetzung am 9. Zul. 1762, und feinek 
baldigen Tod (14. Zul. ), worauf die Regierung auf feine 
Bittwe Katharina, eine gebohme Prinzeffin von Anhalt⸗ 
Zerbſt, Überging, * 

132. Ze 
Rußland unter Katharina , . 

Der kraͤftige, hochgebildete Geiſt ber Kaiferin Kathas 

vina 2 (1762 - 1796), obgleich nicht ohne mauche Ba 


* Biographie Peters 3. 2Thle. Tuͤb. 1808, 8, 
Rulhiere, histoire ou anecdates sur la revolution de Russie 
” en 'annde 1762 Paris, 1799, 8 — Seutfd, Sermanın, 177, 
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Rußland unter Kathariga 2, 39. 


Gigenheiten und Schwächen, brachte Rußland durch treffliche : 
Anſtalten und Einrichtungen im Innern, und durch tiefgrei: 
fende Maasregeln nach außen, zu-berienigen Höhe und zu dem⸗ 
jenigen Eiufluffe auf die politiichen Angelegeriheiten Europa's, 
welchen es feit ihrer glanzuollen Regierung behauptet hat. 
Ste beflätigte zwar, beim Antritte ihrer. Regierung, den von 
Deter 3 mit Preußen gefchlofienen Frieben, rief aber ihre Trup⸗ 
pen von den Preußen zuruͤck, und blieb, bis zum Ende deö 
Kampfes, neutral. Ihren Liebling, Ponlatomskfi, brachte - 
fie (1762) auf den polniſchen Ahron, und bdurd ihre 
Einmifhung in den ‚Parteichlumpf, ber feit biefer Beit in Po: 
len tobte, bewirkte fie allmauͤhlig die gaͤnzliche Aufloͤfung 
dieſes Staates in. einer dreimaligen Theilung 
1772, 4793 und: 1795 (9. 220). — Den Tuͤrken ließ 
fie ihr Uebergewicht in zwei Kriegen nachdruͤcklich empfinden. 
Der er ſte, der nach der Kriegserklaͤrmg ber Pforte an Muß: 
‚ Ianb (1768) ausbrach, warb im Frieden zu Kutſchuf 
Kainardge (21. Jul. 1774) beendigt, in welchem die 
Krimm für frei erklärt, das Land zwiſchen dem Dnepr 
und Bog mit Aſow an Rußland abgetreten, und dieſem die 
freie Schiffahrt auf dem ſchwarzen Meere bewilligt inard. — 
In der Zwiſchenzeit bis zum zweiten‘ Zürtenkiiege bewirkte 
ſe, im bayrifchen Eröfolgekriege, durch ihte Erklaͤrung, Preu⸗ 
fen mit 60000 Mann zu untiritägen, ‚die Belchleunigung 
desß Teſchner Friedens (I13. Mai 1779), deſſen Ga: 
rantie ſie uͤbernahm. Sie ſtiſtete, während des nordamerika⸗ 
aiſchen Krieges, die bewaffnete nordiſche Neutralität 
( 0 ) gegen Englands Streben nach der Herrſchaſt auf. den 
Mein, und vereinigte bie Krimm mit Rußland (2784) un: 
ter bein Namen Königreich Taurien, welches Land * 
letzte Chan an bie Kaiſerin abtyat. 

Die Zuſammenkunft Kathbarina’s mit Joſeph Ex 
Gherfon (1787) gab den Türken die nicht ungegränbete Be: " 
fürchtung ihrer Vertreibung and Guropa; bie Pforte erffärde 
alfo noch einmal (Aug. 1787) au Rußland den Krieg, 
on welchem Deftreich, ald Rußlands Bundesgenofſe, Ans 
theil nahm. Während diefed Krieges. erlitten die. Deſtreicher 
in dem nächtlichen Ueberfalle bei Fugoſch (20. Sept. 1788) 


Bar. 
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einen — Verluſt; Laudon aber erbberte ehrt ch 
Gradiſca, Belgrad und Orſowa, und Potemfin Do 
zakow; au ſchlugen Coburg und Suwarow die Türen 
bei Fokſani (31. Jul, 1789 und bei Martinjeflie (2. 
Sept). Diefer Siehe ungeachtet, ward doch Leopold 2 durch 
die Reichenbacher Convention ($. 110) genöthigt, dem 
Frieden zu Sziſtowa mit ber Pforte auf ben vorigen 
Beſitzſtand abzufchliegen; nur Rußland gewann im Fries. 
den zu Iaffy (30. Dec. 1792) Oczakow und das Land 
zwifhen dem Dnepr und Dnieſter. — Waͤhrend dies 
ſes Krieges "warb auh mit Schweden ein zweijährigen 
Krieg (1788— 1790) ausgelämpft, und, ber Friede zu 
‚Beretä auf den vorigen Beſitzſtand abgefchloffen. — Noch 
‚ verband Katharina (18. Mär; 1795) dad Herzogthbum Kurs 
land mit ihrem großen, bürc Polens, Theilung und durch 
die Siege über die Pforte fo bebeutend erweiterten, Reiche. 
” Züge zu einem Gemälde des ruffifhen Neiches unter der Res 
gierung von Katharina 2, 8. k 1798. 8. 


Potemkin; ein intereflanter — zur benerungeteditn 
Fatharinens 2. a. L 1804. 


Muffe Guͤnſtlinge Tuͤb. — 8. — 
| 183, 
z ürkei. 

‚ Defpotifhe Staaten vezalten ſchneller, ald andere Reiche. 
Died zeigt die Geſchichte des osmaniſchen Staates, 
ber, feit der Einnahme von Konftantinopel (1453), 
unter ben Priegerifchen Sultanen Selim 1 (1512 — 1519), 
und Solyman (1519 - 1566) alle feine Nachbarn zittern 
machte, und Syrien, Palaͤſtina, Aegypten, Ara 
bien, viele Infeln des Archipelagus und des Mittelmeeres, 
bie Moldau und Walachei, und einen großen Theil 
von Ungarn ($. 130) fih unterwarf. Doc ſchon mit 

Solpmans Tode erloſch die kriegeriſche Macht dieſes Rei⸗ 
ches; denn Sultane, bie im Serail erzogen waren, und von 
Weibern und Berfchnittenen geleitet wurden, folgten, einander 
fihnel auf dem. unficern Throne. Blos vorübergehend war 
der glänzende Zeitraum der drei Großveziere aud ber — 


' 
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Kiuprutt, in welchen auch die "Belagerung. Wien 8 
(1683) von den Tuͤrken gehört z denn ber Friede von Karl o w itz 


(1699) und Paſſarowitz (1718) waren bereits. Beweiſe 


ber ſinkenden Macht der Pforte. Nur politiſche Rüdfichten, 
‚- Ab nicht bie Tapferkeit der Tuͤrken, bewirkten fuͤr die Pforte 
im Frieden zu Belgrad (939) die Zuruͤckgabe · mehr 
rerer Länder, die Deflreich in den vorigen- Zriedensichlüffen 
gewonnen: hatte. — Nach einem langen Beitraume-der Ruhe 
veranlaßte Frankreich die Pforte, um Rußlands maͤchtigen 
Einfluß auf Polen’ zu beſchraͤnken, zur Kriegserklaͤ⸗ 


rung an Rußland (1768); allein dieſer Krieg ward von 


den Ruſſen mit ſolcher Tapferkeit gefuͤhrt, daß der Friede 
zu Kutſchuk Kainardgé (1774) von der Pforte. ‚nicht 
ohne bedeutende Opfer erfauft werben konnte ($..132); und 
wenn gleich, bei der Erneuerung des Krieges von Seis 
‚ten der Pforte'gegen Rußland und Deſtreich 
(1787), der Friebe mit Deftreih zu Sziflowa auf den vo: 
rigen Beſitzſtand (1791) abgefchloflen warb, fo gemann doch 


Rußland im Frieden zu Jaſſy (1792) dine neue erde 


‚he Orenzerweiterung auf Koften ber Pforte. 


de la Croix, abre&ge chronölogique de Phistoire 
' Ottomane, 2Vall, Paris, 1778. 8. Teutſch, mir 
vielen Verbefjerungen u. Zufägen von 3.6. dr. Schultz. 
8 Thle. Leipz. 1769 ff. 8. 

J. Gen Aug. Galetti, Geſchichte des einigen Reiches, 
‚Gotha, 1801. 8. 

34. 0, Hammer, des gsmantifcden Reiches Staatsverfaſſang 
und ——— dargeſtellt aus den Quellen feiner 

Grundgeſetze. 2 Thle. Wien, 1815. 8. 

Sof v. Hammer, Geſchichte des osmanifhen Reiches, großen 
on aus hisher unbenüßten Handſchriften u. Archiven. 

- Theile. Peſth, 4827-33. (Der zehnte Theil bes 

lich das Wal.) — NA. in 4 Theilen. ( Davon 
erſchien 1834 die erſte Lieferung.) .. 


: x 134. 
Außereuropäifce Staaten. 
Da die wichtigften Ereigniffe in’ den von den Europdern 
abhängigen Ländern und Kolonien in ben übrigen Erdtheilen 


d 
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bereits in ber Geſchichte der europdifchen Hauptlauder aufs 
gefuͤhrt worben: find; fo bleiben nur wenige Staaten n 
ben außereuropdaifhen Erdtheilen übrig, weibe. 
während dieſes Zeitraumes einer befondern Erwähnung ‚ver 
biemen. — In Afien gehört der fchönfte und reichſte Theil 
von Oftindien*), wo im Jahre 1639 von ˖ ben Britten 
zu Madras eine kleine Kolonie angelegt und diefe noch im 
Jahre 1746 von ben Beamten bed Großmogols nicht ohne 
Uebermuth behandelt warb .t.der brittiſch⸗ oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie ſeit 1756. Durch fortgeſetzte Kämpfe und Siege, be⸗ 
ſonders nach der Aufloͤſung des Staates von M yfore im 
Jahre 1799, machte die Herrſchaft der Britten in Dflindien 
fo reißende Korzichritte, daß fie gegenmärtig fafl das ganye 
Sand umfchliegt, welches fih vom Cap Comorin bi an 
- Die Gebirge von Thibet erfiredt, und von dem Auöflufie. 
des Bramaputra bid an bie Quedlen bed Indus. Der 
brittifehe Staat in Dſtindien umfchließt auf dem -unant- 
telberen Gebiete der oſtindiſchen Geſellſchaft über 89 Mill. 
Dienichen und außerdem in ben Schutz⸗ und zinsbaren Staaten 
- gegen 40 Millionen *%. — Noch beftehen, als ſelb ſt ſt aͤ n⸗ 
dige Staaten, auf ber vorderindiſchen Halbinfel, ber 
PRETIHERIRENNE bee Ra. Scindiah mit 4 Mill. Mens 
— — — 

‚9 Joſeph ee hiſtotiſch⸗ geographiſche ee, von 
Hindoflan; herausgegeben vor PENEANE 2 helle, Berlin, 
1786, 4 

"@) Diefe Angaben find aach ber amtlichen — fm brittli⸗ 
ſchen Parlamente vom Jahre 1833. In derſelben warb die Präfis 
dentſchaft Bengalen zum 69,710,071. 8,, die von Madrag zu 

23508535 M., Ve von Bombay zu 6,251,566.98. beredinet. 
Dagegen nimmt Hamilton bie Bevölkerung dev Länder der Ders 

. bünbeten und Siruggemofen im Ganzem nur zu DM: Mens 
[hen au, — 

Walther Hamilton, a geographieal, statistical. and historical 
description of Hindostan. . 2 T. London, 1820, 4. (Darnach iſt 
Hindoftan in der großen Erddelchreibung — Weimar, en & — 
bearbeitet.) - ö 

Watth. Chſtu. Sprengel, Geſch. der indiſchen Btoatsverioberungen 
nme 1756—83. 2 Thle. Leipz. 1788. 8. 

Charles Stewart, ibe bistery of Bangal. komd. 1813. 4. 
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Außereuropaiſche Staaten. Be 
fehen ; der ‚Staat der StAHB (einer religioſen Secte der - - 
Hindus, die im funfzehnten Jahrhunderte entfiand) gleichfalls - 
mit & MU, und der Staat Nepal mit ungefähr 2 Mill. 
Menishen. — Portugal beftgt in Oſtindien blos das Gou⸗ 


vernement Goa. — Auf ber hinterindiſchen Halbinſel 


beſteht das Kaiſerthum Birma mit einer Bevoͤlkerung, die — 
nach verſchiedenen Angaben — zwiſchen 3— 6 Millionen Men⸗ 
ſchen beträgt. Die Triegerifche- Regentendynaſtie deſſelben vers 
einigte im Laufe des achtzehnten Zahrhunderts (1776) dad 
Reich Pegu, und bie Landſchaften Aracan, Koffein. a. mit 
Birma; doch gingen, nach einem unglücklichen Kriege, (1826) die 
lebten Sroberungen wieder verloren, ſo daß dad Reich auf Aon 
und Pegu, befchräntt. blieb. — Eben fo marb ber Umfang 
des, bei der Ankunft der Portugiefen in Dftindien fehr -mäche 
tigen, Koͤnigreiches Siam, durch langwierige Kriege und . 
„£änderverlufte fo vermindert daß die gegenwärtige Bevoͤl⸗ 
kerung *) auf 2,700,000 Menfchen fidh beichräntt. — Dunfier 
ift die frühere Geſchichte des Reiches Aſſam, das gegenwaͤrtig 
— in dem eigentlichen Thalbette des Bramaputrafluſſes — 
ungefähr 1 Mill. Bevoͤlkerung umſchließt, und ſeit 1825 von 
England abhängt. — Bedeutend iſt das Reich Anam .mit 
23 Mill. Menſchen **), wovon die Mehrzahl zum Buddhais⸗ 
mus fh, befennet, der Kaiſer aber, die Staatsbeamten und 
die Gelehrten der Lehre bed Confucius folgen... Es umſchljet 
die Länder Tunquin, Eochinchina, Tſiampa, Lao und Lactho, 
und hat ſich, unter dem vorigen großen Regenten Kaun 8 
Schung (feit 179), von allem Tribute an China befreit. 
Ihm folgte im Jahre 1816 fein Enkel Mi-cho⸗mé. Man ; 
herxchnet die Landmacht dieſes Kaiſers zu 100,00Q Mann „ ohne 
die nicht unbgbeutende Flotte. — Allein der Kaiſerſtaat Ch na 
iſt, wenn man auch · die — Angaben a doch 


uch — Angabe : — 
“*) Nach andern Berechnungen blos 16 Mill. Menſchen. Crawfurd 


ſchlaͤgt, wegen der langen buͤrgerlichen Kriege, die ietise Bevoͤlkerung 
nur zwiſchen 5— 6 Mill. an. 


m) J,B. duHalde, description g6ographique, historique , — 
nologique, politigue et. physigue de 1’ — de la Chine et 


’ 
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ter bevbllertſte, und, mit Inbegriff der Squthaaten „nach 
Rußland, das größte Reich, dad die Vorzeit und Gegenwart 
kennt. Es hat auf einem Flächenraume von 252,000 Quadrat: 
meilen ‘eine Bollömenge von 182 Min. Menſchen, wovon auf 
das ‚eigentliche China 146 MiN., "auf die. Mongolei 3 Mill., 
und auf, die Schutzſtaaten (Tibet, Butan, Corea x.) mehr als 
30 Millionen Menihen kommen *). Doch lebt im unermeß⸗ 
lichen Umfange dieſes Reiches ein in feiner Cultur gelaͤhmtes, 
und in ſeiner Staatsform veraltetes Bol, — Gleiches Loos 
theilt ‚dad auf mehrern Infeln zerſtreute Kaiſerreich Japan“), 
das auf 12,000 Geviertmeilen mehr als a40 Mill. Menſchen 
umſchließt. Seine Geſchichte iſt im Ganzen wenig bekannt; 
allein die gluͤckliche iſolirte und inſulariſche Lage dieſes Kele 
ches hat es außerhalb der aſiatiſchen Voͤlkerkriege geſetzt, und 
bewirkt, daß noch jetzt der hoͤchſte Herrſcher, Dairi, oder 
Kin Rey genannt, von .berfelben Dynaftte abftammt, bie 
beim Anfange ber chriftlichen Zeitrechnung uͤber Japan regierte. 
Doch bewirkte eine innere Revolution im Anfange des fieben- 
zehnten Jahrhunderts, daß der damalige Oberfeldherr und 
Miniſter des Kin Rey, der den Titel Kubo fuͤhrte, der welt⸗ 
‚ Then Herrſchaft ſich bemaͤchtigte, und dieſe in feiner Familie 
erblich machte, ſeit welcher Zeit der Kin Rey blos noch den 
hoͤchſten Titel und bie oberſte geiftliche Wuͤrde bekleidet. 
Das im Reiche ſehr weit verbreitete Chriſtenthum warb (1616 
— 1622) unter blutigen Verſolgungen unterdrüdt, und der, 
'  feit. dem I6ten Jahrhunderte mit ben Portugieſen und Hol; 
länbern lebhaft beflehende, ———— beſchraͤnkt, daß 





de — ohinoise. & T. Parks, 173. Eol, — —* 
Roſtoch 1747 ff. 8. ; 

Y m genealogiſch⸗ hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſchen Aimanache auf 1834 (Weimar) 
wird — nach der Zaͤhlung yon 1813 — die Bevoͤlkerung der eigents 
liſchen 18 chinefifchen Provinzen (ohne die unterworfenen und die 
Schutz⸗ Ötaaten) za 367,448,788 M. berechnet. — Die Angabe 
Am Torte nach Rent. 

) Engelbr. Kämpfer, Geſch. u. Veſchrelbungl von Japan. Zeusfh 
von Dohm, 2 Thle. Lemgo, 1777 ff. 4. 

Wlustrations.of Japan, by M. Titsingk; wanslated from the 

eich by Wr. Bhoberl,. Lond. ‚82% 4 
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Japan fi ganz auf ſich ſelbſt zuruͤdgezogen hat, md die 
Verſuche der Britten und Ruſſen ſcheiterten, einen unmittel 


haren Handelsverkehr nach Japan ſich zu eröffnen. — Ans 
ſehnliche Niederlaffungen und Beſitzuñgen, Berechnet zu 64 Mil. 


Menſchen, gehören den Niederländern auf ben Inſeln 


Oſtindiens (Jada, Sumatra, Borneo, Celebes ꝛc). — Sy⸗ 
rien, Palaͤſtina und Arabien ſtehen nur in unbedeutender 
Abhaͤngigkeit von der Pforte, namentlich dad Reich Yemen 
in Arabiſtan, welches mehr als 3 Mill. Menſchen umſchließt, 


und von einem Regenten beherrſcht wird, der den Namen 


Imam von Szanna fuͤhrt, und in ſich die hoͤchſte weltliche 
und geiſtliche Wuͤrde vereinigt, wenn er gleich das Khalifat 
im Hauſe Osmanns anerkennt. Dagegen bildete ſich im 


- Norden und im Innern Aradiend eine neue religioͤſe Secte, 


"die von ben arabifhen Sundwüflen audging und fich zum 


Monotheismus bekennt, die der Wehabiten. Sie ift, nad) 


allen Kämpfen gegen diefelbe, nicht ganz bezwungen, ſondern 


nur — nad) Verdrängung aus ihren Eroberuingen — wieder 
auf ihr Stammland beſchraͤnkt worden. — Sibirien, und 
dad ganze altatifhe Rußland, wird von Peterdburg aus 
regiert. — In Perfien aber *) bildete fich feit 1501 unter 
Sfmael Soft eine feftere Regierung, die durch Shah 
Abbas den Großen (1587) ihre Herrſchaft fehr ermeis 
terte, und unter dem Ufurpator Nadir Shah (feit 1736), 
der das Haus Sofi verdrängfe, von neuem fi ich erhob. 


Nach ber Ermordung dieſes Deſpoten (1747) durch feine 


‚eigenen Feldherren ſank fein,. blos auf Eroberungen gegruͤn⸗ 


detes, Reich in. Anarchie und ward zerſtuͤckelt; erſt mit der 
Thronbeſtꝛigung bes Feldherrn Kerim Shan (1761) kehrte 
die Ruhe in die weftlihen Provinzen zuruͤck, die den 


Namen Iran amnahmen. In diefer Zeit der Gährung 


waren aber Afghaniſtan (Dfiperfin) und Belubs 


-fdiften felbfiftändig und unabhängig. geworden. Noch eins 


mal wogte, en Kerime ee —— in —— der Kampf 





59J. Malcolm, the history of Persia, from the most =. 
period to tho present timo. 2T. Lond.» 2.4 - 9 
von D. Beder, 22hle. Leipz. 1830, 8, 


e 
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mehreret Thronbewerber um bie Regierung anf, bis es dem 


Mehemet Khay gelang, feine Nebertbuhler zu befiegen, 


. mb (bis 1797) über zwoͤlf Millionen Perfer zu herrfchen. 
" Som folgte fein Vetter, ber jegige Regent Feth Ali Khen, 


der nicht blos ald Regent und. Zeldherr, fondern ſogar als 
Dichter von feiner Nation gefeiert wird, -ob er gleich im 
Rampfe mit Rußland (1813 ‘und 1827) bedeutende Grenz 
länder verlor. Dennoch dürfte die gegenwärtige Bevoͤllerung 
Perfiend noch zu 11 Millionen Menfchen berechnet werben 
Tonnen. — Sn Afghaniſtan (Oſtperſien) gründete, nad 
Shah Nadirs Tode (1747), ber Afghan Ahmed Schah 
Abvalla dur Eroberung ein Reich, das ſich über Kans 
‚dahar, Khoroſſan, Siſtan, Balkh, Multan, Lahore, Belnd⸗ 
ſchiſftan und Kaſchmir ausdehnte. Allein nad feinem Tode 
(3773) verlor fein Sohn Timur Shah mehrere der ‚vom 
Bater eroberten Länder, und noch größer wurden die inner 
Berrüttungen, als Timur bei feinem Zode (1792) das Land 
‚anter mehrere feiner Söhne theilte. Ob nun gleich, einer 


ſeiner Söhne, Schuja al Mulk, (feit 1803) im pigent 


lichen Afghaniſtan über ungefähr 10 Mil. Menfchen fich bes 
hauptete; fo hat doch Feth Ali des weſtlichen Khoroffans 
fich bemächtigt, und Beludſchiſtan, mit faſt 2 Mill. Men⸗ 
ſchen, unter einem eignen Khan, von Afghaniflan ſich völlig 
unabhängig gemacht. (ben fo gelangte die Landihaft Sind, 


unter den innern Stürmen in Afghaniſtan, mit mehr als 


1 Mill. Benölterung, ‚welche dem kleinen Theile nad) aus 

Beludſchen, aber dem größern nad) aus Hindus befteht, zur 

Selbſtſtaͤndigkeit unter drei Dberhäuptern als Regenten. — 
In Afrika war ſchon laͤngſt das (1517) den Mamlugen 


- von ben Osmanen entriſſene Ae gypte n, bei der Schwaͤche 


ber Regierung in Konſtantinopel, 'dem Drucke der Beys 


preisſgegeben, bis es (1798) von ben Franzoſen erobert, im 


ber Folge aber der Pforte zuruͤckgegeben ward, wo ſeit der 
Zeit ein kraͤftiger Bicekoͤnig, Mehemet Ali, das Reich faſt 
ganz unabhängig von der Pforte regiert, und eben fo den 
innen Wohlſtand, wie die Henbelöverbinbung mit den Euro⸗ 

paͤern befdrbert. (Seiner wird im achten Zeitraume weiter 
gedacht.) — Nur dem Namen nad) erlennen die Raubſtaaten, 


— 
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Tunis (mit 2-3 MM.) und Tripolis (mit IK MIN), bie 
Oberhoheit der Pforte an; allein die Eiferfucht der europdis 
ſchen Staaten ſelbſt ficherte fie bisher in dem Beſitze ihrer 
fruchtbaren Länder. - Nur der. wichtigfte diefer Raubſtaaten, 
: Algier, warb im Jahre 1830 von den Franzoſen erobert, 
der Dey nah Europa abgeführt, und das Land koloni⸗ 
fit. — Unabhängig von der Pforte erhält fih der Sul 
tan von Fez und Marocco*), Mulei Abderrahman, 
dee feinem Vater 1822 auf dem Throne folgte. Die Be 
voͤlkerung des Staates wird zu 8—9 Mill. Menſchen be 


rechnet. — Das innere Afrika iſt, felbft nach den Reifen .- 


von Mungo. Park und Hornemann; den Europäern 
noch zu wenig befannt; Abeſſinien aber hat eine be 
fümmte und völlig deſpotiſche Staatsform "*). EB hat eine: 
Volksmenge von mehr als 4 Mill. Menfchen, die theils ads’ 
Chriſten, theild aus Mahomedanern, Juden und Negern bes 
flieht. — Im alten Nubien beſteht da3 Reh Sennaar 
mit 14 Mil. Bevölkerung, die theils aus Chriſten, theits 
aus Beduinen gebildet wird; ſo wie im Innern Afrikcks 
das "Reich Darfur, mit ungefähr 200,000: Mahomedae 
‚nern, bie wahrſcheinlich von den Arabern abftammen, und im 
nordöfffichen Afrika dad Reih Bornu, mit ungefähr 2 Mill. 
Einwohnern, bie aus .Arabern und Negern beftehen. — Mr’ 
der Küfle von Guinea find,, außer den Kolonfech der 
Britten, Franzofen, Holländer, Dänen und 
Portu giefen, mehrere Negerreiche, unter welchen das der 
af ſ banthis mit. ungefähr 1 Min. Menſchen bad bebeik | 


n v. Chenier, Geſchichte und —— ber —R 
rocco und Fez. Aus ben Franzoͤſ. Letpa. 1788. 8. —— 
* James Bruce, travels to discover. the-aoures of the. Ni. ’ 
6 T. Lond. 17%. 4. N. E. 7 T. Edinb. 1806. 8. Zeusig 
von Boltmann-in $ Ihellen. Leib). 1790. L — Helm,“ 
Buch, v. Minutoti,.Relfe zum Tempel des Jupiter Ainnion ik - 
der Ubrſchen Büfte und nach Dbträgupten, vin Jahren 820 and 
- ‚1822. Nach deſſen Kagebächern herausäsgeben von E. H. Zälten, 
. Berlin, 1824. 4. (Der Atlas in 38 Karten in. Fol). —. non . 
Write, Srtäneriingen and Kegaoteh und Kleinafen. a Ahl⸗. 
Wien, 1828-f. 8. 
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tenbfte wrb für bie Nieberlaffungen der Europäer auf der Weile 
kuͤſte Afrika's das gefährlicfte ifl. Auf dem Borgebirge 
‚der guten H offnung bluͤhte ſeit 1650. eine, hollaͤn⸗ 
diſche Kolonie, die in den neueſten Zeiten an die Briten 
überging. Dort ift die wichtigfte Station für den Handel 
zwiſchen Europa und Oſtindien. — Unter den oͤſtlich von 
Afrika liegenden Inſeln gehört Isle de France ben Brit⸗ 
ten; wefllich befigen fie &t. Helena; vie Portugies 
tn St. Afcenfion, St. Thomas, Madeira und 
die Inſeln des gruͤnen Vorgebirges, ſo wie die 
| azorifhen Infelnz bie canarifhen Infeln ges 
‘Hören zu — — 

In dem ungeheuer Amerifa erhob ſich, im der zwei⸗ 
ten Halfte des A8ten Jahrhunderts, aus ehemaligen brittie 
ſchen Kolonieen ein unabhängiger, im kuͤhnen Fortſchrei⸗ 
ten zu feiner politifhen Ausblidung begriffener, Freiftaat 
8.1235). Neben ihm in Nordamerika beflgen die Brite 
“ten. noch die Gouvernementsz, Newfoundbland, Que 
bed und Newſchottland. Spamien überließ Oſt⸗ und 
MWeftflorida an Nordamerika; feine übrigen reichen ameri⸗ 
kaniſchen Provinzen *) aber. begonnen feit 1810 den Kampf 
um ihre Unabhängigkeit vom Mutterlande, und behaupteten 
diefelbe nach der völligen Vertreibung der fpanifchen Statte 
halter und Heere, obgleih Spanien. diefe Unabhängigkeit bis 
jest nicht anerkannte. Brafilien*), von: Portugal 
Jahrhunderte hindurch vernadläfjigt, erhielt feit 1807 eine 
* höhere politifche Bedeutung, ald der portugiefifche Hof, in 
Europa von Frankreich bedroht, den Regierungsfitz dahin vere 
legte. (Seine neuefte Geſchichte gehoͤrt dem achten Zeit⸗ 
raume an.) 
Der fünfte Erdtheil, Auftralien**), von a en und 





“3, Mler. v. Humboldt, Verfuch über den politifchen Sufland des 
. Königreiches Nens Spanien. 5 Thle. Zu. 1810 ff. 8. 
2) Rob. Southey, history of Brezil..3V6ll.-. Lond. 1831220q. & 
Alphons. de Beauchamp, histoire de Bıesil. 3 T. Paris, 
1818. 8. (folgt Southey.) 
”) Goch. Aug. Wild, v. Zimmermann, Auſtrallen. ic 8b. tn 
2 Abtheit. Hamb. 1810, 8 — S. St: Plant, —— 
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Amerifa erft feit ben wichtigen Entbeckungen unter @ oot und 
deffen Nachfolgern in der Guͤbſee (feit 1768) geographiſch 
getrennt," enthält auf großen Continenten 6. B Neuhol 
land) und auf vielen Inſelgruppen, eine verhältnißmäßig 
ſehr ſchwache Bevoͤlkerung, und zeigt die Menfchheit größten» 
theild noch auf den unterften und unvollkommenſten Stufen 
ihrer Entwidelung und Bilbung, Nur anf einzelnen Sufein 


und Küfien hat die Gefittung. und daB Chriſtenthum in den 


"Ießten Zeiten einige wefentliche Fortfchritte „gemacht, wie na⸗ 
mentlich auf ben Sandwichinſeln, beffen König mit feis 
ner Gemahlin im Jahre 1824 England beſuchte. Doch ſtar⸗ 
ben beibe', des europäifchen Klima’d ungewohnt, binnen wes, 
nigen Tagen; die Königin am Sten Yuly 1824, ber. König” 
"(im 29ften Lebensjahre) am un Sulp. | 





vonfänd, Crdbeſchr. und Geſch. — — 1. Lipz. 1798, 
Th. 2 (von Ehrmann und Heuſinger). — 1800, 8, — 
Fr. eudw. Lindner, Auſtralien. Weimar, 1816, 8 
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| Yhter Beltraum, 
Von der frangdfifhen Revolution bis auf 
Ä unfere Tage; 
vom Jahre 1780 bis 1834. 
! — — 


J GEin Zeitraum von 45 Jahren) 





135. 
Einleitung — 


Sa ben. — der Boͤllerwanderung, welche ben umfſtitz 
des roͤmiſchen Weſtreiches herbeiführte, und feit ben ‚Zeiten der 
ee dutch welche die Macht der. geiftlihen 
, Hierarchie gebrochen, und die religioͤſe und kirchliche 
Freihedit begründet ward, iſt keine Begebenheit von fo uns 
ermeßlichen, bis jest noch. nicht geendigten, Folgen für das 
ganze europäifche Staatenfoftem, und felbft für die an Euros. 
pens Schickſal geknuͤpften außereuropäifchen Länder -und Kos 
Ionieen geweſen, ald bie franzöfifche Revolution. Dad 
Syſtem des politifhen Gleichgewicht d- war. zwar in 
ben drei letzten Jahrhunderten durch ‚einzelne Regenten und 


durch einzelne wichtige Begebenbeiten- biweilen bedroht , aber - 


nicht in feinen Grundfeften erichüttert, nicht durch eine neue 


Ordnung der Dinge völlig verdrängt worden. Bis zu dem . 


Jahre 1789, wo der Ausbruch). ber franzoͤſiſchen - Revolution 
die Aufmerkſamkeit aller europäifchen Wölker und Fuͤrſten ers 
regte, war Peiner der größern unb ber Bleinern Staaten, bie 
fich feit dem Mittelalter in Europa zu feflen- politiichen For⸗ 
men auögebildet hatten, auß der Reihe des europäifchen. Stans 
tenſyſtems ganz verfchwunden. Wenn gleich einzelne berjelben an 
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Kraft geſhwaͤcht und in Hinſicht ihres. Bänderumfangs vers 


- mindert wurden; fo fand doc auch ſelbſt ber mindermächtige » 


Staat, gewoͤhnlich in Bündriffen mit den erften Reichen Eu: 
ropens, bie binlängliche Gewähr für. die Fortdauer feines Da: 
ſeyns. Sogar das im ſich durch Parteien zerrüttete und nach 
"feiner Verfäffung veraltete. Polen war damals nur: durch 


‚bie, erſte Theilung, vom Jahre. 3772 in feinem Gebiete ven- 
. mindert, aber noch nicht auß der Reihe der europäifchen Staa: 


ten vertilgt worden, und eben fo hatte: man durch feterliche 
Buͤndniſſe und Vertraͤge das fernere Beſtehen der europaͤiſchen 
Tuͤrkei zu fern geſucht, obgleich dieſes Reich ſeit drei⸗ 
hundert Jahren ſeine aß jatifchen Formen: beibehalten, und im 
Ganzen nur ſehr wenig von den Grundſaͤtzen des europaͤiſchen 
Voͤlkerrechts in ſeinem Verkehre mit den uͤbrigen Nächten une 
ferd Erdtheild angenommen hatte. 


Diefed Syſtem des politiſchen Gleichgewichts : in Europe 
‚ward aber durch die franzöfiiche Revolution erfchättert, und. 


durch die neue Stellung Frankreichs gegen die übrigen Reiche 
‚und Staaten, feit den Siegen der Frangöfifchen Waffen uͤber 
die Nachbarftaaten, zuletzt ganz vernichtet. Doch biefe Revo⸗ 


lution ift nicht blos deshalb wichtig, weil fie eine völlige 


Umbildung der innern Berfaffung und ber äußern. Verhaͤlt⸗ 
niffe Frankreichs zu dem übrigen Europa bewirkte; fondern 
auch, weil die Einflüffe der von‘ Frankreich ausgeheriden poli⸗ 
tiſchen Grundſaͤtze, und bie Machtſchlaͤge der franzöffichen 
Siege faft alle europaͤiſche Reiche mit einer Umbilbung ihrer 
bisherigen Verfaffung bedrohten, und theild bie Veraͤuderung 
der Verfaſſung und der Regentenhäufer in mehren europaͤi⸗ 
ſchen Reichen berbeifuͤhrten, theils mehrere maͤchtige und min⸗ 


dermaͤchtige Staaten ganz in der Mitte des —— Staa⸗ | 


tenfoflems vernichteten. 
‚Nicht aber blos das aufgelöfete pelitiſhe Gleichgewicht 
im europaͤiſchen Staatenſyſteme bedurfte, nach der kraͤftigen 
Vernichtung der franzoͤſiſchen Uebermacht (1814), einer neuen Be⸗ 
gruͤndung; ed mußte auch das innere politiſche Leben der 
meiften. europälfchen Reiche und Staaten auf ganz neue Be⸗ 
dingungen zurüdgeführt werden. Denn wie vor 300 Jah: 
ven, im Zeitalter der Kirchenverbeflerung, das Syſtem ber 
24° 


#2. | Achter Zeitraum.  , j — 
geiſtlichen dHierarchie mächtig. erſchuͤttert und innerhalb aller 
zum Proteflantismus übergehenden Reiche und Staaten, durch 
‚ bie Sicherftellung ber. religidfen und kirchlichen Freiheit, völlig 
geflürzt ward; fo warb ber Umſturz des Lehnsſyſtems 
imn Frankreich, wo daffelbe von den Franken feine fefte Autbil⸗ 
bung (feit 486) erhalten hatte, die erfle Urſache der großen 
politifchen Umbildüng ber europäifchen Meiche zur bürger: 
lichen und politifchen Freiheit durch Einfuͤhrung ſtell⸗ 
vertretender Verfaſſungen, welche, beim Anfange der 
franzoͤſiſchen Revolution, blos in England und in Nordame⸗ 
vita galten. Unter den Gtürmen bed Revolutionskrieges be⸗ 
gann die politiſche Wiedergeburt Europa's, wie einſt un: 

.ter den Stuͤrmen der Religiouskriege die kirchliche Wieder⸗ 
geburt unſers Erdtheils; denn die wichkigſten Grundſaͤtze des 
Natur» und. Staatsrechts: daß der Staat auf Vertrag 
awifchen Regenten und Voͤlkern beruhe; daß vor bem Geſetze 
alle Bürger des Staates gleich ſeyen; daß ohne geregelte Preßfrei⸗ 
heit keine buͤrgerliche Freiheit gedenkbar ſey; daß alle oͤffentliche 
Laßten, ohne Ausnahme, unter alle Staatsbürger gleichmaͤ⸗ 


oz fig vertheill, und die hoͤchſten Staatsbehoͤrden für ihre Ber: 


waltung verantwortlich feyn müßten,‘ — wurden die Grund; 

lagen ber neuen Berfaffungen, welche : beinahe ber 
Häffte ber ganzen europäifchen Bevölkerung feit_ den lebten 
40 Zahren eine Verjüngung des Innern politifchen Lebens 
gaben. Die Macht der öffentlichen Meinung ſprach für diefe 
Verjüngung; die große Zinanznoth der meiften Reiche und 
“ Staaten. führte unverkennbar zu einer dringend 'nöthigen 
Umbildung der innern Verhaͤltniſſe; der rechtliche . Seift ter 
Völker, welche das franzöfifche Zoch abſchuͤttelten, verlangte 
und bedurfte einer Öffentlichen Anerkennung, und edle Zür: 
ften verflanden die Stimme des Zeitgeiftes und ihrer in ber 
Givilifation fortfchreitenden Völker, und gaben, im Einverftändniffe 
mit den Ständen und Stellvertretem dieſer Völker, ihren Reichen 
und Staaten neue zeitgemäße Verfaſſungen, welche namentlich in 
den meiſten teutſchen Staaten, in Angemeſſenheit zu dem drei⸗ 
zehnten. Arfifel der teutfihen Bundesacte, von 1814 — 1833, 
ind öffentliche Leben gintraten. Die politifhe Wieder: 
geburt ber europäifchen — hat alſo ſeit der 
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feangöftfchen Revolution. ‚begonnen ;-. ihre Vollendung er: 
wartet fie aber im Innern ber Staaten durch zeitgemäße 
Zortbildung ber Verfaffung, und in den äußern Verhältniffen 
der europälfchen Reiche und ‚Staaten gegen. einander durch 
feſtere Begruͤndung und Aufrechthaltung des ne nr 
— BORN u 


» 


136. : - 
Frankreich Die Revolution. ee — 

Der erſte europäifche Sfaat, bei welchem es, nachſt Po⸗ 
‚In, fihtbar ward, daß feine Staatsverfaſſung und Staats: 
verwaltung, veraltet war und einer Verjuͤngung beburfte, war 
Frankreich Zwar wollte der Koͤnig Ludwig 16, der 
im Jahre 1774 feinem Großvater in der Regierung folgte, 

- bie: Wohlfahrt feines. Reiche in jeder Ruͤckſicht; allein bie 


| perſoͤnlich guten Eigenfchaften, die feinen- Gharafter bezeich- 


neten, reichten nicht hin, bie Gaͤbrung zu daͤmpfen, welche 
waͤhrend ſeiner Regierung ausbrach; ja er ſchien ſelbſt die 
erſten Kennzeichen derſelben ſeit dem Pariſer Frieden ( 1783), _ 
in welchen bie norbamerikanifchen Freiſtaaten ihre. Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit zugeſichert erhielten, nicht gehörig. erfannt zu haben, 
Denn nicht nur, daß eine ungeheure, Schuldenlaft (von. 5000 
MIN. Liv.) Frankreich druͤcte, daß die jaͤhrliche Erhoͤhung 
der Abgaben die untern und mittlern Stände bed Volkes faſt 
ganz erfchöpfte, und doch das Deficit in den Finanzen 
mit jedem Sahre höher flieg; es war auch. während der bei- 
den festen Sahrzehnte in der Denkungsart und öffentlichen 
Meinung ber Branzofen eine mächtige Veränderung "bewirkt 
worden; theils durch .einige allgemein gelefene Schriftſteller 
(Montesquien, Boktaire, Rouffeau, Diderot 
u. a.), theils durch das anfprechehbe Beifpiel der neuen ſtell⸗ 
vertretenden Staatsform in Nordamerika ‚ wo viele audge, 
zeichnete. franzefi iche Officiere während . ded letzten Krieges 
fie die Sache. ber Freiheit der Amerikaner gefochten hatten, 
‚die, nad) "dem Frieden, mit jenen veränderten politiihen Anz 
fichten in ihr Vaterland . zurückgekehrt waren. — Wei der 
grofen | Sinanznoth, im welcher fich das Reich - befand, victh — 


x 


der Meindſter —— dam Koͤnige bie Notabeln (einen 
Ausſchuß der geifllichen und weltlichen Großen zu einer Art 
Reichstag) zufanimen ‚zu. berufen. ° Sie waren vom 22. Gebr. 
25. Mai 1787 verfunmelt, keinesweges aber geneigt, bie 
Schulden ber Krone ald Nationalfchulden anzuerkennen ; viels 
mehr fleitten‘ fie darüber, "ob' das jährliche Deficit in dem 
Finanzen, durch. Veräußerung koͤniglicher Domainen, ober 
dur eine . beſchraͤnktere Staatswirthſchaft, oder durch neue 


Auflagen gedeckt werden ſollte. Der neue Miniſter, der 


Graf von Brienne, wollte das letzte Mittel waͤhlen; 


allein es widerſetzte ſich ihm. das Pariſer Parlament. Der 


Miniſter hob das Parlament auf, und ſuchte eg durch eine 
aus Minzen, Pairs, Magiſtrats- uhb Militaitperſonen zus 
ſammengeſetzte cour pleuiere (B. Mai 1788) zu erſetzen, er: 


regte ‚aber dudurch allgemeine Unzufriedenheit. An feine Stelle 


trat: (25. Aug. 1788) Neder, ber, wegen feiner. frühern 
Finanzvendaltung, bie“ Öffentliche Stimme: des Volkes für 


s hier geitraum. er 


2 . 


fich "hatte. Diefer berief zum 1. Mai 1789 die Stände 


. bed Reiches, und. zwar 300 Abgeordriete vom Adel, 300 
von ber Geiſtlichkeit, und 600 von bem Buͤrgerſtande (tiers 
eat) zuſammen. ' Unter den. legten befauden fich viele aus: 


gezeichnete Köpfe, bie füch bald zu gemeinfchaftlichen Abſichten 


in Hinſicht der neuen Geſtaltung des Staates vereinigten. 
Der Reichstag ward am.5. Mai 1789 von Ludwig 16 eröff: 
net;, allein die Abneigung ded Adels, mit den Abgeordneten 


des dritten Standes (des Buͤrgerſtandes) gemeinichaftlich | 


zu berathſchlagen, führte ‚die letztern zu dem Entichluffe, (17. 
Jun.) für eine Nationalverfammlung fich zu erklaͤ⸗ 
. von”). Bald vereinigte füh mit: ihmen die Mehrheit ber geiſt⸗ 
lichen, und die Minderzahl ber adlichen Abgeordneten. Diele 
erite Nationalverfammlung biieb vom 17. Suny 1789 bi8 
zum 30. Sept. 1791 beiſainmen, und verlegte (Oct. .1789) 
ihre Sitzungen von Verſailles nach Paris, nachdem, auf bie 
ploͤtziche Entlaſſung Neders (12. Jul.) und auf die Zu⸗ 


Iommehjiehung. eine® Logers von 30,000 Dann in ber Nähe: 





*) Alex. La — —— de ra&As embloe conaitaart⸗. 2 Voll, 
Paris, 1828 5q. B. 


Brankeeih, Die revolution, as 


von Paris, bie Volkswuth der Parifer die Bapitte EAN 
Sul.) zerflört hatte: 
| Dieſe erſte Nationalverfammlung ſprach vie Menſchen⸗ 
vechte aus, und ſtellte fie an die Spitze der neuen Verfaſ⸗ 
- fung, Zugleich wurden, (4 Ang.) mit der Abfhaffung 
des Lehnsſoyſtems, alle Vorzuͤge bes Adels und 
der Geiſtlichkeit, und alle Frohndienſte, Zehnten, Jagd⸗ 
und Fiſchereigerechtigkeiten, alle Zuͤnfte amd Gorporationen 
aufgehoben. Das Volk erhielt (20. Sept.) die hoͤchſte ge⸗ 
feßgebende Gewalt; dem ‚Könige geſtand man ein Votum 
ſuſpenſivum zu; dad Reich. ward. in 83 Departements ge⸗ 
teilt, und (9. Iun. 4790) bie Givillifte. des Könige auf 23 . 
Mil. Liv. beſtimmt, nachbem man bie Königlichen Domainen,. 
fo wie die Güter der Geiftlichkeit und der aufgehoben Kloͤ⸗ 
fler für Notionalgäter erflärt haste, auf welche wan 
Aſſignationen ausſtellte. 
Diieſe große, Umbildung in der Stantövesfaffüng Kent 
reichs bewirkte die Auswanderung vieler Großen, Walichen 
und Geiftlichen. In der Rationalverſammiung ſelbſt regten 
ſich bald verſchiedene Parteien, "von. benen: die heftigere auf 
bie Aufhebung der koͤniglichen, Wuͤrde binarbeiteke. In dem 
Gebränge dieſer Parteien heſchloß ber König, nach der. hırams 
burgiſchen Grenze zu entfliehen; er ward aber (21. 
Jun 1791) von dem Poftmeilter Dromet erlannt und zu 
Varennes eingeholt. Auf Befehl der Netionglusrfammlung 
ward er als Gefangener nach Paris gehrocht. Doch bes 
wirkte ber "Einfluß vieler angefehener ‚Mitglieder. ber Natigmls. . 
vetfammlung dad Decret (15. Jul. 1791) ver Unven 
legbarteit bed Königs, und Bubwig beſchwor (14. 
Sept.) in der Natlonalverfanmlung bie neue Werfaflung - 
als Grundvertrag, nach welchem ber König mit. befhränb 
ter Gewalt (wie in Großbritamie). an ber Spitze bed 
‚ Staates fland. — Am 30. Sept. 1791 ging bie erfie Nas 
tionalverfaimmlung auseinander. Die neue (gefetzgebeude) 
‚Berfammlung (vom 1. Oct. 1791 — 21, Sept, 17). 
beſtand aus 747 neuen Mitgliebern, und war eigentlich bag 
beſtimmt, biejenigen Geſetze zu entwerfen und im. Reiche sin= - 
auführen, durch welche die neue BR: in. Gültigkeit 
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‚treten falte. Sie charakteriſtete fich aber ſohleich durch wilden 
Parteigeifi und. Kriegsluſt. Dem als Oeſtreich, weiches 


(Beben 1792) mit Preußen ein Bündnis abgeſchloſſen 
hatte; auf die Anfrage der Nationalverfanmiung und bed 
Königs von Frankreich über Oeſtreichs Berhättnig. zu den 
Granzofen und zu den Emigranten, feine befriedigende Ant- 
wort. gab; fo ward (20. Apr.) dem Könige von Ungarn - 
und Böhmen ber Krieg von Frankreich erklaͤrt, biefes aber 
(27. Apr.) von Rohambeau in Belgien mit ſchlechtem 


. Erfolge öffne. Daß. Preußen an der Cvalition gegen 


ı® 


Frankreich Antheil nehmen würde, glaubte: man nicht. eher in 


Paris, bis (26. Jun.) die preußifche Erklaͤrung erſchien. 


Unter der Anführung des. Herzogs van Braunſchweig 
jogen 0,000 Mann, Defreicher, Preußen und Heſſen, nad 
einem gorauögegangenen- ſtarken Manifeſte (vom 27 ul.), 


. gegen die Grenge Frankreichs, und drangen (19. Aug. 17%) 


dutch. das Luxemburgiſche * Lothringen ein. Dit Feſtungen 
Longwy (23. Aug.) und Verdun (I. Sept.) ergaben ſich; 
den Preußen war die Champagne eröffnet. Während 
dieſet Annäperung ber Teutſchen warb von dem Poͤbel ber 


Pariſer Borftädte ein Angriff auf den Pallaſt der Tuillerien 


gewagt, aͤus welchem ‚Sudwig 16 nur dadurch ſich reiten 
Tonne, baß er fich. in den. Pallaft der Natienalverſammlung 


- flüchtete: Die. Öffentlichen Anklagen und die Blutſcenen, ge. 


leitet von den Jacobinern, nahmen ſeit dieſer Zeit ihren An⸗ 
fang, und ber König warb (13. Aug.) als Gefangener 
in den Dempel gebracht. Lafayette, der den Koͤnig durch 
fein Heer retten wollte, fich aber von dieſem verlaſſen ſah, 
entflob zu den Feinden, und Dumouriez trat (3. Sept.) 
an feine Stelle. Die Preußen brüdten dieſen Feldherrn 
bei Srandpre (14. Sept.) aud feiner Stellung, worauf 
er das Lager von St. Menehould bezeg, und ‚Keller: 


mann. das Vorbringen der Preußen durch ben Kampf bei 


Baimy (MW. Sept.) verhinderte. Seuchen, ſchlechte Witte⸗ 
rung und Mangel an’ Lebensmitteln noͤthigten darauf bie 
Preußen, fih zurüd zu ziehen. 
Ant. Fr. Bertrand de Molerville, histoire de la 
revolution de Franoe. 10: vol, (öle 4 letzten von 


N. 
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'. Michaud.) Paris, 1800 say. :8. - dit die belitſta— 
dige: Ansgade des zuerſt in emußcher Sprache zu London 

erfchiennen Werkeo.) — MEnioires particnliers, ve 
servir Al’histoire de la fin. du zögne de Louis VL- 
2 Voll, Paris; 1816. 8. 

Tan Louis Soulavie, “memoires historigues et 
politiques du r&gne de Louis XVI depuis son - 
ınariage jusqu’& sa mort. 6 Voll. Paris, 1801. 8. 

"Ant. Fantin Desodoards; histoire de 1a r&volu- 
“tion de’ France depuis ia premiere assemblee 

des notables en 1787 ,.jusqu’a l’abdieatian de.Bo- 
naparte. 6 Voll. Ed.7, Paris, ‚18280 8. — 
Teutſe — (nach der erſten Ausg.) 2 Theile. Zuͤllich. 
1797. 

Edmund — ke, reflexions on the revolution in 
- France. Lond, 1790. 8 — Zeutfdh von Beng:. 
- Wetrachtungen : über die. ftanzbſifche Revolutiou we 
: Burke, 2 Thle. N. A. Berl. 1704. 0 

Shi, Sirtanner, hiſtoriſche Nachrichden und wolinthe 

Betrachtungen, über die franz. Revolution. 17. Theile. 


Ch. 14 17 von Buchholz.) Berl. 1791 ff. 6. 


Aug. Wilh. Rehberg, Nachrichten von den wichtigften Schrif⸗ 
ten, die franz. Revolution betreffend. Hannov. 1793._8, 

Ehſtn. Ur. Dettev v. Eggers, Denkwuͤrdigkeiten der franz, 
Nevol. 6 Thle. Kopenh. 1794 ff. 8. 


Fr. Eman. Toulongon, Geſch. bon "Frankreich ſeit der 


- Revolution. JTeutſch von‘ Bere 6 u — 
41804 ff. 8. 

Mounter, Entwickelung ber Urfachen ; — Frentreich ge⸗ 
hindert haben, zur Freiheit zu — Mit Anm, und 
Zuf. von Gentz. 2.Thle. Ber. 1795. 8. 


‘ 


- (Siäte,) Beitrag zur Berichtigung der Urtheife, des Publl⸗ 


cums üuͤber bie franzoͤſiſche Revolution, »L 2te Aufl. 
1795. 8. 


KFe. Genv, von — politiſchen Zuſtanbe von Euroya vor und 


nach der franz. Revolution. - 2 Hefte. Berl; -1801. 8. 

. Consider ations sur les prineipaux &venements: de’ la 
revolution frangaise par Madame de Btadl.. 
3 Voll. 3Ed. & Paris, 1820. 8 — Teutſch 
nach der erften Ausgabe: Betrachtungen über die vor 
nehmſten Begebenheiten der franz. Revolution. Aus dem 
Stanz. mit einer Vorerinnerung "von Aug. Walh. Sa 

gel. -6.Xhle. "Gebe 1918.86: 


v 
> i ) 


} 
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Dr ater geittaun. 


Moq. Charl. — examen critique de, — 
osthume de Mad. la Baronne;de Stael, 2 Vo 
aris, 1818. 8 Teutſch von Fr. Zube. Lindner. 

2 The. - Stuttg. 1819. 8. on . 

Von Läcretelle histoire de France etc. enthalten 

Th. 7 — 14 bie Sefchichte der Revolution. Dazu gehört: 

"Ch, Lacretelle, ' histoire 'de Vassemblee consti- 

| tuante. 2'Voll. Paris, 1821. 8. . 

Abbé de. Montgaillard, histoire de France d 
ler&gne de Louis XV: jusqu’ä l’annde 1825. Ed. 5 
8 Voll. Paris 1832. 8. (Die Fortſetzung biefes Werkes, 
| in 4 Bänden ift vom Grafen Morig von Montgaillard.) 

Br. A. Mignot, histoire de la révolution frangaise 

depuis 1789 jusqu’en 1814. 2 Voll. Paris, 1824. 
8.. Ed. 5. 1833. — Teutſch, 2 Thle. Wiesbaden, 
1825. 8. 

.& Thiers, histoire de la — —— 
10 Voll, Ed. 3. Paris, 1833, 8 — Teutſch nad 
der erſten Aufl. Üüberfegt von R. Modi, 6 The. Taͤb. 
1825 ff. 8. 

de Nörvins, essai sur Ja revolution frangaise 
depuis 1789 jusqu’a l’avänement au tröne de 
Louis- Philippe d’Orleans. 2 Voll. Paris, 1830. 8. 


(Gen. v. Sr) Geſchichte der Staatsveraͤnderung in Frank: 
weich unter König Ludwig 16. (bis jest f echs. Baͤnde. 
Lkeipz. 1827 — 33. 8. 

Memoires tir&s.des papiers d’un homme d’tat prus- 
sien Cangeblich des Fuͤrſten Hardenber e sur. ai 
causes secrètes qui ont determine pliti 
des cabinets dans la guerre de la er olunon. e- 
puis 1792 jusq = 1815. 5Tom. Paris, 18285qq.8. . 


Ernft kudw. Poſſ En Zaßthenduch fuͤr die neueſte Geſchichte. 
9 Jahrgänge. Nuͤtnb. 1793 ff. 12. — Fortgeſetzt 
bei Cotta mit dem Vitel⸗ Seaatsgeſchichte Europa's. 
7 Jahrg. Tuͤb. 1905 ff. 12, (nur am:erſten Theile arbeis - 
‚ tete noch Poffelt, ann von. Stegmann.) 
8. 8. Bredow, ‚Chronik bes 19ten Jahrhunderts. Die 
Sabre 1801 u. 1802 in Einem Bande. Altona, 1805, 
8., Dann. von 1803 an jedes‘ Jahr in Einem Bande. 
Vom Jahre 1807 an von Benturini, Fortgeſetzt 58 
zum Sjahre 1831, 
Karl ‚Heinz, Ludw. Poͤlitz, die europäifcen Volber un 


= Fraukreich als Republil, h 77 Du 
Staaten am: Ende des 18ten und am Anfange des 


19ten Jahrhunderte. 2 Thle. Leipz. 1813 u. 17. 8. 
Sr. Saalfeld, allgemeine Geſchichte ‚der neueften ‚Zeit feit 
dem Anfange der franz. ‚Revolution! 4 Bde, Cieber in 2: 
Abth.) Leipz. u. At. 1815-ff. 8. 
" , Eutopa, nad feinen ah geographiſchen TERN 
d feit dem Ausbruche bee franz. "Mevolution 1780, bu zu 
‚ deren VBeendigung, oder dem zweiten: Parifer Sen von 
1815 und bem Schluſſe des‘ Wiener. ee in. 11 
Perioden dargeſtellt mit 11 Karten und ffati iſchen Ta⸗ 
bellen. 3 Hefte. Weimar, 1807, 11%. 16. Fot. 
Kart Adolph Menzel, Geſchichte unfter Zeit ſeit dem Tode 
Friedrichs des Großen. 2 Thle. (iſt auch 11 u. 12 
von Beckers Meltgefh.) Berl. 1824 ff. 8 
Karl Heine. Ludw. ey 3, bie Staatenfofteme Europas und 
Amerika's ſeit * Jahre 1709: 3 Thie. epz. 1 1826, 8. 


8 D. e Poͤlitz, —— Berfaffungen fett dem 5 b 


Jahre 1789 bis auf die neuefte Zelt. 3 Thle. (bet ER 
in 2 A.) Keipala ‚1832 f. 8. 


5 . 137. 
Frankreich als Republit 


| Der neue Nationalconvent Fündigte (AL. Sept. 1702) 
imn Paris feinen Geift und Charakter ſogleich dadurch an, daß 
er Frankreich als einzige und untheilbare Repu⸗ 


hlik ausſprach, das Köonigthum auf immer ab 


ſchaffte, und eme newe Zeitrehnung mid dieſem Tage 


einfühtte (die Bid zum L San. 2806 dauerte). Der Eonvent - 


ſprach fogar (18. Dec. 1792) im feinem Uebermuthe die: Frei⸗ 
heit - und. Revolutionirung aller europaͤiſchen Staaten aus, 
befonderd nachdem Dumourie, und Beurnonpille bie 
Deftreicher unter: dem’ Herzoge Albert von Sachſen⸗-Teſchen 
md unten Slairfait in der Schlaht bei Gemapge 


' 


(6. Nov.) befisgt hatten. Nun wurden die Fahnen der Frei⸗ 


heit in Belgien, in Lattich, in Aachen, inMein, mS4royen 
und Nizza aufgepflanget, und, als fich, Sardinien mit 
Deſtreich verbunden‘ hatte, diefe beiden letztern Provinzen 


ber. Republik ald ‚zwei neue: Departemente einverleißt. Am 


23. Nov. 1792 beſchloß dad teutſche Reich, dab Dreifache 


bed Reichsheeres zu ſtellen. — Wald darauf, am SL. Jen. 


— 


380 Ä Achter Zeitraum. 
2793, fil Ludwigä 26 Haupt unter der Guiliotine, nach⸗ 

bet dee Prozeß *) gegen ihn vor dem Nationaltonvente mit 
ſtuͤrmiſcher Leidenſchaftlichkeit gefuͤhrt worden war. Ein ver⸗ 
wuͤſtender Buͤrgerkrieg begann, nach dieſer Hintichtung, 
in. der Vendé⸗e *); der Convent aber war uͤbermuͤthig 
genug, auch an England, an ben Erbſtatthalter der 
Niederlande und an Spanien (Febr. und, März 1793) 
. ber Krieg zu erklären, worauf Portugal, Rußland, 
der Papſt, Nrapel und Toſkana dem Bunde gegen 
Fraͤnkreich ſich anfchloffen; nur Schweden, Dänemark 
und die Pforte behaupteten Neutralität **). Im National: 
convente felbft wuͤtheten zwei Parteien gegen einander, bis 
dm 2, Sun. 1793 die terrotiftifche Faction (des Berges) - 
Aber. bie Gemaͤßigten (bie Girondiſten) fiegte, und durch den 
Wohlfahrtsausſchuß (von 13 Mitgliedern), ber die .. 
Regierung. Frankreichs unter den wilbeften Blutſcenen leitete, . 
eine neue — die zweite — Verfaſſung (24 Sun. 1793). 
"gegeben wand... 7 

Aein bereits im Anfange bed Jahres 1703 war dab 
Kriegsgluͤck von ben Republikanern gewihen. Dumouriez 
verlor gegen- die Deſtreicher die Schlachten bei Neerwin: 
ben (18, März) und bei Löwen (22, März), und bie Fran⸗ 
zofen mußten Belgien  verlaffen, obgleich der. Nationalconvert 
erſt kurz vorher dieſes Land ber Republik einverleibt 
hatte. Da ber ———— durch das 





©) Saft Ludw. 9 of fett, Yrogeß — den leßten Ring, von Frankreich 
ELudwig 16 und deſſen Gemahlin. 17 Thl. Nuͤrnb. 1802, 8. — .de 
Seze, Vertheibigung Fubwigs 16. Aus dem Franz. ecipz. 1793. 8 
*) Aph. de Beauchamp, histoire de la guerre de la Vendee, 
4Voll. 4Ed. Paris, 1820. 8. 
) Ernſt eudw. Poſſelt, Krieg der Ben gegen die wlder fie. ders 
‚bändeten Mächte. 2Thle. Frkf. 178. 8. 
3. Gtfr. Pahl, Geſchichte bes franz. Revolutionskrieges. 3 Rheile. 
Fr. Sen ß, über den Urfprung und Charakter des Krieges gegen bie 
franz. Revolution. . Berl. 1801. 8. 
Geſchichte der Kriege in Europa feit dem Jahre 1792, als Folge der 
Staatsvperaͤnderung in Zrankreich unter Konis — 16. Th.1 
— 4, keipz. 1897 f. 8. 
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' Frankreich als Republik. BL 


Aufgebot in Maffe-bie Jugend Frankreicht in 13 Haren. 
Ho uch ard fiegte gegen ‘die Holländer und SHannoveransı ; 
Jourdan fchlug die Deflreicher unter Coburg bei Wat . 
tigny (15. und 16. Dd.); Hoch und Pich egru drüdten 
die Preußen zurüd, und bezwangen die‘ Teutichen in dem 
dieltägigen Kampfe bei Kaiferslautern (28 — 20. Nov.), 

Seit dieſer Zeit herrſchten Mißverfländniffe zwifchen den 'Defts 
reichern und Preußen, und ber Herzog von Braunſqhwiig 
legte den Oberbefehl nieder. 

Bei den Siegen. ber Englaͤnder über bie Franzöfihen 





Flotten gelang es zwar ben erftern, bie oft» und weſtindiſchen 


Kolonieen Frankreichs zu erobern; Dugom mier aber ver 
trieb die Britten (19. Dec. 1793) aus dem von ihnen erober 


‚ m Zoulon, obgleich Sidney Smith, die franzoſiſche Tlotte 


von 11 Linienfchiffen im Hafen von Toulon verbrannte. 

Am Innern Frankreichs fligerte Robespierre *) Daß 
Schreckensſyſtem zu. feinem Höhepuncte, fiel aber, auf Tal⸗ 
liens Anklage, unter ber Guillotine (28. Jul. 1794). 
Das Gluͤck des Krieged verließ die Republifaner in Belgien 
in, den ‚beiden Schlachten bei Chateau Cambreſis (17. 





Apr. 3794) und bei Landrecy (26. Apr.), weiche Coburg 


gewann; dagegen fiegten jene wieder unter Pichegru bei’ 
Zournay (22. Mai 1798), und unter. Jourdan bei &leus 
zu8 (28. Jun.). SIourban brüdte die Oeſtreicher barauf 
über din Rhein zurüd, und Pichegru ging. im naͤchſten Winteg. 
‚Uber bie zugefromen Zlüffe in die Niederlande (Ian. 1795), 
die, nach ber Flucht des Erbſtatthalters nad England, als 
batanifhe Republik ausgefprochen wurden. Diefer nah 
franzoͤſiſchem Muſter umgebildete Freiſtaat mußte das Land 
färigd der Maas von Maftricht bis Venloo an Frankreich. abe - 

- treten, und mit.bemfelben (16. Mai) ein Bünbnig abſchließen, 
worauf England an Batavien den Krieg erklaͤrte. Auch gegen 
bie Spanier hatten die oſt⸗ und weſtpyrenaͤiſchen repu⸗ 
blifanifchen Heere gefiegt, und beide au bereits auf ange 





= "Memoires ‚authentiquss de Maximilian de — 3 T. 


Brux..1830. 8.1" Zeutfch von ®,8ar. 3%, Achen, 1830, 8, 


Canecht, aber nicht ohne Intereſſe.) 


N 


— 





m. 0.009 Ahter Zeitraum. - 
ſchem Beben, als Sparten im Frieden zu Bafel (22. Zul. 
1795) ſich mit Jrankreich ausföhnte, und demſelben feinen 
Antheil an Domingo abfiat. Schon vorher war Preußen 


durch ben Frieden zu Bafet (5. Apr. 1795) von der 


- Goalition zurüdgetreten, und ließ feine jenſeits des Rheins 

gelegenen Länder in Frankreichs Händen. Später (3. Mai) 

‚vereinigten ſich Frankreih und Preußen zu eine Demar- 

tationslinie für das nördliche Zeutichland, und Heſſen⸗ 

Kaſſel ſchloß ebenfalls (28. Aug. 29) einen — 

frieden mit Frankreich. | 
F ain, manuscrit.de l’an III. arosn. 1795.) Paris, 1830.8. 
Zraunkreich unter ber Direstorialregierung. 

2 Mit der Einführung der dritten Verfaſſung erbielt 
Frankreich (27. Oct. 1795) auf einige Zeit eine feftere Haltung 
im Innern und nad außen; denn nach biefer Verfaſſung be 

fand ſich die gefeggebende Gewalt in. ben Händen zweier 

Raͤthe, des Rathes der Fuͤnfhundert, ber ‚die Gefetze 

vorſchlug, und des Rathes der Alten von 250 Mitgliedern, 

ber dieſe Vorſchlaͤge annahm ober verwarf. Die vollziehe n de 

Gewalt lag in den Haͤnden von fünf gewählten Dire— 

etoren, von welchen einer in jebem Jahre neugewählt warb ). 

Zwar traten, — nad den Separatfriedenzichlüffen von 

Preußen, Spanien, Toſkana und Heffen:Kaffel 

mit Frankreich, — Deſtreich, England md Ruß— 

Iand (28. Sept. 1795) in einer Tripleallianz zur nachdruͤck⸗ 

Kchften Kortfesung des Krieges zuſammen; auch riefen die 

Emigranten, bie fi unter Condé im Breiögau verfammelt 

hatten, den Grafen von Provence, nach ded Dauphins (Lud⸗ 

wigs 17.) Tode, ald Ludwig 18..(18. Sun. 1795) zum 

Könige aus; ſiegreich drangen aber, bei ber’ Erneuerung. 

des Feldzuges, die franzöfifihen Heere in Seutſchland und 

Italien vor, und ber Bürgerkrieg in der Vendee warb von 

Hode (179) bekämpft und (1796) beendiget. 

9 A.C, Thibaudeau, memoires sur la convention et 1% di- 


rectofre. 2 T. Paris, 1824. 8. 
Histoire secrete du directoire. 4 Voll. Paris, 1831. 8. 
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Frankreich umtes der Directerialregierung, 388 


In Sollen brach Bonaparte *)-Im Fruͤhjahre 1706 


mit einem Heere, dad an ben meiſten Lebens⸗ und Kriegsbe⸗ 
duͤrfuiſſen Mangel litt, vom genueſiſchen Gebiete auf, befiegte 


die Deſtreicher und Piemontefer in den Schlachten bei Mon 
‚tenotte (12. Apr. 1796) und bei Miltefimo (14. Am), 


. 


- noͤthigte Sardinien (15. Mai) ‚zum Frieden, worin eB 


2 


Savoyen und Nizza an Frankreich überließ, ging GG. Mai) 


über den Po, brachte (9. Mai) Parma zum Waffenſtillſlande, 
ſtegte (10. Mat) über Beaulieu bei Lodi, ſprach (20. Mah 
bie Fretheit der Lombardei aus, noͤthigte Modena, 


Neapel und ben Papft (Iun.) zum Waffenftilftande, bes 


kaͤmpfte den an Beaulieu's Stelle herbeleilenden Wurmfer bei 
Eonado’(3. Aug.) und bei Gaftiglione (5, Aug), 


. worauf dieſer fich in bie Feſtung Mantua warf, drang gegen 


Tyrol vor, ſchlug Alvinzy bei Arcole (15. Nov.) und bei 
Rivoli (14. Ian. 1797), flog mit dem Papfle den Krie 


den zu Zolentino.(19. Febr. 1707), worin diefer Arie - 


non on Frankreich, und Bologna, Ferrara und No; 


magna an die eisal piniſche Republik abtrat, und unter 


zeichnete, nach Mantua’s Falle (2. Febr. 1797), und nach 


Z. Adam Bergk, das Leben des Kalſers Napoleon. 4hlx. Being 1896,8, - 
(Jomini) vie politique et militaire de Napoleon. 4 T. Paris 2 


ber Beſiegung des Erzherzogs Karl am Sfonzo, die Fries 
benspräliminarien mit Deftreich zu Leoben (16. Apr. 


3797), worauf der Friede zu Campo Formio (17. Oct.) 


abgeſchloſſen ward. 





*) de Norvins, histoire de Napoldon. 4 Voll; Paris, 1898, 8 - 


— Zeutfch, von Fr. Schott. (6 Thle.) Lelpz. 18283, 8, 
Br. Saalfeld, Geſchichte Napoleon Bonaparte. N. X. 2 æhle. 
Altenb. 1816. B. = . — 3 


17 8. — Teutfch, Züb. 3 Ihle, (bis jegt) 1828, 8, 


.. Shibandenn, Napoleon Bonaparte, dargrfiellt in einer umfaffendeg 
7. Beltichte feineh-Sfestichen und Peibatlebent. Ehe (m under 


endigt.) 6. 1827|, 8, - . 
Walter Scott, Leben Napoleon Bonaparte's ‚Aus ders. Engl, dom 
Generale 9, Theobald. 9 Thle. Stuttg. 187,8, '.: ı 
Die Geſchichte Napoleons von Sir Walter Scott, gepruͤft won 

Ludwi: Bonaparte; "Aus dem Fra.‘ Stuttg. 18293. 
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Br. Buchholz, Meſch, Napoleon Bimapartes, IFple, Berl 1887 
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| * Adhter geitraum 


Waͤhrend dieſer Siege ig Italien drang, Jo ur dan vom 


| Duͤſſeldorf aus bis in die Oberpfalz, und Morea u, von 
Kehl aus, unter beſtaͤndigen Kaͤmpfen, und nachdem er mit 


Baden.und WBürtemberg Frieden (Aug. 1796) geſchloſſen 
Hatte, bis Münden vor. Als aber ber Erzherzog Karl 


‚bei Ingolſtadt auf das linke Donauufer (17. Aug.) uͤberge⸗ 


gangen ,, und Jourdan von ihm bei Neumark (22. Aug.), 
bei Amberg (24. Aug.), bei Wuͤrzburg (3. Sept.), bei 


. Bießen.(16, Sept), und bei Altenkischen (20. Sept.), 


En 1 


‚befiegt worden. war; da mußte auch) Moreau Bayern vers 


laſſen. Mit Umfiht und feltener Gewandtheit. vollendete er, 
während. ununterbrochener Kömipfe mit ‚den Deſtreichern nach 


allen Richtungen, feinen denkwuͤrdigen Rüdzug bit am . j 


den Rhein (Sept, und Oct.), wo & Kehl beſetzte und 


Hüningen verſchanzte. 
Nach dem Umſturze der bisherigen Werfaffung ber. Re 


publik Venedig (22. Mai), welder durch einen gegen, bie 
franzoͤſiſchen Fruppen im Wenstianiichen ausgebrochenen Aufe 


ftand herbeigeführt warb, und nach der Merbrängung . Gars 


nots und, Barthelemy's aus dem franzoͤſiſchen Directos 


tum (4. Sept. 1797), warb. zwiſchen Frankreich und Di» 
reich der Friede zu Campo Sormis abgeſchloſſen, in 


welchem Deſtreich Belgien an Frankreich abtrat, und die 


ciſsalpiniſche Republik anerkannte, an bie es Mais 
fand.und Mantua überließ. Dagegen: erbielt Defreich 
von dem venetianifchen Staate Benedig, Iftrien, Dal 


matien u. f. w. bis an bie ‚Etfchz der übrige Theil vom 


Venedig, fo wie bie Länder bed Herzogs von Mobena, 
dee dafür durch dad von Deftreich abgettetene Breis gau 
entſchaͤdigt werden follte, kamen an bie cisalpiniſche Republif, 


‚ und die zu Venedig gehörenden fieben Infeln an Frank 


reich. — Wegen ber Abtretung der teutſchen Laͤnder 


auf dem linken Rheinufer, welche von Frankreich 


verlangt wurden, verfammelte fi ein Friedenscongrek 9 


der teutſchen —— zu Raſtadt (9. Dec. 1797) ber 


i *) (p, Saller,) gehekme Sch. der Saflabter Beibensuntfunlungen 





6 Ahle, — 179. 8, 


⁊ 


Frankreich umter bir Direskovialetgierung, 383 

‚aber , nad langen vergebllhen Umerhandkungen, Bein Bird 
ausbruche des Krieges (Apr. 1799), auseinander ging. a 
In der :Beit zwiſchen dem Freieben von Campo Gornito 
und der Erneuerung des Krieges erhielt (22. Yan. 1798: ) 
Batavien, unter franzoͤſiſchem Einfluſſe, eine Directorial⸗ 
regierung; die veraltete Form bee Schweiz warb,“ nad 
‚ blutigen Kaͤmpfen, In -bie neue ber helo et iſchen Repu— 
pie (März, 1798) umgebilbet ; ja ſelbſt in Rom: ſtiſtete 


Berthauͤer (IR -Febi. 1798) eine Republif mit confufarifher 


‚Berfeffung ; und Papft'-Pius Ö- ward. als Gefangener- riady 
Frankreich abgeführt, wo er. (1799) zu. Valence flach. — 
"Kühn war ‚ver Entwurf der Eroberung Aegyptens, 
wohin. Bonaparte [22 Mai 1798) fih einfhiffte, Mal: 
4a auf, der- Hinreiſe (12. Ian. 1798) im Worbeigehen eins - 
nahm, Aegypten, ungeachtet der Wernichtung ber franzoͤ⸗ 
ſmchen Flotte bei Abukir (K— 3. Aug. 1798) durch Nelſon, 


> :nach..ver Beſiegung bet Deamluden‘, als franzöftiche Prooikz 


4 


N 


inrichtete, und ſogar in Syrien vordrang, vdon wo er 
‚aber, nach der’ mißlungenen Belagerung von Jean d'Aere 
Go. Mei 1700), nach) Aegypten ucktfging, Hort noch eis . 
mal die gelandeten Tuͤcken (23. Zul.) (hlug; an Kleber dein 
Dherhefeht über das Heer und über die Verwaltung ˖Aegyp⸗ 
tens übergab, und nach Guropa (Sept. 1799) zurädfehtte, 
wo Frankreichs Kraft in dem neuen Kriege mit Deſtreich 
‚und Rußland / an welche ſich asich- die Diet Ange» 
ſchloſſen hatte, erſchoͤpft war. 
=... Diefen neuen: Krieg ' hatte ber König von: Renpel * 
Ferdinand #, (Rev. 1798) durch‘ fein Borbringen in den 
Kirchenſtaat ‚eröffnet, -um die paͤpſtliche Hertſchaft daſelbſt 
herzuſtellen. Das franzoͤſiſche Directorium erklaͤrte -fogleich 
an Neapel und — angeblich wegen eined geheimen Einver⸗ 
ſtaͤndniſſes mit Frankreichs Zeinden — auch an Sarpdinien 
den Krieg. - Dev General Joubert nöthigte (9, Dec. 1708) 
"den. König von Sardinien, auf Piemont zu verzichten, 
und Championet befiegte (Dec. 1798 f.) die Neapolitaner 
unter Mad fo nachdruͤcklich, daß bereitd am 25. San. 1799 
Neapel - ald parthenopeiſche Republik ausgeſprochen 
ward. — Bald aber gingen diefe in Italien, wo die 
win m. =. Te Rum | / 25 


| 


386 _ Achter Zeitraum. 


Franzofen auch Toſkana, nach dem Ausbruche bed Krie 
ges mit Oeſtreich und Rußland (WMaͤrz 1799), repu⸗ 


blikaniſirten, wieder verloren, nachdem ber Erzherzog 


Karl die Franzoſen in Schwaben unter Jourdan an der Oft: 


‚rah (21. Mär) und bei Stodadh (26. März), und 
Kray bdiefelben in Ztalien unter Scherer bei Paftrengo 


(26. März), bei Berona (30. März) und bei Magnano 
(5. Apr.) befiegt hatte, worauf Suwarow, an ber Spike 
der Ruffen und Oeſtreicher, bei Gaffano, (27, Apr.) fie 
befämpfte. An Schererd Stelle übernahm Moreau ben einſt⸗ 
weiligen Oberbefehl; Macdonald, per nah Championets 
Tode die Franzofen in Neapel anführte, z0g fi), nach Sche⸗ 
rers Niederlagen, aus Neapel nach Oberitalien, kämpfte (12: 
“18, Sun. 1790) bei Piacenza mit Tapferkeit gegen bie 
Ruſſen und Deftreicher, um fih nad Mantua durchzufchlagen, 
fah ſich aber gendthigt, mit dem Hefte feined Heeres zu 
Moreau zu flogen. Die ruſſiſch-oͤſtreichiſchen und franzoͤ⸗ 
ſiſchen Heere maßen ihre Kraͤfte in der hartnädigen Schlacht 
bei Novi-(15. Aug.), welche Jonbert eröffnete, und Mo» 


reau, nach Jouberts toͤdtlicher Verwundung, . fortführte. 
Nach diefer- Schlacht zogen ſich beide Heere In fefte Stellun⸗ 


gen zuruͤck; bie Ruffen „und Deflreicher trennten fich, und die 
erftern wollten in def Schweiz verbringen, um ſich mit den 
Ruffen unter Korfalom zu verbinden. Dieſe ‚Ruffen 
unter Korſakow, und die mit ihnen verbundenen Deftrei» 
her unter Hose, ſchlug aber Maffena bei Züri 


(25. und 26. Sept), wodurch er ſich auf der Grenze Teutſch⸗ 


lands ‚und der Schweiz behauptete, und den Erzherzog Karl 
verhinderte, über den Rhein zu gehen. Zu gleicher Zeit 
fiegte Brune (19. Sept. und 6. Dct.) über die Ruflen und 
Engländer, die in den Niederlanden gelandet waren. Nur 
in Paris felbft herrſchte in den Verhältniffen des Direetoriums 


zu dem geſetzgebenden Körper die größte. Spannung. 


139. | 
Frankreich unter ber Confularregierung. 


Da erfchien der aus Aegypten zurücdgefehrte Bonapa rte 


« (15. Det. 1799) in Paris. Im Einverſtaͤndniſſe mit dem Dis 
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Frailkkeich unfer ber Confularregierung. 387 
retctor Sieyes und dem Kathe der Alten, bob er bie bis 


herige dritte Verfaffung durch die militärifche Räumung des se 


Berfammlungsfaaled des geſetzgebenden Körperd (9. Nov. 
1799 — 18 Brumaire) auf; ihm, Sieyed und dem Roger 
Ducos ward bas eimfimeilige Conſulat übertragen, bis 
bie neue vierte Verfaffung Frankreichs (13. Dec.) befannt 

gemacht ward, welche den General Bonaparte zum erften 
Gonful erhob, ihm in Cambaceres und Lebrun zwei ‘ 


Conſuln zugeſellte, ımd, außer dieſer vollziehenden Gewalt, 


einen Senat von 80 ſebenblanglichen Mitgliedern, ein Tribu⸗ 
nat von 100 Mitgliedern (dad aber 1807 aufgehoben ward), 
und. eme'gefeßgebende Berfammlung von 300 Mite, 
gliebern begründete. — Nicht nur im Innern fühlte mau bald 
die Kraft und den Ernſt der neuen Regierung, welche die 
beften Köpfe aus allen Parteien uni fich vereinigte, das Land 
durch Praͤfecte, Unterpräferte und Maire's verwalten ließ, 
und viele Tauſende von Ausgewanderten aus dem Stande 
ber Handwerker, Künftter und Kandleute zutüdkief;' auch nach: 
außen. ward Frankreichs verjüngte Kraft durch die Schlachten 
bei Marengo (14. Jun. 1800, Bonaparte gegen Me 
las), und bei Hohenlinden (3 Dec., Moreau gegen den 
Erzherzog Johann) von neuem geffchert. Deſtreich ſah 
ſich genoͤthigt, ohne Gemeinſchaft mit England, in ſeinem 
und des teutſchen Reiches Namen, ben Separatfrieden 
zu Luͤneville (9. Febr. 1801 — Joſeph Bonaparte und 
Tobenzl) abzufchließen, in welhem der Thalweg bes 
Rheines als die Grenze zwiſchen Frankreich und 
Teutſchland, und, für die,jenfeits des Rheins verlierenden 
Erbfürften Teutfchlands, der Srundfag der Entihädigung 
auf dem ‚rechten Rheinufer angenommen, fo wie in Italien 
bee Thalweg ber Etſch ald die Grenze zwifchen 
Deftreih und der cisalpinifhen Republik feſtgeſetzt 
ward. Oeſtreich überließ den Breisgau und. die Orfenau an 
den Herzog von Modena; für Toſkana aber, bad — 
nach einem Vertrage zwifchen Srankreih und Spanien — 
für den Erbprinzen von Parma, Ludwig, jum Königs 
reiche Hetrurten erhoben ward, ſollte ber Großherzog in 

Teutſchland entſchaͤdigt werben. 


t 


zs8s Achter Zeitraum. \ 


Nach dieſem Frieden ſchloß auch Portugal (29. Sept. 
1801), mit einem Heinen Zänderverlufte in Gulana, Ruf: 
land hingegen (8 Det.) und die Pforte (9. Det.) Frieden . 


‚mit Frankreich auf den’ vorigen Beſitzſtand. Selbſt Groß⸗ 
 britannien hatı in dem Frieden von Amiens (27. 


Mix, 1802), auf ein Jahr, "von den zehnjaͤhrigen Kampfe zu: . 


ruͤck, und gewann zwar won Batavien Ceylon, und von 
Spanien Trinidadz es verpflichtete ich aber auch zur Zu⸗ 
rüdgabe aller uͤbrigewn Kölonicen an Ftankreich, Spanien und 


Batanien, zur Herfteltung des Fohanniterordens — 
auf Maltha, und zur gemeinfchaftlichen Garantie ber In⸗ 
tegrität aller Befigungen der Pforte (felbfE mit 


Einfluß des von den Britten eroberten Aegyptens), woge⸗ 
gen Frankreich die Integrität von N und Vortugal 
garantirte. 


— 


italieniſchen annahm, den Conſul Bonaparte zu ihrem 
Praͤſidenten erwaͤhlt; am 3. Aug, 1802 ernannten auch 
die Franzoſen denſelben zum Conſul auf Lebenszeit, 
nachdem er vorher den Orden: ber Chrenlegion (Mai 


3802) geftiftet, und mit dem neugemählten Papſte, Pius 7, 


für die gallicanifche Kirche in Eoncordat'(15. Sul. 1801) 
abgefchloffen hatte, da3 im April 1802 befannt und: geltend 
gemacht ward, Die Entfhädigungsangelegenheit 


in Zeutfchland ward von Srdnkreih und Rußland, 
in Angemeffenheit zu der am 20. Oct. 1801 zwiſchen beiden. 


- Mächten abgeſchloſſenen geheim en: Convention, gemeinſchaft⸗ 
lich (1808 und 1808) in Regensburg geleitet und vollendet. 
Nur die zur Wiedererobering Domingo’s unter Leclerc 


abgefandte Flotte mit Landungstruppen (Mai 1802) verfehlte . 


ihren Zweck; benn weber dem Kaifer Napoleon, noch fpäter 
den Bourbonen gelang ed, biefe unter "blutigen Auftritten ‘zur 
politiſchen Selbſtſtaͤndigkeit gelangte Infgl für Frankreich wieder 
zu gewinnen. 


Eine von den aus England zuruͤckgekehrten — 


und Pichegru beabſichtigte, aber entdeckte, Verſchwoͤrung 


gegen dad Leben des erſten Conſuls, veranlaßte (27. März 


4 


Schon · vorher hatte bie &taatdconutt ber cisalpinlſchen 
Republik, welche (26. Jan. 1802) zu’ Lyon den Namen der 


— * als Raifethum. — En 389 


1804) den. Antrag des Senats am, ‚benfelben, die confolarifhe 
‚Gewalt ig eine erbläche Herrfſchaft zu verwandeln. 
(Thibaudeau) mömoires sur .le Consulat 1799 à 
: ‚1804. Paris, 1827. 8. 
Bignon, histoire de France depuis le 18 brumaire, 
a la paix de Tilsit. 6 Tom. Paris, 1828. I 
wi von Hafe. 6 29 Leipz. 1881 f..8 


140. m 
Frenireih als Kaifertgum. 


Nachdem der erfte Conſul den Antrag des Senats an ihn 
. Apr.) zuſtimmend beantwortet‘ hatte, ſtellte das org a⸗ 
niſche Senatuscenſultum vom 18. Mai 1804 in 
Napoleon Bonaparte einen, Erbkakſer, an die Spitze 
der Republik Frankreich, und Papſt Pius 7 ſalbte (2. Dec, , 

- 1804). den neuen Regenten, der die Kaiſerkrone fich felbft aufs 
- . fegte, Die italienifche Republik folgte bem Beilpide "ran: 
„teithö, unb ernannte (15. März 1805) ihren biöherigen Praͤ⸗ 
ſidenten zum Koͤnige von Italien, in welcher Wuͤrde 


* 


Napoleon (26. Mai 1805), der die efferne Krone der vormas | 


+ ‚ligen Iomberbifchen. Könige” ſich felbft aufſetzte, von dem Erz: 
biſchoffe von Mailand geſalbt ward. Waͤhrend ſeiner Anweſen⸗ 
heit in Italien verlangte und erhielt der Senat ber Repu: 
blik Ligurien (4. Sun.) die. Einverleibung bed ge 
nuefifhen Staates. in die Maffe ded franzöfifchen Rei: 
ches, und: die Heine Republik Lucca warb in ein Be für 
Elifa, des Kaiſers Schweſter, umgewandelt. | 
. Mlein in vemfelben Jahre 1805 , bildete ſich auch eine 
neue, die dritte, Coalition gegen Frankreich. Sie ward 
zu Petersburg (11. Apr. 1805) von dem engliſchen Geſandten 
Lord Gower, mit dem. Fuͤrſten Czartorinsky und dem 
Kammerherin No voſiltz off abgeihloffen, und Deflreih 
trat (9. Aug.) berfelben hi. Schweden nahm buch Sub 
ſidienvertraͤge, Die ed. mit. England einging, Theil daran; 
. Preußen uber war nicht zum Beitritte zu bewegen. 
Deſtreich ſchien den Hauptſchlag in Italien zu erwarten 
oder zu hbeabſichtigen. Dorthin ging der Erzherzog Karl, 
‚ welchem der Marſchall Mafi ſena mit 75,000 Dann entgegen 
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 gefiellt warb. Aus Menpel zogen : 28,000 — unter: 


St. Cyr nach Oberitallen, nachdem zwiſchen Frankreich und. 
Neapel (21.. Sept. 1805) ein Neutralitätöusrtrag ab» 
gefhloffen worden war. — Das oͤſtreichiſche Heer in Teutſch⸗ 
land bifehligten dr Erzherzog Ferdinand (Sohn be 
ehemaligen Statthalters in Mailand), und Mad. Diele 
Maffen drangen in Bäyern (Sept. 1805) vor, und forders 


. ten von’ dem Churfürften, daß er fein Heer mit dem oͤſtreichi⸗ 


fhen verbinden oderentlaffen ſollte, wobei man ihm . 
bie verlangte Neutralität‘ verweigerte, und feinen Staat mit 
ber "Strenge einer eroberten. Provinz behandelte. Da ließ er 
feine Truppen in ber Oberpfalz ſich verfammeln, von wo fie 
nach Franken aufbrachen; ex felbft ging nad Würzburg und 
vereinigte *fich mit Napoleon. Dies thaten auch Bürtem 
berg und Baden. 

Napoleon felbft brach auf ans dem Lager bei Bonlognt, 


"wo. er England-bedroht: hatte, und war. bereit am 2. Oet. 


in Ludwigsburg. . Am 8. Det. erklaͤrte er den Krieg. — 
Das Bernadorte'fche Corps und bie Bayern gingen durch daB 
neutrafe anſpachiſche Gebiet gegen die Donau, worauf Preu⸗ 


Ben’), dad Anfangs feine Heere in ber Nähe der ruſſiſchen 


Grenze zufammengejogen hatte, in einer Mote. (vom: 14. Det.) 
allen frühern Verbindlichkeiten gegen. Frankreich entfagte, und 
durch den Vertrag von Potsdam (3 Nov.), während 
Alexanders 1 Anmefenheit in Berlin, unter gewiflen Bedin⸗ 
gungen an dem Bunde gegen Frankreich‘ Antheil. zu nehmen 


verſprach. Die preußiſchen Heere nahmen bereits im Octoher, 


in Verbindung mit den Sachſen und Heſſen, eine kriegeriſche 
Stellung von der ſhleũſchen Grenze his in der Nähe des 
Rheins, 

Doch vorber fon waren in flürmifcher Eit die einzelnen 
aftveichiſchen Heereötheile in Schwaben von den Franzoſen 
(6. — 13. Det.) überflügelt, gefchlagen und gefangen genom⸗ 
wen worben, worauf Mad in br Capitulation von . 
Ulm (17. Oct.), mit 23,000 Dann ſich als kriegsgefangen 


—9— (Eombard ) Materialien zur Geſch. der Sahıe 1805-1807. Frkf: 
und Leipzig, 1808. 8. 
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ergab, waͤhrend der Erzherzog Ferdinand, umtes forkgefeß« 
ten, Kämpfen, nach Böhmen ſich durchſchlug. Die Franzofen 
deangen darauf durch Bayern und Oeſtreich bid Mähren: vor, 
nachdem (Nov.) die Tyroler Pälfe erobert, einzelne ruffilche 
Heereötpeile, in mehrern hartnädigen Gejschten (bei Lam⸗ 
bach, Amftettän, Kremö) zurkdgebrüdt, und Wien 
(13. Rov.) und Dreßburg:beiegt worben waren. Des 
Tag: bei Aufterlig (2. Dec. 1805) entihieb über | 
diefen Krieg. yon 8 Wochen. In Italien mußte ſich Der 
Erzherzog Karl, nach einem dreitägigen Gefechte an 
-" der Etih (30. Det. — 1. Nov.), anf die teutſchen Provinzen 
zuruͤckziehen, ald er bie Nachricht von den Niederlagen in 
Schwaben erhalten hatte. 
Der ‚Schlacht non Aufterlis folgte (4. Der.) eine perſön 
liche Zuſammenkunft zwiſchen Napoleon und ‚Franz 2, ein, 
Waffenſtillſtand zwiſchen beiden Mächten (6. Dec), die 
Abreiſe des Kaiſers Alexander nach Rußland, ohne mit Frank: 
„ zeich_ Frieden zu ſchließen, und der Friede von Preßburg 
(26: Der: — abgeſchloſſen von Talleyrand, dem Fuͤrſten 
Johann von Liechtenſtein und dem Grafen Stadion, 
in welſchem Oeſtreich feine venetianiſchen Beſitzungen an 
bad Koͤnigreich Italien, Tyrol und, mehrere teutſche Länder 
an Bayern, dad Breißgau an Baden, und andere [hwä- 
bifche Beſitzungen an Würtemberg abtrat, die Ehurfürften 
von Bayer und Wuͤrtemberg als Könige, Ken Churfürfien 
von Baden ald ſouverqinen Churfürften anerkanıtte, und 
fuͤr ſich den größern Theil des biöherigen Churfürftentfums . 
Salzburg, fo: wie für dem Churfuͤrſten von Salzburg das 
von Bayern abgetvetene Fuͤrſtent hum Bürzburg — 
mit dem churfürftlichen Titel und allen Soupberainetaͤtsrech⸗ 
ten —, und die Erblichkeit der Hochmeiſterwuͤrde des 
teutſchen Ordens in ber Perfon eines öftreichifchen Prinzen 
erhielt. — Einen empfindlichen Verluſt erlitt, waͤhrend des 
Landkrieges, die feangöfiich » fpanifche Flotte unter Ville» 
‚sueuße und Gravina (21.Dc.) auf der Höhe von . 
Trafalgar (bei Cadir) gegen Relfon, ber aber felbfk in, 
dieſer Seeſchlacht blieb. 
Mit Preußen, in deſſen Namen bes Graf Haugwit = 


- 





“ meuerworbenen Staaten gegeben, von Fraukreich ganz Hat 
nover an Preußen. ‚acc. dem Groberungstechte abgetreten, 


+; 


ruͤckgezogen hatte. Preußen mußte nun feinbli gegen Eng⸗ 


1 Achter geitraum. 
in Wien bei Napoleon erſchienen war, ſchloß ber Kalſer (415. 


Der.) einen Vertrag worin- dad. Buͤndniß zwiſchen beiden 
Mächten erneuert, eine gegenſeltige Garantie der alten und 


und. von Preußen Anfpah, Cleve und Neufhatel 
an. Frankreich uͤberlaſſen ward. Als man aber dieſen Ver⸗ 
trag in Berlin nur mit Ruͤckſichten in Beziehung auf Eng 
land beftätigen wollte, änderte Napoleon feine Geſimung 
gegen Preußen, dad (Yan. 1806) feine Heere zu zeitig zu⸗ 


land verfahren, - fomoht durch die Beſi nahme. von Hanno⸗ 
ver, als durch die Sperre ber. Fluͤſſe, die ſich in die. Nord. 
fee ergießen; auch warb die. Austauſchung feiner an Frank 
reich abgetretenen Provinyen ſogleich vollzogen. Dies alles 
geſchah in Angemeffengeit- zu einem (15. Febr. 1806) zu Pa 
ris zwiſchen Haugwitz und Duroc abgeſchloſſenen zweiten 





Vertragt. — Napoleon gab das von Preußen erhaltene 
Anſpach an ben König von Bayern, wogegen ber Koͤnig 


das Herzogthum Berg abtrat, welches, mit dem dreußiſchen 


KGleve verbunden, an Murat „ben Schwager Napoleons, aß 


Der von Gleve und Berg (3. Mär), fo wie 
eufchatel an den Marfchall Berthier, nunmehrigen Fuͤr⸗ | 
ſten und Herzog von Neufchatel, Uberlaffen ward. — 
Gleichzeitig. ward durch Eaiferliches Decret (30. März 1806) der 


ältere. Bruder Rapoleond, Joſeph, zum: Könige von Neapel 


“und Sicilien ernannt, nachdem, wegen der von Neapel durch 


die Landung der Ruſſen und Britten verletzten Neptralität, 
ber Marfchall Maffena mit einem Heere aus Oberitstien gegen 
Neapel gezogen war und dieſes Koͤnigreich erobert hatte, aus: 
weisen ſich bie Familie Kerpinands4.nah Sicilien ” 
flüchtete. Mit dem Fuͤrſtenthume Lucca, einer Ausflat: 
tung feiner. Schweſter Eliſa, verband der Kaifer gleichzeitig -. 


Maſſa, Earrara und Carfagnana, bie er von den 


Königreiche Italien trennte. Den Prinzen und Wicelönig von. * 
Stalin, Eugen (feinen Stieffoyn), adoptirte der. Kaifer, 
vermaͤhlte ihn mit einer bayriſchen Prinzeſſin, und beſtimmte 
ihn zum Thronfolger in Jtalien. Den Wis 
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nifßer Zalleyrand erhob: er zum Särften von Bene 
vent, und ben Marichal Bernabotte zum Fuͤrſten 
von Ponte Corvp., Des Kaiferd zweiter nachgeborner 
Bruder, Louis, erhielt (5. Jun. 1806) die erbliche und 
eonftitutionelle . Königöwürde von Holland"): 
Die taufenbjährige Verfaſſung des keutfchen ‚Reiches. warb 


. (12, Jul 1806) durch bie Stiftung ides Rheinbun: 


des geſtuͤrzt, deſſen Protectozat der Kader Napoleon 

ahm. Br ——— Er 
ce u. 

Sortfepu ng 20: 

Die Mißverſtaͤndniſſe, welche zwiſchen Frankreich 


und Rußland, beſonders feit der. Befehung des — von ° 


Deſtreich im Prefburger Frieden an Frankreich “abgettetenen — 


... Zabtard buch bie Rufen (4. Mär; 1806) ſtatt fanden, 


zourben buch) ‚den (20. Jul. 1806) zwiſchen Clarke und 
Oubril abgefchloffenen "Frieden nur 'auf einen Augenbiid be 
ſeitigt; benm ber Kaiſer Alexander 1 verweigerte dieſem Frie⸗ 
‚ben bie Beſtaͤtigung, als er die Stiftung des Rheinbundes er- 


ahren hatte. Died veranlaßte auch England, welches, ſeit 


der Befignahme Hannoverd von ben ‚Preußen (1. Apr.), ah 
· dieſe Macht (Ai. Zum.) den Kıleg erklärt hatte, die eroͤffne⸗ 
ten Friedensunterhandlungen mit Frankreich abzubrechen. Preu— 
Ben, dad einen nordiſchen Bund in Teutſchland zu bil 
ben beabfichtigte," ünd erfahren hatte, daß Frankreich Hanno— 


ver an England. im Frieden zuruͤczugeben verſprach, "rüflete 


fih feit „dem Auguft 1806. Zu feinem nach Thuͤringen vor: 
ruͤckenden Heere fließen, nach, vorbergegangenen Unterhandlun⸗ 
gen in Dreöben, 22,000 Mann Sachſen; ber Churfürft von 
Heſſen bewirkte aber für ſich bei. Srankreich und Preußen Neu: 
„ tälität. — Allein ‚eine brittifche Geſandtſchaft, an beren 
Spige Erd Morpeth fland, ging ins preußijche Haupt— 
quartier. Dos pereußiſche Ultimatum verlangte 


t 
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*) Documens hĩstoriques et réſſexions sur le gouvernement de la 


Hollande, par Louis Bonaparte, Exroi de-Hollande. 3T- 
Londr.. 18. 8: ge es a \ s .. 


800 Achter Beitrauun. - 
(1. Det.) von Fraukreich: die Wackeht aler franzoͤſiſchen 
Zruppen ohne Ausnahme aus Teutſchland, und daß Frank⸗ 
reich die Bildung eines nordiſchen Bundes, welcher 
ohne Ausnahme alle die Staaten in ſich begreis 
fen ſollte, die in Dem Grundvertrage des Rhein: 
Hundes nicht genannt wären, ken Hinderniß 
isgend einer Art. in den Weg legen follte. Zugleich forderte 
Preußen die Krennung Wefeld von dem franzöffihen Reiche, 
und bie Eröffnung einer Unterhandlung zur Ausgleichung 
der Intereſſen beider Staaten, fo wie, daß bie franzöfl iſche 
Antwotrt am 8. Oct. in dem preußifchen DEUPUIRSEREE eins 

treffen ſollte. 
Der. Kampf — mit dem Vorbringen ber Franzoſen 
auf dem preußiſchen linken Fluͤgel, nachdem, bei den Vor— 
waͤrtsruͤcken des franzoͤfiſchen Heeres gegen Sachſen; ber Chur: 
fürft von Würgburg-(23. Sept. 1806) ald Groß: 
herzog zum Mheindumde getreten war. Der- Großherzog 
"von Berg erzwang am 8. Oct. den Uebergang über die Saale 
bei Saalburg; am 9. Det/ wurden bie Preußen und 
Sachſen bei Schleiz geworfen. Am 10. Oct. fchlug; der 
franzöfiiche - linke Flügel die preußiſch⸗ ſaͤchfiſche Truppenmaſſe 
bei Saalfeld, wo der Prinz Louis von Preußen 
blieb. Am 14; Oct. entjchied die Doppelſchlacht bei- 
Jena und Auerſtaͤdt dad Schickſal der Länber zwiſchen 
dem Rheine und. ber. Elbe, werauf Napoleon’ die gefangenen 
Sachſen entließ, den ſaͤchſiſchen Staat (17. Det.) für neu 
‚ tral erklärte, und unmittelbar gegen Berlin zog, waͤhrend 

der Großherzog von Berg und der Marſchall Soult 
die einzelnen preußiſchen Heerestheile durch Thuͤringen ner: 
folgten, der Fuͤrſt von Ponte Corvo bie preußiſche 
Reſerve unter dem Prinzen Eugen von. Wuͤrtemberg bei 

- Halte (17. Oct. 1806) fchlug, und ber Marſchall Ney bie, 
Belagerung von Magdeburg begann. Am.2, Oct. kam 
Napoleon nah Wittenberg, am. 27. Oct. zog er in Berlin 
‚ein. In unbegreiflicher Eile ergaben fih die Feftungen Spans 
bau, Küftrin, Stettin, Magdeburg, Slogaun. a; 
‚bie ‚einzelnen preußifchen Heerestheile capitulirten auf ihrem 
Rüdzuge, und felbft der Fuͤſt von Hohenlohe 


gantuin als Kaiſerthum. en 295 


gab. ſich mit 16,000 Hreufen bei. Drenzlom . Dei) 
NAur Bluͤcher retlete die. Ehre des preußiſchen Namens in 
dem moͤrderiſchen Kampfe (6. Nov.) in:und bei Luͤbeck 


gegen die Heeresmaffen von Ponte. Corvo, Soult und gegen 


den Großherzog ‚von Berg, worauf er 0" 2) bei nr 
Lau capitufizte, 

Bevor noch ber zweite Abſchnitt bes großen Kampfes in 
Säbpreußen eröfne "ward, ließ Napoleon von dem ' 
churheffifhen Staate (1: Nov.), von. den Ländern bed 
Herzogs -von Braunſchweig, des Fürften von 
Fulda; von ven Hanfeftädten, fo wie von,allen preu: 
ßiſchen Ländern zwilchen dem Rheine und ber Elbe, Beſitz 
nehmen. — Ein Aufruf, von Dombrowsti und Wy: 


. bidi (3. Nov.) muterzeichnet, veranlaßte die an Preußen im 


ben drei Zheilungen gelummenen Polen zum Aufftande, 
und bald ſchloß fih ein neugebilbetes .polnifhed Heer 
dem franzöflihen an. -Die Franzofen rüdten ungehindert 
-in-Barfhau (29. Non.) ein. Bevor aber ber Kampf-mit - 
ten Ruffen. auf dem rechten Ufer. der Weichfel begann, rat 
ber Churfürft von Sadhfen im Frieden zu Pofen 
(il. Dec. 1806), mit Annahme der koͤniglichen Würde, 
zum rheiniſchen Bunde. Ihm ward der Kottbuffer Kreis 


: gegen eine Länderabtretung verfprochen, die in der Folge 


(1808) in Barby, Gommern, Zreffurt und dem gr 
n CTheile des fächfiichen, Mandfeld mit Eisleben beſtand, 
welche an dad neue Königreich Weſtphalen fahıen, Auch ru» 
ten. die fünf fähfifhen Herzöge durch einen Wertung zu 
Pofen (15. Dec, 1806) zum rheinifchen Bunde. , 
| Jenſeits der Beichiel warb der Krieg zwiſchen 


‚ Sranfreih und Rußland durch dad Nachtgefecht 


bei Czarnowo (23--24. Dec. 1806) öffnet, wo die Fran⸗ 
zofen die ruſſiſchen Werfchanzungen auf dem linken fer der 
Wkra erſtuͤrmten, un» Davouſt (24. Dec.) den Feldmar⸗ 
ſchall Kamenskji aud feiner Stellung hei Naſielsk ver 
drängte, Kamen skji legte (25. Dec.) den Oberbefehl nie⸗ 
der, den Benningfen übernahm Nach einem Hartuädis 
‚gem SKampfe hei Pultusk gegen Benningfen und bei 
Golymin gear Burhövben (26. De.) zogen” füh 


« * 
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die Rufen bis Oſtrolenta zuruͤck. Plaͤtzlich verlegte Ben 


ningfen den Schauplab bed Krieges- nah Oftpreußen. 


Die. Ruffen griffen (23. Ian. 1807) die Worpoften des Fuͤr⸗ 


fien von Ponte Corvo an, ber fi) mit ihnen (25! San.) bei 
Mohrungen ſchlug, und durch feine Bewegungen. die linke 
Seite des franzöflichen Heered deckte, um ihm Zeit zu ver 


ſchaffen, fi zu vereinigen. Nach ununterbrochenen Kämpfen 


> 


vom 1— 7: Febr., erfolgte am 8. Febr. 1807 die moͤrderiſche 


Schlacht bei Eylau, von ber fi beibe heile ben Sieg 
zuſchrieben, die aber für den Erfolg bed ganzen Kampfes nicht 
entſcheidend war. 


Waͤhrend einer Waffenruhe von mehrern Monaten,: wo 


beide Heere ſich erhohlten und ergaͤnzten, ward Danzig von 
Lefevre belagert und beſchofſen, und der tapfere Kalk 
reuth ſah fich genöthigt (24. Mai), zu capituliren, nad» 
dem der Marfchall Lannes eine bi Wrichſelmuͤnde ge _ 


landete ruſſiſche Hülfsmaffe zuruͤckgeſchlägen hatte. Endlich 


führte nach fortdauernden Gefechten der einzelnen Heerestheile 
vom 5— 13. Jun., der entfcheidende Sieg der Franzoſen uͤber 


die Kuſſen bei Friedland (14. Sun. 1807) den Frieden 


zu. Zilfit herbei, welher am 7. Juli zwiſchen Frank: 
reich md Rußland (Talleyrand, Fuͤrſt Kuralin und 
Labanof⸗ Roſtrow) und am. 9 Juli zwiſchen Frankreich 


"und Preußen (Talleyrand und Graf Kalkreuth) abgeſchlofſen 


warb, nachdem die drei Monarchen zuerfi auf dem Riemen, 


und dann in Tilſit fich ‚geiprochen hatten. — In biefem Fries 


den nerlor Preußen: das Fürftenthum Oſtfriesland, die 


Grafſchaft Mark, das Fuͤrſtenthum Minden und die 


Guſſchaft Rayersberg, die Fürftenthümer Hildesheim, - 


dem Fuͤrſtentzume Dönabrüd, ben größten Theil der Alt» 
mar? und des Herzogthums Magdeburg, bie Zürflen: 


chuͤmer Halberſtadt, Eichsfeld, ‚Erfurt, bie Graf 
ſchaft⸗ Mansfeld, bie ehemaligen Meichäftädte Nord hau⸗ 
fen, Maͤhlhauſen und Goslar, bie ehemaligen ˖ Abteien 


Queædlinburg, Eſſen, Elten, Werben, bad Fuͤrſten⸗ 


tum Bayreuth, Den Kottbuſſer Kreis, ganz Suͤd⸗ 


’ 
A . 
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Daderborn und Münfter, bie Grafſchaften Zedien- - 
burg und Lingen, bad Churfuͤrſtenthum Hannover mit 


dranketich ats Kaiſerthum. 


Preußen, ganz Neu⸗ Oftpreußen, und einen beirädht 
‚ len. Theil von Weftprenpen nebfi vem Negtifiricte, 


mit Einfchlug von Danzig; BERN: er die Haß 


- feiner Bevölkerung. 


Zum Theile aus dieſen und — andern von Frankreich | 
eroberten. Ländern wurden zwei neue Staaten gebildef: 


das Roͤnigreich Beftphalen und das Herzogthum 
Warfhau, und’ beide im Frieden von Rußland und 
Preußen, fo mie der Rheinbund, und alle gegenwärtige und 


fünftige Mitglieder beffelben, ven beiden Mächten anerfannt. _ 


Von Neu⸗Oſtpreuß en kam das vormalige Departement 


„und ber Diftrict. von Bialyſtock (mit 100 Quadratmeilen 
und einer Bevölkerung von ungefähr 200,000 Menfchen). an 


Rußland. Rußland hatte dagegen die kleine Herrſ chaft 
ZJever an das Koͤnigreich Holland uͤberlaſſen. — Im Zils 
fiter Frieden ward Jerome, Napoleons juͤngſter Bruder, 
als König von Weſtphalen, und, ber König, von 
Sadfen. als Herzog von Warſchau anerkannt, und 
zugleich für die Verbindung , ded Königreiches Sachſen und 


des Herzogthumd Warfchau eine Militair und Handeld: i 


firaße durch dem preußiichen Staat verabredet, die durch den 


Eibinger Vertrag vom 10. Nov. 1807 näher beffimmt ward.- 


Zugleich erhielt die Stadt Danzig, deren Gebiet durch 
einen befondern Vertrag erweitert ward, ein neues politifches 


Daſeyn als Hanſeſtadt, unter dem Schutze der Koͤnige von | 


Preußen’ und Sachſen. Auf Rußlands Verwendung wurden 
die Herzoge von Meclenburg— Schwerin, Diden: 
burg und Coburg bergeffellt, und Frankreich und 
Rußland garaytirten fi ih gegenfeitig. die Integrität ih: 


x 


rer Befigungen, fo, wie der in dieſen Frieden eindeſchloſſe⸗ 


nen Maͤchte. 


— 


gZu den ——— des großen — — 


ſchen Frankreich, Preußen und Rußland gehoͤrte die Eroberung 
der meiſten ſchleſiſchen Feſtungen von ben. Bayern - 


und Würtembergern (Dec. 1806 — Yun. 190 unter 


Jerome's Oberbefehl; der erneuerte Krieg Frankreichs 


mit Schweden in Pommern, welcher fi, (20. Aug, 


> 
. 


Achter geitraum. = 


1007). für Schweben. mit dem Verluſte East und 
ut der Vebergabe der Inſel Rügen (9. Sept.) 'an die 
Branzofen endigte, und feit dem Spätjahre 1806 der gleichzel: 
tige" Kampf Rußland und England mit ber ‘Pforte, 
welche dad Buͤndniß mit Frankreich erneuert hatte. 

. Nach dem Frieden von Tilſit reiſete Napoleon über 
' Dresden, wo er vom 17-22. Qu. blieb, und am 22. Zul. 
" die Berfaffung des neuen Herzogthums Warſchau 
unterzeichnete, nach Paris zuruͤck. Die Verfaſſungs-⸗ 
urkunde des Koͤnigreiches Weſtphalen warb von, 
- Napoleon am 15. Nov. 1807 zu Fontainebleau unterfchrieben. 
Die uͤbrigen Fuͤrſten des noͤrdlichen Teutſchlands waren be⸗ 
reits im April 1807 zu Warſchau dem Rheinbunde beigetre- 
ten, bis auf bie beiven Herzoge don Diedienburg, und den 
Herzog von Oldenburg, welche erſt im Jahre 1808 in bens 
felben aufgenommen wurden. 

182, 
Sortfegung. 

Die Friebensfchlüffe von Preßburg und Tilſit hatten Nas 
poleons Webergewicht in Zeutfchland und Stalien begründet 
und gefichert; in dem Herzogthume Warfchau hatte er fich for 
gar eine unmittelbare VBormauer gegen Rußland, und einen 
Zwiſchenſtaat zwifchen Deftreich und Preußen gebildet, ber ganz 
“ von feiner Leitung abhing. 

- Nun follte auch die pyzenäife Halbinfel unter 
den Einfluß des von ihm geftifteten, fogenannten Continens 
talfpflems gebracht werben, nad) welchem er England, bis 
zur Abſchließung eined vortheilhaften Seefriedens, mit deſſen 
Handel von dem europäifchen Zeftlande ausfchliegen wollte. 
Portugal, feit einem Jahrhunderte eng mit England vers 
‘bunden, ſollte zuerſt genöthigt werben, dieſer Verbindung zu 
entfagen. Ein franzoͤſiſches Heer, am welches ein fpanifches 
fidy anfchließen mußte, zog durch Spanien gegen Portugal; 
denn. zwilchen Frankreich und Spanien war am 27. Dkt. 
1807 die Berfiüdelung Portugals in drei Theile 
verabrevet worden, fo baß den nörblichen hell Portugals 
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das nad) Toſtana verſetzte parmeſaniſche Haus; 
- den füdlichen Theil der Friedensfürft, als Souverain, 
erhalten, der mittlere Theil aber wieder, an dad Haus Brar 
ganza im Frieden zurüdfommen felte, wenn Großbritannien 
Gibraltar und Trinidad an Spanien, und andere eroberte 
Kolonieen zurüdgegeben haben würde. Zoffana aber folte an 
Frankreich fallen, und der König-von Spanien Protector der 
brei aus Portugal gebildeten Staaten werden; auch follte der⸗ 
felbe, nach dem Seefrieden, den Titel Rail er beider Ame⸗ 
rika annehmen. = 
Ob nun gleich, in. Angemeffenheit zu diefem Vertsage, 
(Der. 1807) Toſkang an Napoleon überlafien und in ber 
"Folge, in drei Departemente getheilt, Frankreich ſelbſt einver⸗ 
‚ leibt ward, und obgleich der Marſchall Junot (Herzog von 
Abranted) am 30. Nov. 1807 in Liſſabon einzog, nachdem 
ſich die portugieſiſche Koͤnigsfamilie, auf einer brittiſchen Flotte, 
nad Brafilien mit ihren Schägen und den vornehmften 
Portugieſen eingefchifft hatte; fo erhielt doh Spanien felbft 
bald darauf eine völlig veränderte Stellung gegen Frankreich, 
zu welcher bie, im Oct. 1807 entdeckte und damals verziehene, 
angebliche Verſchwoͤrung des Prinzen von Aſtutien 
gegen ſeinen Vater die Veranlaſſung gab. Denn wenige Mo⸗ 
nate ſpaͤter, im Maͤrz 1807, zeigte ein Aufſtand in der Naͤhe 
des ſpaniſchen Hofes, daß die ſpaniſchen Großen der Regie⸗ 
rung des alles geltenden Miniſters, des Friedensfuͤrſten, über 
druͤßig waren, und ſich durch die Thronbeſteigung Ferbinand7 
von dem immer drohender werdenden Einfluſſe Frankreichs 
beſreien wollten, weil Napoleon fortdauernd bedeutende Trup⸗ 
penmaſſen nach Spanien aufbrechen ließ. Der Pallaſt des 
Sriedendfürften ward in der Naht vom 17-18. März von 
dem Pöbel erflürmt, und am 19. März verzichtete der König 
Karl & auf die königliche Wuͤrde zu Gunſten feined Sohnes. 
Allein Napoleon wollte den neuen König Ferdinand 7 nicht 
eher anerkennen, bis er ihn in Bayonne gefproden hätte, 
wohin er ihn, unb in. der Folge auch die eltern des June 
gen Königs, einlud. Hier war es, wo, als Folge eines 
in Madrid am 23. Mai 1808 ausgebrochenen Aufflandes, 
und ber hinterlifligen UnterJandlungen Napoleons mit. ber 
a. j 
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Teiigen: Abnigsfarilie zuerſt Karl 4 die / koͤnigilche Be 
wieder annahm, daun aber am 5. Mai alle Rechte 
feines Hauſes auf Spanienund Indien. 
in bie Hände Redoleond nieberiegte Fer—⸗ 
dinand 7 ward gezwungen, diefer- Entfagung. (10. Mat) 
beizutreten, und beide, Water und Sohn, wurden barauf 
Yenfionaire des franzäfifchen Kaiſers, der. ſeinen Bruber I oz 
ſtph, den biöperigen König von Neapel, am 6. Im. zum 
Könige von Spanien -und Indien ernannte, Doch 
beleidigte dieſe Dynaſtieperaͤnderung das Nationaigehl der 
Spanler in einem folgen: Grade, Daß ber daruͤber degonnene 
Kampf, mit abwechjelndeg Erfolgen auf. beiden Seiten, fiber 
fünf Sahre forigfiht und erh na Rapakpus Entetung @ m 
Beaukıch aaıp) brenbigt ward. a 


a8, ea. 
Bertfegung. De 


J  Dieler Nationaikrig ar in welchem. Grebhn⸗ 
‚tannien die Spanier nachdruͤcklich unterflügte,: fchien - für 
Deftrei.cd, die ſchicklichſte Gelegenheit zu. ſeyn, feinen > 
maligen Einfluß, auf Teutſchland und Italien herzuſtellen. Es 

eroͤffnete daher im: April 1809 den Krieg. gegen Franku- 
zei, indem feine, Heere in Bayeım * in Italien und im 
Herzogthume Warichau, pordrangen. Im Herbfie- vorhe 
Gept. 1808) hatten Napoleon und Mlekander ſich zu 
Erfurt geſprochen; die Folge ihrer fortdauexnden Verbindung 
war, daß ein ruſſiſches Huͤlfsheer in. Gallizien gegen Oeſtreich 
vorruͤckte. Doch ſchon Die erſten Schläge in dieſem erneuerten 
Kampfe entichieben über den Gang des Krieges. . Nopokan 
fiegte, ſehr weientlih von ber Tapferkeit bee Bayern und 
Bürtemberger unterftüßt, ‚in Bayern bei Abensberg, 
(20. Apr.), ‚bei EEmüpl (22. Apr), und bei Regens⸗ 
burg (23. Apr.), worauf er feine Heereömaffen- «in dad Herz. 
der oͤſtreichiſchen Monarchie führte, und zwar in der Schlacht 
bei Afpern (21. und 22. Mai) bedeutende Verluſte erlitt, 
aber doch durch den Sieg. bei Wagram (3. und 6. Zul.) 
ben. — von Wien. (14, oe) etänıyfe,. in welchem 


- 


\ 
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Oeſtreich von ‚neuem große Opfer bringen, und auf 3 SRH. 
feiner bisherigen Unterthanen verzichtenmußte %). 
‚x Die Seitenpartisen dieſes Kampfes waren ber Krieg in 
Italien, wo ber Erzherzog Iohann dem Wicefönige Eugen 
gegen über ſtand, der, nach den Worgämgen ander Donau; 
dem fi nad) ungarn zuruͤckziehenden Gr; rzoge folgte, und 

gegen denſelben (14. Jun.) bei Raab kaͤmpfte; der Volks⸗ 
——— in Tyrol, begleitet von blutigen Scenen, ohne 
doch den Gang der Hauptbegebenheiten diefes Krieges aufhal⸗ 
- ten zu können; ber Einmarſch des Deſtreicher im Herzog⸗ 
thume Warſfchau, wo ihnen ſogar Anfangs bie" Häupt 
ſtadt uͤberlaſfen werden mußte, von wo ſie aber der Furſt 
Poniatowsky verdraͤngte, ber feine ſiegreichen Waffen, in 
Verbindung mit den Ruſſen, über Gallizien ausbreitete; und 
das Vordriagen einiger ſtreifenden Truppenmaſſen ind Koͤ⸗ 
nigreich Sachſen. Eben ſo wenig wirkte auf die Bedingun⸗ 
gen des Friedens die Landung einer großen drittiſchen 

Flotte, melde zwar (Aug. 1809) Vlieſſingen ein⸗ 
‚nahm und zerfiörte, ſich aber von da im December zurůck— 
ziehen mußte. 

An dem Wiener Zrieden (übgefchtoffen von * 

Grafen Champagny und dem Fuͤrſten Johann von Liechten⸗ 
ſtein) mußte Oeſtreich verzichten: auf Salzburg, Berchtes⸗ 
gaden, und auf das Inn⸗ und Hausrucoiertel, welche 
an Bayern kamen; auf ganz Weſtgallizien und einen 
Theil von Oſtgallizien mit der Stadt Cracau, welche mit 
dem Herzogthume Bar hau verbunden wurden; auf ben 
Villacher Kreis in Kaͤrnthen, dad Herzogtum Kratn, 
das Trieſter Gebiet, die Grafihaft Goͤrz mit Friaul, 
und auf Eroatien auf dem rechten Ufer der Sau, nebfl 
Fiume, woraus — nebft dem vom Königreiche Slalien ges - 
trennten Dalmatien, Iſtrien und Ragufa — Napo⸗ 
leon am 15. Det. 1800 den’ neuen Staat der il lyriſchen 


9) Le Generel Pelet, memoires sn — de 1809 en Alle- 
magne, areo les operatians partidufieres des corps d’ltalie; 

„ de Pologne, de Saxe, de er“ et de Walcheren. 4 VolL 
Paris, 1826, & 
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gleich der teutſche Otben aufgehoben, deſſen ecke 
an bie, Zürften fielen, -in deren ‚Gebiete fie lagen. An Ruß 
land kam der Tarnopoler Krais ir Dftgalligien. mit sage 
Menſchen Bevoͤlkerung. 

Mit dieſem Frieden ſtaud die Feenming da She zriſchen 
Napoleon und bee Kaiſerin Joſephine (Der. 1609) und ſeine 
zweite Vermaͤhlung mit ber Erzherzogin Maria gouife von 
Deftreich (Apr: 1810), die ihm am 20. März 1811 einen 
Sohn, ven Koͤnig von Rom, gebahr, fo wie eine Gebiets⸗ 


veränberung „in, Teutſchland und Stalien in genauer Verbin- 


"dung. Für die Länderabfretungen des. Königreiches: Italien 
an die illyrifchen. Proyiuzen, ward die fübliche Hälfte von Ty⸗ 
rol mit demſelben vereinigt. , Dafür erhielt Bayern, außer 
. ben fihon. genannten Erwerbungen, dad ehemalige prußiſche 
Fuͤrſtenthum Bavreuth, und Regsnsburg: vom Fuͤrſten 
Primas, deſſen Staat von Napoleon am. 1. Maͤrz 1819 zum 
Großperzdathbums Frankfurt erhoben, - und mit:ben 


größern heilen bed Zürftentbumd Fulda. und der Braffchaft 


Hanau erweitert, zugleich. ober ‚die Nachfolge des Vicekoͤ⸗ . 
nigs von Italien m rieſem Großherzogthume feſtgeſetzt ward. 


Eben. fo wurhen. bie Gebiete von Wuͤrtemberg, Baden, 
Hefſen und Wuͤrzburg — gegenſeicge Zänberabtreten. 
. gen. vergrößert, 

Schon vor dem Kriege ig Deſtreich, am 2 Apr. 1808, 
batte Napoleon, der mit dem Papfte über. bie von bemfelbere 


verweigerte Ausſchließung. ber SBritten ‚von. den Häfen des 


Kirchenflaated zerfallen war, bie biß bahin. gu biefen Stage 
gehörenden. Provinen, Urbino, Ancona, Macerata 
und Gamerino, zum Koͤnigreiche Italien geſchlagen. 1 Wähe 
rend feines Aufenthaltes. in- Wien. fprach er, aber. am 17. Mai 
1809 die völlige Aufhebung der, weltlichen: Madt 
des Papſtes, und die Verbindung des Reſtes vom 
Kirchenſtaate mit Frankreich aus, womit er ſchon fruͤher 
in Italien, außer Govoyen und Nizza, Piemont, Ligy 
vien, Toſtana und, Varma vereiniget hatte. Dem Papfte 
ward ein Jahresgehalt ongewieſen, und die Stadt Nom 
jur kaiſerlichen und freien. Stadt erhoben. . . a a 
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ai Angefäßet, Tcbte det dem Sabre LBRZ gu Bankailie 
“bieau, wo ihm Napolton im Jangar 1813 ein zweites Son. 
Xordat abnoͤthigte, in welchem dem Napſte zwal. bie vor⸗ 
‚ Alalige weltliche Macht / nicht zuxuͤckgegehen, aber doch das Recht 
zugeſtanden ward, Abgeordnete bei amämdstigen Maͤchten zu 
‚halten, deven. Galandte bei ſich — and — — 
— — 

— Buchholz, Geſch. dee visopälfäen — — Re 

Frieden von Wien. 18 Baͤndchen⸗ Mrd. 1814 — 32, 
2, Kfertgefüprt bis zum Selufle ‚eh Jahres 1820.) 

"50 vet te y un $ 


dr E — — ve. Bepnadt gewejen war, welchen Feant 
zei ſelbeſt durch den Lomebiller Frieden und. durch bie 
Ausvdehnungen in Italien erhalten: haste; ſo ſchienen ſie doch 
„Die Abſichten des Kaiſers noch ‚nicht zu befriedigen. Denn im 
:Bahre 1810 war es/ wo Napsleon, nachbem fein Bruder 
Ludwig auf bie Krone Hollands verzichtet hatte (9. Zul.) 
»das ganze Königreih Holland, ben Freiſtaat Wal⸗ 


Lis, und:buch Beſchluß vom- 10 Der. ſogar beträchtliche - 


Is 
« 


Aheile von Teutſchland nebſt den ˖ Hamfeftäbten mit  - 


Ftankreich verband, und dadurch bie Grenzen Frankreichs 618 
andre Doſtſe eerweiterte. Mun umſchloß dad. eigentliche 
FVFrankreich, außer. den Kolgnieen, 130 Dopartemente. Bei die⸗ 
‚fer letzten Einderleibung entriß Napoleon nicht nur. dem Groß⸗ 
mheer zog dihume Beeirg, ſondern auch dem. Könige 
ee Weſt phalenn dedeutende Laͤnderſheile, nachdem 


ve. wenige Mongte vorher mit dem letztern ben Reſt des 
ne Churſtaates verbunden hatte. Die Souveraine 


Dea Rheinbundes: Die: Herzoge von. Oldenburg, von: Ah⸗ 


„wemberg, und · die Hürften von Salm⸗Salm und von 
Salm⸗Kyrburg, wurden dırcch diefen Vorgang feine Va⸗ 


fallen; beſonders aber erregte die Behandlung des Herzogs 
von Oldenburg den Unwillen Rußlands, mit welcher Macht 
" Mereitä früher über dis Vergrößerung bed Herzogthums Wars 
ſchau, und -über die Beobachtung des Gonsinentalfyftens in 

| 26* * 


404 Alte Zeitraum. J 
| \ Hinficht auf den Handel mit England, das cemange gute 
Vernehiten erkaltet war.  ' 
| Doch begann der Krieg zwifchen beiden: Riefenſtaaten erſt 
im Juny 1812, nachdem Napoleon vorher, durch beſondere 
| WVertraͤge mit Deffreich und Preußen tim Febr. und März 
— 1LRBIi⁊) / der Unterflügung beider Mächte in dem Kampfe gegen 
Rußland ſich verſichert, und beide Monarchen (Mai 2812) 
zu Dresden geſprochen hatte. 
Bea Dreöben ging Napoleon (29. Mat) zu feinem Gene 
in Oſtpreußen, während" der Erzbiſchoff von Mecheln, de Draht, 
418 fein Gefandter in Warſchau erfchien, wo Sie verfammelte 
Generalconföberation die Wiederherftellung bes Königr 
| reiches Polen (28. Jun.) audſprach, nachdem Nappleon 
⸗ (22. Jun.) die Eröffnung des zweiten polniſchen 
| Krieges’) aus Wilkowiski angekündigt hatte. Ep uͤber⸗ 
ffroͤmte die Grenzen Rußlands ‚mit feinen Truppenmaſſen, 
während bie ruſſiſchen Deere, vhne bedeutenden Widerſtand 
zu leiften, ſich ind Imere des Relches zutuͤckzogen. Nur hei. 
ber Erflürmung von Smolenst (17. Aug.) kam es zw: 
einem lebhaften Kampfe; doch zog Barclai de Tolly auch 
| hier fih weiter zuruͤck, nachdem er bie Stadt an mehreren 
| Orten hatte anzunden laſſen. Erſt am 7. Sept. 1812 maßen 
ſich beide Heere in der großen Schlacht an ber. Moſkwa, 
‚ nad; welder bie Ruffen die Hauptſtadt Meſtwa räumten,. 
in, welcher — am 14. Sept. zwar ſeinen Einzug hielt, | 
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Graf v. Birne ä — Napoleons and der großen Keine im: 
Jahre 1812, 2 Ihelle. Aus bem Franz. Berl. und Dofen, 1825, 8, 
Alph. v. Brauhamp, General Grafen von Segurs Geſchichte Nas 
poleons und der großen Armee im 3.1812 hiſtoriſch und literaͤriſch 
beleuchtet. Aus dem Franz. v. Geo, Wolbrecht. Reipz. 1826. 8, 
Gourgaub, Mapoleon und bie große Armee in Rußland, zugleich | 
“eine kritiſche Beleuchtung und Wetichtigung des Werkes bed Grafen ’ 
Segur. 2 Theile. Aus dem. Franz. Darmſt. 1825. 8. 
Karl Ste Bretfchneider, der vierjährige Krieg der Verbuͤnde⸗ 
ten mit Napoleon Bonaparte in Rußland, Teutſchland, Stallen 
ze und Frankreich in den Jahren 1812 — 1815. 2 Thle. UEE | 
au 3 1816. 8  - i 
K. Ventneini, Geſch. des europ. Befrelungẽkriehes > den. Zahren 
1812 — 1814, 4 ni Leipz. und — 1815 ff B. 
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bald aber — nach der verweigerten Annahme ſeiner Friedens⸗ 
bedingungen — ſich zum Ruͤckzuge genoͤthigt ſah, auf 
weichen, durch bie eintretende frühzeitige Kälte des fiyengen 
Winters, fein Heer eben fo viel, ald durch die Tapferkeit der 
— ruſſiſchen Truppen, verlor, mit welchen die eingels 
nen franzoͤſiſchen Heereötheile. mehrere hartnädige Gefechte, be 
ſonders an ber Bereſina (27. Nov.) , beſtehen mußten. 
Die geſchwaͤchten Ueberreſte des franzoͤſiſchen Heeres führte 


. Anfangs der König von Neapel, dann ber Vicekoͤnig von 


Stalin durch Preußen und Polen bis nach Sachſen an. bie 
Saale (Dee. 1812 — Apr. 1813) zuruͤck Napoleon ſelbſt 
eilte, unter ſchwacher Begleitung, auf einem Schlitten uͤber 
Dresden und Mainz nach Frankreich, wo er in ben Winters 


monaten nehe Truppenmaſſen aushob, mit welchen ex gegen 


das Ende des April in Thüringen erfhien. Von enticheie 
dender Wichtigkeit. für. den Kampf in den Ländern an der 


Weichſel war eb, daß ber preußiſche General non York 


(30. Dec. 1812) in der Dolherungifchen Mühle mit dem ruſ⸗ 
ſiſchen Generale von- Dieditich, der den Vortrab des Mitte 
genſteiniſchen Heeres führte, eine Gapitulation abfclog, 


velcher (31. Dec.) der General Maſſenbach beitrat. Darauf 


verbreiteten ſich die Ruffen über. bad Herzogthum Warſchau, 
und verhinderten bafelbft ben geboteuen Aufſtand des polnifchen. 
Does. Die öffentliche Stimmung in Preußen ſprach laut 
hir. den Kanıpf gegen Frankreich. Der König. von Preußen 
ging (23. Jan. 1813) von Berlin zoh Breölau, und, vers 
einigte fih im. Berirage von Kaliſch (28. Febr.) aufs 
innigfle mit Rußland.” Die Heere beider Mächte Tämpften 


zuhmvol gegen die franzöfifche Mehrzahl bei Lügen (2,Mai 
" 3813),.und bei Baugen (20. und 21.'Mai), und ergaͤnz⸗ 
ten, während des darauf folgenden zehnmöchentlichen Waffen⸗ 


ſtilſtandes, den erlittenen Verluſt. Ob ıflın gleich auch Na— 
poleon in dieſer Zeit betraͤchtliche Verſtaͤrkungen an ſich gezogen 


und Daͤnemark mit ihm ſich derbindet hatte; fo legte Doch, 


bei. dem ‚Wieberanfange der Feindfeligkeiten, (17. Aug.), der 


Baätritt Oeſt reichs und Schwedens auf bie Seite Rufe 
lands ‚und Preußens, und die öffentliche Meinung ber von 


Frankreich gereizten umd sie Völker, ein fo bedeü⸗ 
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pöleon‘ (27. Aug.) verhinderte Einnahnie von Dresden dur 
die Berdiindeten, und ber anfängliche glüdtiche Erfolg feiner ' 
Waffen bei Lömenberg in Schleften (21. Aug.) hm Be Nie! 
derlagen nicht erfparen Fonnten, die feine Zelbhereen bei: 
Großbeeren 3: Aug), an der Katzbach (26. Ang.),- 


we Aqhter Zeitraum. 
ende phyfiſches und moraltfhes Uebergewicht 


in die Wapfchale gegen Srankreih, daß ſelbſt die von Na⸗ 


bei. Culm und Noltendorf (30. Aug.), bei. Dernewig 
-, (6. Sept) und bi Wartenburg (3. Oct.) ‘erfuhren, und 
die er felbft, nachdem er feine Kräfte in der Nähe von Leip⸗ 
zig vereinigt hatte, am 16., 18. und 19. Oct. in der gro: 
Ben Voͤlkerſchlacht bei Leipzig erlitt, nach welcher er 
Leipzig verlaffen, unter fortdauernben Kämpfen mit den ihm 


nacheilenden und ihn zum Theile überflügelnden Truppenmaſ⸗ 


fen, durch Thüringen. nach! dem heine fi wenden, und 
felbft über. dieſen zutüdgehen mußte, nächbein er noch einmal 


bei Hanau (30. Oct.) einen harten Kampf befanden hatte, 


an welchem bereitö die Bayern unter. Wrede entſchriden⸗ 


ben Untheil nahmen. Denn ber König von Bayern 


hatte fi, durch Beitrag zu Ried mit’ Oeſtreich (8, Oct. 


1813), ; feierlich von dem Rheinbunde getrennt, welches bereits 


früher von den Herzogen von Medienburg geichehen war. 


‚ "Diefem Beifplele folgten bie übrigen Fürften und Staaten des 


Rheinbundes; der Großherzog von, Frankfurt aber vers . 
zichtete auf feine weltliche Würde (30. Oct.), und ging in ' 


fein Bisthum Koftnig; der König von Weſtphalen flüchtete 


nach Frankreich. "Der König von Sachſen lebte, nah 


der Einnahme von Leipzig, als Gefangener der Verbündeten, 


Mm Berlin und fpäter in Friedrichsfelde; ſein Land ward An⸗ 


fangs von Rußland, und in der Folge (Nov. 1814)’ von 


Preußen verwaltet. Das Königreich Weftphalen erfofch, - 


fo wie das Großherzogthum Berg, und das Großherzogthum 
Frankfurt, auf welches der Großherzog Karl von Dal 
berg (30. Det.) verziäptete. Die Fürften von Ifenburg 
und von der Leyen verlohren bie Souvetainetät, die fie 
bei der Stiftung des Rheinbundes erhalten hatten. Der Churs 
fürft von Heffen>Kaffel, der Herzog von Braun 
fhweig- Wolfenbüttel; der Herzog Vom Biden: 


Srantecih al Kafferthum. wr 


burg, kehrten in ihre Erbloͤnder, der Fuͤrſt von Naäffaus 


Dranien nach Holland, die brittiſche Regierung. nad, Han» . 
nover, und die preußiſche Verwaltung in die, durch den Til⸗ 


fiter Erleben zwiſchen dem Rheine und der Elbe verlornen, 
Provinzen zuruͤc. Bedeutende Truppenmaſſen ‚ theils aus 
Freiwilligen, theils aus der Landwehr’ und: dem Landſturme 


der teutſchen Staaten ploͤtzlich gebildet, folgten den vordrin⸗ 
genden Deſtrei erh, Ruffen und. Preußen über ben Rhein; 


die ‚von den Franzoſen noch befeften Seflungen” wurden im. 
Ruͤcken ber vorwaͤrts eilenden Heere eingeſchloſſen, und die 
einzelnen franzoͤſiſchen Maſſen in den ne in * 
land und Belgien zuruͤckgeworfen. 


Das Vordeingen det preußiſchen Generals Bülow nah 


den Nieberlanden. defoͤrderta den Aufftand bafelbft gegen Nas 
poleons verhaßte Heerſchaft, und bexeitele die Ruͤckehr des 
Fuͤnſten von Dromien: aus England vor, ber den Titel eines 


fowv.eraiinen: Fuͤrſten amahm. Mellington üben 


ſchritt gleichzeitig Hie Pyrenaͤen, und verſebte nach den Schlachts 
tagen an der Nive — 13, — 3814), den Kampf 


auf framoͤſiſchen Boden.. 4 


Napstesn machte per pur Bortfebung des Krieges die 
bedeutendſten Gegenanſtalten; auch ſandte er Ferdinand 7 
nah Spanien und: ‚bet · Papſt nach Italien zuruͤck, den er 


in Rom und Kröffineng herſtellte. Glelchzeitig wurden. mit 


den Verbuͤndeten Friedensunterhandlungen eingeleitet; . allein 
die letztern zeiſchlügen ſich, nachdem ˖ Napoleon im Monate’, 
Februar ISLA einige wichtige Wottheile über die Heere der 
Verbuͤndeten erfochten hatte. Der Krieg .auf franzöfifchen — 
Boden begann mit dem Gefecht bi Bar fur Aube in der 

Champagne (24. San. 1814), wo bie Sranzofen von den ” 
Dikeihern und Wuͤrtembergein ‚urhdgebrüdt wurten, und‘ 


mit der Linnahme von. Eigny (23. St.) md von St. Dis 
zier (25. Jan.) durch die Preußen. Darauf kaͤmpfte Na⸗ 
polen bei Brienne (29. San.) gegen Blücher, ward aber 
bei la Rothiere (1. Febr.) von den MWerbindeten, die ihre 
Streitkräfte- zufammengezogen- hatten, yum Ruͤckzuge genoͤthigt. 
Nun en Hapıkon, "Die Verbündeten zwiſchen ber Seine 
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and. Marne zu beſchaͤftigen, um dadurch Paris zu decken, 
Es gelang ihm, bei Champ⸗Aubert (10 Febr.) den 
General. Slſuſieff mit 6000 Ruffen gefangen zu nehmen, und 
die Ruffen und Preußen bei Montmirail (11. Febr.) zuruͤck 
zu drüden. Bei Joinvillers (14. Febr.) konnte ſich 
Bluͤcher, nur bermitterft geordneter Vierecke, durch das fran⸗ 
zoͤſiſche Heer hindurch ſchlagen. Bald darauf ſiegte Napoleon 
bei Nangis (1. Zebr.) über Wittgenſtein, und bei Mon⸗ 


tereau (18. Febr.) über die Würtemberger. Allein dad gluͤck⸗ 


liche Vordringen der Nordarmee unter Buͤlow und Win⸗ 
zihgerobe in Frankreich gab bald dem Hauptlampfe der Ver⸗ 
bünbeten eine günftige Wendung. Zwar erlitten bie. Ruſſen 
bei Graonne (7. März) einen bebeutenden Berluft, bevor 
fle ſſch mit Bluͤchern bei Laſon vereinigen konnten; bier 
aber ward (9. März) Napoleon beſiegt, und Schwarzenbergä . 
Heer beftand kurz barauf gegen Napoleon ben Kampf bei 
Arcis (20. — 22. Maͤrz). Während darauf Napoleon den 
Krieg in den Ruͤcken der Heere der Verbuͤndeten verſetzen 
wollte, wohin tm Marmont und Mortier folgen ſollten, 
warb Marmont (25. März) bei Sere-Champenoife zum. 
Ctuͤczuge nach Paris genöthigt. "No floß auf ben Höhen 
von Mofitmartre (30. März) vieles Blut; allein bevor 
Napoleon die Gegend von Paris erreichen konnte, capitus 
lirte (31. März) diefe Hauptftabt, wo der. Senat (2. Apr.), 
unter Talleyrands Leitung, die Entfegung Napoleons 
audfprach, und Napoleon ſelbſt (11. Apr.) in dem Ber 
trage von Zontainebleau auf Frankreich und Italien 
verzichtete, und fih mit ber Souverainetät über die 
Inſel Elba und mit andern ihm und feiner Familie zuge⸗ 
ſtandenen Bedingungen begnuͤgte. 

Le Baron Pain, manubcrit de milhuit cent dodss. 5 
contenant le precis des &venemens de cetie 
ennde pour servir & Phistoire de Napoleon, 
2 Voll. Paris, 1827. 8. — Manuscrit de mil- 
huit cent treize. 2 Voll. Paris, 1827. 8 — 


“, Manuscrit de milhuit cent quatorze: 2 Voll. 
Paris, 1828. 8; 


de Norvine, RER üe 1618 2 Voll Paris, 
1825. 8. 
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Aus ſeinem vieljaͤhrigen Aufenthalte‘. in England kehrte 
darauf Ludwig 18 (3. Mai) nach Frankreich zuruͤd. Das - 
Kaifertyum war vernichtet; Ludwig erfihien als Koͤ nig von 
” Frankreich, dad im Darifer Frieden‘ (30, Mai), welchen 
Deſtreich, Rußland, England, Preußen, Spanien, Portugal 
und Schweden mit Ludwig dem achtzehnten abſchloſſen, nach 
dem Umfange ſeiner Srenzen vom Jahre 1792, doch mit einer 
maͤßigen Gebietsvergroͤßerung, anerkannt wveib. Dagegen 
verzichtete Ludwig auf Belgieß, Holland, und auf alle teut⸗ 
„ Ihe und italienifche, Länder, welche. mit Frankreich bis bahin , 
vereinigt gewefen waren. Cine neue von“ Ludwig 18 (4. 
un.) gegebene Verfaf fung, mit einer erblichen Pairs⸗ 
kammer und einer durch Wahl zuſammengeſetzten Deyutirten⸗ 
kammer, .beftimmite’ die, innere Geſtaltung des Königreiches. * 
Doch kaum hatten die Verbuͤndeten Frankreich verlaffen, und 
alle franzöfiiche Kriegögefangene zurücgefandf, als ein wildes 
Parteiengewuͤhl ſich regte, an welchem die entſchiedene Hin⸗ 


neigung' des Hofes und feiner naͤchſten Umgebung zu den, 


vor der Revolution beſtandenen, Verhaͤltniſſen, die Rückkehr 
und Begünftigung ber Emigranten und der erneuerte Einfluß 
“ ber Geiſtlichkeit weſentlichen Antheil ‚hatte, wogegen das frans 
zoͤſtſche Heer in der Erinnerung an den: Kaifer leble. Waͤh⸗ 


rend nun ber Wiener Congreß verſammelt, und wegen des 


Pinftigen Schickſals von Polen und Sachſen bafelbft eine 
bedeutende Spannung eingetreten war, ‚gläubte Napoleon: 
dies wäre ber. günftigfte ‚Beitpunet für feine Ruͤckkehr nad 
Frankreich ). Er verließ daher, mit einer ſchwachen Beglei⸗ 
tung, (26. Febr. 1815) die Inſel Elba, landete (J. Maͤrz) 
bei Cannes, und konnie, weil”überal bie einzelnen Heeres⸗ 
abtheilungen fuͤr ihn ſich erklaͤrten bereits am 2. März 
feinen Einzug in Paris halten, melde: un vorhet von den 





” Fleury' deChab oulon, memoires pour servir & "Phistoire de 
la vie privde, du retour et du règne de Napoleon en 1815. 
AT. Lond. 18%. 5 — Zeutfh, im Auszüge von. Berst. 
Sein; 1820. 8. 
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Bourbönen verlaſſen worben war. Ob er num gleich in einer 
—— die Berfaffung Frankreichs verbeſſem, und mit 
den in Wien verſammelten Maͤchten in politiſche Unferhand» | 
kungen treten wollte; fo erklärten doch die letztern ihn in Die 
Acht, und. daß fie ifn nie wieder old Regenten Fraukreichs 
anerkennen wuͤrben. Neue große Heeresmaffen firöxiten barauf 
ben franzoͤſi iſchen Grenzen zu. Doch. benor ſie dieſe Grenzen 
erreichten, haften, angegriffen von Napoleon, der nach Bet 
gieh vorbrang, und am, 16. Jun. bei Ligny nicht ohne 
Vortheile kaͤmpfte, Bluͤcher und Wellington (18. Jun) 
in ber Schlacht von Waterloo dad Schickſal Fraukreichs 
und Napoleons bereits entſchieden. Napoleon verzichtete zum 
zweilenmale (23. Jun.) auf ber Thron Frankreichs, allein ' 
zu Gunften feines Sohnes; er wollte fi nad Amerika. ein: 
ſchiffen, ſah aber, ‚wegen ber an ber Küfte kreuzenden Britt 
fchen Schiffe, ſich genöthigt, den Britten ald Gefangener 
fi zW’ ergeben, “worauf er, nad). einem Vertrage ber ver 
bündeten Mächte vom 2. Aug., nah St. Helena abge 
führt *) warb, wo er am 5. Mai 1821 fein Leben endigte, 
Bevor aber biefer legte Kampf gegen Napoleon begenn, be⸗ 
ſiegte ein oͤſtreichiſches Heer (Apr. u. Mai 1815) in Italien 
den König Joach im ˖ Murat von Neapel, bes in gehe: 
mer Verbindung” mit feinem Schwager geblieben, und, nad" 
deſſen Ruͤdkehr nach Frankreich, in Dberitglien vorgedrun— 
gen. war.  - 
‚ Benige Tage nach der Schlacht von‘ Waterloq datten . 





9 Winiam Warden, Mapoleon Bonaparte auf St. Helena. Aus 
dem Engl. Fraukf. 1817.8. — B. 6. D'meara, Napoleon in 
der Berbannumg, oder eine. Etimme aus St. Helena, :3 Thelle. 
Gedar in. 2 Abth.) Aus dem Engl. Stuttg. 622. 8. — „Graf: 
von las Caſes, Denfwirdigfeiten von St. Selena. . ‚Aus ben; 
Ban. 9 xhle., Etuttg. 18237. 8. — Denlwuͤrdigkeiten zus, Ges" 
ſchichte Fcankichds unter Napglci, von Ihm zu St: “Helena ben, 
Generälen dictirt,“ die ſeirie Gefongenfihaft: gecheilt haben, and" 
hetausgegeben von Gourg aud und Monthplon, in 2-Hauypts 
obtiyellungen (Memyiren, und Anmertungen) 6Ihle. Aus: 
dem Pranz Berl, 1823f. 8. — Osuvres de Napoleon con- 
‚ „Wmant tout es qu’n a dorit — ee $ Voll. 
"Pusis , TER, 6. 
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die Verbundeten ‚Paris zum. zmeiterrmafe zur Sopitilation 
"gebracht; unter ihrem Schutze kehrte (O. Zul) Ludwig 18 zus 


nuͤck, der den zweiten Parifer Frieden (20. Nov. 1815) 


unterzeichnete, in welchen Frankreich beinahe durchgehends 


auf feine Grenzen vom Jahre 1790. pirüdgebracht, und zu 


einigen — nicht bedeutenden — Abtretungen an den nieder⸗ 


laͤndiſchen, deutfhen und italleniſchen Geengen genoͤthige ward. 


Doch ward. durch gleichzeitige Vertraͤge zwiſchen den Ver⸗ 


bündeten und Frankreich feſtgeſetzt, daß, wegen der fort, ö 


dauernden“ innern Bervegungen in Frankreich, ein Heer von 
150,000 Mann unter Wellingtons Oberbefehle in den frans 
zoͤſiſchen Grenzprovinzen zuruͤckbli ieb, welches aber durch fran⸗ 
zoͤſiſche Unterhandlungen berrits im Jahre 1817 um ein 
Fimftheil vermindert ward; und daß Frankreich den Verbuͤn⸗ 
deten 700 Mill. Feanken zu zahlen verſprach. Noch waͤhrend 
der Anweſenheit ber Verbuͤndeten in Paris hatten: die Kon den 


Franzoſen geraubten Kunſtſchaͤtze ihren rechtmaͤßigen Befitzern 
zuruͤckgegeben werden muͤſſen, und vor ihrer Abreife von Paris 
‚ unterzeichneten am 26. Sept. 1845 bafelbft die Kaifer von 


Rußland und Deſtreich und der König von Preußen den heb 
ligen Bund;'weldiem, auf deren Einladung, alle teutſche 


‚ Bimdeöftanten und die, meiften europaͤiſchen Mächte (mit 
‚Ausnahme ber Pforte, des Papfted, ‚Englands, fo wie ber 


vereinigten. nordamerikaniſchen Staaten) beitraten. In Frank⸗ 


reich ſelbſt blieb es eine ſchwere Aufgabe fuͤr das neue, unter 


dem Herzoge von Richelien gebildete, Miniſterium, zwiſchen 
den gegen einander anftrebenden Parteien und, bein Kampfe 


des alten’ und neuen politiihen Syſtems, eine Ausgleichung 
| zu vermitteln; auch ſchwankte das mehrmals feit. 1815 wech⸗ 
ſelnde Minifterium zwiſchen den zu ergreifenden Maadregeln, | 


und immiek ſtaͤrker trat der Gegenſatz zwiſchen den ‚fogenanit« 


ken Ultra’ 8, welche die Hetſtellung ber unbeſchrankten Mon⸗ 
archie wie vor dem: Jahre 1789" wollteit‘,, uid beif Livberalen en 





hervor, welche die ‚Erhaltung ber‘ feit der Revolution in Fran⸗ ir 


‚reich begründeten neuen Form ber Verfaſſung und. Stegierung _ 


beabfichtigten.: Doch war, es Gewinn für Frankreich, daß 
af dem Gongreffe zu Aachen (Det. 1818) ich nur 


bie völlige — Frankreichs von den fremde Teuppen, 
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ſondern auch. bie Aufnahme Frankreichs in die fünf 
europaͤiſchen Hauptmaͤchte ausgeſprochen, und- dar⸗ 
auf dad. Protocol der letzten Sitzung dieſes Congreſſes (15. 
Nov.) von Deſtreich, Rußland, Frankreich, Großbritannien 
und Preußen gemeinſchaftlich unterzeichnet ward, mit wel⸗ 
chem die Erklaͤrung dieſer Mächte in Verbindung ſtand, 
daß fie ſich nie, weder in ihren Verhaͤltniſſen. unter ſich, noch 
zu andern Staaten, von ber genaueſten Befolgung ber 
Grundfäße des Voͤlkerrechts entfernen wollten... - 

-# Eine traurige Wirkung fanatifcher Meinungen war die 
Ermordung des. Herzogs von Berry (13. Febr. 1820) 
bush Lo uvel, einen Aufwärter bei ber Böniglichen Sattel: 
Tammer, welcher, ohne daß. bei feinem Verhoͤte andere Theil⸗ 
nehmer. an dieſem Verbrechen außgemittelt werben Eonnten, - 
am 7. Jun. nad. dem Ausſpruche ber Pairskammer hinges 
sichtet ward. Doch gebehr die Wittive des Herzogs (20. 
Sept. 1820) einen Prinzen, den Herzog von Borbeaur 
(Henrich). 
Nach mehrmaligen ‚Minifterwechfel ſtand der Graf von 
Villele an der Spitze des Miniſteriums, als Frankreich ein. 
Heer, gefuͤhrt von dem Herzoge von Angouleme, (Apr. 
2823) nah Spanien ſandte, um bie in dieſem Reiche von 
Den Cortes aufgeftellte uhb dem Könige aufgedrungene Son: 
ſtitution zu ſtuͤrzen. Das franzöfliche Heer olgte den von 
Madrib nach Sevilla, und von Sevilla nach adir wandern 
ben Cortes, bie ben König mit fi führten, bis am J. De. 
3823 diefer aus Cabir im franzöfiichen Hauptquartiere er⸗ 
ſchien und die unbeſchraͤnkte Regentenmacht wieder annahm. 
Doch dauerten die Gaͤhrungen in Spanien fort, md mad 
tm .die fortbauernde Anmefenheit eined franzöfifchen Heered: 
theiles noͤthig. Noch, befand ſich dieſer Heereötheil in Spa⸗ 
nien, als Eubwig 18 (16. Sept. 1824) ſtarb, und ihm“ 


ſein Bruder ald Karl.10 auf dem Throne folgte. ‘ - Bon ihm 


warb. (1825) die Seibfifländigkeit der vormaligen Kolonie 
Domingo, als Freiſtaat Hayti, anerkannt ; allein im Innern des 
Reiches und in ber Deputirtenfammer entwickelte und verbreitefe 
fiih eine Öffentliche Meinung, welche den Grundfägen des. Hofes 
‚geradezu entgegen wielte. Der ſchlaue Miniſter willele, der 


Sufutnenl 1830.. —* Philwp Konig d. Frunyefe —* 


foft fieben Jahre an ber Spitze ber Regietung. ſich behanptet 
hatte, warb. (Yan: 1828) von dem Könige „entlaffen. . JIhm 
felgte der gemaͤßigte Miniſter Martignac. Diefer :mußte 


aber (8. Aug. 1820) dem Fuͤrſten von Poligaac, dem 
vertrauteſten Freunde. des Herzogs non Wellington, Be: 


Bährend dieſes Miniſteriums warb. zwar (9. Jul. 3830) :&fa 
gier, untere Bourmont3 Anführung,. von ben Franzoſen 


- ebert, die Spannung aber auch im. Innern fo gefleigert,. ne 


fie endlich in der Iulivevolution zum Ausbruhe kam. 
Lacretelle, histojre de. France depuis ia Featsura- 
. ton. 4 Voll, Paris, 1829. 8. 
Histoire de la restauralion par yn komme Wäre. 
| 7 Voll. Paris, 1831 ete. & 5. 
Meimoires de LouisX VIII. 12 Noll. Paris, 1832. 8q. 8, 
. Ed. Mennechet, seize- ans sous les Bourbons 
- 4814 — 1830. 2Voll. Paris, 1833. &  . 
. Pete v. Kobbe, Geſchichte ee. unter Fr 18 — 
- Karl 10. Celle, 1831, 8 
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Die Zuftustevofution‘ 1830, — Louis Phitipp 
König ber Franzoſen. 


Wenn bereits ſeit der Thronbeſteigung Karls 10 der üben 
wiegende Einfluß ber Geiftlichfeit, der Jeſuiten und des alten 
Adeld auf den Hof viele Handlungen der Regierung bewirkt 
bafte, welche bie öffentliche Meinung als Rüdfchritte und als 
Befthränkungen der durch die Charte fefigefegten Rechte be⸗ 
trachtete; fo näherte fich doch erſt unter dem Dinifteyium des 
Fuͤrſten Polignac die langgenaͤhrte Spannung ihrem Aus⸗ 
bruche. Am 2, März 1830 wurden bie jährlichen: Sitzungen 
der Kammern eröffnet; allein die Unwillfährigkeit ber zweiten 
Kammer, in die Abfichten und Forderungen des Miniftertums- 
einzugehen, bewirkte bereit? am 19. März bie Wertagung der⸗ 
felben, worauf die königliche Orbonnanz vom 16. Mai ie 
Auflöfung ausſprach. Allein die neuen Wahlen entfchieden für. 
die Wiederernennung derjenigen (221). Mitglieder der zweiten 
Kammer, welche den kraͤftigen Widerſtand gegen‘ die Abfiche 
ten ber Minifter geleiftet hatten. Selbſt bie Nachricht” von 
der Al giers machte auf Frankreich und Pan J 


a " \ de Dteimun. : 
seinen vorſchergehenden Tindruck, obgleich in Ydem glinſtigen 
uaͤnßern Ereigniſſe die Miniſter (Polignac, Peyronnet, 
Chantelauze, MontbelHaufſez, Guernon⸗ 
Manvilte, Capelle) den  Stügpunt gefunden zu ‚haben 
glaubten, verwirtelft der tömiglidyen’ Dr donnanzen vom 
25; Juli 180 eine durchgreifende · Veraͤnderung im innern 
Staatsleben Frankreichs bewirken zu koͤnnmm. Die wichtigſten 
BGeſtimmungen dieſer Ordonnanzen betenfen die Aufhebung Der 
Preßfrelheit die Aufloͤſung der zweiten (noch nicht, eiumal 
vollftaͤndig in Parid verſammelten) Kammer, und die voͤllige 
Veraͤnderung des Wahlgeſetzes, wornach, ſtatt der bisherigen 
430 Abgeordneten, in Zukunſt nur 258, und zwar unter dem 
Einfluſſe der von den Miniſtern / abhaͤngenden Wenmaltungbs 
heamten in ben Departementen, gewaͤhlt werben ſollten. 
Sogleich nach dem Bekanntwerden: dieſer Ordonnanzen 
26.Jul.) bildete ſich ˖ der Aufſtand in Paris; ein dreituͤgiger 
Kampf (27 — 29. Jul.) des Volkes gegen den von Mars 
mont angeführten Heerestheil, gegen bie Gensdarmes und 
gegen. die Schweizergarde, welche große Verluſte ‚erlitt, waͤh⸗ 
rend allmaͤhlig mehrere ginientruppen auf die Seite des Walls - 
uͤbertraten. Bon der im Jahre 1827 aufgeloͤſeten Natienal⸗ 
garde bewaffneten fich viele Taufende freiwillig, und Safä⸗ 
pette übernahm (29. Iul:) ihre Anfuͤhrung. Der Reſt bis 
‚von Marmont ˖befehligten Zöniglihen Truͤppen verließ am 
Abende des 29. Iali Pariß. Am 30. all bildete fh eine 
proviforiſche · Regierung (Tafayette, Gerard, und Herz 
‚von Gheifens), eine-Munisipekommiffion , und’ ein. provi 
riſches Miniſterium. Cine Anzahl von Mitgliedern · der heiden 
Kammern beſchlaß, in geheimer Betathung, dem Herzoge von 
Prleass die: Stelle eines Generallientenanuts bed‘ Königreiches 
-amufagen, bie derſelbe (BR. Jul.) annahm: Am 2, Augufl 
keftgnirten zu-Rembouillet Garl 10 und der Dauphin auf 
den Thron zu ˖ Gunſten des Herzogs von Mordeaur (ad He in 
rich 5), nachdem die Erbietung des Koͤnigs, bie Orbonnenzen 
zuruͤck gu nehmen, erfolglos gebljieben war. Die koͤnigliche 
Familie reiſtte nach Cherbonrg ab, wo fie ſich nach England 
einſchiffte. (Im Jahre 1832 verließ ſie Holyrood und ging 
mach Prag.) Am 7. Aug. erklaͤrte die Deputirtenkammer die 
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Mrltbigung bed Thrones, veränderte die. Charts vom Sabre 
2814 in vielen weſentlichen Beſtimmungen und ernannte ben 
Herzog von Orleans zum Könige der Sranzofen, unter. 
ver Bedingung der Annahme bes veränderten Gharte- Die 
Palrskammer gab den Beſchluͤſſen der giweiten Kammer ihre 

Zuſtimmung, und Ludwig Philipp beftieg den Thron. 
An bie Spige des neuen Minifteriumd warb Bafitte..als 
Präfivent geftelt, weichem aber bald, am 13,. Maͤrz 1831, 
Safimir Peries (bis zu feinem Tode am 16. Mai 1832) 
in diefer Würde folgte, nach deſſen Tode aber das fogenannte 
‚Minifteriunt ber Doctrinaire (Soult, Broglie, -Sulot, 
Thiers u. a), gebildet ward, als deſſen oberſten Leiter der 
Koͤnig ſich ſelbſt betrachtete. — Der Proceß des Miniſteriums 
Polignae ward vor der Pairskammer (18. Dec.) begonnen, 
‚amd son dieſer (21. Dec.) das Urtheil auf lebenslaͤnglicht Ein⸗ 
‚fperrung und. bürgerlichen Tod ausgolprochen. Einige ;diefer 
Miniſter waren ins Ausland geflüchtet; bie 4 gefangen ges 
nommenen wurden ins Schloß Ham gebracht. 

Obgleich feit dieſer Julirevoiution bie verfeiebenfen. pen 
tiſchen Parteien in: Frankreich aufwogten und einzelne Bewe⸗ 
gungen. (in Lyon, im Suͤden, in der Wendee beſonbers aber 
| der rg bei bem nenn des — La 
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mise 1 über ‚die — und — — ‚ ‚über 
die italieniſchen Angelegenheiten. und über die Rürtei). ip: 
Sem: Klein, nach der Veraͤnderung des bristifchen Minifige 
Vums in welched, nach dem. Aubſcheiden des Herzoad van, 
Bplington, Grey, Brougbam,Palmerfton. Pur ae 
gaten, bildete ſich bald — unter. Tallevrands Vermittelung 
ein she genaugf, Perhaͤltniß zwiſchen Frankreich und Großbri⸗ 
tannien, welches namentlich auß die Feng Eongretzyerbond⸗ 
Tungen der "5 eyrondifhen Haupt Achte, In; Beziehwig anf die 
a‘ Teennung gene von land 3 Ar — EM 
enn, oiß, Ki He Folge: der, Juslypagpeition, ni 
—2 2 08, Kup HI Er Be une 
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Ber. Balder gegen. hie Gerföaf des pen Oremen Kr 
Belgien aus, in welchem bie niederlaͤndiſchen Aruppen Bil, 
gien verlaffen. mußten. Ob nun gleich. Ludwig Philipp, die 
Belgier gegen Holland unterſtuͤtzte; fo Jepnte er doch eben fo. 
vie von den ‚Belgien beabſichtigte Bereinigung Belgiens mit 
FZranbreich, wie die Wahl ſeines Sohnes, deß Herzogs von 
Nemours, zum Koͤnige der Belgier ab z, zugleich erklärte er 
ſich aber auch gegen bie Wahl des Herzogs von Leuchtenberg. 

- Allein nachdem. der. Prinz Leopold von Sachſen⸗Coburg von 
den beigiihen Kammern zum‘. Könige gewählt worden war, 
vermaͤhlte ſich derſelbe mit a ber — des — 
der Franzoſen. — 


An dem Kampfe: der Polen — Rußland nahwan om x 


der Frankreich, noch England, Antheil; hoc) ward den aus⸗ 


gewanderten Polen der Aufenthalt in Frankreich geſtatiet | 


Bei. den in Stalien,,. beſonders im Kirchenflaets,: ausgehv 


chenen politiſchen Bewegungen, beſetzten bie Fraupſen Die Seh | 


fung Ancona Aus’ Siechenlan, warb aber, no Beaı 
Thronbeſteigung bed Königs Otto, der Reſt des frangoͤf IHR. 
Heerestheiles zuruͤck gerufen. — Der Verſuch Der. Ha Hohn, 
son. Berry, ben Süden und Weſten Frgnkreichs fi bie. 2 
Anerkennung ihres Sohnes, Hänrichd %n aufzuregen, arledigte 
ſich (7. Nov. 1832) durch ihre Verhaftung, u Mantes ,. RpIaHf q 
fie nach dem Schloſſe Blaye abgeführt, und hier: abs Gen⸗ 
mahlin des Grafen Luccheſi⸗Palli — (Mai 1833) von RER, 
Tochter entbunden warb. Nach ihrer: Enthindung reifete; (8. 


" Zun.) bie Herzogin, von Berry :von Blaye ya Neapel. ei. | 


ihre Tochter flarb (Nov.). zu Livorno. 

Nach dem Tode des Könige Ferdinand 7 von Spanien. 
(29. Sept. 1833) erkannte Louis Philipp bie. Tochter beflele . 
ben, Iſabella, unter. der Regentfchaft ihrer Mutter,. des vers, 
wittweten Königin Ehriſtina, als Koͤnigin von Spanien An: 


und zog an ben Pyrenden einen Heereötheil, für den Eintritt 


möglicher kuͤnftiger Fäle, zufammen. 


Bei der nähern Verbindung zwilchen Frankreich und Eng 
land, traten auch die nordiſchen Mächte, Rußland, Deſtreich 
unb Preußen, enger zu gemeinfamen politifhen Maasregeln zu 
— und Beankrcih glaubte, feine - ea und: 


! 


' 
— 


a a za 
an. ne, 


im — Zuſtande erhalten zu Ve, oberich da - 
poltiſche Syfiem Ludwig — bie Auftechthaltung des 


europaͤiſchen Friebend- beabfichtigt. Allein er „wichtige  yölie 


tifche Gegenflände (die belgifche Frage, die Angelegenheiten 
Spanien und Portugals, bie orientalifhe KFrage, die ‚Bes 
ſetzung Ancona’ tn. a.) find noch nicht erledigt, und die Art 
| und Weiſe ihrer Entſcheidung liegt im Dunkel der Bukunft. 


247. Ed re ern 


Teutſchl amb. PEN Ri 


Sur vor dem Ausbruche ber — —R 
— die bereits ſchwankend gewordene Verfaſſung bes teut⸗ 
ſchen Reiches durch den teutſchen Fuͤrſten bund eine 
nene fichere Stuͤtze erhalten zu haben, welchen (23. Sul, 1785) 
Stledrid 2 von Preußen, in Werkinigung mit ben ans 

gefehenſten Fuͤrſten Teutſchiands, zunaͤchſt gegen die Abſich⸗ 
ten des Kaiſers Joſeph 2 abgeſchloſſen hatte, nach welchen 
diefer Bayern gegen die öftreichtichen ' Niederlande eintauſchen 
und dadurch feine Erblaͤnder bedeutend abruͤnden wollte. Bald 
aber gab die fta pſiſche Revolution den teutſchen Fuͤrſten einen 
ganz veränderten Geſichtspunct für ihre auswaͤrtigen Verhaͤlt 
niſſe. In Eätti und in Belgien wogten ähnliche Ins 
ruhen auf, wie in Frankreich, und Joſeph flarb‘ (1796), 
ohne feine Niederlande wieder bernhigt und unterworfen zu 


ſehen. 

nneberhaupt ward die neue ODrdnung der Dinge, welche 
in Frankreich ſe it dem Audbrucht ber Revolution 
begann, nicht nur an fi in Eurdpa, und namentlich in 
Teutſchland, aus fehr verſchiebenen Gefichtspuncten betrach⸗ 
etz fie fuͤhrte auch, bei der Aufhebimg des Lehnsſyſtems, 
—* bei dem‘ angenommenen Grundſatze ber Einheit und 
Gleichheit ia der innern Verwaltung und in der geographi⸗ 
ſchen Eintheilung des franzoͤfiſchen Reiches, große Veraͤnde⸗ 
rungen für diejenigen teutfchen: Reihsftände im Eh’ 
ſaß und in Lothringen herbei, welche bereits feit dem 
weftphaͤllfchen Frieden, doch mit Beibehaltung ihrer Rechte, 
unter Frankreich geftanden hatten.“ Zugleich verbreiteten ſich 
die franzöfiichen Emigranten über ——— und Deſt 

Voup ti. W. me Aug 


— 
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ur on "te Bin 

reiqh uad O re ußen :vergaßen · ihre funfpiehährige Chetſuchtz 
Seovpold 2: und Eriearich Wilhelm 2 ſprachen ſich zu 
Pilnig, and traten, nachdem fie daſelbſt eine vorläufige Co n« 
‚nehtion (27. Aug. 1701). abgeſchloſſen, und dadurch ihre 
bisherigen ‚Difperfändeifte und bie Interefien ‚ihrer - Staaten 
auẽgeglichen hatten, zu einem Bändniffe (7. Febr. 1792) 
ma zufamanem. - , 
Der: unerwartete Tod des Aaiſers Beopoid2 a. Mir; 

1792): bewirkte. feine Veraͤnderung in dem neuen -politifchen 
Syſteme - bet: beiden mächtigften teutfchen Höfe, als ihm fein 
Bohn, Franz 2, in den; oͤſtreichiſchen Erblaͤndern und bald 
“ah. Ch. Jul.) in der Kaiſerwuͤrde folgte. Eine oͤſtreichiſche, 
‚dem franjoͤſiſchen Miniſterium vorgelegte, Erklaͤrung hatte die 
‚Kolge, daß Ludwig 10 und die zweile Mationaiverſammlung 
(20. Apr. 1792) ven Krieg an Deftreich arfiänten (6.137). 
Das teutfche Reich befehlog (23. Nov. 1792) ebenſalls 
den Kieg ‚gegen Frankreich, und ſiellte Anfangs das Drei⸗ 
fache, in ber. Kolge ‚das Fuͤnffache des Reichéehecces. — 
Preußen zog ſich zum, buch ben, Brieden zu Baſel 
- (4. Apr. 1795), au dieſem Kampfe zuruͤck; ihm folgte 
Heſſen⸗Kaffel nad: -werigen Monaten. Das. nördliche 
"Zeutfpland. ward burg ‚cine poiſchen grankreich ‚und. Brepfen. 
verabredete Demgrcationslinie gedeckt, der Krieg aber 
im ſuͤdlichen Teutſchlande und in Bkalien - von Zrankreich mit 
uͤberwiegendem Sluͤcke bis zu dem Frioden von. Com po 
Sormio (17. Oct. 1709). fortgeſetzt, nach welchem auch auf 
dem Gongreffe zu Raſtadt mit dem teutſchen Reiche uͤber 
den abzuſchließenden Frieden unterhandelt werd (Der. 1799 
— Apr. 1799). . Mi aber Bonaparte, der Siegen in. 
alien, mit feinem Heere in Hegppten:.fich- befand, mb: - 
das franzoͤſiſche Directorium Rom und Neaupel in: 
Freiſtaatan verwandeit, die ‚alte. Merfaffung: der Sıchnywrig: 
umgeflürzt, fo wie den König.von Sardinien aus 
Piemont’ (1798 und 1799) verdrängt‘ hatte 3’ da ernentr⸗ 
ten Deſtreich und Rußiand (1700) din Krieg nicht 
ohne Gthd in Teutſchland und Italien, bis Mor, 
zeau, mach der Schlacht bei. Novi, auf geuueſiſchem Boden, 
und Maſſena, nah der Schlaht bei Zuͤrich, diesſeits 


| - Zeutfhtan. a  ; 
des Rheins ſich behaupteten In blefer —8* der Dinge 


ubernahm der aus Aegypten EP Bonaparte 
(9. Nov. 1799) die Zügel der Regierung, und beflegte (14. 
Jun. 1800) bei Märengo bie Deftreicher \ worauf Hallen . 
wieder erobert ward. Im Teutſchland fand Moreau, na 


feinem Siege bei Hohentinden (3. Dec. 1800), % ver 
Nähe. von Wien. Der Friede von Lüneville ©, Gebr. 


_ FSOL): war die Zolge diefer beiben entſcheidenben Schlachteir. 


= 
» 


Deſtreich ſchloß ihn für fih und im Namen des tank 


(hen Reiches. mit Frankreich -- Dieſer Friede beachte 


Frankreich in den Befig aller teutſchen Binder auf dem 
linten Rheinufer, mit Einſchluß ver Öftreihifchen 


Niederlande In der Öftreihifhen Lombardei, - 
md in andern eroberten italifchen Bändern ward die cibs 


alpiniſche Repubük hergeftellt. Deſtreich erhicht dagegen 
für feinen Berluſt den größten Theil des (1700) aufgeloͤſe⸗ 


"ten venetlanifhen Staates. Zugleich gab Deſtreich, 


um alle nähere Berüͤhrungspunkte mit FZrankwichs Grenzen 
zu vermeiden, den Breidgau als Entfchäbigung an. ben 


Herzog von Modena, deſſen Länder zur eidalpin i⸗ 


{hen Republik gefclagen wurden — Für Toſtana,— 
das ald Königreih Hetrurien In diefem Frieden an 


‚ ven Erbprinzen von Parma Pam, erhielt ſpaͤterhin der Groß: 


herzog das ſaͤculariſirte Erzſtift Salzburg mit Berch⸗ 
tedgaden, einen Theil der Bisthuͤmer Eichſtaddt und 
Paffau, und die ehurfürfllide Würde Weil übel 
. gend‘, ‚nach - dem Luͤneviller Frieden, diejenigen teutſchen 
Erdfürften, welche Länder jenfeitd des Rheins verloren, 
bafür in ber Mitte von Teutſchland entſchaͤdigt werden folls 
ten, dieſe Ausgleichung Sich" aber verzog; to übernahmen 
Frankreich und Rußland gemeinihaftlic die Ver⸗ 
‚mittelung. des Reicsdeputatlonsſhluſſes H, der 


) 3. B. Cammeter, dauptſchluß der anſerochentlichen eichsdeputa- 
tion * 25, Gehe, 1003. Nach den OQriginalacten. Regensdurg⸗ 
1804, 

K. — Adolph v. Hoff, das teutſche Reich vor der franz. Revo⸗ 
tlution und nach dem Irleden vom Länwile, 2 Theile. Beta, 
10 0er 8. — 


1 





t 


J 


he Bu 


von einer Depulatict ans acht teutfohen: Nachetinbo (25. 
Zebr. 1803) im ihrer funfzigften Sitzung zu Regensburg bes 
endigt warb. In Ungemeffenheit zu demſelben erhielt ber. 
Großherzog von Toſtana feine bereitd erwähnte Eutſchaͤdi⸗ 
gung in Teutſchland, Preußen bekam, für feinen. Verluft. 
auf bem linken Mieinufer, Paderborn); — 


Erfurt, Eichsfeld, einen Theil von Muͤnſter, d 


bisherigen Abteien Hexforden, Quedlinburg, Elten, 


Eſſen und Werben, und die Reichsſtaͤdte Muͤhlhauſen, 


Nordhauſen und Goslar. — Das Haus Oranien⸗ 
Dillenburg ward, für den Verluſt ber erbſtatthalteriſchen · 
Würde und feiner. Güter in ben Nieberlanden,. durch bie; 
Fuͤrſtenthuͤmer Fulda, Corvey, burch bie Abte Wein⸗ 
garten in Schwaben, und durch die Reichsſtadt Dort⸗ 


mund. entſchaͤdigt. — Die Wuͤrden des. Churfuͤrſten von 


Truier und Koͤln wurden ganz. aufgehoben, und die des 


Churfuͤvſten von Mainz in die Benenhung Churfuͤrſt⸗ 


Erzkanzler verwandelt. Dieſer hehielt von dem chemali⸗ 
gen Ehurſtaate das Fuͤrſtenthum Aſchaffenbusg, und 
bekam das bisherige Biſthum mit der Reichsſtadt Regen s⸗ 


| burg, die Reichsſtadt Weblar und Gebiet — ſo 


wie einen Theil des Ertrages der Rheinzoͤlle als Entſchaͤ 
Digum. — Fuͤr dab, was der Churfürft von Pfalz. 
bayern jenfeitd dei Rheins an Frankreich, und. durch ‚die: 
Abtretungen feiner ‚Länder dieſſeits des Rheins, on bie Ente, 


ſchaͤdigungsmaſſe verlor, exhielt er Die Fuͤrſtenthuͤmer Bürp. 


burg, Bambeig,: Augsburg, Srenfingen,, einen 


Theil von Paſſau und Eichſtaͤdt, zwölf Keichspraͤ⸗ 


laturen in Franken und Schwuben, und mehrere Reich s 


ſtaͤdte. — Churhaunover bekam, "für die Abtretung 


des Amtes Wildes hauſen an Oldenburg, Das Fuͤrſtenchum 
Osnabruͤck, in welchem es feit dem weſtphaͤliſchen Frieden 
nur die abwechfelnde Beſetzung des FZuͤrſtbiſchoffs mit einem 


rien auß feinem Haufe: gehabt patte.  Der-Herzog: 


von Württemberg erhielt, anßen der Churwäürde, bad. - 
Fuͤrſtenthum Ellwangen, und mehrere Abteien, Kir, 
ſter vnd Reihsfädte — Dar Markgraf von Bo 
Den gewann die EINEWILCHE, bad Fürſtenthumi Koftnig, 


e 


| Tentſchland. @ı 
- de Reſte ber Wistyämer Speyer, Bafel und Siraß 
burg dieſſeits des Rheines, einige ehemalige pfälziſche 
Jemter mit Heidelberg und Mannheim, und 'mehs 
vere Abteien mb Reihöftädte — Den Landbgrafen 

von Heſſen⸗Kaſſel wurden, mit ber Churwuͤrde, meh⸗ 
rere mainziſche Aemter und einige Kloͤſter zugetheilt. 
— Heſſen⸗Darmſtadt erhielt fuͤr ſeinen Verluſt mehrere 
mainziſche und pfaͤlziſche Aemter, dad Herzog: 
thum Weſtphalen, einige Abteien und den Ueberreſt 
des Hochſtifts Worms — Am Naſfſfau⸗Uſingen 
kamen, für die verlornen Saarbruͤckiſchen Loͤnder, bie Graf⸗ 
ſchaft Gayn⸗Altenkirchen und mehrere mainstf und 
Töinifhe Befihungen, fo wie an Naſſau⸗Weil urig 
bie Ueberreſte des Churfuͤrſtenthums Trier und einige Ab⸗ 
teien. — Der Herzog von Obbenburg gewann das von 
ihm bereite beſeſſene WBisthum Lubeck als faͤcularifirtes Fuͤr 
ſtenthum für. Feine Bantilie en bkich,. und außerden die 
münfterffchen Aemter Vechte und Kloppenburg, und 
dad: hannoͤveriſche Amt Bildeshauſen. — Noch wurden . 
die Haͤuſer Thurn und Taris, Hohenlohe, köwen 
ſtein, Leiniingen, Fſenburg, mehtere Keich sgrafen, 

und felbſt der teutfhe Drben und der Maltheferor 
ben; entichädigt. — — Von den chemaligen Reichsftähten 
behielten damals Sechs: ihr politiſchrs Daſeyn: Augsburg,” 

Bremen, Frankfurt am Main, Hamburg, Luͤbeck, 

Nürnberg: Die: Bei Harte bieffeite “ int, 

RE in ihrer "Integrität \ 


a ee, ce 10. . Ä 
Ä a, Bactizonne: 
Doch nicht lange befland- diefe neue Srdnung det Dinge 
ii Rattan obgleich der von Franz, nach Frankreichs 
Vorgange, angenommene Zftel eines Erbia tferö von 
Deſtreich (II. Aug. 1808) in dem Verhaͤltniſſe des Kaiſers 
zu dem teutſchen Reiche Feine‘ Veraͤnderung bewirkte Dieſe 


erfolgte aber nach dem neuen Kriege gegen Fraſikreich im 


Spaͤtjahre 1805 ‚ in welchein Deſtreich mit England und Ruß⸗ 
x land verdunden war. - Der Kampf begann. unter*dem Erʒher⸗ 


\ 


422 Ah Bam 


goge Ferdinand imb dem Gencrale Mad: in Mestfihlenb, 
und unter dem Erzherzoge Kart in Italien „gegen Frankreich. 
Die Oeſtreicher drangen :(Stpt. 1906} in Beayeru vor, 
wurden aber von Napoleon, mit welchem fih Bayern, 
Würtemberg und Baden verbunden. hatten, in mehrern Fury 
auf. einauderr falgenben Hauptgefechten befiegt, und zur. Ca⸗ 
pitulation yon Ulm (17. Oct. 1805) genöthigt, worauf 
bie Frunzoſen in Oeſtreich ſich außbreiteten, Wien (18. 
Nov) beſetzten, und: gegen die Ruſſen und ODeſtreicher bie 
Schlacht bei Auſtenlitz (2. Dec). gewannen. - _ 
Der Felbzug In Italien beſchraͤnkte ſich zunoͤchſt nam 
auf Sefechte an der. Atſch zwiſchen · Maſſena und dem Erz⸗ 


herzoge Karb, weil ber Iegtere, huf bie Madrid der Rieber. 


lage bei. , bald ſeinen Rackzug mach Groatien antrat· 
. Run aach des Schlacht bei Auſterlitz ſprachen ſich Nas 
poleon und Bean, 2:(R Dec.) im frauzoͤſiſthen Hauptquar⸗ 


tiere, worauf (6. Dec.) ein: Waffenftiifiond und (26. Der. 


x 


2805) der Friede zu Dseßburg abgefchloffen ward; uur 
Der tuſſiſche Kaiſer ging. nach Petersburg zurüd, ohne fich 
mit Frankreich andzuföheen, Im Frieden zu Preßburg trat 
Deſtreich an dab aeugeſchaffene Koͤnigreich Italien den⸗ 
jenigen Theil von Benedig ab, welchen es durch den 
Frieden von Lünenilie. erhalten hatte, und ‚erkannte nicht 


allein Napoleon ald König von Italien an, fondern geueh⸗ 


mißte auch bie geichehenen Ginderleibungen italieniſcher En 
ber: (Piemontd, Genuaꝰ a. a.) in Frankreich, unb die neu 


Einrichtungen NRapoleond in Lucca, Piombino und 
Yarma. Zugleich überlieg Defireih an ben Churfürs- 
fen von Bayern, ber, fo wie ber Cyurfärft von 


- Wärtemberg, in dieſem Frieben die Königswürde ep. 


hielt? Sie Graffchaft Tyrol, die Fuͤrſtenthuͤmer Trient, 
Brisen, die Margrafiheft:Burg.au, den bisherigen 
ſalzburgiſchen Antheil..an Paffau, die vorarlbergifchen 


Linder u: a.3 au hielt Bayern bie bisherige Reichsſtadt 
Augsburg — Dem Könige von Würtemberg ver 


ſchaffte der Preßburger. Friede won Deftseih bie Grafichaft 


Hohenderg, die. Landgrafſchaft Nellenburg, bie Land⸗ 


voigtei Altorf;, dia SDenaufäbte, und dum. Theil 





— 


des Breidgan’s An ben Churfürften von Baden 
überließ Deſtreich den größten Theil bes Breisganu's mit 
dee Ortenag; auch eebielt derſelbe die Stadt Koſtnih 
und die Eommenthurei . Meinem — Für. diefe Berluſte 
brkam Deſtreich blos bad biöherige Ehurfuͤrſtenthum Salp 
burg mit Berchtesgaden, wogegen ber Churfuͤrſt Sem 
Binand durch dab von Bayern abgetretene Fürflenthum 


‚Bürzburg entihkbigt ward, auf welches im Fricden bie 
churfinſtliche Würde Hbergetragen, .fo wie zugleich Die Euab⸗ 


lichkeit ber Hochmeiſterwuͤrdr des teutſchen Ordens in der 
Perfon eines oͤſtreichifchen Prinzen feilgefeht ward. —  . 

“ Preußen wollte beim Ausbruche dieles dritten Goali⸗ 
tiondttieged: feine Reutralituͤt ſtreng ‚behaupten; allein bie 
Berlesung bed Anſpachiſchen neutrafenGebüets 
duech Die durchziehenden; feangöftihew. und bayriſchen Trup⸗ 


yon; und die Ankunft ded Kaiſers Aberander m Balin 
beflimmten zuletzt dm König, durch die Comventron von 


Pots dam (3. Nov. 1805) der Edalition unter gewiſſen Mr 


vingungen fich mzuſchleßen. Der Miniſter Graf won HLaus⸗ 
wit warb an den Kaiſer Nepolenn mit Aufträgen g 

in weichen ber König. ſich zur Mermittelung. wifchen. ben 
kriegfüchrenden Mächten erbot; die Schladit bei Aufterlig vers 
änderte «ber .die- bantnlige politiſche Sage ber Dinge, und 
Haugwitz kehrte mit einem. Berteage.(oom 15. Der. 2805) 


/ 


nah Berlin zuruͤck, nach weichen: dad Bünpnig: zwifchen 


Fraukreich :amd Meunßen erntuert, ganz Hannever von. Krank 


sich an Preußen uͤberlaſſen, dagegen Anſpach, Cleve und 


Nerufchatel von Preußen. an Frankreich abgetreten, umd der 


“ 


—— ber alten und neuerworbenen Laͤnder brider Staa⸗ 

ten gegenfeitig garantirt ward.· 28 man nun diefen Ver⸗ 
trag in Berlin nur milk ſchenenden Ruͤckſichten auf. Engkand 
deſtaͤtigen wollte, und Sanguig egal (Ian. Anos)nach 


Paris reilele;, beharrte- Rayoleon. bei dem Wiener Ber 


träge. Preußen. ward genoͤthigt, durch die-MBefiynahnte: son 


. Hannover und die Sperre der Fluͤſſe, welche fi i in..die 


Mordſee ergießen, öffentlich gegen ‚Mngland.. zu verſahren. 


‚Bon feinen. drei an Frankreich uͤberlafſenen Fender 
Meufchatel mit Balengia an Den Marſchall Berthter, 


® 


- Beutfihland. ' K ‚ 0 


—— 


» 


das Juchenthyn — an Bayem Avelches —*— 
18 Herzogthum Berg.abtrok, had, in Verbindung mit dem 


he dieſſeits des Rheines gelegenen Cleve, die Grund⸗ 
lage des ſeuen Staates von Berg bildete, weichen Napoleon 
Item € Schwager Mürgt. gab. 

Croßbritannien ‚hatte, nach der Beunahme von Hasis 


| mode, ‚an Preußen ben Krieg erklaͤrt; mit Frankreich war " 


RN a8 autę Megucharen Preußens. durch muere Miß- 

zerſtoͤt; die. Stiftung. des chesnifhen 
Binden" ) führte. endlich den Kampf zwiſchen ‚beiden Moͤch⸗ 
ten”. tzerbei. War ſchon bie Erklaͤrung ;ded Chunßex zkanß 


ters zu Regensburg (27. Mai 4806). befremmdend ». daß. € - 
deu Dheim Napoleons, den Kardinal Zei, zu ſeinem 


Coadjutor und Nachkolger be ſtimma habe; fa warb 
Europa durch den zu Paris unterzeichneten Grund vertxag 
bed rheiniſchen Bundes (12. Jul. 1806) noch mehr 
überrafcht. - Dad füdliche und wäftliche Teutſchland trennte ſich 
. durch denſelben von bem noͤrdüchen, umb die Geſandten ber 


am Rheinbunde getretenen Fuͤrſten (der Könige von- 


apern und Wortemberg; hab Churfurſt· Exzfangiers, 
uunmehrigen Fuͤrſten Primgs; ber nunmehrigen Sraßs- 
herzoge von Baden... von Berg, und von. Helfen“ 


Dormfadt;.her Kürken, unn Naſſau⸗Uſingan und: 


Weilbpig; her. Kürken non Hohenanllerasdshine 
‚ gesund, IHMEFINngENz , be Fuürſten von Salm⸗ 


Salm un Salm; Kyrkyrgs, bes Foͤrſten vom, Iſene 


= Dirſteĩn ; bes Hexzpogs von Ahremberg; des 
en von gichtenfein. und von ber Leysn) ailän 


* am, Aug. 1806 die völlige Losſaguug iheer 7) uveroine 
von dem raten —— Zugleih aberaab der Fon 


—8 DR: ——— RN —*—— — 
helabandes. Aus d. Ital. von u Hal⸗m, ZA Fe o. 

® a. Winkopp, der einifche Bund. 66 Hefte und A Cup 

e Frantf. am M. 1506 ff. 8, ü 
T.Oeint. Lubw. Poͤlitz, des Rhein, hiſtoriſch und —2 — 

“ bargeelit... Edpz. 4611. 8. 

ZoArq. Demtan, Erb der Dinkanı fen. 2:6. 2 

m DM 1812, 1812. 8, _ 


— 


5 


te Beuth Bader zu Regensburg eine Erklarung, worin | 


| u hefannt: mächte: daß der -Kaifer Napoleon bie Würde eine? 
PDrotectorb dei, Rheinbundes angenommen habe; daß 


er das Daſeyn der teutſchen Reichsverfaſſung nicht Weiter qu⸗ 


erkenne, dagegen aber bie volle und unbeſchraͤnkte Sonveralnetaͤt 


u. 34 bilden, 


— — ——— — 


eines: jaden der Büren, deren Staaten ben Reft von Lentſch 
Ins ausmachten. 
rUnmitielbar darauf legie { 6: Aug. 1806) der, Kaiſet 


Kreis bie teutfohe — 'nleder, einpfahl das 


Perfonale des Reichöfammergerihts b en teutſchen Fuͤrſten, und 
erftärte, da er feine ſaͤmmlichen teutſchen Länder von gest an 
blos nach ihrer Wereinigung mit dem öftraichifchen Staͤats⸗ 


ze korper bettachte; Preuͤßen aber ward von Frankreich veran⸗ 


laßt, einen aͤhnlichen Bund in dem. noͤrdlichen — 


Durch Rn Stiftung: des :cheirfifchen Bundes, den man 
—** ſcher Seits als eine Ergaͤnzung bed Preßburger Frie⸗ 
dens darſtellte, ward bie‘ geographiſche Geſtalt Teuſchlands. 
eben ſo, wie deſſen Vetfaffung⸗ verändert.” Alle ‚nicht in 


| "Dem Bundesverttage genannten bioherigen reichdunmittelbaren 


Staͤnde des ſuͤdlichen und weſtlichen Teutſchlands verloren 


— 


durch dieſen Vertrag ihre Rrihsunmittelbarkeit und: 
Territorialhoheit an bie vereinigten Fuͤrſten So ‚Kim, 
die Reihöfladt Nürnberg. und deren Gebiet an den König, 
von Bayern; die Stadt Brantfurt am. Main uhd ihr, 
Gebiet an. den Furſten Primas; das Sopanniterfürflenthum: 
Heiters heim an Baden, und die Burggrafkhaft Fried⸗ 


- berg an Heſſen⸗Darmſtadt. Wafallen ihrer ehemaligen. Mit: 


de wurden bie Reichs ritter in Schwaben, Ftanken und 
am Rheine: die Juͤrſten und Grafen Shwärzenberg, 
SGohenlohe, Dettingen, Thurn und Taxis, Zug 
ger, Truchſeß⸗Waldburg, Bürfienbers, Leinin 
gen, Löwenftein, Dillenburg, Seifen: Homburg, . 
Wied: Runfel und. Wied⸗Reuwied, Saſtell, Ko⸗ 


| nigdegg, Salıi » Reiferfgeid, Bentheim, Was’ 


J 





modern: Gimborn, Siegen, — Khertnock, die 


> 


iſenburgiſchen Linien zu Büdiugen, Waͤchters bach und 
Meerholz, ben Herzog von Looz unſ. w. Die Me 
Diatifirten behielten ihr Patrimöpials und Privateigenthum, 


‚bad Recht der niedern und mittleren Gerichtsbarkeit, und das 


Jagd⸗,, Fiſcherei⸗ und Patronatsrecht. Dagegen fetzte der 
Bundesvertrag die Rechte der Souveraine tät dr das 
Hecht‘ ber Geſetzgebung,der hoͤchſten Gerichtsbarkeit, ber 
hohen Polizei, ’der militairiſchen Confcription und ber: Mes 
ſtenerumg. -Frankreich verſprach zum Schutze des Bun⸗ 


des ein. Heer von 280,000 Dann zu ſſellen; das Contingent 


der verften Mitglieber des Bundes aber befrug: &8,000 Mann. — 
. Kurz nach dieſer Auflöfung der teuffchen. Reichsperfaffung 
verband (Sept. 1806) der König von Dänemark fein Herzog⸗ 


thum Holflein, das biöher zum niederfächfifthen Kreiſe 
. gehört hatte, mit bem daͤniſchen Reiche. Preußen hingegen’ 
‚ beabfüchtigte die Stiftung eines nordiſchen Bundes, 


ya welchem alle diejenigen nordteutſchen Fuͤrſten und Staaten 
gehören fellten, welche in dem Grundvertrage bed Rhein⸗ 
bundes . nicht namentlich. aufgeführt. worben waren. Die 
Auterhandlungen über dieſe und mehrere andere .. politifche 
Gegenſtaͤnde endigten im October 1806 mit- der - Eröffnung 
bes Krieges zwiſchen Frankreich und Preußen ?), 
in weihen dee Ehurfürf von Sachſen Anfangs mit 
22.000 Mann auf Preußens Seite fand. Allein Die Schlacht 
tage in Thuͤringen ($. 141.) gaben. bald. dem Kriege einen andern 
Charakter und einen andern Schauplag an der Weichſel, 
ſeit die ruſſiſchen Heere pur Unterſtuͤtzung. Preußens vor: 
vhdten,. Während die Schlacht bei Eylau (8. Febr. 1887) 
umentfchieben- Blieb, Danzig belagert, und endlich Yon ver 
Frauz oſen die Schlacht bei Friedland (14. Yun.) gemsmnen 
warb, weiche zu ben Friedensſchluͤſſen von Tilſit 
führte, waren bie meiſten nordteutſchen Fuͤrſten zu Poſen ud 
Darſchau bem. Rheinbunde beigetzeten, Died: geichah bereits 


am 25. Sept. 1806 von dem biöherigen N nun: 





9 Dos wlchtigſte — der preußiſchen Monarchie. Th. 1. Berl. 160. 
 & cceicht bie zum — deo Krieges ia Polen.) 


mehrigem Geoßherzoge von Wuͤrzjburg; am IL. Der. 


. zu Poſen von: bem Shurfürften, uusmehrigem Königernon 


Sachſen; am 15. Dee. zu Pofen von den fünf ſaͤchſiſchen 
Herzogen; und am 18. Apr. 1807 zu Warihau von ben 


- Häufen Anhalt, Schwarzbung, Lippe, Reuß und 


⸗ 


Wal deck Später tim Febr. und' Maͤrz 1868) wurden auch 
die beiden Herzoge vn Mecklaubvurg, zund (Det. 1808) 


ber Horzog'oon ——— in den Rheinbund ange 


nemmean -.. 

Den. Spurfücken von Helfen Kaffel, „dem — 
von Braunſchweig und. den Fuͤrſtery von Nafſau Fu 
dba hatte Napolton ſogleich, nach Eröffnung des Kampfes, 
ihrer Bänder verluſtig erklaͤrt. Einen Theil dieſer Länder 
(3: B. Hanau, Fulda, Katzenellenbogen) ließ er, ſo wie Er⸗ 


furt und Bayreuth, mehrere Jahre für fich ib ..vemwalr - 


ten; aus den: übgigen, and aus den preufiichen. Berluſten. 
zwiſchen dem Rheine und der Elbe, bildete et aber, nach 
dem. Tilfiter-Sriehen 4 theils das Königreich Weſphalen, 
theils beflimmte- er fie zu Wergrößerungen dei Geoßherzog⸗ 
tbums Berg. Die erſten Beſtandtheile ed Königreiges 


Wefkphalen.- (denn mehrmald ward von "Napoleon det 


Umfong deſſelben veränbert,) waren das ganze Herzogthum 


Braunſchweigz der größte. Theil des Ütaates-. won 


Heilens Kaffelz. bie, hannoͤveriſchen Provingen.. Göttin: 
gen, Grubenhagen und Dönabrüd; von bemupkets- 
piſchen Abtretumgen vie Altmark um Magkehurg -auf 
dem Unken Elbuſer, Hildesheim, Paderborn, Wim 


‚ ben, Ravensberg, Halber ſtadt, had. Eich äfskb, :bad 


preußiſche „Mansfeld, Hohienſtein, Quedlinbarg, 


Muͤhlhauſan, Nordhaufſen, die Dbechoheit. uͤber 
bie Grafſchaften GStolberg⸗Werniger ode und Kau⸗ 
nitz⸗ Mittbergz und das von Sachſen — für: den wen 
Preußen uͤbernommenen Kotthuffer Kreis anMeſtphalen. 
ahgetretene m Mansfeld, Barby, Sommern-unb 


.Breffurt — Mit dem Großherzegthume Bexg sousben 


von, ben vormaligen preußiſchen Linden bad Fuͤrſtenthum 
Münfter, die GSrafihaften. Markt, Bedlenburg um‘ 


> Singen, und die Abteien Efſlen, Citen und Werben, 


EZ - 
‘ 
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MM. Uhr Ban 
fo: wie mit dem Konigreiche Folland daB preußiſche Fir 
ſteuthim Offriedland und * valide BR Jeder 
verbunden. a 

.350.- — 
Beraten rn 
fett dem Tilſiter Frleben 88 gun "Eenenerimg | 
de⸗ Krieges dwiſchen Frankteich und Deſtreich im Frühjahre 
1809 beinahe zwei Jahre verfloſſen, in welchen die Ännere 
Geſtaltzneg des Rheindundes näher beſtimmt ‚und der Bundes: 
tag hätte eröffnet werben koͤnnen; fo geſchah doch in allen 
dieſen Hinſichten nichts von dem Protector bes’ Bundes ber 
zunaͤchſt nur˖ die militätifhe Kraft des Bundes bei 
ſchaͤſtigte. Während vle Truppen mehrerer Bundesfurſten in 
Sypanien kaͤmpften nahmen befonders die Bayern, Sachfen! 
und. Würtemberger Anthtil: an dem’ bhrfigen Kriege gegen 
Deftreich · int Kadıe 180% (8. 143). Neue Veraͤnderungen in 
dem geographiſchen Umfange der wichtigſten Staaten des Rhein⸗ 
bundes waren bie Folgen: des Wiener Friedens. Bayern 
erhielt ‚enge Theile von Deſtreich, und die Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer Bayreilth und Regensburg, mußte aber Sich⸗ 
Tyrol an das Koͤnigreich Italien, und andere ſchwaͤbiſche 
und fraͤnkiſche Landſtriche an Wuͤrtemberg und Würzburg 
abtreten: Durch, ähnliche Wertaufhungen an ben Grenzen 
. bieten Baden und Heffen:Darmflabt‘ cinen Zuwachs 
ihrts Gebietes. Der Staat des Fuͤrſtex Primas ward in das 
„Oxaßherzogthum Frankfurt unmngewandelt, durch Hu: 
nau und Fulda vergrößert, und die Erbfolge in demſelben 


r 


- für den Wirelönig von Italien beflimmt. - Dem Königrihe 


Beftphalen ward am A. März 1820 ber Reſt des Eh“ 
ſtaates Hannover, blos mit Ausnahme eined Bezirke im 
Easenbusgifchen, einwerleit, Dagegen aber von demfelben wiebet 
ein beträchtlichen heil im Norden getrennt, und dur Nas’ 
poleons Derret vom 20. Dec. 1810 mit dem franzoͤſiſchen 
Reiche felbſt, zugleich mit den Hanfeflädten Hamburg, 
Bremen und Bübed, verbunden. Durch bafjelbe Decret 
veripren bie Herzoge von: Ahremberg und Dibenburg, _ 
und. bie. beiden Sürften von Salm, ihre Souverainetät; ihre 


" Zenfginb — Er 
 Basber. lagen ebenfalls: amerhalb der wort“ fline Sid‘ zue 


Dfifes gezogenen. Linie der Vergrößerung: des eigentlichen Kranke ' 


reichs. Das Großherzogthum Berg, welches, nah Martats 
Verſetzung auf den Thron von Neapel, dem älteflen Sohne 
des Königs von Holland durch Napoleon erthellt worden war, 


während deſſen Minderjaͤhrigkeit aber fuͤt den Kaiſer ſelbſt ver⸗ 


waltet warb, verlög auch hedeutende Laͤndertheile iaunFrank⸗ 


weich, wofuͤt es die Sraſchat — als Ent 
ſchaͤdigung erhielt. aa 
‚Bon neuem mußten. bie — der Fuͤrſten ‚des. Rhäns; 


Bundes. den Protector im Jahre 2812 nach Rußland begifitag;;- 


und, im Anfange des Jahres 1813. ergänst, anch u 


des Feldzuges dieſes Jahres für: Seins Sache, fechten; allein, 


nad. den Beitritte Oeſtreichs zur Verbindung zwiſchen Ruß⸗ 
Hland und Meußen, verließ, ‚wie fruͤher ſchon bie Herzoge don 
Medlenburg gethau ‚hatten, ber König: von Bapern (8 


Det). den rheiniſchen Bund, und im und nad der Wälder - 
ſchlacht bei, 'Seipzig traten auch, bie uͤbrigen teutichen- , 


Heere und Fürften in die Reihe der Staaten, welche Frank⸗ 
reiche Macht uͤher den Rhein — und nn 
aname — halfen. 


14 


‚151. 
Zeutfgiond als, Staatenbund.- 


* Der Pariſer Seide (30. Mai 28), In welchau * 
reich als Koͤnigreich nach feinen: Grenzen. vom Jahrt 1702 
anerkannt und den Wourbanen: zurüdgegeben- warb, enthielt 
für Teutſchland die einzige Beſtimmung: daß die 
Stgaten: Teutſchlande uuabhängig und durch 


ein Foderativpand vereinigt ſeyn ſollten. Die 


nähern Entſcheidungen der tentfchen : Angelegenheiten. ſollten 
auf dem Wiener. Congreſſe geſchehen, auf ˖ welchen ſich 


ſejt dem. Ende. des Septubers 1614 dio anrvphiſchen Wegen⸗ 


ten und Fuͤrſten mit ihren Miniſtern :und- Abgtordneten ver⸗ 
fammelten. Die vormalige teutſche Kaiſermuͤrde mad aicht 
wieder hergeſtellt ; ber burgundiſche Kreis, mit einer Bevoͤl⸗ 


- keruung von mehr-ald drei Millionen Menſchen, kam nicht 


7 


wieder an Teutſchland zuruͤck, ſondern warb mit dem neuem. 


n £ — 


— 


Königeeihe: dev- Weberfände verbunden ; die Korigreiche eb 
phalen , - bie. Großherzogthlimer Frankfurt und MWBerg erloſchen. 


7 Der: Großherzog von Pranffurt hatte ſeine weltliche Wuͤrde 


« ’ 


[) 


niedergelegt ,. unb -fich in fen Bisthum Koſtnitz begeben; bie 
Ficrſten von. Iſenburg und von ber Leyen ſollten nicht her 
geſtellt ‘werben; das Koͤnigreich Sachſen kanr, : der Bevoͤlke 
a nach zur Heinen, dem Flaͤchenraume nach zur groͤßern 
Hälfte, an: Preußen; der Churfuͤrſt von Heflen s Kaffel und 
„ ber Hetzog von Braunſchweig kehrten In ihrt Erblaͤnder zu⸗ 
ruͤck, und Hannover ward, mit einer bedeutenden Gebiets⸗ 
vergroͤßerung, zum Königreiche erhoben... Ueberhaupt Tolkte 
buch: die Wienev Eongreßacte *), am 9; Zuny 1813 


abgeſchloſſen, ein nettes politiſches Gleichgewicht in“ Europa 


y 


bewirkt werden; in ber That wurden auch burch biefelbe 


in vielen eprepäifien Reichen und Staaten bie.tmefentlichfien - 


Veränderungen bewirkt. Die teutfhe Bundes acte vom 
8. Juny 1815, ihren if Hauptbeſtimmungen nad in--Die 
Congrißacte aufgenommen, und von ben ‘acht Mächten, weiche 
den Pariſer Frieden geſchloſſen hatten, garantitt, enthielt. die 
BGedingangen ber neuen Vereinigung der teutſchen Fuͤrſten 
"und Staaͤten, als æines, ſouverainen Staatenbundes 
(nicht: Bundeßſtates). Zu ihm gehören ber Kaiſer von 
Deftveich und-der König von. Preußen, nach allen ihren 
vorzraligen und neuen tentſchen Beſitzungen; ber König ven 
Daͤnemark wege dee Dergogthünter Holſtein und Lauen⸗ 
burg, und bed König der Niederkan de wegen bed Groß 
berzoghhums Luxrem burg. Der Zweck des Bundes folite 
die Erhaltung ber auuß ern und Innern. Sicherheit Teutſch⸗ 
landd, und Be: Unabhängigkeit und Unverletzbar⸗ 
keit ber einzelnen teutſchen Staaten feyn. Auf - 
einer Bundesverfammiung. (weihe am 5. Nov. 1816 zu 
Fratikfutt an Main eröffnet: ward,) fellten alle Angelegen⸗ 

beiten ded Bundes verhandelt werden, umb bie Mitglieder 


m. & eudw. Kidber, Acten des Wiener — 31 Hefte. SL 
1814 ff. 8 — Deffen Ueberfiht der diplomatifchen Verhandlun⸗ 
gen des Wiener Congreſſes. 3 Abth. Frkf. 18167. 8. 
de Pradt, du Congròs de Vienne. — li 1815. 8, — 
N 2 Ihle. s. 1. 1816. &. 





5 eutſchland ats Sieatendund. m 


r 


vbeſſeben thells eingelne, wheils Geſammtſtimmen fahren; Me 


Heſtreich warb bes Borfig in dieſer Bundesverſammlung 
beſtimmt. Die wichtigſte Erklärung für bie innern Were 
hältniffe bes Bundes enthielt der breigehnte Artikel, nach 
weichem in jedem Bundesſtaate eine landſtaͤndi⸗ 


She Ver ſaſſang befiehen. fol. Nächft Deſtreich, Preußen, - . 


Dänemark’ und den Niederlanden, gehözten zu dem teutſchen 
Bunde die vie Könige yon Bayeın, Sachfen, 


Hannover und Würtemberg; der Churfuͤrſt von 


‚ Heffen und Großherzog von Fuldaz bie Gusß hot⸗ 
2 von Baden, Helfen, Sachſen⸗ Beikar, 
sdlenburg Schwerin, Medienburgsötreling 


bie Herzoge von Dldenburg, Naffau Braune 


ſchweig, Sachfen» Gotha, .Sahfen: Meiningen, 


SachſeneKoburg und Sadhien» Hildbarghaufen, 


Anhalt:Deilau, Anhalt: Beruburg, Andales 
Köthen; bie Zürften von Schwarzburgs&onderd' 


haufen und-Rubosftabt, bie Ffrhen vowu.Gohems 
zollernsHedhingen und Sigmaringen; won Bleche 
tenſtein, Waldeck, Lippe:Detmold. und Lippu' 


Schaumburg, das Gefammtbnus. Neuß uünd ‚bed 


Landgraf von Heffen- Homburg, fo wie die vier freien 


Städte: Fraaffurt am Main, Hamburg, Fremen 
und Luͤbeck. — Ya Hinſicht bes Laͤnderbeſtandes traten‘ 


folgende Beränderungen. ) 1m: Bayern blieb war ine 
Belige von Anfpach und-Wagreuthz allein es geban Dil ; 
reich Tyrol, dem. geößten "Ihe. non: Salzjlung ;:amdb: dad 


Inn⸗ und ‚Denäzuceiertel zuruͤck, wogegen sd durch März. 


burg, Afch afferburg, durch Ryeiübayern,; {Bmechl.; 


brüden, Kalferölautern, Speyer; Laundau ı.), durch einige 
Fuld ai ſche -und biöperige gedß hexgo gliched etſiſche 
Aemgjer entſchaͤdigt ward. — Der iG oͤn ug von Sucpſen 
mußte, in dem mit Preußen zu Mien abgtichlofſenen Frieden? 


von 18.-Mai: 1815 , auf. den Wittzuberger, Mhoringer 


und Reufläpter — Die AR: “anf: — 


— —— 


Tee 


ey’ ie. — und en mid A · ben x 
genannt, welche von dieſen Staaten handeln, _ ‘ 


« 


— Querfurt, auf die She der: Oberlauf“ auf Eheile 
des Meißner und. Leipziger Kreiſes, auf die größten Theile 
Ä dep Stifter Merfeburg: und Naumburg⸗Zeitz und -auf bie 


Senasbergifchen Aemter, fo wie auf das Herzogthum Byrſchau 
veorzichten. Ihm blieben bie groͤßern Theile des Meißner, 


Leipziger und. Voigtlaͤndiſchen Kreiſes, der geſammte Erzge⸗ 
Birgifhhe Kreis und die. größte ‚Hälfte der Oßerlaufig mit 


.Z{L Geviertmeilen und. (damals) 1,200,000 Eimvohtien. — . 


Der Ehurfiaat Hannover ward: (12: Dct. 1814) zum Könige 


reiche erhoben; mit Ihm. wurden die ‚von Preußen abgetvetse 


v, 


nen Fuͤrſenthuͤmer Hildesheim and DOftfriesland, die - 


Stadt Gos dar, die niedere Grafichaft Lingen, und Thellſe 
der Fuͤrſtenthͤmer Wuͤnſter und Eichsfeld, ſo wie durch 
Tauſch einige churheſſiſche Aeniter verbunden, wogegen 65 


on Preußen und ODlidenburg einige Aemter, und an Daͤne⸗ 


mark den größten Theil des Herzegthums Lauenburg uͤbecüeß. 


— Die: Staaten von Wuͤrtemberg, Baden, Braun 


ſchmeig,' Medienburg: Schwerin,. Anhalt,: Lippe, 
Schwatzburg, Watdeck, Ho henzollern, Stechten⸗ 


ein unb Reuß, und die —* — Haufe Gotha, Mei-⸗ 


ringen und Hildburghauſen blicken in Ihrem fruͤhern 
Laͤnderheſthze. Dee Churfuͤrſt don Hefſen⸗Kaſſel ver 
taufchte einige Aemter an Hannoder, Preußen und Weimar/ 
unb erhielt dagegen den vor Preußen in Beſitz genommenen 


Shell: von. Fulda, von welchem der Churfuͤrg (AB, Febr. 


1816) den Titel eines Großherzog& von Kulba: annahm. 
Der Großherzög von Heffen; überließ das Herzogthum 
Weſtdhalen an Preußen, verzichtete auf die Souperainetaͤt 
"über: Heffen » Homburg, und trat an Heflen Kaffe und 


Bayern einige Aemter ab. Dagegen erhielt er Mainz, den 


Kreis Alzei, die Gantone Worms und Wfebberöfeim vom 
Speyerſchen Kreife, (woraus die Provinz Rheinheſſen ge⸗ 


bildet ward,) und, zugleich mit Heſſen⸗-Kaſſel, die Landes 
hoheit uͤber die Fuͤrſten und Grafen von Iſenburg; doch follte - 


Marz :(fo role: Loremburg und Landau.) teutſche ‘ Bundes 
feftugg bleiben. — Der Landgraf von Heſſenz Homburg 


nahm (15, Zul 1816). den Fitel eines ſo uverajnen Laud⸗ 
glafen an, and erhieit eine biasungrögerung durch ‘den . 


N RN 
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- 


eutſchland ats Suaatenbund. u. - 5 


übenheihen. Eonton Nebenbei und Theile vom "Garten | — 


Grumbach — Der Droßher zo gun’ Weimar gewann, 
als. ihm zugedachte Brögeßerung, dunrch Wertian mit vorenßen 
die Herrſchaft Blaukenhayn, die nirdere Grafſchuft Arannis 
feld; den größten Theil des Nenſtuͤrler Kreiſes, und‘ irige 
Vhiwingiſche, Erhmtiihe unp Zulbaifbe- Aemter Ber 
Derzog von Coburg erhielt einen: Berollerungszuwachs 
von 20000 Menſchen jenfeirs des Rheins in dem — | 
thume Bichtenberg, und der Droßherzog wan Mods 
Ionburgs&trelig 10,000: Minſchen im chematigen: ade! 
bepartemıent,: bie ex aber an Preußen (21. Mai 1829) Aber 
sg, welches ihm "2 Mill. Thaler zuhhlie. — Des Länderr 
beſtand des Hergogthaums Naſfanward durch Otatde' 
und Dauſchverttoͤge aut sum Königs der Miederlarike‘ Mddenr- 
Könige. von Preußen: weientlidy veränbent:— Den Perz oge⸗ 
von Dib en burg · wırrbar: 20,000 Eiäwayırsr It -eittent: Bank: 
- firicher, jedfeitr vie Mheins;, weidyen- bin "Ranten ibrftaispum- 
Birkenfeld ielt; die ruſſtſche · Herrſchaft. dever. — 
men Samson überläfen.: -- 

: glg bie: endlicht Entſchelbung aller in dem Bundebben; | 
tage. ‚zueifeipuft gebliebenen: Gtgenſtaͤnde über die inaken’ 
und ‚äußern: Vethaͤltnifſe Teutſchlands wart. —  umch den‘. 
im. Auguſt E10 zu Kari bad: vorauſsgegangenen — 
ſchlagungen der Nmiſter bir» teutſchen Hauptſtaaten, wov 
dien 20: Gipt 2819 Vundestuge bekanuit a 
und am: .16: Aug. 2826 auf anbeſtimmte Zeit: erneuerten, - 
Befchtüffe: She unmiitebare Sole onen, — zu Wien am: 


23.00.1819 din! Miniferiatconigres aller Mitglieder 


des: teutſchen Bundes Moͤſſaet. Das Ergebuiß dieſer · ers 
ſanmlimg war die am 5 Mai 1820 umtterzeichnete Schl uß⸗ 
acte im OSArthkeln, weiche am B. Jun. zu Fraukfurt als 
allgeneines Hefe innerhalb. der teutſchen Bundesſtaaten bes 
kannt gemacht ward. Geſtutzt auf. den Wundeswertrag vom 
B8. Jun. 1815, warb Am: betfeiben Der : täutfche- Bund als ein 
völtereenhtlider We Berein der teutſchen ſeaverainen Fuͤrſtern 
und feel. Stäbte zut Bewehrung ber Unabhaͤngigkeit und 
Uwerieblichkelt. ihrer im Bunde begriffehen. Staaten, und zur 
Erhaltungder Immer und‘ außern ae RR | 


a. 8 W. 7leXuR.” - 
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ausgelprochen. Die Aufrechthaitung der innern ie ‚ud 


Drbnung in den. einzelnen Staaten foll -ihren Regierungen . 


\allein zuſtehen; als Ausnahme gilt. dee Fall einer Widerſetz⸗ 
lichkeit der Unterthanen ‚gegen bie Regterung, eines offenen 
Auftuhrs, :oder gefährlicher Mersegmgen in mehrern Bundes 
fſtaaten. Rath ber Stellung gegen das Ausland hat ber 
Bund, ald Sefammtmacht, bad Recht, Krieg, Trieben, 
Bünbnifle und andere Verträge zu befchließen. . Doch übt der 


Bund diefe Rechte nur - zu feiner Selbftvertheidigung , ur 


Erhaltung der Selbftſtaͤndigkelt und aͤußern Sicherhoit Teutſch⸗ 


lands, und: der Unabhaͤngigbeit und unverletzborkeit der ein⸗ 


zelnen Bundesſtaaten. Beginnt daher ein Bundeöftaat, der 
zugleich außerhalb bed Bundesgebietes Beſttzungen hat, .in 
feiner Eigenſchaft ald europäifhe Macht einen Krieg; fo 


‚Weibt ein folder; die Werhälmiffe und. Werpffichtungen: bed 


Bunbes nicht beruͤhrender, Krieg dem Bunde ganz fremb. —. 
In Beziehinig auf die. Entſcheldung des breizehnten Artikels 
bed Bundeßvertraged, nach welchem in allen Bundes⸗ 
ſtaaten landpflänpifhe Werfaffungen flatt finden 


ſollen, erklaͤrte die Schlußatte, daß dieſe Beſtimmung in kei⸗ 


nem Biundedſftaute uUn erfuͤllt, den Bundesfuͤrſten aber uͤber⸗ 
laſſen bleiben. ſollte, dieſe innere Landesangelegenheit, mit 
Bexuͤckſichtigung ſowohl der früberhin beſtandenen ſtaͤndi⸗ 
ſchen Rechte, als der gegenwärtig obwaltenden Sets 
bhältniffe -zu ordnen: — In Betreff der Mititairmacht bed 
Bundes warb zu Frankfurt dad Bundesheer, nad ber an⸗ 


- genommenen (damaligen) Bevoͤlkerung des gefammten Staaten: 
‚ bundes zu 30Mill. Menſchen, auf 300,00 Mann -gefent, 
und diefe Mafle in zehn einzelne Truppencorps getheilt 
Als Folge der Bewegungen, weiche, feit ber franzoͤſiſchen 


Zuliusrevolufion im Jahre 1830, auch in mehrern teutfchen 
Staaten umter verfehiebenen Schattirungen — bald in ber 


DOppofition der auf den Landtagen verfammmelten — bald 


durch zu weit getriebene Freiheit der Preſſe, bald in dor 


Beier regelloſer Vollsfeſte z. B. zu Ham buch), — ſich an 
kuͤndigten, erſchianen, zur Ergaͤnzung und thellweiſer Erlaͤn⸗ 


terung⸗ mehrerer einzelnen Beflimmungen ber Wiener Schluß 


"ade, am 3, Juni 1838 zu Frankfurt am Main feſchs 


® 


\- | | 
— Deſtreich. 483 
arciiei, welche die Rechre ber Blegenten gegen zu weit 
gehende Petitionen de Etande, nad: gegen Steuerverweigerung 
von den Saaͤnden fichern ; fo wirn den Mißbrauch der Deffente 
bchleit in: den, Stänbeverfiunnlungen (gt: Angtiffin-"gegen den 
teutſchen Bund verhindern ſollten. Zugltich ward hei: bern. 
Bundestage eine Connmiſſion Lauf 6 Ihe) Fir die forts 
dauernde Kemunißnahene ‚ver ‚Merhanbiinger im: ben: ſtaͤn⸗ 
ges Berfammiungen . errichtet. — .- Zu meuen Beſchluͤſſen:uͤber 
tentfchen Angelegenheiten ward am 23. Jan. 1838 zu 
* ein, neuer —— aller ae? * 
tertſcheꝛ Bundes. eöfnet. | — 

152.. 
mehr. ei 

Die ößweichlfche- Monaciple veefe. et Dem Biden. ven 
Aachen (1748), welcher der. Maria Thereſia den. Befitz ber 
von ihrem Vater, Karl, ererbten Länder baſtaͤtigte, vis 
zum Aubbruche der franzoſchen Revelution keine weſent⸗ 
- Üben Berähterungen in Hinſicht ihres Laͤnderbeſtanides und 
ihrer Ankündigung nach augen, außer daß von Polen, in :der 
cerſten Theilung dieſes Reiches (1772), Galizien und 


. 


7 


Lodom erien, und non der Pforte.(1777) die Bulowina _ 


erworben warb; benn das bereits in ben Sriedensfchläffen 


* — (1742) und Dresden (1245) an Preußen ‚übers 
Schisfien ward dirſer Macht- (2068) im: gene 
— Frieden betätigt, 2 ' 


Khein- ayd ben ‚fünisaligen Lampfe gegen: a, 


fo groß auch Lie Kraft war, welche Deſtreich in — 
entwickelte, trat ed doch viermal nicht ohne Berlufte, und 

aur das fuͤnſtemal wit: großeme Erfolge heraud. Der erſte 
Kampf (von 1792 — 1797) ward in. bein Frieden von Campo 
Bormio (17. Oct 1297) (5: 188), der zweite (vom 
(17% — 1801) in dem Frieden. von Luͤneville (9. Febr. 
380%) ($. 239),- der Dritte. (im Jahre 1805) in dem Frieden 
yon: Preßburg (26, Der. 1803).($. 140); ber vierte 


 . (im Yahre 1809) in dem Fritden vom Wien (14. Dr. 1809) 


(5. 143) beendigt. In ber Zwiſchenztit zwiſchen dem ‘zwei 


ten- und dritten Kriege haste ber. Keifer Franz (11. Aug. 2808) 
e . — 28* 
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bie Wuͤrde und ben Aitel eines Erbkaifers von Defl 
‚ reich. angenommen, dagegen aber in der Zwiſchenzeit zwi⸗ 


fchen: dem britten und vierten Kriege, fogleich nach der Stif⸗ 


"tung :bed..Rheinbunbed, 66: 2 1806) auf bie en 
Tentfeplands verzichtet... 

"Wlan, nmatchdem im Sabre 1813 (Aug. ). defeachs PN 
tritt: zur. Sache ber Werbimdeten. gegen Napoleon im fertiges 
fegten- Weltkainpfe ven "Andichlag gab, Napoleon (11. Apr. 
1824) auf ‚bie Regierung Frankreich. und Italiens verzichtefe; 


» und de wit den Bourbonen (30. Mai 1814) abgefchloffene 


Friebe Frankreich auf feine frühern Grenzen zuxuͤckbrachte; da 


ward "Durch die Beſtimmungen ber Wiener Eongreßacte (9.- Sun: 


1815) nicht nur Deſtreichs Staatsmacht, durch Wiedererwer⸗ 
bung vieler verlorner Laͤnder und durch Entſchaͤdigung für die 
aufgegebenen, zu verjüngter Kraft erneuert, fondern auch fein 
Einfluß auf da9 ganze. europälidie Staatenſyſtem, beſonders 


aber auf Italien, bedeutend geſteigert. Der letzte Kampf im 
Sammer 1815 gegen ben von Elba nach Frankreich zuruͤck 


gekehrten Napoleon bewirkte, nach ber Schlacht bei Waterloo, 
Teine Weränderungen in biefen Beflimmungen , fo ‘wenig wie 
der: Krieg gegen Joachim Murat von Neapel (Apr. und Mai 
1815), welcher das Uebergewicht bet oſtreichiſchen ee 
bewies. 

‚Zwar ward bie teutſche Kaiſerwuͤrde niggt wleder ser. 
geſtellt; Defireich trat aber dem teutfchen Gtaatenbunde 
bei, und uͤbernahm den Vorſitz bei dein gu Frankfurt (5. Nov. 
1816) .eröffneten Bundestage. Nach den Beſtimmungen des 


Wiener Congreſſes verzichtete Oeſtreich auf Welten (welches 


mit dem Koͤnigreiche der Niederlande verbunden ward‘), und 


auf bad im Jahre 3705 von Polen Tihaltene Weſtgalizien 


(weiches an dad ‚mit Rußland vereinigte Königreich Polen 
kam); es erhielt aber von - Rußland den (Im Jahre 1809 


abgetretenen) Zarnopoler Kreis in Oſtgalizien und die 
Salzwerke von Wieliezka, und von Bayern Tyrol, Salz 


burg, Vorarlberg, bad Inn» und Hqusruckviertel 
zuruͤck; es feßte fi von neuem in den Beſitz der (1805) 
verlornen italifhen Länder, und ber (im Jahre 1809 
abgetretenen) il lyriſchen Provinzen mit Raguſa. Der 


- 
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Sailer Franz ſtiſtete (7. Apr. 1815). bat Iombardifg- 


venetianifhe Königreich aus dem wieder geivonnenen 
Mailand, Mantua, den vormallgen venetianiſchen Provinzen, 
bem Veltlin, nit den Landſchaften Chiavenna und Wormio, . 


und mit Ferrara bid an den Po. Dieſes Königreich erhielt 


(24. Apr. 1815) eine neue Berfaffung, ward in zwei 


‚- Hauptgubernien getheilt, und Maitand (7. Mär; 7816) zum 
Sitze eines Vicekoͤnigs beflimmt. Die von Rapoleom im 


dJahre 1809 zu einem befondem Staate vereinigten illyrifchen 


Provinyen, erhob der Kaifer Franz (10. Aug: 1816) zum 
Königreide Jllyrien, gefheilt in zwei Gubernier, 
und gebilbet aus Krain, dem Villacher und Klagenfurter 
Kreiſe, aus Goͤrz, dem Küftenlande, dem vormaligen un⸗ 
gariſchen Littorale mit einem Theile von Erdatien, mit Ras 


guſa, und mit den Bezirken Clividale und Gradiſta vom rer 


loſchenen Koͤnigreiche Italien. Aus Dalmatien aber warb 
ein befondered Gubernium gebildet. In Tyrol ſtellte ber 


Keifer (24. pr. 1816) bie worige ſtaͤndiſche Werfaffang her, 


befiehend aus dem Drälaten >, Rüters, Bürgers und Bauern: 


ſtande; eben ſo (1818) im Herzogthume Rrain. Im 


Königreihe Galizien ‚ward. (1817) eine fändifche Ver⸗ 
foffung. gebildet aus der Geiſtlichkeit, dem  Herrenftande, dem 
Kitterftande und den Städten,-:und:. (4. Mov. 1817) das 
Lyceum zu Lemberg zur Univerfität erhoben. 

Im europaͤiſchen Staatenfufleme gehöst Orfireich zu 
den fünf Hauptmaͤchten, welche "auf den Gongreffen "zu 


Wien, zu Aachen (2816), zu Zroppau s Laybach (1828), . 


und zu Verona (1822) dad Wort bis Enticheibung über 
wichtige politifche Angelegenheiten unſers Erdtheils ausſprachen; 


ſchon vorher mar der Kalfer Franz (26. Sept. 38153 dem 


heiligen Bunde perſoͤnlich beigetreten. Auf Italien 
Angelegenheiten war Deſtreichs Einfluß von bedeutender Wich⸗ 
tigkeit; theils durch die engen : Somilienbande mit den Dy⸗ 
naſtieen in Neapel, Sardinien, Zoflana, Parma und Modena; 
theils durch die, in Angımeffenheit -zu ben diplomatifchen 
Verhandlungen auf dem Congreſſe zu Laybach uͤbernommene, 
militaͤriſche Entſcheidung der in Neapel (1820) und Piemont 
(1821) verfuchten neuen Geſtaltung des innern Lebens Bent 
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Ein. „Auf gie Bee wehinderte DeRaich bie wattere 
Verdbrritung und die beabſichtigten politiſchen Gefolge der, nes 


ber Auliusrnolution ia Frankreich, in mehreren ttalifchen 
Ländern, befonders aber: im Kircheuſtaate und im Herzogthume 


Modena, ausgebrochenen Bewegung. . In- Deftreihe Haupt 


ſtadt traten im Januar 934 bie Abgeſandten der fämmtlichen 


teutichen BE von — zu gemeinſamen Beratungen 


———— 


JJ 
(6. Apr. 1818) zu Frankfurt abgegebenen Erklaͤrung, mit einer 


Bollezahl von 9,482,000WMenfchen,, nach ben: Provingen: Oeſt⸗ 


reich, Stepermark, Kraln, Kaͤrnthen, Friaul, Trieſt, Tyrol, 


Trient und Brixen, Vorarlberg, Salzburg, Mähren, Böhmen, 
” =” — Rn an Scyeflen. 


m s 153. t 
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. Dee: preußiſche Staat fand beim Kode Friedrichss 


- - (17. Aug. 1786) auf der Höhe ſeines politiſchen Einfluffes 


auf Europa. ‚Diefer Einfluß. ward unter dem KBruderöfohne 
und Nachfoßger des geoßen: Könige, Friedrich Wilhelm 2 
(1786. 1797) *), in vielfachen Beziehungen verminbet, ob: 
gleich während" biefer Regierung durch ein preußiſches ‘Heer 
(1787) ‘die. Sereiligkeiten "der ‚Niederländer mit dem ' Haufe 


bed Erbſtatthalters beſeitigt, Anſpach und Bayreuth 


(1791) noch bei Lebzeiten des letzten kinderloſen Markgrafen 
geroonnen, und bie Grenzen des Staates durch. die zweite 
und dritte Zheilung Pobens (1703 und. 1795) bes 
trächtlich erweitert ($. 129) wurden, nachdem der König 
das im Jahre 1789 mit Polen abgefchloffene Buͤndniß im 


| Jahre 1792 ausigelöfet en. — 





©) L.P.Segur, histoire des principaux &venemens du — de 
Fröderic Gaillaume 2, 3 Voll. Paris, 1800. 8. — Teutſch 
im Auszauge, 1801. 8. 

(Man ſo, )IGeſchichte des preufifchen "Staates vom. Frieden zu Hu⸗ 
bertsburg dis zur zweiten Pariſer Abkunft. 3 Thelle. (Thl.1 von 
1763 — 1797, &h.2 v. 1797 — 1807. a. 3 v. 1807 — 1815;) 
Erf. er 18197. 8. 
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Durch bie Neichenbacher Convention (1790 ),.in welcher 
Menßen die Integrität der Länder ber Pforte, während des 
damaligen - Krieged berielben mit. Rußland: und Deftreich , 
garantirte, ‚war. Preußen mit den beiden letzten Mächten in 
eine Spannung gelammen, welche mit Rußland erſt bei ber 
zweiten. Theilung Polens, mit Deſtreich aber bereitö zu Pills 
nie (Aug: AF9LY auögeglichen ward, wo ſich Lropold 2 
und Friedrich Wilhelm 2 zu gemeinfchaftlichen Maas⸗ 
regen in Hinfiht der franzoͤſiſchen Revolution verainigten. 
Das Buͤndniß Beides Fuͤrſten ( Zebr. 1702)" war eine Folge 
jener::perfönlichen Bufammenkunft, und Lebhaft nahm Preußen 
— an Dem ‚Kriege gegen Frankreich in der erſten Ze 
Allein ſchon am. 5. Apr. 1799. trat ‚Preußen in dem u 
zu Bafel aus dem Kampfe gegen Zranbeeich zuruͤck, amd 
ließ feine jenſeits des Rheins gelegenen Laͤnder, gegen eine! - 
ihm. in geheimen Artikeln zugeficherte Entſchaͤdigung, in Frank⸗ 
reichs Haͤnden. Dieſe Eatſchadigung erfolgte erſt unter ber 
Regierung Friedrich Wilheüms 3 (ſeit 26. Now. 1797) 
in dem Miicöbeputasienshenptfluffe -( 1003), und vermehrte 
die Staatskraft Preußens durch -<inem: bedeutenden Zawachs J 
an MDeoblberung in den Fuͤrſtarchumern Muͤn ſter, Pader⸗ oo 
born, Hildesheim, Erfurt und Eichöfeld, in den - 
Abtelen Herforden, Quedlinburg, Efien, Eliten, _ 
Dherden and Kappenberg, "unb- -i den Seichöfbäbten 4 
Aenspauten, — — Goslar mit — 


Gehen: 
Der abnig hette ſoolaich et finem ——— — 
durch ſtrenge Sparſamkeit, durch weiſe Staatswirthſchaft, 
durch Wiederherſtellung «der Preßfreiheit, und durch — ** * 
litaͤt bei den wisserhulten Kaͤmpfen, die rings um ihn br 
Europa erſchuͤtterten, die Wunden zu heilen gefucht, welche 
der Staat unter der vorigen Regierung empfangen datte; 
auch wirkte das geheiligte Beiſpiel einet feltenen Gatten⸗ und 
Familienliebe wohlthaͤtig vom Throne herab auf das ganze " 
Boll. Selbſt gegen Pauls 1 Xnfinnen, an dem erneuerten 
Kriege gegen” Frankreich Theil zei ’ nehmen, behauptete der 
König das einmal ergriffene Spftem ber Neutralität, ob er 
gleich der — Convention am) gegen Englands 


f 
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Strehen — dem NWeinhandet auf den Meren — Nur 
im Herbſte 1805 vermochte ihn die Verlegung des neutralen Anſ⸗ 


yachifchen Gebietes, feine frühere Verbindung mit Frankrrich auf⸗ 


zuheben, und durc die Gonvention gu Potsdam (HANov. 1000) 


ber Verbindung gegen. Frankreich auf borausgehende vermit⸗· 


‚teinde Bedingungen, beizutreten. Doc nah .der Schlacht 
von Aufterlig war Preußens Wermittelung zwiſchen den 
kaͤmpfenden Maͤchten uͤberfluͤſſig geworden, und. Haugwig 


unterhandelte zu Wien (15. Der.) einen Vertrag, ‚durch wel⸗ 
‚den Preußen den Churftaat Hannover gegen Anſpach, 


Gleve und Neufchatel eintaufchte (5. 146). 8war warb bie 
deshalb erfolgte Kriegserklärung Englands (11. Am. 
1806) an Preußen, In ber Folge im Laufe bed Krieges 
gegen Frankreich, durch ben Frieden zwiſchen England 
und Preußen (2. Jan. 1807) ausgeglichen; allein Preu⸗ 


Ben mußte, nach dem ungluͤcklichen Kriege. der Jahre 1806 


und 1807, an, Frankreich bie größere Hälfte feiner. bis 
herigen Bevdikerung uͤberlaſſen ($ 241), aus welcher 
zum Theile bie neuen Staaten des Königreiches Weſſt ph a⸗ 
len, bed Herzogthums War ſchau und. ber Hanſeſtadt 
Danzig gebildet, ſo wie Holland und Berg durch ein⸗ 
zelne vormals preußiſche Yravinzen vergrößert. würden. Gine 
harte Gontribution und die zurädbleibenden franzoͤſiſchen Heere 


. erfchöpften ſelbſt mach dem Frieden bie. Kraft der vworgıin- 


beiten Monarchie; demungeachtet begannen fogleich -in den 
erfien Jahren bed Friebend die wohlthätigffen. Berbefferungen 
In ber. Verfaſſung des Staates und in ber: richtigen He⸗ 
fimmung des Berhältnified der verfchiebenen Stände und 


Bolksklaſſen gegen einander, und eine neue Univerfität, "zu 
“ Berlin (1809) geitiftet, fo wie die Werlegung ber Samt: 
furter nah Breslau (1811), verlündigten ed, daß feibfl 
erſchoͤpfte Staaten noch hinreichende Mittel für bie Wiſſen⸗ 


- haften beſitzen, fobald man nur ben, Wiſſenſchaften übers 


- haupt wohl will, und das Verhaͤltniß derſelben zu. dem 


Staatöinterefie aus dem höchften Standpuncte faßt. Zu den 


zweckmaͤßigen Verbeſſerungen des inneren Staatslebens 
waͤhrend dieſer Zeit gehörte beſonders (9. Oct. 1807) die Auf: 
hebung ber Erbuntershänigkeit auf den koͤniglichen 
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Domajtten und ablichen Guͤtern; die Berwandelung bed he⸗ 


ſchraͤnkten Nutzungsrechts der oſt⸗ und weſtpreußiſchen Vo⸗ 


mainenbauern quf ihre Höfe in volles Eigenthum (27. Zul. 
1808); bie neue Staͤdteordnung (19. Nov. 1808), 


Durch welche die Leitung und: Berwaltung ‘der ftaͤdtiſchen An 


gelegenheiten und Einkuͤnfte eine zeltgemäße Jorm eihielts bie 


Aufpebung des Zunftzwanges (24 Oct. 2808); "bie 
Erklärung (10. Oct. 1807), daß bei: der Anflellung im 


Staatsdienſte nur dad perſoͤnliche Verdienft entfeheiden 


folle, und (30. Dit. 1810) die Eiflärung aller Ktöfter, "Dom: 
und anderer Stifter, fo wie ber re und Balken, 
ae 7? ae 
.Bortfegung 


x Bi der Annäherung eined neuen Krieges zwiſchen Frank· 
reich und Brußland ſchioß Preußen Anfangs (Febr. 1812) 
ein Buͤndniß mit Frankreich, und ſtellte 20,000 Man - 
Truppen zum Kampfe gegen Rußland. Als aber bie ruffls 
ſchin Heere ben durch Kälte, Hunger und Schwert aufge⸗ 


'. 


siebenen Maffen der Btangofar ih die preußifchen Staaten. 


nachruͤckten; fo verband ſich ber König zu Kaliſch (28. Febr. 


1813) aufs innigſte mit Rußland zum Kampfe gegen 
Frankreich, zur Bieberherftellung ber gekraͤnkten National 
ehre und des im Xälftter Frieben ' erlittenen Länderverluftes, 
‚Eine allgemeine Begeiſterung durdjdrang das preußiſche 
Boll, und Stege, wetth der fehönften Zeiten Friedrichs 2, 
bezeichneten den großen Kampf für bie Sache Preußens, 
- Reutfchlanb® und der gefiiteten: Melt (9. 144 und 145). 
Was ver Wiener Congreß als" Entfehäbigung für Preußen 
' feftgefeßt Hatte, warb durch die 'entftheibinde Schlacht bei 
Waterfoo (18; Sun. 2813) behauptet, durch welche zus 


gleich die bei Ligny (16. Jun.) erfittenen Verluſte andges 


glichen wınden. — Preußen "trat" zwar nicht wieder in den 
Befis von Anſpach und Bayreuth, und von dem größten . 
Theile feiner- vormaligen polfifchen tzungen; auch übers 


ließ es Hildesheim, Goslat und Oſtfriesland, die niedere 
Grafſchaft Lingen und Theile von Münfter und vom Eid: 


v € 


& 


17T Achter geitruum. 


feld an Hannover und 77, 000 Einwohner im Thuͤringiichen 
an..ben Großherzeg von Weimar; allen, mit den, im ib‘ 


ſiter Frieden bei Preußen gehliebenen, Laͤndern wurden theils 


wieder verbunden, theils neu mit der Monarchie vereinigetr 


bie. Altmark; der Kottbufer: Kreis; dab. Herzogthum 


Magdeburg auf bem linken Eibufer mit, dem Snalkreifes 
das Fuͤrſtenthum Halberſtadt; die Stadt und: das Gebiet. 
‚ von„“Queblinburg; der ehemalige Antheil an. Mand 

feld, Hohenſſtein, Breffurt und Dorlaz bie Staͤdte 
Erfurt, Nordhauſen, Muͤhlhauſen; die Geaffckafe 


ten, Mark, Werben, Effen; dad Fürflenthum Padere - 


barn; dad -Herzogthum Cleve auf beiden Seiten bed 


Rheins, mit der Feſtung Weſel und mit Geldern; die Fürs: . 


fienlgüner Meurs, Münfter, Minden; die Mopſtet 
Kappenberg; die Grafſchaften Tecklenburg, Raven s⸗ 


berg und Lingen; das weltliche Capitel Herförb. und: 


Elten; bad Fuͤrſtenthum Neufchatel mit Valengin; 


daB Großherzogthum Poſen mit. der Stadt und - bem Ges 


biete von Danzig;:bie Grafſchaft Barby mit Gemmeen; 


zwei Fuͤnftheile bed Königreihes Sachfen nach ber 


Benökkerungszahl, .($. NM). unter. dem Namen: ‚Herzogs. 


tbum Sachſen; die Souserainetät und Sehnöheheit, über 


bie Länder der Grafen von Stollberg: und über eintge ſchwarz⸗ 
burgiiche Aemter (doch ward bie keutere Durch :befonbere Ver⸗ 


träge wit dem Haufe- Schwarzburg im Jahre 1816; : und : 
bei her Veberlaffung; der Amer: Heeringen und Keihrä 
an Prenußen aufgehoben); das Großherzogthum Berg; ber. ' 
traͤchtliche Theile der biäbarigen franzoͤſiſchenRheindeparte⸗ 


mente; «in Theil des ffuͤrſtenthums Fulda (din es aber 
fogleih - am: Ehurheffex vertauſchte); bie Stadt Weslatz 


. das Herzogthum Weftphalen, abgetreten vom Großhersoge 
von Heffer; die Graffchaft Katzen ellen bogon (von Chur⸗ 
heſſen gegen han: preußiſchen Ausheil an. Fulda tingktanfcht); - 


das Fuͤrſtenthum Corvey und die Graffchaft. Dortmund, 
und bie alter Beſitzungen des Hauſes Naffaus Dies, fo: 
wie durch Tauſch mehrere bisherige Länder des Herzgogthums 
Naffau und viele mediatiſirte Gebiete. Aus den. erworbenen 
Rheinlaͤndern, mit einer Benölkerung von. mehr als 1,70D,0C0 


⸗ 


⸗ 


en 
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EGEinwohnern, Biibete Preußen zwei neue "Yrovimen: Das 
Herzogthum Eleve und. Berg, und das Großer: 
zogthum Niederchein. — Bon‘ Hannover‘ echieit 
Preußen nur einige Aemter und ben, am rechten @tbufer ges 
“ Iegenen, Theil bed Herzogtums Sauenburg abgetreten; allein 
dieſen letztern vertauſchte es wieder. an Dänemark, wogegen 
ihm Daͤnemark das von Schweden demſelben (fuͤr Norwegen) 
abgetretene Schwedifd: Pommern überließ, fd daß nun 
Mreußen zu dem völligen Beſitze bed Herzogthutas Pom⸗ 
mern, mit Stralſund und der Inſel Rügen, gelangte. Selbſt 
im zweiten Partier Frieden (20. Nov. 1815). gewank: Preu⸗ 
Ben noch einige franzoͤfiſche Meftriote: it: Saarlunis und 
Saarbruͤck im vorigen Saardepariement, fo daß Die Gefammt- | 
beuölferung der. preußiſchen Monarchie, mit Hinzutechnung 
des in ben Jahren des Friedens erfolgten Zuwachſes derſelben; 
gegenwärtig mehr als 13 Milllonen Menſchen unſſchleßt. — 
Eine neue Geſtaltung aller innern Verhaͤltniſſe ber alten und, . 
neuen Provinzen war Durch bie Bebärfniffe der Zeit und durch 
die großen geographiſchen Veraͤnderungen noͤthig geworden; fie 
erfolgte bei der Eintheilung. der Monarchia in zehn Provinzen: 
- ‚Prlußen, Wefipgeugen, Brandenburg, Pommern, 
Schleſien, Pofen, Sachſen, Weſtphalen, Juͤlich⸗ 
SlevesBerg und Niederrhein. Auch veriprach: ber 
. König am 22. Mai 1815 feinem Wolfe eine, allgemeine Nas 
tionalrepräfentation und xine ſchriftliche Urkunde als 
Verlaffung bed preußiſchen Reiches, fo wie er. boreits am 
18. un. 1814 dem. wieder ‚erworbenen, und als Ganten. mit. 
ber Schweiz verbundenen, Fuͤrſtenthume Neuenburg Meuf⸗ 
hatel) eins neue Verfaſſung gegeben hatte. Mit, dem 30, 
März 1817 trat zu Berlin der neugebildete St auterath 
in. Thaͤtigkeit. Bu den weſentlichſten Veränderungen in ber 
innern: Geſtaltung der Monarchie gehörten, außer ver Erich ' 
tung des Staatsrathes und mehrerer neuen Minifierien, die in 
jedem Begierungsbeziste eingefegten Regierungen für be 
Landes⸗, Polizeia und Kinanzangelegenheitenz . die Ober⸗ 
landesgerichte für die Gerechtigfiitäpflege ; ‚bie befondere . 
Behörde für da6 Staatöfihuldenwefen; die Obercon- | 
ſiſtorien in ben Provinzen; die Wereinigung ber Manor fitht ni 


44 Mee geitraum. 
Wittenberg wmit ber zu Halle ¶2. Apr. 7), — 
der neuen Hochſchule zu Bonn (18. Oct. 1818), die fort.· 
ſchreitende Bervolllommnung, Erweiterung ‚und reichere Anke 
ſtattung biefer. Univerfitäten,, fo wie der zu Berlin, Brei 
lam und Königsberg; bie zeitgemäße Geſtaltung des Er⸗ 
ziehungsweſens: in den Gelehrtenſchulen, Bürgerfchns 

Ten und Volksſchulen, und bie Aufhebung der Univer⸗ 
ſitaͤten zu Erfurt, Muͤnſter, Duisburg und. Paderborn. Tin 
die Geſtaltung des katho liſchen Kirchenweſens warb eine 
Diobeefancirenmſeription (kein eigentliches Concordat) 
wit dem Papſte Pins 7 (1821) abgeſchloſſen, fo daß der 
König die in ber paͤpſtlichen Bulle anfgefielten Erzbisthuͤmer, 
Blsthiimer, Domcapitel u. f. w. beitätigte, und aus dem 
Vermögen: des ‚Staated audflattete. — Als Mitglieb des 

teutfchen Bunde erfiärte Preußen (4. Mai 1818) zu Frank: 
fürt ¶daß die Proviggen Brandenburg, Scpiefien, Pommern, 
Sachſen, Weftphalen, Juͤlich⸗Cleve⸗Berg und Nieberchein , 
mit einer Bevölkerung Yon (damals) 7.923,08 Einwohnern, se 
Bunde gehören ſollten. 
In Angemeifenbeit zu. ber Eöniglichen Erklaͤrung vom 

3. Mi 1815, daß bie Herſtellung unb gwedimäßige Ein⸗ 
richtung der. Drovinzialkände ber Errichtung einer allges 
‚ meinen Nationalrepraͤſentation der Monarchie vorausgehen fellte, 
erſchien am 5. Sun. 1823. ein allgemeines koͤnigliches Gofek 
wegen Anorduung der Provinzialflände In dem⸗ 
felben: warb ausgeſprochen: „Das Grundeigenthum iſt Bi⸗ 
Dingung der Standſchaft. Die Provinzialflände find das ge 
fegmäßige: Organ der verſchledenen Staͤnde der Unterthanen in 
jeber Provinz. ‚Bu ihrer Berathung ſollen bie Geſetzentwuͤrfe 
gelangen, weiche die Provinz allein angehen, ſo wie —ſo 
: lange keine allgemeinen fländifchen Verſammlungen flatt finden 
— die Entwürfe: felcher allgemeinen Geſetze, welche Veraͤnde⸗ 
zungen in perfoͤnlichen und Gigenthums+ Rechten, und in den 
Steuern zum Gegenſtande haben. Die Gemeindeangelegen⸗ 
beiten der Provinz werden den Beſchluͤſſen der Provinzialſtaͤnde, 
unter Vorbehalt Zöniglicher Genehmigung und Aufficht, ‚üben 
laſſen, fo wie diefelben berechtigt find, Bitten und Beſchwer⸗ 
ben, welche auf das befondere Wohl und Jatereſſe ber Pro: 


u Die vier Kinigreiche des Ratten Bundes: Bayern, Sc 
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br; Seniehung haben, an den König gelangen zu laſſen“ — 
Dieſem allgemeinen Geſetz folgten‘ die einzelnen Geſetze wegen 


Anordnung der PYrovinzialſtaͤnde für die Mark Brandenburg 
und das · Markgrafthum "Nieberlaufih (1. Jul. 1823); fr das 


Ksonigreich⸗ Preußen ODiſt⸗ und Weſt⸗ — 1: Sul. 7839) 5 


fhr das Herzogtum Pommern mit Ruͤgen (4. Jul. 1883); 
für Gchleſten, mit: Glatz und der preußiſchen Sherkiufie (17. 


Mir, 1824), für das Herzogthum Sachen (27: Mix; ea 


für! die Rhänprovinzen (Großherzogthum Ricderchein, und 

Herzogthaͤmer Cleve, Juͤlich, Berg — 27. Maͤrz 1698 y: für 

bie. Provinz Weflphalen (27. März FZE.), - und: De 2 
Sroßherzogchum Poſen (27. Bin 3824). = 
155. | 

Die einzelnen teutſchen Staaten. 
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: fen, Hanwover und Würtenrberg. - 
Rn allen Staaten des teutfehen "Bundes ward — 
daß, nach dem Erloͤſchen des teutſchen Reiches und: der vor⸗ 
ergebenden polttifchen Erſcheinung des Rheinbundes, nach 
den feit 1798 faft ununterbrochen geführten, und eben fo die 


Bevölkerung, wie die Finanzen erfchöpfenben Kriegen, fo wie 


nach der Annahme den Sonytrainetät-von den Regenten 
Veutſchlands, wehhe bis zu dem Jahre 1806 nt re i h 8un⸗ 
mittelbar geweſen waren, eine neue Geföftung bed Intern 
Slaatslebens dringend noͤthig ſey. Denn bie meiſten Staates 
des teutſchen Bundes hatten bedeutende Laͤnderveraͤnderungen 


erfahren ; chemalige mittelbare, und ſelbſt viele relchdunmittel. | 
bare Meikhöflände waren den nunmehrigen Spuverainen Im _ 


teuffchen Bunde Untergeorbnet, und ihr Sänderbefland den felt 
IF geographiſch mehr abgeründeten Staaten -anverteidt wor⸗ 


: benz ed gab Feine: Reichsſsgerichte mehr; in vielen, namentlich 
ſuͤbteutſchen Staaten (Bayern, Würtembetg, Heffen⸗Darm⸗ 


ſtabt x.) Hatte man die frühere lanbſtaͤndiſche Berſaſſung = 
‚gehoben; neue Verfaffungen waren von mehrern Fuͤrſten, und 


feröft durch ben '23ten Artikel der keutſchen Bundesacte, den 


Voͤllern zur Siedlung der a * — Ban 
zugeſagt werden. 


. :Die Erlullamg Diefer ı Buflcherung. gefheh. zwar in Zen 
einzelnen teutichen Bundesſtaaten weder gu gleicher Zeit, noch 
auf gleiche Weile (d. h. durch neue. ſchriſtliche Verfaſſungs⸗ 
urkunden), noch in gleichem Umfange. des. ben Voͤlkern vor, 
faſſungsmaͤßig zugetheilten Rechtẽ; allein ſeit dem Jahre 1814 
bis 1833 haben, mit wenigen noch. beftehanden Ausnahmen, 
fammtliche Staaten bed teutſchen Bundes ſtaͤndiſcht Ber⸗ 
faffungen erhalten. 
„In der Mitte der oͤſtreichiſchen Monardie erhielten Die 
außerteutfchen Länder berfelben,. das lombardiſch⸗ venetianiſche 
Königreich und Galizien, neue Verfaſſungen; die Verfajlungen 
ber Königreihe Ungam und Böhm en, fo wie des ‚Eu 
zogthums Deftreich felbfi blieben in ihver bißherigen Form; in 
Tyrol aber ward (24. Maͤrz 1816) die vorige ſtaͤndiſche 
Verfaſſung, mit weniger Veraͤnderungen, durch eine kaiferliche 
Urkunde hergeſtellt. (Bel. $. 152.) 
Im Koͤnigreiche Preußen wurden ($. 15%) Provim 
zlalftände (1823 und. 1824) errichtet. Das Fuͤrſtenthum 
Meuendburg erhielt, ald Canton ber. heivetifchen Eidsgenoſſen⸗ 
ſchaft, bereitd im Jahre 1814 eine eigerthümliche Verfaſſung 
..Der König Marimilian von Bayern, ver, bereitd zur 
Zeit des Rheinbundes, am 1. Mai 1808 eine neue, aber nicht 
ind Leben gefretene, Verfoffung befannt gemacht batte,. gab — 
nach verausgegangener Abſchließung eined Concor dat s (1817) 
mit dem Papſte — feinem Reiche (26. Mai A818) eine zeit⸗ 
— Verfaſſungsurkunde, nach welcher die Staͤad⸗ 
in zwei Kammern ſich verfammeln. Während .des Regierung 
des Könige Maximilian nahm Bayern an ben wichtigſten 
Weltbegebenheiten Antheil, und erwuchs, durch bedeutende 
Laͤndererwerbungen, bis zu einer Geſammtbevoͤllerung von 
mehr als 4 Millionen Wenſchen. — + Dem Koͤnige Marimi 
Yan folgte (13. Oct. 1825) fein Sohn Ludwig 1. Er ber 
flätigte bie von feinem Vater gegebene Werfaffung, xerlegte bie 
Univerfität Landshut nach Münden, befahl die Wiederher⸗ 
ſtellung und Errichtung mehrerer Klöfter, vief, durch dad Ger 
feg wegen Einführung der Landräthe (1A Aug. 1828), 
im den acht Kreifen des Königreiches die Wirkſambkeit ber Pror 
vin zialſtande ins de und willigte (1832) in die Ans 
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nahme ber, fehlen zweiten Sohne Otto von der Londoner 
Conferenz angeltagenen, Königswärde von Griech enlaud. 
Bon dem Roͤnigreiche Sachfen waren 3 der Bevoͤlke⸗ 
rung in dem Wiener Vertrage an das Königreich Pteußen aba - 
getreten. worden. Am 7. Juni 1815 kehrte der König Frie 
drich Aug uſt von Wien. nach. Dresden zuruͤck. Mit vaͤter⸗ 
licher Vorſorge ſuchte er die tieſen Wunden. des Landes ame, 
ber Zeit des letzten Krieges zu heilen. Die landſtaͤndiſche Ver⸗ 
fafſung, die er, ſelbſt nach angenommener Koͤnigswuoͤrde und: 
Sonverainetaͤt (18006), unverändert beibehalten ·hatte, blieb, 


nach feiner Ruͤckkehr, mit wenigen außerweſentlichen Veraͤnde⸗ 


zungen, in ihrer fruͤhern Form. Am 5. Mai 1897 ſtarb' der 
. König nach einer faſt 8Sjaͤhrigen gererhten, werfen und - fegens⸗ 
reichen - Reglerung. — Ihm folgte fein ‚Bender Anton:in 
der Regierung, mit völliger Beibehaltung. der biöherigen- Vet⸗ 
faffungs = und Berpaltungsfornten. Er nahm ‚aber, nach den 
(Sept. 1830) in- Leipzig And Dresden ausgebrochenen Be⸗ 
wegungen, ben aͤlteſten Sohn: ſeines nachgebohrnen Bruders 
. Mayimilian , den Prinzen Sriedrid Auguft, zum, Mitres 
‚genten (183. Sept. 1830) an, ſtellte ver Minifter von-Eins 
denau an die Spike -ded neugebildeten Winiſteriums, "und 
„ Te den sufemmenberufenen biöperigen Ständen (1. März 183 
den: Entwurf zu einer neuen Verfaſſungsurkunde, zur Berathung 
und Begutachtung, vorlegen. Das‘ Ergebni dieſes Landtags 
war dab, verfragämäßig zwiſchen der Regierung und den Skip 
den abgeichloſſene/ Gru ndgeſet A. Sepi. 1831), mit-Der - 
Theilung der Landſtaͤnde in zwei Kammern. AlsFolgen der 
neubegonnenen Ordnung der Dinge trat (23. Nov. 4831), 
an die Seelle des bisherigen Cabinetsminiſteriums und geheimen 
NRNathscollegiums, ein neuorganifirtes Geſam mtminiſterium. 
Es ward. (I6. Nov.) ein Staatsradth geſtiſtet, den Stabten 
in der neuen Staͤdteordnung (2. Febr. 1832) eine nem 
Verfaffungs⸗ und Verwaltungẽform, -befünders in Weziehung 
auf’ bie Einfesung neugewählter Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe 
ram auf Den Anteil der Stadtverotdneten Communalregra· 
ſentanten) an der Verwaltung des ſtaͤdüfchen Vermoͤgens, ge - . 
hm, mid, auf dem am 27. Jan. 1833. eröffneten erſten 
Yandtage nach der neuen Verſaſſung, die dierchgreifende We 
24 ee ee Te 


— — ber-Biöferigen Einithtemgm dr ben 
verſchiedenen Zweigen. ber Stantövermalting: beantragt und be⸗ 
ſchloſſen· Mit dem 1. Ian. 1834 teat Sachfen ben prenßiſch > 
— 8ellverbande bei. - 

: DaB anf dem Wiener Congreſſe (1814) zum König 
side erhobene und durch mehrere Bändererwerbungen'-vers. 
geößerte Hannover erhielt, durch koͤnigliches Patent (7, Dec. 
1819) eine allgemetne, In zwel Kammern getheilte, Gtändes 
voremndig:. — Aleein die yolitifchen. ‚Bewegungen, welche 
im September 180 im Königreiche Sachſen, im Churftaate 
Heſſen und im Herzogthume Braunſchwrig zu weſenllichen 
Werönkttungen: in der. Verſaſſungs⸗, Regierungs u Ver⸗ 
waltungsform gefuͤhrt hatten, blieben auch auf Hannover nicht 
ohne Ruͤckwirkung, we na Die Berfüflung. vom Fahre 1819; 

nicht für zeitgemaͤß hielt; body warb die / ausgebrochene politi⸗ 
ſche Gaͤhrung in. GSottingen, Ofterode ac: (Jan. 1B31)vald 
beſeitigt. Am 22: Sehr. 182 ernannte ver König Bis 
Heim feinen Bruder, den Herzog von Cambridge, zum Bice⸗ 
koͤnige von Hannover. Bereits früher vefiguiete der. Miniſter 
Got Münfter. Der Bicekönig eroͤſfnete die nach Hahnover- 
berufene Staͤndeverſammlung, In: weicher bee vom Könige (II, 
Nerv. 38317 den Staͤnden vorgelegte Entwurf eines neuen 
Stantögrundgefeteod berathen, von denſelben, mit meh⸗ 
sum heantragten Veraͤnderungen, angenommen, und non. dem: 


iunige am 26. Sept. 1838 alt Grundgeſetz bekannt gemacht 


ward. — ip Sie Sanalune iu 
zuc 


Kommen. 

Im Adnhhreiche BWäctemberg daite ber «König * 
drich, fogleich nach angenommener Sonverainetät (1806), bie 
altwirttembergiſchen Stuͤnde aufgehoben. In den meuerworbe⸗ 

nen Ländern gab es keine Stände: Als aber auf: Damm Wiener 
Gongeeffe: für alle tautfche Staaten eine ſtaniſche Merfaffüng: 
Sefchleffen - ward, „berief: ber König Friedrich bereits im Jahre 
1815 «ine allgemrine Standeverfammlung zaſammen; welchen‘: 
er ben. Eulwurfizu einer neuen Berfaffung vorlegen Ueß. TDach": 
kam ehẽ zu keinem Gugebniffe, weil bie -Anshrösinberger auf!: 
ber Herfiellung der alten Verfaſſung bebarten. : uf nach. - 
dem Fode des Königd 128. Oct. 3816), -gelang ed deſſen 


1 
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Dt dinge Wehen Stuten. ZT, 
Gone, — 


refenen Gtänbenerfaummklung. gar: wertsagswäßtgen "Kb J 


ſchüeßung des Muen.Srundgefeges Es. Sept 1820) ſich 
zu vereinigen ; - Rn die — in Iwel — 
zerfallen. | — — 
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Yeber die: — — wohne‘ ale dien eh 


zaͤfiſche Revolution ausbrach, eneri ber: edelſten, gerechteſten 
und weiſeſten Fuͤrſten: Den Markgruf Karl Frie drich: ee 


- 
- 


eilt ( 2803) in dem Bieichäbehätationsputptigeüffe die chur⸗ 


fuͤrſtli che Wuͤrde, im: Preßburger? Frleden (1003) die Sour 


reinetäF, und trat dem: heindbumte ( IVO) als wege 
309 bei. Durch mehrfache Laͤndererwerbungen überflieg, bei 

feinem: Tede ( Ad ) / die Bevdilerung feines Seaates eine 
Billion. Einwohner. — Ihm folgte fein Enbel, Karl, weis 
cher, bar, worsfeigent Tode (+ B. Der. 4818), dem Lanbe 
am: 22, Aug: ABRS cne zatgemaͤße me: Wexrfaffien 8: dab, 
nach weicher die Stuͤnde in zwei Aummmern: fich verfammehr, 
— Ihm folgte: fen Oheim Bund wig⸗ 1 im ber Begieririg, 
welcher zwar bie Wexfufiiingdentunhe teflkäigte, und die Stände 
antimeremale: verſammelte, aber ohner ben Erwartungen elner 


gewunſchten gleicheau ſagen Geſtaltng des Innern; Stratsledens 


zu entſprechen. Dies geſchah erſt nach feinen Zee‘ (80. Diez 


, 2980), als ihm: fein Giefruber: er. in der grotherzog⸗ 


Biden Bpürbe:gefohgt man. ' 

In dem ‚Stegte bes: Banbgesfen, fei dem. Heichebehutir 
tionsheupefgpluffe (4806) :Shurfürften, Wilhelm von Heſſen⸗ 
Eaffe! beftand'biß zum Jahre 296, wo der Churfuͤrſt, nach 
dee Schlacht von Auerſtaͤbt, venſelben zu verlaſſen genoͤthigt 
warb, eine laudſtuͤndiſche Berfafſung. Im. Liſſiter Frieden 


C(007) ward der Ehurſtaat mit· dem; vom Napoleon für feinen 


SDreuder Jerome aus mehrern teutſchen Laͤndern ebildeten, 


Koͤnigreiche Weſtphalen verbunden, und ſtand, bis zu deſſen 
Auftömg im Ociober 2813 nad der .— bei beipzig— 


Borg EL. @. ie "un. 





— Berfaff ung iger ini. _ Pe der Shui 
fuͤrſt Wilhelm im Spätjahre 1813 nad) Kaffel zuruͤckkehrte, 
unterhandelts er (von 1814 an) mit ben zufamenberufenen 
Ständen über. bie zeitgemäße Weranberung ber frühern ſtaͤn⸗ 
diſchen Verfaſſ ung. Als er aber uͤber die Bedingungen der⸗ 
ſelben mit ben Ständen ſich nicht vereinigen konnte, loͤſete er 
die Ständeverfammlung (1816) ayf, und regierte bis zu 
feinem Tode (27. Febr. 1821) ohne Stände Ihm folgte 
fein Sohn en. ber am 29. Zuni 1821 eine Orga: 
nifationsurfundey durch welcher die Verwaltung neu 
geordnet ward, befannt machen ließ. — So ward ber Chur. 
ftaat Heffen bis 3830 ohne Landftaͤnde regiert. Allein im 
‚September 1830, während- der Churfuͤrſt noch im Karlsbade 
fi) befand, eutflanben bedeutende politifche Bewegungen in 
Kaflel, jo wie tn mehrern größern Stävten des Gtaated; 
weiche für das Verlangen einer fländiichen Berfaffung*fprathen. 
Dem nad) Kaffel zuruͤckgekehrten Churfürften ward am 15. Sept. 
1880 eine Birtfchrift zur Zufammenberufung der Stände übers 
teiht, worauf am 39. Sept. die churfürftiiche WBerorbnung 
zur Einberufung eines Landtages :auf den 16: Det. erfolgte. 
Den verfammelten Ständen warb der Entwurf zu einer 
neuen Verfaſſung vorgelegt, dieſer aber bon bem landſtaͤn⸗ 
bifchen Ausſchuſſe vielfach umgeftaltet. Die neue Verfaſſungs⸗ 
urfunde, welche ald ein Wertrag zwiſchen dem Regenten 
und ben Ständen ins, Leben trat, ward am 3. Ian" 1831 
unterzeichnet. Nach derſelben verſammeln ſich die Staͤnde des 
Churſtaates in einer Kammer — Am 30. Sept. 1821 
ernannte der Churfuͤrſt feinen Sohn, den Churprinzen.$rie, 
drich Wilhelm gum Mitregenten, und übertrug dem⸗ 
felben, bis zu feiner Zuruͤckkehr nach Kaffel, die Keitung der: 
. Regierung. — Mißverfiäudniffe und Spannungen zwiſchen 
dem Miniſterium und Landftänden hinderten bie Bereinigung. 
über mehrere Gefebe, „welche zur vollftänbigen Berwirkiichung 
ber Verfaffungsurfunde im Staatsleben nöthig waren. 
Der Staat bed Landgrafen Ludwig von Heſſen-⸗ 
Darmſtadt ward, in geographiſcher Hinſicht, ſeit dem 
Reichsdeputationshauptſchluſſe im Jahre 1803 zu wieberhöftens " 
malen weſentlich verändert. Bei dein Beitritte zum Rheins 
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bunde ag: Sul. 1806) nahm ber Banbgtef to — —— 
liche Wuͤrde an, und hob am 1. Oct. 1806 bie dandſtoͤndiſche 
Verſaſſung -in feinem: Staate auf. — Als aber, durchden 
Wiener Congreß unb einige nacjelgenhe. Berträge mit: anberBr . 
- Staaten die‘ Gebietö «. und Grenzverhälfniffe „dei, Sroßherabe . 
thums geordnet worden waren, regte fich ‚gleichzeitig ‚ia dem⸗ 
ſelben, wie- in mehren, füteutfchen Sitagten,. das Verfangen,. 


nach einer Ichriftlichen Verfaſſungsurkunde. Ob num. gleich, üben, 


dem, ben zuſammenberufenen :- Ständen am 18, Mär; 1820 - 


vorgelegten, ‚Werfaffungseniwurf Feine Vereinbarung erfolgten _ 


fo. trat doch bereitö am 17. Dec. 1820, auf dem Wege bes, 
Vertraͤges, die neue Verfaſſung des Großherzogthums ins 
Staatsleben, nach welcher die Gtände-ig zwei Kammern. ſich 
verſammeln. Dem Großherzoge Ludwig 1 ‚folgte am 6. Apr. 


‚ 1830: fein Sohn Ludwig in der. Regierung, ausgezeichnet 


durch die neue und zeitgemäße Geftaltung des geſammten 
Kirchen⸗, Erziehungs und Schulmefens im Jahre 1832. 
Das Herzogthum Holſtein, deſſen erblicher Regent: der 
Koͤnig von Daͤnemark iſt, gehoͤrte, bis zur Aufföfung be - 
seutichen Reiches (A806) zu Teutſchland. Mach diefer 
Aufloͤſung verband ed, am 9. Sept. 1806, der König mit der 
daͤniſchen Monarchie; er trat aber auf bem Wiener Congreſſe 
in der teutfchen Bundesacte (B. Yan. 1815) für dad Herzog⸗ 
thum Holſtein · dem teutichen Staatenbunde bei, und erwarb 
fuͤt den Verluſt des Koͤnigreiches Normegen, den groͤßern 
Theil des (vormals zu Hannover gehörenden) Herzogthumd 
Lauenburg, ‚welcher ebenfalls dem teutichen Bunde einvers 
Teibt ward. — ‚Da. nun ia älterer Zeit (bis 1712) in Hol⸗ 
ſtein, und. zwar it Verbindung mit dem Herzogthume Schles⸗⸗ 
wig, Landfläride beſtanden hatten; fo erſuchten bie ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Staͤnde von den Praͤlaten und der Ritterſchaͤft, 
in einer Adreſſe von 7. Apr. 1831, ben König um bie Her⸗ 
ſtellung eined gemeinfchaftlichen Landtages für beide Provinzen, 
worauf! der König, dur Deret von .28. Mai 1831, die. 
Einführung von Provinzialftänden für Holften, Schles⸗ 
” und Lanenhurg verſprach, welche, als berathende Stände, 
in jedem Herzogthume befonders ſich verſammeln ſollten. 
Das Großherzogthum Luxem burg, das auf dem Wienor 
29 ® 


s 
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Gongreſſe, zugleich mit Belgien, dem ig der Mieberlande 
zugetheilt, als Großherzogthum aber ein Beftanbtheil des 
teutſchen Staatenbundes warb, ſtand, mit den übrigen 16 Pros 


vinzen des Koͤnigreiches, unter ber niederlaͤndiſchen Berfaffung 
‚ vom 28. Yug. 1813. — Weit der Teennung Belgiend von 


Holland aber iſt das politiſche Schidfat des Großherzogtiets 
noch unentfchieden, ob, Durch Austaufb, ein heil Deffelben 
mit dem Königreiche Belgien verbunden werben, oder das 
Ganze dem Königreiche der Niederlande verbieiben, und folg- 


"Rh, wie feit 1815, abs politiſches Ganzes in ber Berbinbung | 


mit Zeutichland Bleiben wird. 

In den Ländern bed Suchfen:Erneftinifäen Haufe 
erhielt der Herzog Karl Auguft von Sachſen⸗Weimar 
auf dem Wiener Gongreffe (1815) die großherzoglidhe 
Würde und eine Länderverniehrung mit einem Benölterungs- 
zuwachs von 75 80,000 Menſchen. Er gab,’ auf dem Wege 
bed Vertrages, am 5. Mai 1816 fenem Staate' eine ntue 
Verfaffung, nach welcher. die Stände in Einee Kammer 
fi) vereinign, Der Großherzog flarb am 14 Juni 2828, 


“worauf ihm fein Sopn Karl ſriedtich in ber Wegiening 
„folgte. — 


In det zweiten Linle bes ſachſfth— Emeſtinthchen Haufes 
beflanden, zur Zeit des Wiener Gongreffed, vier einzelne 
Fuͤrſtenthuͤmer: Gotha⸗Altenburg, Hilbburghauſen, 


Meiningen und Coburg⸗Saalfeld. — AB aber hi 


Gothä > Altenburgifhen Haufe, wo bem Herzoge Wü gufl 
(17. Mai 1822) fein nachgebohrner Bruder Friedrich ges 
folgt war, mit dem letztern (1. gebr. 1825) der Miamnnts⸗ 
flamm erlofch; fo ward von ben drei übrigen. Fuͤrſten diefes 
Hauſes, unter Vermittelung des Königs von Sachſen, zu 
Hildburghauſen am 12. Nov. 1826 ein Theilungsvertrag 
ber erledigten Laͤnder unterzeichnet, mach welchem der Herzog 
Friedrich von Hildburghauſen (der feinem Lande am 29. März 
F818 eine neue Verfaſſung gegeben hatte,) Hildbutghauſen 
an Coburg abtrat, und dagegen bad Herzogfhum Alten 
burg, übernahm, welchem Lande et am 29. Apr. 1831 ein 

vertragsmaͤßig berathened und abgefchloffenes Sta ee 
geſetz (mit Einer ——— Kammer) gab. — Der Herzog 
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Bern hard von Meiningen, ber feihem Lande bereits am 
- &. Sept. 1824, eine neue ſtaͤndiſche Verfafſung gegeben Hatte, 
erwarb in ber genannten Theilung dad Zürftentyum Hild⸗ 
burghauſen und von Coburg daß Fuͤrſtenthum Saalfeld. Nach 
dieſer Vergroͤßerung erhielt dad vereinigte Land am 27. Aug: 
1829 ein neues Grundgeſetz. — : Der Herzog Ernft von 
Goburg, der ſeinem Lande (Coburg: Saalfeld) auch am 
8, Aug. 1821 eine neue Verfaſſung gegeben hatte, er: 
warb in ber Zpeilung, g gegen Abtretung von Saalfeld, das Für: 
ſtenthum Gotha, in welchem er.die alte fländifche Berfaffung 
beibehielt. Die Coburgifche Verfaffung vom Jahre 1821 ſcheint 
aber, der Sheilung ,. erloſchen zu ſeyn. 


157. 

Fort egung. 0 
‚In dem Derzogthume Braunfhweig befand ,. bevor 
‚8 im Tilſiter Frieden (1807) dem Konigreiche Weſtphalen ein⸗ 
verleibt ward, eine landſtaͤndiſche Verfaſſung, die, wie die mei⸗ 
ſten teutſchen, aus dem „Mittelalter ſtammte. Während der. 
weſtohaͤliſchen Zeit galt in dem Herzopthume die Verfaſſung 
diefes Königreiches vom 15. Nov, 180%. Nach der Schladt 
bei Leipzig (1813) erloſth dieſes Koͤnigreich , und der Herzog 
Friedrich Wilhelm (Sohn des in, der Schlacht bei Auer⸗ 
ſtaͤdt tödtlich verwunbeten Herzogs Karl Ferdinand) kehrte nah 
Braunſchweig zurüd, und nahm von feinem Erblande Beſitz. 
&r behielt mehrere/ der weftphälifchen Berwaltungseinrichtungen. - 
bei, und berief (Dec. .1814) bie Mitglieder des vormaligen 
ſtaͤndiſchen Ausſchuſſes zuſammen. — Allein ſein fruͤhzeitiger 


Aod in ber Schlacht bei Ligny (16. Sun, 1815) brachte die 


vormundf&haftliche Regierung, während der Minderjähs 
rigfeit feines älteften Sohnes, des Herzogs Karl, in bie 
Hände des damaligen Prinz Regenten, von Großbritannien, des 
nachmaligen Königs Georg 4. — Nachdem diefer (1819) in 
bem Königreiche Hannover eine weſentliche Veraͤnderung ber 
frühern ſtaͤndiſchen Verfaſſung eingeführt hatte, ließ ex auch 
den (Det. 1819) zufammenberufenen Ständen von Braunſchweig 
„ und Blankenburg den Enmurf einer revidirten Land: 

f chaftsordnung vorlegen, ‚weicher, nach ber — 


⸗ 


⸗ 


- 
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j von den Ständen, von dem Könige Georg 7 (23. "Apr. 1820) 


als erneuerte Lanbidaftsorbiuung bekannt gemächt 
ward. Mach derſelben ſollten die Stände in: zwei Sectionen 


- (Kammern) fih verſammeln. — Als aber ber Herzog Karl 


(nad) der Verlängerung ber  vormundfähaftlichen Regierung vum 
ein Jahr) am 30. Det. 182% die Regierung antrat, erfannte 


- %e biefe erneuerte Laudſchaſtsordnung nicht an, und- erflärte fie 
für unvechtich aufgebrungen. Unter fortdauernden innern Reb 


bungen verfloffer: beinahe -7 Jahre feiner Regierung, bie das 
Gepraͤge der Willkuͤhr und der Laune trug, fo daß die Stände 


bereits bei dem Bundestage Beſchwerde geführf Hatten. Da 


Brad, wenige Wochen nach ber Zufiusrevolution in Srant. 
reich, am 7, Sept. 1830 in Braunſchweig ein Aufftand aus, 


. bi welchem bad Reſidenzſchloß zu Braunſchweig in Brand 


geſteckt und der Herzog zur Flucht genöthigt ward. Nach 
derſelben verfammelten ſich die Landſtaͤnde, und etließen am 
27. Sept. ein Manifeft, welches eine gedrängte Darflellung 


der Landesbeſchwerden enthielt, und die Erflärung ausſprach: 


es Tey eine, auf: die Grundfäge ded allgemeinen Staatsrechts 
fich ſtuͤtzende, Unmoͤglichkeit, daß ber Herzog Karl die Regie 
rung de3 Landes fortſetze. — Nach dem Wunſche der Bands 
fände und der Bürger Braunfchweigs übernahm ber nachge⸗ 
bohrne Bruder bes Herzogs, der Herzog Wilhelm, (38. Sept. 
1830) die Regierung, in weldyer er von feinem nächften Ver⸗ 

wandten, dem Könige. Wühelm & von England und Hanuo— 
ver, anerfannt warb, obgleich der Herzog: Karl einen veruns 
efticten Verſuch wagte, wieder in Braunſchweig einzudrin⸗ 
gen. — Nachdem der Herzog Wilhelm am 20. Apr. 1831 
Die völlige Regierung des Lande, die er bis dahin bios 
proviforifc ‚führte, angetreten hatte, berief er (Sept.) die 
Stände ded Landes nach Braunſchweig, welchen er den Eints 
wurf einer revidirten Landfchaftdordnung, nebſt einer trefflich 
bearbeiteten Entwidelung der 'hauptfählichften Motiven dieſes 
Entwurfes, zur Berathung vorlegen ließ. Ein ſtaͤndiſcher Aus: 
fhuß von 10 Mitgliedern aus beiden Sectionen erweiterte die 
fen Entwurf zu einem völligen Grundgeſetze, welches am 
‚2 Det. 1832 ald neue Landſchaftsordnung, auf dem 
Wege des Vertrages zwiſchen dem Herzoge und ben Skin: 
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ben., angenommen, und unterzeichnet ward. Mach demfelben 


verſaimmeln ſich die Stände in Einer Kammer, — 


Von den Ländern der Fürflen von Naffau in den beis 


‚ben Linien: Ufingen und Weilburg, die an ſich fein abs 


. geründeted Ganzes bildeten, wurben durch ben Vuͤneviller Fries 
ben die überheinifhen Beflbungen an Frankreich abgetreten. . 
Der Reichsdeputationshauptſchluß (1803) gab dieſſeits de 
Ryheines dafuͤt Entſchaͤdigung, und "beide Fuͤrften, von welchen 
ber Zürft Friedrich Auguft von Wfingen ohne Erhen war, vers 
einigten ihre Befigungen zu Einem politifhen Ganzen. Sie 
traten am #2. Juli 1806, mit Gebietderweiterung,, zum heine 

Kunde, in welchem der Zürft von Ufingen ven herzoglichen 

Zitel annahm. Im Jahre 1815 trat bad Herzogthum 
Naffau zum teutjchen Bunde, nachdem Beide Fuͤrſten (2, Sept. 
- 2814) die neue Verfafſung unterzeichnet hatten, bie fie ihrem 
Bande gaben. Der Beſitzſtand beffelben ward, durch Verträge 
mit Preußen und bem verwandten Haufe Naſſau⸗Oranien in 


ben Niederlanden, theilmeife peraͤndert, "bilbeta aber feit ber - 


Zeit ein abgeruͤndeles und zufarmmenhängenbes Ganzes, dad, 
felt dem Erloͤſchen der Linie Ufingen, bei dem Tode des Here 
jogs Friedcich Auguſt (24. Marg 1816), von dem Herxzoge 


Wilhelm taub ber Weilburger Linie) regiert wird, Er- gab 
“ dem Herzogthume im Jahre 1816 eine völlig neue und zeit⸗ 


gemäße Berwaltungäprganifation. Die Stände - ie 
fih in zwei Kammern. | 
Die beiden Häufer Medtendurg: Schwerin und 
Medlenburgs Strelig, welche, auf-bem - Wiener Con 
greffe die großherzugliche Würde erhielten, regieren zwar 
in ihren Landestheilen voͤllig unabhängig von einander; allein 
beide Bänder haben, nad) frühern Eibvergleichen, eine gemein« 
ſchaftliche landſtaͤndiſche Verfaſſung und gemein⸗ 
ſchaftliche Landtage. — Beide Herzoge behielten, nach ihrem 
Beitritte zum Rheinbunde (1808), und ſpaͤter nach ihrem Bei⸗ 
tritte zum teutſchen Bunde, ‚bieie landſtaͤndiſche Berfaffung, 
mit wenigen Veränderungen im Jahre 1817). bei; doch ho⸗ 
ben (Febr. 1820) beide Großderzoge Dir“ geibeigenfäaft und 
BGutsunterthaͤnigkeit auf. — 
Das BERN Didenbung, entfland: al fee 


\ *.. — sun 


Fänbiger autſchet Euae, als Bis, beiden Geaſſchatten, Olden⸗ 
burg und Delmenhorſt, welche der König von Daͤnemark (ge- 


gen Laͤndereintauſch im Holen up Wxoßluͤrſten Paul 


von Rußland, und dieſer ber. jüngern Holſtein⸗Gottarp ſchen 
Euͤb eq 'ſchen) Linie uͤberließ, von dem Kaiſer Joſeph 2.047286) 
zum Herzogthume Ol den burg erhoben wurden. Seit 185 
fuͤhrte, flatt des gemuͤthtkranken Herzogs, der: Henog Meter, 

Nilbesbarg 


Vuͤrſt ag Luͤbec, als Adim iniſtr at or die Regierums 


bis, goch des erſtern Tode (d Jul. 1893), der Derzog Vers | 


den Beſitz. des ihm angefallenen Oldenburgs übernahm, eb bie 


Regierungi in feinem Namen führte. Mit dielem Staate wach 


auf hem Wiener Tongeeſſe (1815), das übsckeinifche: Füfteng 


\ 


thum Birkenfeld, unb (1823) bie yon. Rußland abgetveieme 
Erbherrſchaft Sener vareinigt. Landſtaͤnde haben: weben im 
Derogthume Didemburs nach im Firſtenttaume Eistinr (Abe) 
in ‚früherer Zeit heſtlanden. —. Der Herzes Pte. uahnn..: fo 
lange er. lehte, ben proßberzoglicen- Zi nid. au, 
welchen hie Wiener Congecßacte, dem berzsiglichen: Haufe ;ge 


u theilte. Er ſtarb am 28. Mai 1829 zu Bleſbaden. +". Io 


folgte fein Sohn Auguſt, der am 28. Digi. 1820 bie.grop 
herz ogliche Wuͤrda anıgahm, und. zuglaich erllaͤne, daß 


lortan feine geſq m mte m Eunder Herzogtham Eiikenbung. . 


Ecbherrichaft Seven, Futtenthum -Bäbert, mb Fuͤrſtenthun 
Bickenfeld) unter dem Mayen Großpergugihum OIdaa 
burg Ein politiſches Ganzes bilden ſollten. — Als weſe 
liche Grundlage des eitzzufichrenden Vowftägbifchen. Berfaffung” 
(wie es in der großherzoglichen Beſtaͤtigung ber Dachgenaunten 
Verordnung bieß,). erichien am 29..Der.. 831 eine Berani- . 
nung. über die Beriaffung und Merwaltung.der 


Landgemsinhen für Dlbenhurg und Jever, in welche 


der, in dieſen heiden Loͤndecn ſeit ben Zeiten bes Mittelalters 
beſtehende, Kirshfeislsverband ‚der. Gemeinden beibshalten warb, 
‚Die Länder. des. fürfllichen Hauſes Anhalt, welches 


inm Jebte 1806 die barzegliche Bünde aunegen, — 


— ſeit dem Grfäfchen ‚ber. Linie Zerb ſt im Jahre 1788. — 
in bie Befigungen der drei regierenden Linien: Deſſau, 
Bernburg und Köthen. Die Länder haben. eine ge 
meinſchaftliche Ianbftändiiche Werfaflung , und gemeinkhaftliche 
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Laubtage die aber ſeit 1698 nicht gehalten worden fi fi nd. 
"Ber. Herzog Auguſt Ehriſtian Friedrich von Köthen _ 


‚gab, zut Zeit des Wheinbundes, (28. Der. 1810). feijent 


Lande eine befenbere Verfaffäng ‚ bie aber, unter det dormuͤnd⸗ 


fchaftlichen . ‚Regierung des Herzogs ‘Leopold Friedrich. Kranz. 
von: Deſſeu für den minderjährigen Hetzog Ludwig von 
Koͤthen, fudpendirt” (und: völlig beſeitiget) ward. — . Im 
Herzogthume Anhalt: Deffau folgte (9. Aug. 1817) der 
Herzog Leopold feinem Großvater, dem weifen Herzoge 


Leopeld Friedrich Franz. — Im Herzoghume Anhalt: Bern: 


‚burg reglert (eit dem 9. Apr. 1790) ber Herzog Alerius 


Sriebrih Chriſtian. — Im Herzogthume Auhalt⸗ 
Köthen folgte auf ben Herzog Auguſt CEhriſtian Friedrich 


¶312 fein Neffe, der minderjaͤhrige Herzog Ludwig. Dieſer 


ſtarb, waͤhrend -feiner Studienzeit (ISIS) zu veipzig. Ihm 


ſolgte ſein Wetter aus der Seitenlinie Anhalt⸗Koͤthen-Pleß, 


der Herzog Ferdinand, der zu Paris zum Katholicismus 

uͤbertrat. Er ſtarb (23. Aug. 1830) kinderlos, worauf ihm 

ſein Bruder Heinrich in der Regierung folgte. — . 
Anden Ländern des Haufe Schwarzburg erließ der 


gaͤrſ Friedrich Günther von: Schwarzburg-Rudolſtadt 
am 8. San. 1816 eine Verordnung für die neue Geſtal⸗ 


— 


tung der ſtaͤndiſchen Verfaſſung in ſeinem Lande, welche er 
durch eine landesherrliche Erklaäͤrung vom 21. Apr. 1821 
vervollſtaͤndigte. — Im Fuͤrſtenthutue Schwarzburg⸗ 
Sonhberähanfen, wo bereits im Jahre 1818 der Wunſch 
nach einer ſtaͤndiſchen Verfaſſung ſich regte, gab ber Fürft 
Guͤnther Friedrich Katl am 28. Dec. 1820 eine land⸗ 
ſtandiſche Verfaſſungsurkunde, die aber nicht ind Leben . 


trat, weil fir den Duͤnſchen/ des ‚Bandes nicht entſprach. 


In den Laͤndern des Hauſes Hohenzollern 'beſteht 
im Kürfkentgume MohenzollernHedingen eine fläns - 
bifche Verfaſſung yon A Perſonen, wovon zwei von ber Stabt 
Hechingen und zehn von ben Lanbebgemeinden gewählt werden * 
— Im — Mehenzolie ene Sigmariugen, wo 





M Glpe Urtenda — — iſt nicht im Drucke erſchlenen; allem 
die Angabe im Terte bat Srome, tu feiner Darſtellung der 





| EZ | ‚Achter Zetraum. 
bder Fuͤrſt Narl am 17. Ott. J83L feinem-Mater, dem. Fuͤrſten 


Anton, folgte, ließ der Fuͤrſt im Jahre 1832 den zufantugen 
berufenen: Ständen. den Entwurf einer Berfaffungdurfgade 
worlegen, ber aber in ber am 11. Zuli 1833 vertragsmäßig 


etſchienenen Berfaffung theilweife verändert worden war. 
Die Verfaſſung iſt bey. würsembergifchen , in ben. wejentlichften 
MNuncten, nachgebildet. — 


. Dem. Meinen Fuͤrſtenthume Liechten ſtein gab bereits 
am 9. Nov. 1818 der Zürft Johann Joſe ph eine —— 


Werfaſſung. 
In den eändern des fuͤrſtlichen Geſammthauſes Reus, 


Bob and der ältern Linie: Reuß⸗Greitz, und aus ber 
jüngern Linie: Ruß: Schleig und Reußs&ohen flein, 
Ebersdorf befteht, gab es früher eine landſtaͤndiſche Verfaſ 


fung, die nicht förmlich aufgehoben, an deren Stelle aber auch, 
weder zur Zeit bed Mpeiibunded, noch feit dem Beitriite 


. bes. fürfllichen Hofes zum ‚teutfchen Bunde, eine aus. Ver⸗ 


faffung getreten iſt. — 
Dem Zürftenthume Lippe: Detmolb gab (8. Sun. 


. 1819) die verwittwete Fuͤrſtin Pauline, ald Vormuͤnderin ihres 


Sohnes, des jetzt xegierenden Fuͤrſten Beopold, eine lands 
ſtaͤndiſche Werfaffungdurktunde. Allein gegen bie, 
Dusch viel neue Verfaſſung beabfishtigte, völlige Aufhebung 
der Altern, fländifchen Verfaſſung, "fo swie gegen bie Beſtim⸗ 
mungen der neuen Verfaffung . felbft, proteſtirten bei’ Der 
teutichen  :Buntesverfammlung: zu Frankfurt nicht blos die 


. Frühern Stande des Landes, fondern auch ber, nähfte Agnat, 
dei Fuͤrſt von Schaumburg» Lippe, fo. — diefe. Verſaſſung 
noch nicht ins Leben getreten iſt. — Im Fuͤrſtenthuume 
. Shanmburgstippe flehte ber. Fuͤrſt Georg Milheim 


(voeicher lm Jahre 2807 zur Zeit des Rheinbundes, flatt ber 


- früheren gräflihen Würde, bie fürftliche annahm,) durch Wer 


er&uungpom: 15. Jan. 816 zum Theile bie ältere ſtaͤndiſche 
Berfoflung; doch mit einigen zeitgemäßen ai ber. — 





Staatskraͤfte von den ſaͤmmtlichen, zum teutſchen 
"‚Gtastenbunde Bye rLOeN e aͤndern, 29. a e. ee 


- MR. 8.) 


Be uw — — 





Dealien — “ 


Am goaclenthume Walded (mit vyrmonn ei ver 
Firſt Georg Heinrich. bertits am 28. Ian. 1824 din 
Verfaſſungs⸗ und Organiſationsdecret, gegen weiches. aber die 


‚bisherigen Stände: des Landes ſich erklaͤtten. Darauf berieiß 


der Fuͤrſt die Stände nach Arolſen, wo am 19, Mr. 1814 
eine neue Verfaſſung, ‚unter dem Namen eines ehe Ä 
trages, unterzeichnet ward, — - ar 

Das Land⸗des Landgrafen von ‚Helfen Homburg 
— der erſt am 7. Juli 1817 ald.-founerakter Fünf in. Den 
teutſchen Bund aufgenommen ward — ia ohne Werfaffung | 
und: ‚Stände: regiert. — 

- Bon den vier freien Staͤrten des teutſchen Bunded 
ward in Hamburg, Bremen-und.Lübed. bis ‚frühere 


Rerfaffung, mit einigen Beränderungen, hergeſtellt in gran . 


furt am Main aber.burch die fogenannte Grgänzung 


. act vom 18. Juli 1816 das’ me. De > 


weltungtieben neu ‚meine . ee IN RE 


aeg 4 
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Nähe Zeudfiland. erfuhr kein. Land in Europa pr don 


."gäuchen. Zeiten eine fo voͤllige Umbildung feiner gangen: pbike 


tifchen Worms, als bie Halbinſel St:alien: Denn beim: Ks 
fonge der franzöfiicgen Rexolution gehörten. Siavonen; Pic 
mprt une Rizza dem. Könige van Sarbinienz: Mai laud 
und MRantna. men ‚öflteihifche Provinzen; über Modena, - 


- Reggin, Maffe und Cartara Legierte ein Herzog uus 


ben: Hauft: Eſtez Toſkana war eine Secuudogenitur bes 
oͤſtreichiſhen Haufedz Parma und Piacenzd, :fo mierdie 
Koͤnigreiche: Meapel:und Sictkien,: warn: Beſitzuugen 
zweier Seitenlinien der ſpaniſch shourbordfihen MOwaſtie; iz 
Mittelitalim. vereinigte dev. Paxpft: in:.fich nis, geiliickerund 
die weltliche Geunlt über den Kirchen fiaut, und dieccreiſtagten 


Venoda g, Benua,Buscn, St, Marino und Raguſa 


erinnerten an. die glanzvollen Tage der Italiener: waͤſtend des 
Mittelalters, wo reiche: und ſtark bevbllerte Ecdte ſich die 
Oberhoheit über die benachbarten Gegenden mb: mainbermäch« 


‚tigen Sräpte weiſchoft/ nun im ihren: rn Une; — 


t 


—* 
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anieecauiſche, Staatdform aubgepraͤgt halten. Selbſt die Juſel 
Maltha, im den Haͤnden des Ritterordens der Johangiter, 


bezengte die fortdauernde Alerfennung ber ehemaligen Gelben» 


thaten dieſes Ordens in der Bekaͤmpfung ber Saxacenen und 


-. "Dömanen. 


.. Diss alles — ſich in reißender Schnelie ſeit dem erßen 
gluͤcklichen Feldzuge der Franzoſen, unter B naparte's Am 


fuͤhrung, im Jahre 1796. — 


R. Botta, Geſch. Italiens vom Sabre 1399 — 1814. Aus 


et dem Stal. 4Thle. Ronneb. 1828f. 8, 


Italiens Schidfale feit 1739 bis Ende 1831. "Keipy,, 1832. $. 
bi ve » . | 5 159. . VER: 


Saboyen. Diemont. Sardinien. Toftanı, 


Parma. Genua Lucca 


3 Bar Hatte die franpffifche. Depuhlif bereits im Sahıe 


1793, fett der König von Sarbinien ber Coalition „gegen 
Frankreich beigetreten war, ihm Savoyen und Nizza enp 
eiffen ; ; allein erft . beim ſi egreichen Vordringen der Franzoſen 
in ODberitalien mußte der Koͤnig Victor Amadeus 3 im 


Frieden (13. Mai 1796) Ddiefe beiden Provinzen an Frank⸗ 


reich abtreten, und fein Sohn, Karl Emanuel €, der im 


‚October 1796 dem Vater folgte, ſogar ein Buͤndniß mit 


Frankreich abſchließen, dad aber von” dem Directorium aufe 
gehoben - ward, als. & ben, König, nach dem Einfalle ber 
Neapolitaner in dem Kirchenflaat, die Entfagungsacte 


-auf Piemont (9. Dec. 17%) zu unterzeichnen nötbigte. 


Ihm blieb blos bie Inſel Sardinien. Der kinderloſe König - 
— nach ſeiner Gemahlin Tode, zu Rom ſeine Krone 
und feine Rechte auf fenen Bruder, Bict or Gmanuel,. 
Herzog von Aofta (4. Yun. 1802), und zog fi ich ind. Privat- 
leben zuruͤck. Das von den Franzoſen beſetzt gehaltene Pie 
mont warb (11. Sept. 1802), durch „Senatusconfultum in - 
ſechs Departemente eingetheilt und Sranfteig ſelbſt ein⸗ 


verleibt. 


InToſkana, ber Serundogenitur bes Haufes Deſt⸗ 
weich, regierte des Kaiferd keopold zweiter Sohn, Ferd i⸗ 
nand, feit 1790, der bei den, Stürmen ber franzoͤſiſchen 


— — — — 
& 


” wu 
= 
* 


— — ui GH > — SCH —— ——— — m — En 
⸗ 
x 
’ 


v 
— * 7 — iz 
z N F ' 5 6 
F — Italklen.·· 


Revolution neufrat bfieb, und unter allen entopäifien Sürften | 


der erſte war, der (9. Febr. 1795), dur einen Separan⸗ 


frieden daB frühere politifche Verhaͤltniß mit der franzöfifchen 


Republik Herffelite. Dies rettete aber fein Land nicht: von der 
Verheerung, ald im’ Jahre 1799 der Krieg in Teutſchland 
und Italien wieder begann. . Der Großherzog ging nach Wien, 
und überließ im Luͤneviller Frieden (1801), -gegen. eine vers 
ſprochene Entſchaͤdigung in Teutſchland, feinen Staat „dem 


Erbyrinzgen Ludwig von Parma, dem Schwiegerſohne des 


ſpaniſchen Königs. Der Name des Landes warb in die Be⸗ 
nennung Konigreich Hetrurien umgeaͤndert. Nah dem 
frühzeitigen Tode des jungen Königs (27. Mai 1803) führte 
beffen Wittwe die vormundfchaftliche Regierung für ihren mins 
derfährigen Sohn, Ludwig 2, mußte aber, in Ängemeilenz 
heit zu dem. Vertrage von Kontainebleau ($. 142), im Des 


cenber 1807 Toſkana an Frankreich uͤberlaſſen und ſich 


nach Madrid begeben. Am 80. Mai 1808 warb Toſtana 
mit Frankreich ſelbſt vereiniget, und in drei De⸗ 
partemente eingetheilt. Flortuz aber ward im März 1808 


‘der Sig des neuen Generalgouvernements, welches Napoleon 


für feine Schweſter Elifa, die Fürflin von Lucca und Piombing, 
mit den großherzoglichen Bitel gefliftet hatte. 


Das Herzogtum Parma, das mit Piacenza uad | 


Guaftalla feit dem Aachner Frieden (1748) einem Zweige 


bes bourbonifchen Hauſes in Spanien gehörte, warb im 


Jahre 1796, durch. -die genaue Verbindung zwifchen Frank⸗ 
reich und Spanen, vor der, Vernichtung ſeiner Selbſtſtaͤndig · 
keit gerettet. Der Herzog Ferdinand erhielt. von Bona 

parte exſt (8. Mai 1796) einen „WBaffenftiüflend, und dann 
— Nop,) einen Separatfrieben bewilligt. AS ‚aber, 


durch einen "geheimen Vertrag zwiſchen Frankreich und: Spas 
‚nien (1801), feintm Erbprinzen Ludwig der neue hetru⸗ 


rifche Koͤnigsthron, gegen bie Ueberlaffung Parma's zu Frank⸗ 
reichs Verfuͤgung, beſtimmt worden war, ſchien Ferdinand 
nicht geneigt, ſein Land verlaſſen zu wollen. Doch ward 
daſſelbe, nach feinem ploͤtzlichen Tode (9, Oct. 1801), von Frank⸗ 
reich beſetzt, und Parma und Piacenza (1808) Frankreich 


‚MR, Guaſtalla Hingegen dem Koͤnigreiche Italien einverleibt. 


N 


. Der Freiſtaat Genua behauptete - nicht ohne Vonſich 
feine Neutralität in den erften Jahren: des feanzöfticen 
Reoplutiondfrieges. Oemungrachtet konnte er, nach ber Sli⸗ 
‚tung des cisalpiniſchen Freiſtaates, dem Schickfale der Um 
bildung felner Verfaffung, und der Abhängigkeit won, ber da 
„maligen Nepublik Frankreich nicht entgehen. Seine ariſtokrati 
ſche Staatsform ward, nach Bonaparte's Willen, (6. Um 
1797) in eine demöfratife, und ſein Name in die Be 
nennung liguriſche Republik verwanbelt,. ach mehr 
maligen Veränderungen ihrer Werfaffung, ward diefe (4. Imy 

2805) Frankreich ſelbſt einverleibt, ‚und in drei nen 
mente eingetheilt. ı = 


"Die feine Republik Lucca ward eſt im Jahre 17% 


born den Stürmen des Krieges berührt, wo fie, vor Frank 
reich aus, eine neue Verfaſſung, und, nach dem Luͤnevillet 


Frieden‘, eine folhe Einrichtung erhielt, daß ein Gonfe’ 


loniere an die Spige ber Regierung geflelt ward. Im 
-&abre' 1805 ernannte aber Napoleon feinen Schwager, der 
Fuͤrſten, Baͤcciochi, den Getnahl der Prinzeſſin Elifa, dem 
er bereits das Fuͤrſtenthum Piombino ertheilt hatte, zum 
Fürſter von Succa, und im Jahre 1806 vereinigte er 
die Gebiete von Maſſa, ————— —————— 


mit Euren, i 
260, 
Königreich Italien. Modena. 


Die — Matland und Mantua. weten 
aſtreichiſche Provinzen, als Bonaparte, nad. der Schlacht 


» 


bei Lodi (10. Mai 1796), Aber die Adda ging, Mailand. 


befeßte, und bier (20. Mat) bie Freiheit, der Lombardei 


ausſprach. Bur-negen, hier zu ſtiftender, Republik wurden 


bie Befitzungen des Herzogs von Modena, Modena ad 


Reggio, und, nach dem Frieden mit dem Papſte, bie drei 


paͤpſtlichen "Eegationen Bologna, Berrara und Aw 
magna gefchlagen, von der‘ ehemaligen: Republik Venedig 
Bergamo, Brefcia und Crema, von ber Schweiz die 
Landſchaften Weltlin, Eleven umd Bormio damit ver. 

bunden, und diefe cis al piniſche Republik, an welche 


— — — — 


Sranz 2 im Frieden von Sampo Formio Mailand und Man 
fua überließ, in dem Range der erloſchenen Republik Bene 
Dig anerkannt. Nach mehrmaliger Veränderung ihrer, der 
Kanzöfifchen Republik nachgebildetn, Vetfaffung ward fie, 
nach den Siegen der Ruffen und Deftreicher: in Oberitalten 
(1799), bi8. du der Schlacht bei Marengo (1800) aufgelöfet, | 
im Luͤneviller Frieden aber (1801) "wieder ‚hergeftellt, und ver 


Thalweg der Etfch zu ihrer Grenze gegen bie oͤſtreicht | 


fchen' Befigungen in Italien beſtimmt. Nach einer kurzen 
yroviforifchen Regierung, verfammelte fich die Staatsconſulta 
biefer Republik zu yon, wo fie (28. Ian. 1802) den Namen 
der italienifchen Republik annahm, und den erften Eon: 
ſul, Bonaparte, zu ihrem Präfibenten ernannte, 'eine 
Wuͤrde, die (15. März 1805) in bie.erbliche töniglide 
Würde, und die Republik felbft in das Koͤnigreich 
Italien umgewandelt ward. Am 7. Jun. ernannte Napo⸗ 
leon feinen Stiefſohn, den Prinzen Eugen (Beauharnois), 
sum Vicekoͤnige von Stalienz bad Königreich ſelbſt ver⸗ 
größerte ex (25. Dec. 1805) im Preßbnrger Frieden durch die 


‚gefammten venetianifhen Provinzen, Yeldhe im ö 


Luͤneviller Frieden jan Deflreih gekommen waren, wogegen 
er Maſſa, Carrara und Garfagnkna davon trennte 
und (1806): mit Lucca verband. Won dem Kirchenflaate 
wurden (2. Apr. 1808) die Provinzen ‚Urkins, Ancona, ö 
Macerata und Camerino zum Königreiche Italien gen 
ſchlagen; im Aug. 1808 ward auch bie kleine Republik Pas 
gufa damit verbunden; nach dem Wiener Frieden trennte 
he Napoleon Dalmatien, Iſtrien und Ragufa mie . 
der von Stalin, als er ben neuen Staat der. Hlyrifchen 
Provinzen ‘nrit biefen Laͤndern ausſtattete, wogegen det fuͤ de 
liche Theil von Tyrol mu bem Rönigreiche — 
vereinigt ward. 
Das Herzogthum Modena, € 
Eſte, ward bereits im Jahre 1796 ° zu! 
die cisalpiniſche Republik deſtimmt. Der I 
kules 3, erhielt dagegen den Breisg 
der nach ſeinem Tode (1803) auf feiten [ 


Erzherzog Ferdinand von Deſtreich, vererbte. Diefer verlor 


» 
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aber dirſes Sand im Preßburger Frieden, echte ‚ie: — —* 


eu zůgeſicherie Entſchatigung zu ee : 


16. 
Bine, Die fieben Anfeln Die ilprifgen 
Provinzen. 


 Binebig,. ber alteſte Seeifaat iin ——— — 


= Mittelalter durch -einen weit ausgebrelteten Handel anf 


dem Mittelmeere Reichthum und. politiihes Gewicht erlangte, 
und deſſen ariftofratifche ‚Berfaffung, fih bis auf die neueſten 
Zeiten erhalten hatte, ſtuͤrzte unter den Stuͤrmen des ii 
franzöftfchen- Feldzuges in. Italien zufammen (2797). 

größten Theil, mit der Hauptſtadt, erhielt Dx frech in = 
den - don 'Cumpo Zomito; ber, Beinere Spell ward mit ber 
cisalpiniſchen Republik verbunden. Die. ſogenannten 
fieben Inſeln, welche zu Metebig gehört: Hütten, Korte, 
Cephalonien, Theaki, Santa Naura, Bants, 
Cerigo und Paro, kamen an Frankreich. — Im Luͤnr⸗ 


viller Ftieden, welcher ben Thalweg ber Eh (1802) 


als Grenze zwiſchen Eisalpinien und Deſtreich feftfegte, wem 


ben bie: Beflimmungen des Friedens - von Campo „Femme 


werlig -veränderk Deſto wichtiges waren. bie Beſtimmumgen 
des Preßburger Friedens: (1308), . nach: welchem das gangze 
sfteeihiihe Venedig Bi dem Königseidpe Ztalien Dex 


einigt ward. ER 


Die fieben joniſchen Infelna, wehche Brantreid im 


. Zahre 1797 gewonnen, haste, waren waͤhrend ber Unfälle ber 


Zranzofen im Jahre K790 verloren ‚gegangen, und von. Buße 
land und ber Pforte (21. März 1800.) als Republik bex 


ſieben Snfeln in einen eignen Staat umgewandelt wege 


den, der unter dem. Schutze ber Pforte fichen, up 
aller drei Sahre 75,000 Piafter Schußgeld an biefelbe entrichten 
follte. Doch behielt Rußlands Abgeordneter einen bedeutenden 
Einfluß auf dieſen jungen Freiſtaat, bis ihn Alexander, in den 


geheimen Artikeln des — Friedens Ga ) an — 


leon uͤcherlie ß. 
Die tliyrifchen Provinzen Hingegen erhob Napoleoer: 
am 15. Oct. 1809 zu einem elgnen Staate, ‚der in ſeinem 


Namen verwaltet ward. Er Kiibele Denfülben aus bſtxrichiſchen 
Verluſten im Wiener Fricden: aus dem Herzogthume Kraim 
— dem Villaͤcher Kreiſe, dem oͤſtreichiſchen Antpeile an’ 
Iſtrien, aus Trieſt und Fiume, nebſt bem gittorale, 
und aus Eroatien bis an bie Grknze bed Sauflafles, — 
womit er da3 von dem: SKönigreiche Italien getreimte Dab ' 
matien, Iſtrien und die — — Raguſa 
verband. | een 
— MR. Bee 
a EEE 


x Ueber mehr als zwei Millionen. Menſchen herrſchte der — 
VPapſt als weltlicher Regent, bepor auch ihn bie Stürme dee 
franzoͤſiſchen Revolution erreichten. Pius 6 hatte ſich gegen 
bie Beichlüffe der erften Nationalverfammlung und namentlich 

Eegen die Priefter in Frankrech erflärt, welche den Wera 
faffungseid geſchwoten hatten. Später "war er der Coalition 
gegen bie junge Republik beigetreten, die ihm Avignon und 
Benaiffin entrißg. Durch die Ermordung bes franzoͤſiſchen 
Geſchaͤftstraͤgers Baſſeville in Rom war ber Papſt Pius8 
in Kriegsſtand gegen Frankreich gekommen; nach Bonaparte'ö: - 

* Siegen in’ Oberitalien müßte er ſich aber (23. Yun. 1796% 
zu einem Waffeunſtillſtande, und (19. Fehr. 1797) zum. Fries 
Den von Tolentino verſtehen, in welchem er Avignon - 
mit Benaiffin an Zranliih, und Bologna, Je 
eara und Romagna an Visalpinien überließ. — Döch 
als der General Duphot (28. Dee. 1797) in Rom vor" 
dem Haufe bed franzoͤſiſchen Gefandten ermordet worden war, 
verwandelte das Dirpetorisem den Meft bed Kirchenſtaates (15, 
Bebr. 1708) in eine roͤmiſche Republik. Der Papft warb 
nady Frankreich abgefähtt, wo er (29. Aug. 1799) zu Balenge 
fein Leben enbigte. - 

Die Siege der Goalifirten in Italien im Sabre 1709 
bewirkten auch im Kirchenftaate die Herſtellung ber alten Ord⸗ 
nung der Dinge. Zu Benedig ward (14. März 1800) der 
Kardinal Chiaramonti — Pius7 — zum Papfie ge⸗ 
wählt, Er. kehrte nach Rom zurüd, und fuchte mit Weisheit 
und Schonung ben. verflochtenen Verhoͤltniſſen 2 —— 
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466 Achter Zeitraums & 
in weie er u ben erſten Genful der fraugöfilchen epabũt 
geſetzt war, mit weichem; er Gonerbate für die Kirche iu 
Frankreich und Cisalpinien abſchloß, unb Yen er, nach: der 
Imahme der Laiferlichen Wuͤrde, in Paris ſalbte— Ba 
Yaranfı aber zerfiel der Kaiſer mit dem Mapfie, als viefer ben 
Britten feine Häfen nicht verfchliegen wollte. Miotlis te 
fegte (2. Febn 1806) Ronı;. die Provinzen Urbino, Zn 
cona, Racerata und Samerino wırden (2. Ape. 3388) 
‚mit dem - Königreiche Stalien,, durch kaiſetliches Decret Yo 
-..17. Mai 3809 warb ber Reft des Kirhenfilaates mit 
Frankreich ſelbſt verbunden. Der Payſt ward nach BE 
——— und Palmer des Kaiſers (9. my 

— 103. — 

Neapel Sicitien. Maltha. = 


Seit dem Wiener Frieden (1785) tegieite än Sweig ·de 
bvoutb⸗iche Hauſes über Neapel und Sicilien.De 
Woͤnig Ferdinand * trat bereits im Sabre 1793 der Son: 
lition :gegen Frankreich bei; allein Bonaparte's Siege in kr: 
alien (1796) brachten ihn zum Waffemtilffonde- md - zum 
Frieden. Als aber die: Sranzofen (1798) Rom -republifan fir 
beiten, und bie Schlacht bei Abukir die franzoſiſche Flotte an 
der aͤgyptiſchen Küſte vernichtete; da erneuerte Ferdinaud 
den Kampf, indem er, ‚ohne vorhergegangene Kriegderkkätng, 
im den Kirhenflaat eindrang (Nov. 1798), um den 
ſelben für den Papſt wieder zu-exobern. Ihm eilte ber Seme⸗ 
ral Championet entgegen ‚ der bie Neapolitanet, umter 
Mackq Anführung., - in ununterbrochenen Wefechten (27. 
Non. — 15. Dec. 1798) heilegfe, Nom befehte, bid-nadı 
Neapel vordrang, von wo fich die- Eönigliche Familie. mach 
Sitcilien gefllihtet hatte, daſelbſt die parthenopeifhe Re 
‚ publit?) (25. Ian. 1799) fliftete, und: diefe in euf Dr 
partemente eintheilte. Als aber die Ruſſen und‘ Oeſtreicher im 
Sonrfier 1799 ‚in Oberitalien ftegten, mußte Macdonald, 
ber an Shatnpionets getreten an aus Map 
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| 2) J. GEtfe. ie ter varthenopeiſchen Saudit. Frankf. am 
m 101.8 Zu N u 








j Au J 
zurkchiehen, wa, unter blutigen "Scenes, Me alte. Drdnms 
. ber Dinge bergeftellt warb. Noch blieb Neapel. im Kriege 

gegen Frantreid,-.6iß die Cchlacht. bei Marengo:audp. Kiefe 


Macht zu dem Separatfrieben zu Bldrenz (28; Mär 


2801) mit Frankreich noͤthigte, nach welchem Meapel ben 
Written. allg feine Häfen. verſchließen, bie Inſel Elda, bas 


Tuͤrſtenthum Piombino und den Stato degli Pre 


Fidii an Frankreich abtreten, unb ein franzöfiihed Corps zur 


Beſetzung ber Kuͤſtenlaͤnder aufnehmen mußte. — Bei dem 
Böieveraußbrache. des Kfieged zwiſchen Frankreich, Deſtreich 


und. Rußland.zogen ſich die. franzoſtſchen Truppen aus Wen 


pe, nach einem zwiſchen Frankreich und Neapel Srpt. 


1805) absgeſchloſſenen. Neutralitaͤtsvertrage. Als aber, dieſem 

- Bertrage zuwider, Ruſſen nnd Britten daſelbſt landeten, 
welche dem Marſchalle Maſſena in den Wuͤcken fallen ſollten, 
mb her Zriede von Preßburg dleſe Maadregeln vereitelte, 
erließ Napoleon (27. Dec. 1805) einen Aufruf an feine 
Soidaten, worin er erklaͤtte: daß die bisherige Dy 
 nafie im Neapel und Sicilien zu regieren aufs 


‚gehört habe, Der Marſchall Maſfena eroberte das Könige 


d 


reich, welches die bourboniſche Familie verließ, die ſich nad 


¶Sitillen begab, voo..fie bis 1810 unter briniſchem Schuhe 


ebte. Nappleon ernannte feinen aͤltern Bruder Jofeph 
(30. Maͤrz 1806) zum Könige. von Neapel und Si. 


eilien,. md beifimmte die Erblichkeit der Könige 


wuͤrde in der männlichen Nachkommenſchaft deſſelben. Rah 

einer zweijährigen Regierung berief aber Napoleon ven König 

Joſeph ˖ auf ben ſpaniſchen Thron 1808), wogegen er den 

: ‚biöherigen Großherzog von Berg, Joach im, zum Könige 
von Neapel etnannte. J 

Die bourboniſche Dynaſtie behauptete ſich Im Weise der 

‚ Infel Sicilien, ohne bag den Neapolitanern die Croberung 


Siciliens, und den Briten bie Eroberung Neapels "gelingen 


wollte. Doch ward ſelbſt ber. Böniglichen Familie der Einflug 

des brittifchen Gefandten zu druͤckend; denn die Königin 

Karoline verließ Sicher, um über Konflantinopel nach Defl:. 

reich zu reiſen, und ber König übertrug (16. Febr. 1812) 

bie Regierung von Sicilien feinem Kronprinzen Franz, 
80 * ; 
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| 208 | Ahr. Zeitraum 
nachdem eine neue, ber brittifchen nachgebilbete, Vaiaffun 


| des Länigeeiched: Siciken von —— ups 


wirft worden war. tr: ., "© 
"Dee Ferfen Maltha gehörte en 1530 vom Sofemti- 
terdtren unt der Berpfachtuag/ gegen die. Odmanen zu 
| ſechten Im’ dern Werhältihffe, in’ weldjem dieſe Verpftichtung 
in neuern Zeiten weniger noͤthig geworden war, hatte au 
der Orden ſich ſelbſt «erlebt. : Da geſcha es, Bons 
parte, auf ſeinem Wege näch Kegypten Maltha 2. Zul. 
1798) im Vorbeigehen in Befitz nahm. Dee‘ Größtmeifter 
| Bompeſch legte feine Würde nieder, und wie, mie bei 
Oedimdrittäm., auf Penſion aefeht; der Kalk Pant von 
Rußland aber ward von den ruüſſiſchen Matfheferätterit ‚Kuren 
Großmeiſter gewählt, eine Hürde, ‚die fen Gehn-Wetans 
der nicht fortführte. Die Juſek ſelbſt mußte am 9. Sept; 
1080 von- ben Franzoſen an'nte Britten übeigebeir werden / 
die. fie felt dieſer Zeit behalten haben, obgleich der Friede 
von Amiens (1802) die Wiederherſtellung Des Dibdens auf 
der Inſel feftfente, und der Orden fortführ, die iin 
Großmaſters von neuem zu berleihen an 2 A 
Tomte Gre &goire Orlpff, mömoires historigües 

 Hitiques et. Htlerähes"sur le royaumne de Na sy 

' ouvrage publie avec des notes et addition’ pw 
: A.Duvab 5T, Paris, 18100; ;80. (Midgleih: ˖ 

der Verf. auch die aͤltern Zelten, berkffichtigts: ſo eaneilt, , 

er body am laͤngſten bei. den neueſten —* 

— Die Ueberfegung von Belmogt atpd 
2 Thle. keipz. 1821. 8, 


Geſchichte des Königreiches: Neapel vom Führe BEE 
Zuſammengeſtelt gach den Papieren des ee ae 
telli. Strangoli-mmb andern verdrnnimn Originc 
—— Damſt — 8. — 


— — = i64. nn — = 
| Italien nach. dem Wiener Gongrefie. — 
Wahrend des Kawpfes ‚im Jahre 1818 in Teutfehkmb, \ 

pie: "zu Napoleons Werzichtieiflung auf Ftankreich und Slim 
(11; Apr. 3814), behauptete ſich der: Birelönig Eugen im 
Stalien gegen bie Deftreicher,: und ſelbſt degen ben, auf: 2ie 
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Italien nad, dem Wiener cCongreſte - kung 
Ste ber Berbänieter getretenen, Krig Joachim · don Neapel... 


. Rapoleond Thronentfagung ‚und... die eſchtuͤſſe bes En 


Congreſſes entfchieden aber über das poliſche Se ‚ber 
einzelnen italienifepen Staaten. - . .: 


Der, König Bictor Emanuel von Sardinien, j 
der nach Turin zuruͤckehrte, erhielt wicht nur Piemont, - 
Savoyen, Nizza und. bie vormaligen ſardiniſchen Antheile 


am Herzogthume Mailand zurüd; es warb ihm auch die 
Repuhlik Genug, unter be Namen eined Herzogtdums, 
zugetheilt, und dieſes am is 1814 wit ha hardiniſchen 
Staaten verbunden. 

Der vormalige Großherzoß von Soflana, gadinard 
verzichtete auf das ihm, ſtalt ſeines itglifchen Landes, üben 
leſſene Großherzogthum Wuͤrzburg, welches an Bapem--fiel, 
und feat am 20, Apr. 1814 hie Regierung ſeines Erbſtaatet 


‚von neuem an. Der Wiener Cangreß bafiätigte. dies :1meh 


verband mit Toſtana den State, degli Preſidii, fa.ımie hie 
Lehnsherrſchaft und Souverainetaͤt uͤbet dad Faͤrſtenthum Piam: 
bins und bie Inſel Elbe, in. weiche: day Fuͤrſt Ludopiſi nen. 


ward, die iym Napoleon entriffen hatte — Nach bem 
Zode des Großherzogs Ferdinand (A Ion 1824) folgte ihm 
fein Sohn Leo pold2 

Die Herzogthuͤmer Parma, ——— und. Gua⸗ 


. „ kalla waren bereits in dem Vertrage, welchen bie Verbuͤn-· 
Beten zu Zontaineblenu (LI. Apr. 1814) mit Napoleon ſchloſſen, 


der Kaiſeria Maria Luiſe, Napoleons Gemahlin, und in 


Zukuunft dem, ‚mit: ihr erzeugten, Sohne beſtimmt worden. 


Zwar beſtaͤtigte der Wiener Congreß bie... Raifesin in dom 


Beſitze dieſer Herzogthuͤmer; allein in einem fpätern Ver⸗ 


trage (10. Jun. 1817) zwiſchen · Deſtreich, Rußland, Frank⸗ 


reich, England, Spanien. und Preußen ward feſtgeſetzt, daB 


der /Kaiſerin, nach ihrem Todoe,die verwittwete Königin -von 


Etrurien folgen follte, wehhe burch das ihr zugetheilte Her: 
zogthbum Lucca, für - die. Anferiche ihres Sohnes auf 
Parma, nicht hinreichend entfcphbigt worden war. Doc ſoll, 
wenn Parma, Piacenza und Guaſſalla au. bie ſpauiſch⸗ ru: 


riſche Familie fallen, Lucca mit Toſtana vereinigt. werben, 


, f ⸗ 


cympagni in feiner bebautenden . Prioatbeſitumg hergeſtelt 


n 
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0. Vchter geitraum. 
wogegen dom’ Sroßherzog von: Eollana feine Fonıtienbeftkung . 


Rekkyhadt.. in Böhmen an der Sohn Napoleons, den Het: 
zög von Reichſtadt, abgetreten ward. (Dieſer ſtarb zu 
Wien am 22. Juli 1832.) Die verwittwete Königin von 
Ctrurien, Maria Luiſe, ſtarb (13. Maͤrz 1824). zu- Rom, 
worauf: ihr Sohn, Kart Eubwig, in der Regierung ' von 
Lucca folgte. 

‚An -dle Stelle bed vinter Napoleon mehrmald vergrößerten 


Königreiches Stalfen trat daB, von Deflreih in Beſitz ges 


nommene, neue Fourbardifäpsvenettianifhe König 
reich (7. Apr. 1815). Bon diefem Sönigreiche werben ber 


eheinalige ſardiniſche Theil des Mailoͤndiſchen, dad Herzog⸗ 


thum: Modena, und die dem Papſte zuruͤckgegebenen Vrovin⸗ 
zen getrennt. Doch blieben bei demſelben die von der Schweiz 


im : Zahre 1797 getrerinten Landſchaft Betlin, Bornis 


und Chiavenna, und eine neue Ber aſſung beſtimteite 


die innern Verhaͤltniſſe dieſes, in die beiden Gouvernernents 


von Mailand und. Venedig getheilten, Konidveiches. 

Das, von dem ehemaligen Koͤnigreiche Italien getrennte; 
und nach feiner. frühen Selbſtſtaͤndigkeit anerdannte, Sen 
zogthum Modena, mit Reggio und Mirandola; er⸗ 
hielt, durch den Wiener Congreß, der Enheri0R Franz 

Erzherrs 


von Deſtreich⸗Eſte zuruͤck, deſſen Vater, der 


Ferdinand, mit der Eyrbtochter des Ichten Herzogs von Mo⸗ 
bena,: Hetkules 3, vermaͤhlt geweſen war. ‚Siuchmäßig: trat 
bie Erzherzogin Maria Wentrig, die Wittwe des Erzhergoge 
Ferdinand, wieder in den Beſitz der vom ihrer Mutter‘ Hers 


filammenden Lander, des Herjetihums. Daffe und 10 Sin 
amd Carrara. | 


Glachzeitig mit der Eröffnung der Wadzugee auf on: 
zöffchem Boden Im Yahee 1814 hatte Napoleon dem -Papfke 
Rom und Traſtmene zjurhdd gegeben, und ihn nach Italien 
geſandt. Allein der Wiener Gong ſtellte den Kirch en⸗ 
ſtaat beinahe in’ ſeinem ganzen vorigen Umfange her; der” 
Dapft: erhielt Romagna, Bologna und Ferrara (nm, 
mit Ausnahme des am linken Poufer gelegenen Theiles des 


letztern, welcher am Deſtreich kam,) und bie Fuͤrſtenthuͤmer 


Denevent und Ponte Goroo zuruͤck. Mlos Abignon 





Stalin nah dem Wiene. — 
und Venatſſtn blieben mit Frankreich vereiniget. — - Die innere 


halb des Kirchenſtaates gelegene Heine Republik St. Marino. . 


‚ behielt ' ihre Selbſtſtaͤndigkeit und frühere Verjaſſung wie 
pe dieſelbe felbft wäßeenb der franzoͤſi ige Harſchaft in alten 
"geblieben war, . u 
‚So wie ſich die amd Neapel peißrängte bourboniſche Di 
naflie in Sicilien behauptet hutte; To wollte fi Murat, 
nad Napoleons Sture, - geftügt auf - fein‘ Buͤndniß ‚mit ODeſt⸗ 
reich und Engknd (184), in Neapel behaupten. Allein 
_ feine Bergrößerungdabfichten i in Hiuſicht auf Mittels une Obers 
“italien., ſo wie: feine geheime Verbindung mie Napoleon bei 
deffen- Wiedererſcheinen. in Frankreich (Maͤtz BARS) traten fo. 
unverkennbar hervor, daß ihm Deſtteich hen Krieg ankuͤndigte, 
und dieſen bimen ⸗zwei Monaten ſo beſtimmt entſchied, daß Gere 
dinand 4 vor Siälien wieder nach Neapel zuruͤcklehren 
konnte, worauf: ihn’ der Wiener Congreß in dem: Beſitze Nea⸗ 


pels beſtaͤtigte. Ferdinand vereinigte (12. Dec; 116), 


— mnaͤchſt um bie: ka: dev ſiciliſchen Werfaffung, vom. er 
1312 Imbigtigte Deelinung beiden Rallye: zus befeitiann, — 
Nenawpel und, Siciſten unter Dem Nomen Königreich — 
bee Stcilien, und Keß den ten. October 1815an Per cala⸗ 


briſchen Eüͤſtt -gelenbeiit, und ven den: @iuroehnern. in ⸗Pizzo | 


gefangenen, Murat *) om 13. Dt. 2835 qu DT, als 
frangbfefchen General erſchießen... 

BDien ſieben joniſchon ‚Infelnr erben in Ant, 
zeoiſchen Eaglarid Nußlans und: Derſtreich (3. Neo. 1815) 


he Vertrage, vnster: der Benennung: den ve rei.nige‘ 


"fer Stasken: bar joniſchen Inſeln, ald': ein: unab⸗ 
haͤmgiger, aber unter dem unmittelbaren and: ausſchließenden 
Cie — —— — fispender , Freiftaet anerlannt wel⸗ 


A A.3un. 3818) 


ce Befonhere Weorfaffung: gab.  : Die At. Dals 
the blieb ein Eigentgung Geoßbritanniens; Die Tbtyrifichen 
VPro vinzen Hingegen kehrten unter Deſtreichs Oherhearrſchaſt 
zuruͤck und winden von dem Kaiſer Zum. am ID: Ang. 1816 
zu einem —— — erhoben, mit welbein 


V d. a ” * — 9 3 


— — 1 K': ö ’ 


7 Lem. —— —* de Tai Mat "Paris, ma. 8; | 


\ 


on’ u Vcqhare geitraum. Be I \ 
°g.; ben. Kioyaharir Seds, ‚and age alentjhe Möegirte 
." Während ber fonmgöffchen Henſchaft ‚über. Kalien patch. 

u bie meiften. dieſer Knder -unter repräfentativen Bes 
is ſſungen geflanden. Oieſe erloſchen nach ber Herſtellung 
der xormaligen Regentenhaͤuſer. Allein das Verlangen nach Denis 


ſelben blieb in den Gemuͤthern ber. Yhlienerz- auch hatte viele 


ber Gedanle ergriffen, daß: Italien zur pplitifchen Einheit unter 
Kinem Regenten verbunden. werben möchte : Dies ſchien der 
lan der geheimen, uͤber die meiſten italifchen Staaten wer: 
breiteten, Geſellſchaft der Karbonari za ſeyn, welche an⸗ 
gablich ine Jahre 1811 ‚non ber Koͤnigin Karoline in Sicilen 
oeſtiſtet worden den. Al; um nn Regernug in — 
— — 
ie a 16s; | - ” — 
a Borilehung — 
| Den. Wepfk Di 7 hate, futz ach (ehren. Mädtihe. ie 
sn Kirchenſtaat, (I. Jul. AIAæ) deu DOrben des Sefat 
"sen, ganz wie er.chemald:war, und (13. Aug. IRRE) 
die In quiſition, nebſt bes übrigen goiſtlichen De 
ben,..betgefiellts beide verbreiteten. fich ſchnelle bes bie meiſten 


- 


..'. d 


ee z 
- +2, 


Siagaben Italiens; felbft außerhalb Italiens glaubten mefsene 


Regierungen durch Herſtellung ber Jefuiten "sts: duch Lebens 
&agung des Ingendunterrichts an djeſelben, fo:iwule durch bie 
Ereuerung dei aufgehobenen Floͤſter, dad Beſte ihrer Staaten 
. gr beuathen; und beſonders den revolutionairen Geiſt zu: cuiler⸗ 
bdruͤden. Im Kirchenſtaate ſelbſt machte Pius 7 (6: Zul. 1810) 
eine zwedmaͤßige Berfaffung befannt, weil, wie, die Eins 
ng.zu berfelben erilärte, in ben von dem Lirchenſtaate fo 

‚ lange ‚gerennt gewefenen Prouinzen die alte Staatsform nicht 
wieherhergeſtellt werden. koͤnnte. Auf bie Regieruug Pius 7 
hatte der Karbinel Conſalvi, ein Dann von heller Einſicht 
und gemäßigten Girunbfägen, einen weſentlichen Einfluß ges 
habt, am deſſen „Stelle, nach dem Tode Pins 7 (20. Aug. 
3823) ,:heffen Nachfolger, Leo 32 (vorher Kardinal della 


2. Benga) den Kardinal della Somiglia gum Steatöfexe 





air eruannde weichen aber im Sabre. ABZE ber, Karbinnl 


.f 


EN 


= „ Zolien nad: dem Bienen. Gange De - Zu 
Bernettiiin dieſer Staatswuͤrde folgte. Gonfetoi ſtarb am 


24. Ian. 1824. — Der Papſt Leo 12 hob am 8. Da. 
. 282 tie von feinem Vorgänger eingeführte neue Verſoſſung 
Auf, gab den Jeſuiten das roͤmiſche Collegium X die roͤmiſche 
Univerſitaͤt) und. mehrere andere. ihrer vormaligen Beſitzungen 
zuruͤck; auch erließ er (7. Mai 1828) ein fehr. ehrenvolles 
„SBreve für Diefelben, und erklärte die Seiigfprechung des chei 
maligen Jeſuiten Alphonſo Rodriguez — - " 


Als Leo 12 (10, Febr. 1829) ſtarb, —— 


Wahl der Kardinaͤle (31. März 1829). der Kardinal Ga flige 
lione, ald Pius 8, ‚auf dem päpftlichen. Throne. Er behielt 


das politifche. Syſtem feined Worgängerd bei, farb aber ſchon 


am. 30, Noy. 1830, zu ber. Zeit, als bie franzöflihe Julire⸗ 
volution auch auf Italien einwirkte. Denn obgleich: der Kiw- 


\ 


chenſtaat und namentlih Bologna der Mittelpunct der-in . . 


mehrern ttalifchen Staaten ausbtechenben Bewegung, Und in 
‚ demielben bereitd im November 1830 eine Verſchwoͤrung "zur 
völligen Weränderungiber Verfafſungs⸗ und Reglornugsform 
entdeckt worden war; ſo zeigten füh doch aͤhnliche Bewegungen 
end in den Hetzogthuͤmern Mo dena und Parma, fo wie 


theilweife in der Lombardei und is Piemont. Sie wurden ” 


aber im Kirchenftaate, in Mobena und Parma na dem Ein⸗ 
ruͤden oͤſtreichifſcher Truppen unterdruͤckt; nur daß ai 
(22. Febr. 1832) Amtona beſetzen. 

Rad) dem Tode Pins 8 ward (2. Bein. 1831) de Kare 


= 


dinal Eapellari zum Papſte gewählt; Er nahm den Mamen 


Gregor 16 an, und ernannte den Kardinal Bernstri:gm 
Staatsſecretair. Bas. frühere Syſtem der; päpfklichen Garie, 
ſowohl in ben innern Ungelegenheität ver Regierung und Wer: 


waltung. bed Kirchenſtaates, als nach der Stellung gegen das 


Ausland, und nad der Grundſaͤtzen in der Behanblung der 
UIngelegenheiten der katholiſchen Kirche: in den auswaͤrtigen 
Weichen, ward’ nicht nur wieder: Hergefbellt ,; fonbem auch zu 

einer, feit ben Iehten 30 Jahren nur. theifweife- erfuchten, a 
weiterten. Anwendung gebracht. -— ; 


Im Königeeihe Neapel wurden, in — mM 


| einem mit dem Papfie (16. Febr. 1818) abgefchloffenen. Con 


cordate, 2 öfter: Aergriielit, obsleich das Finanzweſen in 
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| WE P Kehtır. Beituyum: 


ſelher Unordnung ſich hefand, daß bir Grundſteucx allein 3 
vom Hundert des Crtrages verſchlang. Da zeigte jih ploͤtliq 


“ zuerft in einer. Abtheilung des neapolitanifchen. Heeres zu Role. 


(2. Juli 3829), und. bann bei der ganzer Maſſe deifelbem, 
das Verlangen nach der Einführung der, ſya ni ſch en Ber. 


. faftong*), welchem der König. Ferdinand, nachdem er feines 


Kronprinzen Franz (6. Jul). zu feinem Stellvertreter (Alter 


‘ Ege) exnannt hatte, (7. Zul) entſprach, doch mit hen Baur 
‚Anderungen, welche Die. Vationalverſammlung beider König 


reiche: in der ſpaniſchen Verfaſſung für_gut ſinden wird. 
Nur auf; ‚Sistlien: zu Palermo brach bariber (36, Sul. PR 


F bludiges Aufitand aus. Ob ‚Yun. gleich dad, (ſeit dem 1, Dh. 
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2ER) perſanmelte Parlament heider Reiche jene. Werfafung 
als Grandgeſetz des Reiches annahm und ber. Prinz⸗ egent 
ſie beſtaͤtigte; ſo war, hoch Deſtreich nicht gemeint, dieſe wi 


= aͤngerung im innern Stagtsleben Neayels zuzugeſtehen, weil 
ev mit dem in Neapel hergeflellten Ferdinand (12. Jun. 1815) 


in einem ‚geheimen: Bertrage die Beibehaltung: der alt en Bar 


haͤlmiſſe verabredet. hatte. Es verſammeile fih daher im Spa 
jahee 1820 ein Gyngreß ber enropuͤiſchen Danptmächte, zu 
naͤchſt wegen diefer. Angebegenheit zu Treo ppau, der(Jau. 


1821.) nach ap bach verlegt, und dorthin: dei ‚König. van 


Neapel eingeladen .wasd,. Nach deſſen Ericheinen Hafeihft Hd 


er einen Jufruf au, dig Neapelitaner,, morin,er die eingeführte 


WBerjaſſung aufhob. in. Aftreichiiches Heer. unter Fan⸗n 


— 


dtang ‚gegen Neapel. Febr. 1821) vor, gegin weiden die 
. Noapolitauer : unter NYoͤpés Anfuͤhrung nur einige: Gehanu 


(März). beſtanden, ‚und ſich darauf zerfiteutzn., Noch weniges 
Wochen — — (24, u und — * Ba 
— — * en 
= — s. onafcefa, — und „ mülteitghe Bi6 
iten über bis Repolutjon des Königreiches Neapel in des 
Bohren 1229. und. 182), und Aber die Ufachen, welche ſolche herbei 
. „geführt haben. Mit groͤßtentheils noch ungedrudten Belegen ul 
iner Charte. Aus dein Franz. Gtattg, 1824, 8. (ift voichtiger, 
al bie, benfelden —— beruhrende, Sthrut des eieitra⸗ 
Pepe.) : 7 
Soll. Pepe, relation des rönemens politique⸗ ot enälitäire; 
"qui out eu lieu-a Naples om 1820.08 18%. Raris, BERN: 


Btalien nach dem Wiener Eongreffe. 75: 


\ j 

von’ ben Deſtreichern beſetzt worauf, als Ferdinand * nach 
Neapel (15. Mai) zurückkehrte, die alte Ordnung der Dinge 
hergeſtellt ward, und ein oͤſtreichiſches Heer auf einige Jahre, 
zur Behauptung. derſelben, in beiden Reichen zutüdbliebi — 
Der Koͤnig ernannte‘ (26. Mai) einen Staatsrath von- 
6 Staatöminiftern ohne Departement; die Verwaltung Sc: 
"liend-ward von der von Neapel getsennt. Unter dem Namen: - 
Eonfulte Hi State follten zwei Staatskoͤrper beſtehen; ver - 
eine von Neapel, wenigftens aus 30 Mitgliedern ; der andere 
für Sicilien zu Palermo, aus wenigſtens 18 Mltgliedern. 
— Nach dem Tode Ferbinands 1 (4. Ian. 1825) folgte ihm 
fein aͤlteſtet Son Franz auf dem Throne Unter feinen 
ſchwachen Regierung verſchlimmerte fich ver Zuſtand der Finan⸗ 
zen, und keinem Gebrechen der Gerechtigkeitspflege und der 
übrigen fehlerhaften Verwaltung warb abgeholfen. Er ſtarb 


(8: Nov. 3830) turʒ nach feiner Ruͤckkehr von, feiner Reiſe | 


nach Spanien, wo ſeine Tochter Chriſtina mit dem Koͤnige 
Ferdinand 7 ſich vermählt hatte. — — Ihm folgte fein Sohn 
| Ferdinand 2, der ſeinen Regierungdahtritt durch ſtrenge 
Dednung der tief geſunkenen Ananzen, durch Zuruͤckberufung 
vieler, wegen poliifcher Meinungen im Auslande lebenden, 
Neapolitarter, . durch Amneſtie, durch Verbeſſerung ber Ge⸗ 
rechtigkeitspflege, und durch einen milden Sinn bezeichnete. — 
In der Zeit, als das oͤſtreichiſche Heet (2821) aus Ober⸗ 
italien nach Neapel aufbrach, begann auch in Piemonti eine 


aͤhnliche Repolution, wie in Neapel; denn zuerſt erftärte ſich 


(0. Maͤrz 1821) die Beſatzung der Feſtung Jleſſandria fuͤr 
die Annahme der ſpaniſchen Werfaffuiig, und dert am 18. 
Maͤrz legte, bei demſelben erlangen det Beſatzung und: ber 
Bewohner der Hauptftabt Turin, der König Victor Emanuel - 
vie Regierung nieder, und ernannte, int, ber Abwefenheit feines 
nachgebohrnen Bruders, Karl Betir,. ben ° Prinen“ Karl 
Albrecht von Sarigiten jum Regenten.“VDieſer nahm 
(I. Maͤrz) die ſpaniſche Verfaſſung an; doch ſollten von 
dem zuſammen zu rufenden Parlamente in derſelben die noͤthi⸗ 
gen Weränderungen gemacht werden. Als aber (16. März) 
. ver, in, Modena abweiende, Herzog Karl Felir die Krone 
annahm md gegen jede Werfaflumgsueräuderung nachdruͤcklich 


—* en A 


. füh ausſprach; fa berlleß der Prinz von Garignar 22. März) 
Turin, und legte zu Novara bie Megentichaft nieder. Ein. 
aus dem Mallaͤndiſchen vorrlickendes oͤſtreichiſches Heer unter 
Bubna tereinigte ſich mit den .beur. Könige. treugebliebenen 
ſardiniſchen Zruppen unter, Latour, und ſtellte, nach dem Ges 
fechte bei Novara (10. Apr.), in. Piemont: und Genua bie 

alte Ordnung der Dinge ber: Der König Karl Felix verfügte 
bie frengfle' Unterfuchung‘. ver verungluͤckten Unternehmung J 
welche der verſammeite Congreß zu Laybach gleichfaßs im, 
hoͤchſten Grade mißbilügte; doch erhielt das nach Italien des⸗ 

halb beſtimmte ruſſiſche Heer von 80,000 Mann, nach 

der/ ſchnellen Beendigung ber :Sache, Gegenbefehl. Am}. 
pr. trat Karl Feliy "die Regierung an Rach einem (24. 

Sul. 1821) von Deſtreich, Rußland und Preiißen mit Sr: 
dinien -abgefchloffenen Vertrage, blieb ein oͤſtreichiſches Heer 

‚von 12,000 Mann in: den wichtigſten Feſtungen und Staͤdten 
pPiemonts, wovon ein-Xheil im’ Sept, 1822, und der Reſt 

im Sept, 1823 biefelben wieder verließ. Ueber diefe. beiden’ 

folgereichen Ereignifje in Italien, fo wie über die Anficht der 

auf. dem: Laybacher Congrefle verfammelten Mächte von den⸗ 
ſelben, und über. ihre Stellung zum gegenwärtigen Staaten 
fyileme Earopens überhaupt, war bie aus Laybach dom 22, 
Mai AL erlaſſene Minifterbeclaration,, am Schluffe 
der Congreßverſammlung, von Hoher Wichtigeit: — (Der 

normalige König wor Sardinien, Bietor Emanuel, 

Raub. (10. Jan. 1824) auf dem Sthloffe zu Montcarlieri.) 

. Dis. Qulirevolution in Frankreich wirkte, unter den Laͤn⸗ 
bern. des Koͤnigs von Sardinien, zuerfi uf dad Herzogthum 
Genua ein, wo in einem Aufſtande die Truppen mit dem- 

- Wolfe zur. gemeinichaftlichen Bewegung ſich vereinigten. Da er⸗ 
- ‚nannte der König ben Pringen Karl Albert von Gatignan. 
zum Zhronfolger und Gentraliſſimus; auch folgte biefer, nach 
dem, Tode des Koͤnigs Karl Felix (27. Apr, 1821) uuf 
dem Throne. : Die mehrfachen politiichen Bewegungen in Sa⸗ 
voyar, Piemont und Genua veranlaßten ihn, firenge Maas: 
segeln zu ergreifen, und — Dusch Annahme der päpfllichen Balle- 
— (Apr. 1833) fogar die Inquifition im ng 

Sardinien herzuftelien. 
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166. Be 
Die Niederlande 


Schon pr dem Aukbrucbe. der franpäfifchen Bevetation | 


war es In ben ‚vereinigten Nieberlanden zwiſchen dem Erb⸗ 
ſtatthalter und . den fogenannten Patrioten zu ſolchen ernſt⸗ 
haften Mißverſaͤndniffen¶ gelemmen,, daß die Ruhe (1787) 
nur, ‚Durch eim- einruͤdendes preußiſches Heer wieder harge⸗ 


ſtellt werden konnte. Allein bie Hoffnungen der Patrioten 
ermachten von neuem, als ben. Redolutienskrieg begann, 
der Nationalconveat. Frankreichs (Februar 1703) dem State: .. 


halter, den Krieg. ankuͤndigte, und Pichegruis Siege bie Er⸗ 
oberung der vereinigten. Niederlande. (Dergmber 


1794 und Januar 1795) erleichterten. : Diefer Staat warb 
nad. der Flucht des Erbſtatthalters nach England, in die 


bataviſche Republik umgewandelt, und aufs innigfle 
an das Schickſal Frankreichs gekettet. So: wie in Frank⸗ 
reich die verſchiedenen reyublikaniſchen Formen fo lange wech⸗ — 


ſelten, bis fie in der monarchiſchen Wuͤrde endigten; fo auch 
in der batanifchen Republik, bis diefe «5. Jun. "1806, fi 

Napoleons. Bruder Louis in das erblich⸗ Koͤnigreich 
Holland umgebildet ward. Doch ſchon vorher hatte Hol⸗ 


land dem Bündniffe mit Frankreich nicht nur bedeutende Laͤn⸗ 


berabtretungen und, große Geldſummen, fondern auch — in 
bem Kriege mit England — feirie Flotten und feine Kolo 


binnen 18 Jahren ſurchtbar verſchuldet und: beinahe verarmt. 
Zur. diefe Opfer. konnte bie Verbindung des Fuͤrſtenthums 
Oſtfries land und der Herihaft Jever mit dem Königs 


= 


nieen aufgeopfert, und der reichſte Staat in Europa war. j 


reiche Golland feinen. Erfah gewähren (I807), beſonders weil 2 


Blieflingen ‚au Frankreich überlaffen werden mußte, — 


Nach „größere Weräudsrungen ftanden aber dem ungen = 
Königreiche bevor. Napoleon war mit dem - Betragen ber 
Holänder und: ſeines Bruders in Hinficht des Handels mit 
. England hoͤchſt umzufrieden; ex vief "deshalb Anfangs den 


König Souis zu fih, und fandte ihn. (Mrz 1810),, erft 


: nach. einer. Länberabtreting ‚von Holland an Frankreich, nach 
Amſterdam an As aber m. — BR ‚die 


N 


Ze en Au 


Regierung ganz nicderlegte; fo ſprach Napoleon (9: Iuly) ie 
. ‚Einverleibung biefed Königreihes in Frank 
reich aid. — Dech sum zeigten fi, nuch der Boͤllen 
-  Sihlacht bei Letpzig, die flegreichen Preußen in Holland; fe 

..wögte der laͤngſt verhaltene Groll ber Nirderlaͤnder geqer 
bden Deu! der Franzoſen auf. Der Prinz von Dranien, 
Sohn des verftorbenen Erbſtatthalters, kehrte ans Englan 
nach Holland (1. Der. 1813) zurüd, und nahm die ihm ae 
getragene Würde eines ſo nverainen Fuͤrſten an. Di 
herrſchaft der Franzoſen warb binnen. wenigen. Wochen ia 
einem Staate vernichtet, wo ſchon vor’. Jahrhunderten se 


5 Wahre‘ ber: biingerlichen  Seeifeit: geweht Hatte. «. 


Allee nr green sthielt. bald — 
- dureh bie Verbindung der geſaumten vormaligen oͤſtreich 
ſchen Niederlande (Belgiensd) und ves Hochitifts Suͤttiq 
mit demſelben, einen Zuwachs, ber deffen Vevoͤllerungk 
uͤber 6 Millionen Menſchen erhoͤhte Am :I6 Maͤrz 180 
nahın der Fhrft Wihelm /die koͤniglicht Wierde am, zn 
das Königreich der Niederlande: warb: von dem We 
ner Gongreffe in der Weihe der europaͤlſchen Maͤchte ame 
kannt. Der König. gehoͤrte, wegen bed Gmnfiberzogthun) 


‚Zuremburg, zum teutſchen Staatenbunde, und Die Feen 


Luremburg ſelbſt blieb eine teutſche Bundesfeſtung. Wege 
feiner vormaligen teutſchen Exrbbefigungen ſchloß den Koͤnig Ba 
traͤge mit dem hazoglichen Haufe: Naffau und : mit ben 
‚Könige von Preußen, in welchen er auf dieſelben verzichet. 
Der zweite Parifer Friede (20. Noh. 1815) verfbästte;,de 
Stantöfraft des Stönigreiched der Niederlande: durch eine 
nicht umbebeutenden belgiſthen Lanbſtrich mit den Feſtunge 
-Moriending-und Philippeville. Eine neue Werfaffung 
werd vom Könige am 24. Aug, 1815 für dad Gum 
gefe des Konigreiches . erlärt, obgleich bie MBelgier « viele 
Beflimmungen derfelben widerfprachen. Wiegen der Role 
-gieen warb zwiſchen Großbritannien. und: den Niederlauder 
an 13, Aug. 1814) ein Vertrag abgeſchloſſen, mach weichen 
Großbritannien dad Vorgebirge der: guten Hoffnung, Demo 
; ray, Eſſequebo und Berbice behielt, dagegen VBadbavia, dü 
Molucken, Surinam, St, Euftacd und Gurafiao as de 


| Bogen. 8 
Miederlande zuruͤckgab. In einem fohteren - Bertrage ¶ vom 
17. März 1824. zwiſchen beiden Möchten, überließ. der Koͤnig 
der Niederlande ben. Britten alle Befikungen auf. bem feſten 


Lande von Indien, namentlich die Stabt und Wiftang Ma⸗ 
lakka; Dagegen verzichtete Großbritannien auf dad Fort Marl⸗ 


bourough· und ale fine biöperigen —— auf / Sumatra. 


e- 
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Be en 
In keinem eurspaͤiſchen Sande — fih die, — 


Eindruͤcke und Folgen ber Juliusrevoiution u Paris vom 


She 1830 früher: und durchgreiſender, aid in Belgien. 
Dieſes Sand, fruͤher eine-Provinz Deſtreichs, war, ſeit den 
Siegen der Franzofen im Jahre 1293, mit Frankreikh 1719 


einiget geweſen; es warb gb, durch die Entſcheldung des 


Wiener Congreffes (2815), mit dem Meinem. Holland zu 
dem politifchen Ganzen eines Koͤwig reiches der Nie der⸗ 


tande, unter ber Regierung des Haufes Raſſau⸗ Dtauten, 


verbunden, und mit demſelben unter die Vaſeſſung ee 
Aug . 2815 geſtellt. 

Die Jahrhnuderte lang — Entfremtuth wwiſchen 
den Belgiern und Hollaͤndern: warb. ſeit dieſer Zeit cher ges 
ſteigert, als vermindert. Die katholiſchen, von ihrer Geiſtüch · | 
:Beit. wichfach abhängigen, Belgier fanden ungemukter- einem 
proteſtantiſchen Könige, obgleich derſelbe üben die katho⸗ 
Uſchen Angelegenheiten. feineb Reiches "mit dem. Papfte ein 
Concord at. abſchloß. Die franzoͤſiſch geſinnte, liberale Partel 
‚der Belgier ſchloß ſich, um fi politiſch zu verfiärken ; der 
Oppoſition der belgiſchen Geiſtlichkeit gegen die Regierung Ar, 
der fie abgeneigt war, weil’ auf Belgien bie Hälfte der ſehr 
betraͤchtlichen Staatsſchuld Hollands uͤbertragen, in der nieder⸗ 
laͤndiſchen Verfaſſung der (fruͤhet nach der franzoͤſtſchen Ber⸗ 
faſſung in Belgien beſtandenen) Geſchwornengerichte und der 
WMiniſtervexantwortlichkeit nicht, gedacht, in ie‘ Depnfirten« 
-Tommer deb Königreiches nut bie Hälfte aus Betgiern ges 


wählt, und in’ dem —— eine — größere‘ Zahl 


“ . 
) 





2 ‚Then Baum 


ana, meer Hagen. den Iufligniüröfter non Maance 
und die Strenge ber Regierung in Beziehung auf Ste in Belgien 


anh ingigen Preßproceſſe wegen bes Mißbtauches dev reffe, durch 
mehrere ännerder Bewegung (de Potter, Zielemansu.a) 

In biefern Zeitpuncte der Gährung in Belgien exfolgfe: 
die Jullusfesolutien ‚in Zrankeeic., Ein Kehulides, wie-ini 


 Yarib, vegann in Brüffel Im ber Nacht des 25, Aug, 


2890 brach in Bruͤffel ein Volksaufftand aus, in welchem ver. 
Valaſt des Juſtizminiſters van Maanen, und die Haͤuſer des 


Gedecheurk bed Nauonol (der miniſterielen Zeitung ), Deb 


Molizeidirectors von Knyff, und des Töniglichen Procurators 
Schumann gzerſtoͤrt wurden. Gegen bie Bewegungen des Ps 
heiß, bildete ſich ſchnell eine Buͤrgergardez fie beruhigte Wie 
Stadt, „und noͤthigte die, mit dem Volle kaͤmpfenden, rup⸗ 
pen in die Kafernen zuruͤck. Athnliche Bewegungen erfolgten 
bald darauf in Luͤttich, Löwen, Antwerpen, Zirie- 
mont, Gent, Brügge u. a. Die Deyutafiones veg- 


‚Brüffel-und Luͤttich an den König im Haag blieben ohne En 


fölg.. Der König fandte (28. Aug.) feine Söhne, den Prin 
zen von Oranien und den Prinzen Friedrich, an ber Spitze von 


Truppen ‚gegen Brüffel. Eine Deyutatios Belgier witterhen 


beite mit dem eritern über die Trennung Belgiens vom. 
Holland, doch unter Der Regierung ber Naffen> 
(ben Dynaſtie (4. Sept.), die auch (Sept.) in ber Wen 
ſammlung ber Generalfiaten im Haag — bach ohke- Erfolg 
— zur Sprache Fam’; obgleich beigifhe Deyntitte bei dieſe 
Verſammlung ‚afchienen. waren. Diefe-Nachrichten aus dem 
Haag, und bie Mäpe der holländifchen. — von dem Prinzen 
Friedrich befehligten — Zruppen, berem Ciamarfch man . ber 
fuͤrchtete, veranlaßten, unter Mitwirkung ber in Brüffef gu 
gekommenen Lütticher, eigen Volksaufſtand (24. Sept.) in 
Bruͤſſel, und die Einſetzung einer. proviſoriſchen Regie 


"rung (de Potter, Gendebien, von Staffart, Graf. 


Dj 


Bo 


von. Merode, van de Weyer u. a.), die an die Stel⸗ 
ber aufgelöfeten Sicherheitscommiſſi on trat. - Vom 23, — 26, 
Sept. dauerte ein hartnädiger, Die Stadt zerſtoͤrender und 
biutiger Kampf zroifchen ben hollaͤndiſchen Truppen und den 


Bewohnern von Bruͤſſel, mit, welchen andere Belgier ßch ven 
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— hatten. —VB — @. So 
MBrüfle verlaffen. ' . 

Nach gen vecheeiete fi, biz Bktoefation ka Ä 
reißender Eile über alle. belgiſche Peowinzen; — die 
Miederliander Antwerpen und Maſtricht, dir Perußen 
Bu xemburg beſttzt. Die Geueralſtaaten ha Hang aliirten 
(20. Sept.), mit S gegen 10 Stimmen, bie legigiauive md 
abminifrative Trennung Belgiens. von Holland unter ein 
ſamer Oberherrſchaft ‘der Dynaftie Oranien. Doch ſollte weiglen 
Z ter gefammten Nationalſchuld übernehmen. Ein Vermi — 
verſuch des, von feinem Vater (4. Oct.) mit der einſtwetligen 
Wahrnehmung ber ERegierung ber Suͤbprovinzen beauftragten 
und von. einigen Staatsraͤthen begleiteten, Prinzen von Oranien 
ſcheiterte, als der König (20. Oct.) dieſen Aufttag für er⸗ 
Iofchen erkluͤrte, nachdem der Prinz (16.0) in bie Um 
abhängigteit Belgiens von Holland gewilligt und. die Wirk 
gier eingeladen hatte, einen Nationslcongreß zu: verſammeln, 
und bie Intereſſen des Landes zu berathen. Wahrſcheinlich 
ſchien dem Prinzen dies das einzige Mittel zu ſeyn, Belgien 
feiner Dynaftie zu erhalten, und ſelbſt bie Regierung dieſes .. 
Staates zu übernehmen. Denn bereitd am 4. Det. hatte die- 
peoviforiiche Regieruug einen Beſchluß gefaßt, in melden fie 
Die Trennung Belgiens 'von. Holland, die Unabs 
hängigkeit Belgiens ald eines — | 
Staates, den Entwurf siner Verfaffung, und bie 2 
Bufammenberufung eined belgiſchen Nationalcongreſſes an 
ſprach; worauf am 9. Det. biefelbe Regierung erklaͤrte, dit 
Dyn eſtie Naffau habe durch den legten Angriff alle Rechtsan⸗· 
ſpruͤche auf Belgien verloren, usb ber Prinz von Dranien 
koͤme als Regent: von Belgien nur anerfannt werben, wenn 
ihn der Nationaltongreß zum Oberhauvte des Staates un 

wuͤrde. 
Deer Prinz von. Dranien verließ Belgien und reiſete, — 
kutzem Aufenthalte im. Hang, nach England. (2. Nev.). Die 
Beigier bemäthtigten ſich der Stabt Antwerpen, bie aber 
der , „ini. bie Gitabelle zuruͤckgedraͤngte, General Chaff & (28: — 
Det.) bombarbiren ließ, bis ein. Waffenftülftend zwiſchen ihm 
und den, Belgien in ber Stadt abgefihloffen warb, nach 
Bonp ei. W. TIeAun 31 | 


' 
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chie, ſchloß aber (24. Rom.) dad Hans Naſſau vom belgiſchen 
Throne aus. Dieſe Erklaͤrung ſteigerte nothwendig bie. Er 


\ 


we z Achter Jeitraum. | J 


weichem er in ber Feſtung Kieb,. Vie: Stube ‚über wicht seite 
zu befchießen verfwah. - RI Be 
Des Komig der Niederlande hatte an. die euzopkäfihe 
Großmoͤchte fich gemendet, welche ihm zu Wien. den Bei 
Belgiems zugetheilt und gewaͤhrleiſtet hatten. , Zur Entfcheidung 
dieſer Angelegenheit. trat. daher zu. Sondamid. Nam )ı au 
Con gre ß zufammen, an welchem England, Zenukreicd; (bank 


Valleyrand), Deſtteich, Rußland. und Preußen Theil nein 


euch erſchienen Abgeſandee bed Koͤnigs von Holland und ber 
Belgier zu London. Ob nun ‚gleich Dieſe Angelegentheit · ie 
zahicichen Protocollen verhandelt wars: fo, iff..fie-dach’nad 
nicht zur Diplomatifhen und. völterredttichen, fen 


bern. nur zur thatſachlich en Entſcheldung gekommen. - Die 


Boauptſchwierigkeiten betrafen bie, Grenzbeftimermg . zusifher 


Holland und‘ Belgien, bie. Theilung der Nasiowalichug, zer 
das Befisthunt Euremburgs, dad, als erbliches Großthehes 
thum des Hauſes Raſſau⸗Oranien, zum teut ſch en Dund⸗ 


gehoͤrt. 


168 
u — Fortſetzung.. „ic, 
... In Belgien trat (10. Nov. 2830) ‘der einberufene Rus 
tionalcongreg zu Bruͤſſel zuſammen, in weichem die gaößee 
Verſchiedenheit ber politiſchen Anſichten ſich ausſprach. Er be 
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rathete über den, von ber eingeſetzten BerfaffungSconnuiffien 


bereits am 27. Det. 2830 beendigten, Entwurf der neuem 


-Berfaffung Belgiens, Unter Eimvitlung ter "Londeme 


Gonferenz verwarf ber belgiſche Nationalcongreß die, von Bird 
tern beantragte, Verwandelung Belgiens is eine iRepubsitz Ye 
Mehrheit deſſelben entſchied ſich (DR. 'Mov,) fire Monan 


bitterung zwiſchen Holland und Belgien. . Doch’ wald ,:ie An⸗ 


gemeſſenheit zu ben Protocollen'.ber Gonferenz, (26.:Dec:) ber 


Waffenſüllſtand zwiſchen beiden unterzeichnet, wirwohzt de 
Koͤnig Wilhelm die Schelde nicht oͤffnen Heß, Der in Poten 


gleichzeitig ausgehrochene Aufſtand blieb. nicht ahne Ruͤcwirkung 


auf die Berhandlungen der Conferenz. 


Langoe ſchwankten bie. Meinungen des belgiſchen Natiokak 
ongreſſes über die Wahl des kuͤnftigen Königs dein <chtige 
jurfchten bie "Bereinigung mit Sramtreich, ambere eine Re 
ublik (nach de Potters überfpannten Anſichten), einige. den 
Jerzog von Nemouts (Sohn Ladwig Philipp von 
frankteich), andece den Herzag. bon. Benhistiberg 
BSchn bed vormallgen. Wirekönigd- Eugen): auf dem Throne. 
Der von Frantreich Jehnte bie ſeinem Bohne: angetragund 
Rönigöfsone: ab, erklaͤrte · ſich aber. andy (26: Ian.) gegen die: 
Babl bed Herzogs von Benchteuberg, bie mar "zu Darts de 
ie’ Ariegsecklaͤtung anfehen würde. Da ward (24 Febr. 
881) Surlet de Chobier (em: reichtr Gunerbeſitzer aus 
»em Limburgiſchen, und unter Napoleon Mitglied ver betgi⸗ 
chen Berwallung) zuw einſtweiligen Regenten Belgiens. er⸗ 
ıannt, nachdem bie katholiſche Partei die: Entiernung des dee 
nagegifhen be Dister bewirkt: hatte. — Am 4 Juni 1321 
vaͤhlte, nicht ohne mittelbare Einwirkung ber Londoner Con⸗ 
erenz, ber Nationalcongreß, durch Stimmenmoehrheit, den 
Prinzen Leopold von Coburg (früher zum Könige Ge, 
chenlands beſtimmt, welche Würde er ablehnte,) zum Könige 
der - Belgier. Er beſchwor (21. Juͤli) die belgiſche Berfaflung, - 
und vermählte ſich (O. Aug. 18323 wit Luiſe, der Tochter des 
Königs ‚der Franzoſen. — Bald nach «ber Wahl: Leopolds 
(27. Jun. 1831) erließ die Londoner Conferenz ein Prötor 
coll in 18 Artileln zur Ausgleichung der Angelegenheit 
zwiſchen Holland und Belgien, welche fir Belgien günftiger 
waren, a8 für Holland, Der König von Holland proteſtirte 
gegen diefelben, kündigte. (IL. Zul.) den Waffenftilftand auf, 
und erklaͤrto der Gonferenz, daß er in dem Sale fich befinde, 
die Unterhandlungen durch militärifche Mittel zu unterflügern. 
Des Prinz von Oranien, ald Generaliſſimus des bedeutend vermehr⸗ 
ten hollaͤndiſchen Heered, drang mit Erfolg auf belgiſchem Gebiete 
vor, und beſiegte (8. Aug.) ben General Daine ber Haſſelt, 
amd den’ Körig Leopold (12. Aug.) bei Tirlemont. 
Löwen ward won den Holländern beſatzt. — . Allein ein 
franzoͤfiſches Huͤlfsheer, von dem Marſchalle Gerard: geführt, 
ruͤctie in Belgien: ein, beſetzte VBruͤſſel, und noͤthigte bie Hol⸗ 
laͤnder zum Rüdzuge, Die Eonfeyenz heit vermittelnd ein, 
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und bie Franzoſen verliegen Beigien, wo ein neues Seei 
bildet werben mußte. An die Stelle des Protocol der 3 
nikel, feste. die Conferenz (15. Oct.) ein Protocol mu 
neuen Artikeln, worin ein. Theil vom Lurembun 
Maftricht fuͤr Holland beſtinimt ward. Obgleich Degen 
dieſes neue Protocol, gegen dab. fruͤhere, verlor; a ni 
doch in bie Annahme beffelben melde Hollander 
Darauf erfannte (18, Non.) die Conferenz Belgiens Un 
keit und ben. König der Belgier an. Großbritannien un 
reich ratificirten den Beſchluß der Conferenz unbebingt, I | 
und Preußen (18. Apr. 1832) mit Vorhehalt der Fe 
teutſchen Bundes, und Rußland, (4. Mei) mit B Yang 
welche die Staatsſchuld und die innere Schifffahrt E 
Bei be fortdauernben Bieigerung Holands, | 
‚England und Frankreich (22. Od. 1832) einen Re 
den König Wilhelm zur Erfüllung der 24 Artikel, und-m 
lich. zur Räumung des beigifchen. Gebiets, zu noͤthigen. 
vvereinigte brittifch = franzöfifche Flotte biofirte. (feit 6.3 
die hollaͤndiſchen Küften,. und- ein franzöfifches Hei, 
vom Marſchalle Gerard, drang (15. Nov.) durch DH 
bis Antwerpen vor, und nöthigte endlich ben, bie Cu 
von Antwerpen tapfer vertheibigenden, Genieral —* 
Capitulation (24. Dec. 1832), worauf die. Bean. 
wieder räumten. 


Die Entſcheidung der belgiſchen Frege if dadurh 
erfolgt, und wird theils von ber endlichen Erklaͤrung 
Koͤnigs Wilhelm, theils von den Beſchluͤſſen des teuf 

Bundes in Beziehung auf Luxemburg, theild von der 
widelung ber übrigen Weltbegebenheiten abhängen. 


Ausführliche Darftelfung der Urfachen und Begebenheiten 

‚ beigifchen Revolution. Stuttg. 1830. 8. | 

F. 9. Ungewitter, Geſchichte der Micberlande von 
Zeitpuncte ihrer Entſtehung bis auf die nereſe 
2 Thle. Leipz. 1832. 8. | 
ns — — uͤber die belgiſch⸗ hollͤndiſche Frage. PA 
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"Sir SH wei’. ee 
Anderthalb Jahrhunderte hatte die Scwtiz ſeit⸗ dem 

veſtphaͤliſchen Irleden ber Ruhe genoſſen, ald der Sturm 

ee . politifchen Umbildung aud) ihre friedlichen Berge und 

Epäter erreichte. Die Vorgänge in Genf (179%); und die 

Bereinigung von Btuntrut (dem größern heile des Bis: 

hums Baſel) und Muͤhlhauſen mit Frankreich, fo wie 

te" Trennung der Landfchaften Bettlin, Gleven und 

Bormio von Graubuͤndten, welche an die neite cisdlpini⸗ 

che Republik (1797) famen, waren nur daB Vorſpiel der 

pätern Greigtiffe, welche damit begannen‘; daß bie Bewod⸗ 
ter des Waadtlandes (einer ehemaligen Eroberung der 

Sanfone Bern und Freyburg) Schub bei dem fratzzoͤſiſchen 

Directorium gegen ihre Obderherren ſuchten "die allerdings Ye 

es Sand mit Strenge. behandelten ). "Der Oberſt Weiß 

oltte das Waadtland in feine vorigen Verhaͤltniſſe zuruͤck⸗ 
bringen; das franzoͤſiſche Ditectorium erklaͤrte vaffelbe aber 
sur lemaniſchen Republik, ımb Brune und Schauen⸗ 
burg beſiegten (2 — 5. Mir, 1798) bie unter ſich ſelbſt 
uneinigen Schweiger ‚ worauf eine beimofratifche Regierungs⸗ 
form mit einem Directorium in der einen und untheilbaren 
belvetifchen Republik eingefest ward.” Dagegen. erftärten ſich 
aber die vielen Anhänger bed alten Syſtems mit allem 

Nachdrucke, fo dag die innen Unruhen beſonders ſeit dem 

(1799) zwiſchen Deſtreich und Frankreich wieder ausgebto⸗ 

chenen Kriege, in der Schweiz mehrere‘ Jahre hindurch, und 

ſelbſt unter blutigen Auftritten fartbaueften; denn had’ alte 
und das nene Syftem ‚hatten talentoolle Männer ’an ber‘ 
Spitze. Endlich, nah den Friedensſchluͤſſen von Luͤneville 
und Amiens, beſchied Bonaparte, als erſter Conſul, Ab: 
geordnete von beiden Parteien nach Paris, und gab Ki 
der fogenannten Mediationsärcte (19. Febr. 1883) der 
Schweiz eine gemeinfame Verfaſſung, in welcher man das 
Brauchdare des alten und des neuen Syſtems zu ver nn 


⸗⸗ 





” Raoul: ⸗Rochette, Geſchichte der Schwether⸗ Revolution in deu 
Jahren 1707 — 1008. Ans dem Franz. Stutts. 1825, 8, 
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ſuchte; Nach derſelben ward bie Mepublit- ir -20 Game 
geheilt: Appenzell, Zargan, Bafet, Bern, Fra 
burg, Glarus, Graubuͤndten, St. Ballen, % 
cera, Shafhaufen, Shwy;, Solothurn, 
fun, & Zhurgen, Unterwalden, Uri, Waadt, 34 
und Zürich. Jeder diefer Cantone, erhielt felıre eigene, 
Alte Einrichtung ähnliche, mehr ober weniger arift 
ober bemokratifche Verfaſſung; doch blieben ale 3 
und Proilegien ber einzelnen‘ -Stäbte und patriciſchen 
ſchhlechter aufgehoen,. Eine Tagſatzung befargte die 
gemeinen. Angegenfeiten der Republik, ‚und. ein .jäpzk 
A den ſechs ſogenannten Directorialsantonen- 
Srephurg, Bern, Solothurn, Bafel, Zürid, be 
-eern — wehfelnder LZandammann flanb an.’ 
‚Syige. der. Regierung. —. So war das politifche: Werbäiuf 
der ‚Schweiz, ala: das Vordringen ber Verbuͤndeten kurt 
* Gcweiz ins fühliche Frankrrich dad Wiedergufieben des Sie 
‚teisufampfed und (29, Dec, 1813). die AuDsOmaE de 
Medloationdacte verarlaßte. 
Die Republil Wallis, die ehemals ur Shwip 
boͤrte, war am 26. Aug. 1802 zu einem eigen en Ki 
ffaate erhoben, und unter den Schutz Frankusiche; ke 
Schweiz und des Koͤnigreiches⸗Italien geſtellt worden. Mi 
‚ ber. Urheber, ihrer Selbſtſtaͤndigkeit, Napoleon , fand es hye 
terhin gerathen, weil .fie die iht auferlegten Bebingunge | a 
. Hinfiht. dev Straße über den, Simplon nicht erfüllt Aa, 
ihr diefelbe wieder zu enszichen, indem er diefe Republik (12 
Nov. 1810), als Departement Simplon, dem franzöfige 
Reiche einperleibte, 
Nach manchen innern Reibungen der gegen einanber —2 
ſtrebenden Parteien, ward endlich, unter ber Wermittelum 
der Geſandten der verbuͤndeten Mächte, (8. Sept. 1314) 3 
Zuͤrich ein heuer helvetiſcher Bundesvertrag abge 
fchloffen, der aber-erft am 7. Aug: 1815 feierlich beſchwors 
> ward. Drei neue Gantone, die von Frankreich gefvenuten 

Landſdaften Genf und Wallis, und bad preußiſche 
Fuͤrſteuthum Neufchatel traten zu dem Bunde (12. Sept. 
4814), der, feit dieſer Verbindung, aus 22 Gansonen be 
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Fu Die Schotiz. “er 
fiebt *),, Die — des Wiener Gongreſſes äh bie An 
gelegenheiten der Schweiz vom 20. März 1815 ward ‚von 
den Schweizern, in ihrer Beitrittsurkunde (27. Mai 1815) 


‚angenommen , :wesauf "bie verbuͤndeten Maͤchte (20. Nov. 
2 4815) ber — aine — Reutrlict are 


® 


Bortfegung. — — 

Set — neuen polttifchen —— der Schweiz 
gaben ſich faͤmmtliche Cantone (mit alleiniger Ausnahme von 
Schwyz) neue ſchrifttiche Berfaffungsurfunden, ſo 
wie ‘her König ' von’ Preußen , ls fouverainer Fuͤrſt vor 
Neuenburg, aüch biefem | Enntone (8. Jul. 1814) eine ' 
. Berfaffung gegeben hatte. L\ 

Bar nun gleich eine nicht ——— Vattei iv Ber 
Secthwelz mit vieſer nenen Ordnung bet Dinge wacht zafrieden, 
wodurch bie Macht des’ Pateidats "von neuem geſtelgert worden 


warz fö' rehten fich doch ‘wie polktifchen Bewegungen. in der 


" Schweiz erft nach der‘ Julirevolutivn Frankreichs vom Jahre 


I1880, woͤdurch die Partei der Liberalen ermuthigt ward, in 


mehrern Cantonen eine Vexunberung der Verſaſſung und des 
Perſoncile det Reglerung zu bewirken. Sb nun gleich die 
Ariſtokratie zum kraͤftigen Widerſtande ſich ruͤſtete; ſo kuͤndigte 
fich doch die Stimmung in’ dem gehaltenen Volksverſamm⸗ 
ingen einiger Tantoneſo ſtark gegen bie beftehenden . Regie: 
ringen art, baß mehrere Gantondregierungen es ‚gerathen fanden, 
„, !ee Aemter nieberzufegen. Weberhaupt wirkten die Anhänger 
dB’ neuen’ Syſtems ſeit dem- Sabre 1831 zunaͤchſt auf die 
Umgeſtaltung der — Cantonsverfaͤſſungen hin, 


worin‘ berelts vor ber. Julirebolution die Cantone Teſ ſin 
und Waadt vorangegangen waren. Weniger Anklang fand 


die; von Mehrern gewuͤnſchte und namentlich von Züri) bes 
antragte, en des Bundesvertrages vom 7. Aug. 


2) Uſteri, Handduch des ſchrẽeigeriſchen Staatsrechts, enthaltend die 
Urkunden des Bundes vertrages und die Verfaſſungen der 22 ſou⸗ 
verainen Gantone dep. ſchwelzetiſchen ——— ꝛte Aufl, 
Aarau, 1821; . 


. 2814, . fa..wie ‚bie Verwandlung der beſtehenden Föbeail 
verfaſſung, nach welcher jebem einzelnen Cantone die & 
verainetät zuficht, iz eine Centralrepublik. R 

Während der, Beit biefer Wewegung nahmen med 
Gartone ueue Berfaffungen on. So: Solothurn (29. U 
1830), Zucern (5. San, 1831), St. Gallen (LN 
2831), Zürich (10, Mär, 1831), Thurgau (1E Mi 
21831), Aargau (6. Mai 1831), Schafhanfen (4. 
1831), Bern (6: Jul. 1881), Freyburg (26 38 
1832), Schwyz Außeres Land (27. Apr. 1832), Baſch 
Landſchaft . Apr. 3832), Stadt Bafel (DR ı Sk 
1833), und, Hwps igneres Land (29, Sept. 189) 
, Bevor aber bie letztgenannten Gantene zu Diefer Und 

dung. ber Berfaffungen fich entſchloſſen, vereinigten fich (189 
bie fogenamnten . Koncoshatdcantone,. (Zarich, Ber, 
Splathugn, Zucern, St, Gallen,” Aargau m 
Thurgau). in welchen das neur politifche Syſteim zum ück 
gewichte gelangte, zu einer Axt von. neuer "Eihögenofkenfäc, 
gleichſam zu, einem Bunde im Bunde, "Doc fl bie, mu 
diefen Cantonen , beapfichtigte und unterflügte, Reviftostd 
Bundesvertrages vom Jahre 1832 von der Tagſatzung zen 
—* Jun. 1832) beſhloſſen, aber noch nicht verwicch 

rden. 

Der Hauptwiberfand gegen die nette eoftikhe Gordon 
der Dinge ging von der Stadt Ba ſel aus.. Bereis ie 
Sahre 1830 übernahm der. große Rath des Ganton Se 
die Reviſion der Cantonsverfaſſung. Weil er aber. bie. 
heit der ſtaatsbürgerlichen und politiſchen. Rechte der 46 Sub 
gemeinden, beö Cantous nicht 'gugeflchen wollte; fe errichtein 
biefe eine eigene Begierung, gaben — nach längerm Kam 
init ben Bewohnern der Stadt Bafel — ſich eine ‚befanden 
Verfaſſung, und Baſel⸗Landſchaft warb, alb Halbcauv 
von der Tagſatzung anerkannt und aufgenommen. Auf. I 
liche Weiſe trennte ſich auch daB äußere Land Schw 

, „bon dem innern, um bie beſtehenden Abhaͤngigkei 

des erftern von’ dem letztern zu. befeitigen, unb gab os an 
befondere Verfaſſuug. 
Bei bier gegenfeiigen feindlichen Stellung der Ahle 


( 
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des alten und des neuen Syſtems in’ der She, hide n 
ſich m dr Sarner: Eonfereny, zu mine bett 


Bafel, dad innere Schwyz, Unterwalden, HH . 
"Renenburg.gehörten, die Oppofktion gegeit daB neue Syſtem, F 


und verweigerte die Beſchickung ber Tagſatzung, weilbdie⸗ 
felbe von Baſel-VLandſchaft und ber Äußeren Schwyz Xbgeord⸗ 
nete in ſich aufgenommen hatte. Allein die gleichzeitig erfof- 
gende Belebung von Kuͤßnacht (dem Hauptorte von 
Außer⸗Schwyz) und ber Angriff‘ der Baͤſeler (3. Aug. 3833) 


‚ auf bie Landichaft Baſel warb durch den Sieg ber letztern 


uͤber die 1600 Maim Truppen, welche aus Bafel aufgeßrochen | 
waren, befeitiget. Die Tagſatzung lirß die Stadt Bafel be- 
feben, wo eine neue Birfaffung ind Leben trat, und hob 
(12. Aug. 1833) die Sarner Eonferenz auf. — Ob 
nun gleich die meiſten Cantone ſich fuͤr die neue Ordnung der 
Dinge erklaͤrt haben; ſo iſt · doch die innere Ruhe in dem 


helvetiſchen Bundesflaate noch nicht hergeſtellt, und noch nicht 


entſchieden, welche politifche Geſtaltung die Geſammtheit bes 
Bundes bei ber wieberhohlt beantragten und berathenen Re 
Korg bes ————— ee werde. 


IL. | 
Spanien 


Im Jahre 1788  beflieg' Karl # ben ſpaniſchen Ihrem. 
Durch den zwiſchen den bourbonifchen Haͤuſern beſtehenden 
Jamilienvertrag , ſo wie: durch feine eigene Geſinnung veran⸗ 
laßt, entfernte er, nach Sudwig 16 Hinrichtung, den fran⸗ 
zoͤſtſchen Gefandten aus Madrid, worauf ihm die Republik 
Frankreich dein Krieg erklaͤrte (7. Mi, 3793). Obgleich vom 


' England ſeit dem Parifer Frieden’ (1788) mehrmals gereizt, 


trat’ Spanien dennoch: mit biefer- Macht (1793) zu einem 
Bönbniffe'geger Frankteich zuſammen. Die gefammien Staats⸗ 
angelegenheitert leitete fit 794 ber Herzog von Ab 
cudia (Godoi), der Liebling: des koͤniglichen Paares. 
Der Gang des Kriege ber Spanier gegen Frankreih fuͤhrte 
Anfangs: vie erſtern auf. franzoͤſffchen Boden; bald aber ver⸗ 
ſetzten Dugommibr, Moncey mb: Perignon den 


— des Kampfes auf bad ſpaniſche Gebiet, und 





"Ve Kater Baitraım.. 2 
bewirkten dadurch den Separatfrieden Spanitns y 


Baſel (22. July 1795), in. welchem Frankreich den fpax: 


ſchen Antheil an. der Inſel Domingo » erhielt. Wegen dieſes⸗ 


Friedens erhielt Der Herzog von an Rom, — Ya 


Titel Friedensfuͤrſt. 


Je unzufriebener England mit bieſem — war; Pr 


genauer traten‘ (19. Aug. 17%) Spanien und Frankreich jı 


Reinem Angriffs> und Wertpeibigungsbändniffe fe 


ſammen, worauf Spanien (3. Ot:) an England bu 


Krieg erfiärte. Allem die fpanifche Flotte unter Bar 


Jervis geſch 


gara warb (14 Febr. 1797). beim Cap St. Bincent wm 

— und Minorca und Trini dad ginge 
an die Britten verloren. Um nun England durch einen An 
griff caff Portugal; deffen Bundesgenoſſen, zum Frieden 'y 


noͤthigen, bewirkte Frankteich Spaniens Kriegsetkl 


tung gegen Portugal (22. Febr. 801). Dieſer Ki 


warð aber, bei der nahen Verwandtſchaft beider Regener 


häufen, nur ſchlaͤfrig gerührt, und (6. Jun) in dem Frieden 
von Badajbz fhnell beerdigt, in welchem "Portugal ie 


Gebiet von Olivenza an Spanien überließ. Allein de 
damalige erfle Conſul verweigerte diefem Frieden die Ball 


gung, wodurch ber Abſchluß des Friedens von Amict 
— mit England beſchleunigt ward, in welchem Spania 
bis auf die Inſel Trinidad, feine verlornen Kolonien ju 


rüderhielt. Schon vorher war, im Luͤneviller Frieden, de 


Schwiegerſohn Karls 4, der Erbprinz von Patma, kudwig 
als König von Hetrutien anerkannt, und Dagegen =. 


ma, fo wie Eouiliama, ı von Spanien an Branfeig über 


laſſen worden. 


Bel den. Ermuerung bed Surapfed zwiſchen Seankrih um 
England (1803), fuchte Spanien‘ feine Neualität.;fo „Lunge 


- beizubehalten, bis ed, durch die Wegnahme der aus; Amerila 
| zunidiehreniben Regiſterſchiffe von den Britten, zug Hriego 


erflärung gegen England (12. Dec.:1804) genäht 


word. In dieſem Kriege erlitt ‚die ſpaniſch⸗franzoͤſiſche Ziete 


‚in der Schlacht. bei Zrafalgar (2%. Dkt. = einen 


empfindlichen EUR ’ TE —— 
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172, j 

Gortfesung'). 
Die Abneigung gegen das drüdende Buͤndniß mit Frank⸗ 
eich bewirfte im Herbfle 1806, als Napoleon. in Thüringen 


ben Preußen gegen über ſtand, eine bedeutende Ruͤſtung "in 


Spanien, bie aber, nach der Schlacht bei Jena, wieder zus 


| ruͤckgenommen, und dem Kaiſer, auf fein Belangen, ein Huͤlfs⸗ 


heer von 24,000 Spaniern zugeſandt ward. Allein kaum hatte 
der Friebe von Zilfit den Krieg gegen Rußland ‚und: Preußen 
beendigt, als die Raͤnke am Hofe zu Madrid die Verſchwoͤrung 


des Prinzen von Aſturien gegen‘ feinen Vater (Dirt. 18007) 


herbeiführten, und biefe den unmittelbaren: Einfluß Napoleons 


in die Angelegenheiten der fpanifchen Koönigsfamilie, fo wie ben 
Pan deſſelben zur Eroberung und Xheilung : Portugals «be: 


günfligte (5.142). Die neuen Vartelumtriebe am ſpaniſchen 


: Hofe (März 1808) bewirkten, in uͤberraſchender Eile, dir 
Thranentſagung Karls 4 zu Gunſten feines Sohnes, Ser dis 


nands 7, die KReiſe beider nach Bayonne zu- Napoleon ,- tie 


- Bioerannahme der koͤniglichen Würde von Karl #, und die 
Berzichtleiftung beffelden und des Prinzen von’ Alten, (Mai 
1808) auf die Krone "Spaniens, worauf Rapoleon feinen 
Bruder Iof eph (6. Sun: ) zum Könige von Spanien Und 


i 


u Karl Ventu rini, Gedichte der ſpantſch⸗ hortidielltthen Thron⸗ 


umkehr und des barvu⸗ entſtandenen Krleges. "2 Zeile. Altona, 


a wer — Deffen Spaniens neuefle Geſchichte von, der Anz 


fertigung der neuen Conſtitution durch die Cortes im Jahre 19124 
bis zux Beſtaͤtigung derſelben durch den Koͤnig im Jahre 1820. 
Altona, 1821. 8. 
de Pradt, mémoires historiques” sur la reYolition XEspagne. 
" Paris, 1816: &. — 


Graf Toreno ;hiftoeifihe Ueberficht * Stratoderladeruchen Spa⸗ 
rind, vom erften- Anöbsude des Aufſtandes im Sahre 198 His zur 


Aufloͤſung ber Cortes. Aus dem Span. Dresd. 1831.68. 


9 -Schepeler, Gefchichte der Revolution Spaniens und ‚Portugals, 


und beſonders des daraus entftandenen Krieges. 2Chie. der 2t {in 
2 Abth.) Berl. 1826f. 8.. ' 

Bon, Geſch. des Krieges auf der pyrenaͤtſchen Haltinfet anter Rapos 
kon. 4 Theile. Aus‘ dem Frauz. von Puktsich und Mäber, 
Reipg. 187.8, F ee 
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Inbien ernannte, und der ſpaniſchen Nation zu Bayotnr ne 
neue Berfaffung durch die dahin berufenen Cortes (6. Jul) 
geben üb: Der König Karl -Ichte Anſangs zu Marſeille 
dann zu-Rom (von wo aus er eine Reife ‚nach Menyel ‚macht, 
wo er [19 Ian. 1819] bei:feinem Bruder Ferdinand 4 flard); 
Ferdinand 7 aber warb, nebſt feinem. Bruder und Oheime, im 
Schloffe,gu Balenoay beobachtet. 
Der neue Koͤnig Joſeph ſand, bei feiner Antunſt i 
Spanien, bad Wolf in. nölligem . Aufitande über bie. neuaufs 
gedrungene Regentendynaſtie; nach. einigen. Tagen mußte & 

Madrid wieder verlaſſen. England hatte Frieden · und. ein 
Fuͤndniß mit dem ſpaniſchen Volke, gefchloffen, und unterſtuͤtzte 
daſſelbe nachdruͤckich mit Truppen und Heeresbeduͤrfniſſen, 
obgleich. «ine Beitlang das Uebergewicht ber franzöfiichen Waſfen 
ia; Spanien unverkennbar ‚war, und Napoleon ſelbſt feinen 
Bender in Madrid einführte. (A Dec. 1808). Der ⸗Kaiſer m, 
theilte, mit Ausnahme von zehn angefehenen Spaniern, allge 
weine Anmeſtie, hob die Inquiſition in Spanien auf, und fehle 
die Klöften auf ein Drittheil herab, welches Drittheil yon feinem 
Meuder Joſeph in: ben: Folge aber auch ‚eingezogen: warb. ' Bi 
dem ward Dad Lehusrecht und. ber Junungszwangt aufper 
hahen, und des Gewwerböfleiß freigegeben. Allein nur ‚wenig 
Spanier ſchloſſen fih Dem neuen Könige jan, - (man nanalt 
fie Afranceſados und Joſephinos)z denn nicht: bie 
bier zahlreiche Gelſtlichbeit und bie Mönche, ſondern auch ber 
AIdel, Ir: Guͤrgerſtand, und ſelbſt die Landleute en 
ben Yubläuher ‚ber. fih) anestennen. u Fe 

Es konnte ;baper nicht befremden, daß ber. eandt ber 

Gpanie Ale ihre. Freiheit von ‚neuem. mächtig aufwogte, als 
Napoleon einen Theil ber in Spanien ſtehenden Heere im 
Fruͤhjahre 1800 nad, der Donau. zum Kampfe gegen. Deſtreich 
öbrufen mußte, und Welles ley den Oberbefehl üben die von 
Vortugal aus vorruͤckenden Britten erhielt. Demungeachtet bes 
hauptete ſich der König Joſeph, bis nad dem Wiener Sie 
den neue Truppenmaſſen zu feiner Unterftüung herbeieilten, 
obgleich. der moͤrderiſche Kampf auf beiten: Seiten unzäplige 
Menſchen koſtete, und felbft die gelieferten Hauptfäyachten nm 
auf kurze Zeit den Charakter des Krieges beflimmten..—. Doch 
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ernannte Wellesley, waͤhrend Napoleon in Rußland ſtand, bei 
Salamanca (23. Jul. 1812) den Marſchal Marmont 
befiegte, ber König Sofepb nach Frankteich (EAST zurück⸗ 


Be; “ Semi; a en 2. 
Anberte ſich Dieb, nachben der zum Bifonnt Wellington 


ging, imd auch Souit bie Tapferkeit Mellingtons nicht auf 
halten kounte, fenbern ihm ſogar auf. franzöflichen -Moden | 
(10. - 13. San. 1314) an der Nive und (10. Kr) bes 


Zouloufe weichen mußte. ... 
Schon.vor biefen legten Worgängen hatte Napole (45. 
De. 1813) mit Ferdinand 7 einen Bertrag ' abihliefen 


laſſen, nach weichen der letztere als König von Spanien | 
„on. Napsleon anerfanıit ward, Twagagen 'er das Buͤmdniß 


— mit Gngland: trennen ſollte. Allein Ferdinen®; 

bei ſeiner Ankunft auf ſpaniſchem Boden von der Seiftlichkeit, 
dem hoͤhern Abel und. ſelbſt von dem Wolke mit Freudé ber 
grüßt, betrachtete dieſen Vertrag als einen erzwungenen, hoh 


zu. Valencia bie von den, zum Theile ultraliberalen, Cortes 


(19. Maͤrz 1812) gegebene neue Verfaſſung am 4. Mai 1814 


auf, erklaͤrte bie Schritte der Cortes und ber. Regentſchaft 
waͤhrend feiner Abweſenheit für. ungeſetzlich, ließ die bedeutend⸗ 


ſten Mitglieder der Cortes in Kerler werfen, verſprach 


‚aber ſelbſt (am.24. Mai) ber Nation eine neue Ver 


faffung zu geben. Dies untablih ‚Die Inquiſition, bie - 
Zortur, die Jeſuiten und die Moͤnchsorden wurben berzefleltz 


die Verfaflung vom J. 1812 warb von der Inquiſition unter 


die verbotenen ‚Bücher. geſetzt; ed erfolgten viele Landesver⸗ 
weiſungen und Hinrichtungen derer, die unter dem fremden 


‚Könige Stellen im Staatöbienfte und im Heere bekleidet hatten; 


‚die Finanzen waren zerruͤttet; der Handel lag. darnieder; dem 


Heere konnte kein Sold gezahlt werben. Die, Ebitzerung der 
Liberalen wuchs im Stillen. 

‚+ Während dieſer durchgreiſenden politiſchen Vorgänge auf 
der pprendifchen Halbinſel hatten die fpanifchen Kolonieen 
aufdem-FZefllande Amerika's fih allmaͤhlig fuͤr ſel bſt⸗ 
ſtaͤndig und unabhängig erklaͤrt, und behaupteten, auch 


nach der Herſtellung des bourboniſchen Hauſes in Spanien, 


gegen die dorthin geſandten Truppenimaffen, die ausgeſprochene 


i 


politiſche Selbftfiändigkeit, wenn gleich Ferdinand 7 alles 


/ 
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aufboi, fie in die vorigen Keine ji Stamm; 
lande sunkfgubeingen. . 
Be 13. Be a ee 
ne u ee 

| ihren p das ſpaniſche Amerika nach Frecheit — 

— Spanien ſelbſt aber eine große polltiſche Gaͤhrung beftahb ; 
bräch bei den Regimentern, welche auf ver Infel Leon und 
zwiſchen Codir, Granada und Sevilla cantonnirten, um nach 
Amerifa eingefchifft zu werden,- dm: 1: Ian. 1820 eine es 

. solution *) auß, welche von dem Oberſten Quiroga md 
bem Obriftlieutenane Riego geleitet ward. Bean verlangte 
bie Herftellung der Verfafſung der Cortes vom 
19. Mir; 1812. Vergeblich ſtellte der König” dieſen Maffen 
ein Heer unter Freyre entgegen. Viele ber koniglichen Trup⸗ 
pen gingen zu ihren Waffenbrüdern über ; das Werlangen nach 

- einer neuen Ordnung ber Dinge verbreitete ſich über die meiften 

_ Srovingen Spaniens, und zeigte fich felbft in Madrid fo nach⸗ 
druͤcklich, daß der König (7. März 1820) erflärte,—er fen 
entfchloffen, die Verfaſſung ber Cortes zu befchwös 
ren. Died gefchah-in det Verſammlung der Gortes am 9. 
Zul. 1820. Der’ Eiberalismud fiegte für 3 Jahre (dis 1823). 
Die Inquiſition, die Tortur und bie Kloͤſter wurden aufges 
hoben; der. Sefuiterorben warb aus Spanien entfernt, und bie 
Freiheit der Preſſe ausgeſprochen. Allein in Spanien ſelbſt 
war die naͤchſte Umgebung des Hofes (Camerilla), bie 
Geiſtlichkeit und ein Theil des Volkes der neuen Verfaſſunig 
voͤllig abgeneigt; doch behielt, in dem blutigen Kampfe an 
“7. Jul. 1822 zu Madrid, das neue m über bie Einige 
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uchen Garden die Dberhand. Dagegen bettachteten bie :aiße 
. waͤrtigen Maͤchte die neue Verfaſſung Spaniens mit Miß— 

billigung, und faßten deshalb — doch ohne Theilnahme Groß⸗ 
bdritanniens — auf- bem Congreffe zu Verona Beſchluͤſſe, 

welche fie in einer Eklaͤtung (6. Jan. 1823) dem ſpaniſchen 
Miniſterium vorlegen ließen. Schon vorher (1822): Hatte 
Frankreich an "der paniſchen Grenze einen fogenannten-Sari- 
tätbcordon -aufgeffeilt, bei, und hinter welchem viele, mit 


der neuen Ordnung der Dinge unzufritdene, Spanier fich vers - 
ſanmelten. Die Vernittelungsverfuche Großbritanniens waren ' 
vergeblich. "Am 7. Apr. 1828 überfehritt ein feanzöfliches Heer, - 
gefuͤhrt von dem Hergoge von: Angouleme, die ſpaniſche Grenze, 


umd beſetzte (24. Mat) Madrid, das ber König mit, ben 
 Cortes verlaffen; und ſich Anfangs nah Sevilla, und bar: 
auf, von ben Cortes genöthiget,. nah Cadix begebch 


hatte. Als aber, ohne bedeutende Kämpfe, die Branzofen v8 


Cabir ;vorgebrungen waren, erflärten die noch tm Cadir vers 


ſammelten Corte (28. Sept. 1833), daß man bem Könige: 


die unumfhräntte Gewalt zurlickgegeben habe, und fh 


für aufgeloͤſet. Um J. Oct! erfchten der König im franzöfifchen - 


Hauptquartiere, worauf er die Ungültigkeit aller Beſchluͤſſe der 


Cortes ausfprach, und, nach der Rückkehr nach Madrid; die 


unumſchraͤnkte Regentengewalt in ihren ganzen uniſangetaus⸗ 


‚übte. ;:Der tr Gefangenſchaft „geratene Rie go ward (7. Nov. s 
1823) gehenft. Db im’ gleich «ein frampöfifcie® Heer zur 


Aufrechthaltung. der innen Ordnung in Spanien zuruͤckblieb; 


ſo dauerten doch die Innern, zum Theile ſehr blutigen, Beweguhgen 


zwiſchen beiden Parteien fort, weil die Regierung es verflumte, 


uͤber bei de Parteien ſich zu ſtellen, und ‘zw den Anhängern 


des Abſolutismus entſchieden ſich hinneigte.. 


So erklaͤrte fidy Ferdinand 7, in den? Vecrete vom 19. Apr. Ex 
1825, beſtimmt für die Erheitung ver umumſchraͤnkten koͤnigli 


ten Gewalt. Er hob aber auch, ’ noch bevor ihm feine vierte 
Gemahlin, die Prinzeffin CHriftina von Neapel, eine Tochter, 
Iſabella, (10. Oct. 1830) gebohren hatte, durch die pragmo⸗ 


tiſche Santtion dom 29. Maͤrz 1830 das ſaiſche Ge⸗ 


— 


ſetz in · Hinficht der Thronfolge im Konigreiche Spanien auf 


(nad welchem! bad welbliche ——— von der yonoẽ 
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6 | Achter Zeitraum. 


außgefihloffen war). Allein während des Koͤnigs Icbewäge- 


‚fährlichen Krankheit im Septernber 1832 unterſchrieb derſelbe 


im BZuſtande ber Bewußtloſigkeit, die Aufhehung dieſer 


pragmatiſchen Sauction, ſo daß, nach ſeinem Tode, ig feiz 


Brnuder, der Infant Don Carlos, gefeigt wäre, Babd 
‚harauf. aber (8. Det. 1032) entließ Der König feine. Minifer, 
flellte den Minifter Bea Bermudez an.die Spige her Ben 
waltung, und uͤbertrug (6. Oct.) feiner Gemahlin’ bie Ro 
gentfhaft. Am 34. Dec, 1832. erklaͤrte Ferdinand. bie, 
während feines Todeskampfes erſchlichene, Auſhebung det -anıık 
falifchen Gefeged Für nichtig, uͤbernahm (4, Yan. 1833) bir 
Regierung ſelbſt wieder, ließ, ungeachtet der Proteſtation des 
Don Carlos gegen die Veraͤnderung der Thronfelge, ſeiner 
Tochter Iſabella (20. Sun. 1833), als Tünftiger on 
erbin, den Eid und die Huldigung leiſten, und farb amı 28. 


Sept. 1833. — Sogleich nad ſeinem Zobe übernahm die 


venwittwete Königin Ehriſt in a die Regentſchaft für ihre 
mindkrjaͤhrige Tochter, und warb von Frankreich, als Regentin, 
wit der Bufage der Unterfügung in eintretenden Bällen, anen 
Fannt. Zwar erklaͤrte fich. ein Theil der Spanier, befondens 


unter dem Einfluffe der Geiftlichleit und -der Mönche, Tür 


Don Carlos, ber aber, bei feiner Unentfchloffenheit, nicht ven 


mochte, feiner - Partei. das Uebergewicht zu verfchaffen, wenn 
gleich in: mehtern Provinzen ‚der Bürgerkrieg ausbrach. ‚Am 


- 19. Oct. 1833 wurben, durch Decret der Regentin, — 


und Beſitzungen des Don Catlos mit Beſchlag gelegt, und, 
nach dem Aufſtande zu Madrid in ber Nacht vom 22, — 23 
Oci., bie ſogenannten koͤniglichen Freiwilligen aufgelöfet:: -— 
Mein bad, vom Minifter Bea entworfene, Manifeft ber 


Königin (4. Dt. 1833), worin die Beibehaltung bed ,, bis⸗ 
herigen“ Syſtems ausgefprochen ward, erregte bie Unzufrieben- 


beit der von neuem ſich ‚exftarkenden Liberalen, und, nad. bem 


ernſthaften Scyeeiben des Generakapitaind Llander von Cat 


lonien an die Königin, worin er die Veränderung des Minis 


ſteriums und die Zuſammenberufung ber Corteä verlangte, er 


folgte‘, als mehrere Generalcapitaine ‚diefelbe Meinung ande 
Äpradyen, (15. Yan. 1834) die Entlaffung des Minifterd Bea, 
an deſſen Stelle Martinez de la Rofa trat, 


ee ET 


J 74. 

| - Bortug.a 
GBei dem mhellbaren. Bahnfinhe der. 8* Mar ia 
Franzifka. von Portugal uͤbernahm ihr Sohn, ber Prinz 
Johann. von Brafilien, im Jahre 1792 bie a: 
ſchaft. Durch England und: Spanien zur Thelnahme- an. 
dem Kriege - gegen Srankveich gendtbigt (1798); erktuͤtte Vor⸗ 
tugal,. nachdem Spaniel. mit Frankreich im Frieden zu Bafel 
ſich ausgeſoͤhnt hatte, fich für neutral; aklein ber zwiſchen 


* ‚Portugal und Frankreich bereits (Aug. 1797): zu Paris ade 


gefchloffene Friede ward, auf. England: WBerunlaffung, - von 
dem Megenten nicht beflätigt. Died bewirkte, daß’ ber erſte 


- Cofful Spanien (1801) zum Kriege gegen Portugal 


noͤthigte, worauf ein feanzöfliched Heer unter. Lerlerc mit 
den Spanien gegen: Portugal füh verband. - Im. Frieden 
von Badajoz, der: Spanien und Portugal verföhnte, . 
(86. Fun. 1801) überlieg Portugal an Spanien Ofivenza, 
und im Frieden zu Madrid mit Frankreich: (29, Sept. 
3801) einen Theil. des portugiefifchen Guiana in: üb: 
amerika an Frankreich. Im. Srieben zu Amiens- (1802): gas 
zantirten dagegen ——— * England. bie. Sntegritdt 
NPortugals. 

Als »aber. (2807 ) Portugal — dem, Gontineitat. 
fofterne.. beigutreten, und den Britten feine Haͤfen zu ve 


- 


ſchließen, brach ein franzoͤſtſches· Heer uhter.. dem. Generale 


Sungt nach Portugal’ auf, und Spanier ſchloffen ſich dem⸗ 
ſelben an. Junot beſetzte (80. Rov. 1607) Biffabon, - 


nachdem der Prinz⸗ Regent, vor ber: Ankunft ber Franzoſen, 


mit feiner Mutter, mit feinen Schägen und vielen portus ' 
giefiſchen Großen (20. Nov. 1807), unter Mitwirkung bes 
englifthen Geſandten ˖Strangford, bid zum nilgemeinen Fries 
den, nach Braſilien fi’ einigefchifft hatte ‚Napoleon er: 
Härte (43, Nw.}: 8908: Haus Braganza habe aufge⸗ 
hört in Portugal zu regieren, und Jundt (Herzog 
von Abvented) nahm, im Namen bei Kaiferd, von ': 
Portugal Beſitz, obgleich der Vertrag von Sontaineblean \ 
die. Theilung Portugald -in drei Heine Staaten Igeeet 
hatte ($. 142). 
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26 | Achter Heitraum. — J 
- Mein’ die Vorgaͤnge in Spanien im Fahre 1905 be 
fetten auch Portugals Schickſal. Junot, dureh den Auf 
fank ber. Spauier ‘von Fraukreich abgefchnitten, unb durch die 
gelandeten Beitten angegriffin, ſchloß, nach einigen Gefechten 
mit den letztern (Aug. 1008), eine. Sapitulgtien- gi 
Gintre (0. Aug.) ‚nach welcher bie Franzoſen Portugel 
raͤum ten, und in. feanzdfüche Häfen zurücdgsfügrt wurden, 
ohne kriegögefangen zu: fen . Die brittiſichen Feldherres, 
Moore, uns nah un; Wellington, drasyen: von Per: 
tugal amb gegen die Franzoſen nah. Spanien vor, umb bb: 
agieich wie Frunzoſen, nach ihre, Siegen in Spanien, wieder 
das nörbliche: Portugal erreichten; fo bewirkten doch bie fol⸗ 
genden Ereiguifle die: völlige Befreiung Portugals von einen 
feindlichen Angeffe, zugleich aber auch das brittiſche Veberge 
wicht in dieſem Reiche. Ber: Prinz Regent. ſchien nicht ge⸗ 
„neigt, Sroſilien zu verlaſſez; vielmahr erhob er (16. Der 
1815) Brafilien zum Koͤnigreiche, fo daß Portugal, 
Brafilien und Algarbien das vereinigte Königreich. von 
‚Portugal, Braſilien und beiden Xtgarbien bien 
ſollten. Der. Tod der Königis (20. März 1816) bewirkie 
‚Une Weränderung; nur Daß ber Regent. as Ichaun 6 die 
boͤnigliche Würde annahm. Mit Nachbrud‘ erftärfe ſich dec 
Konig gegen bie: Herfielung bei Jeſuiten bet dem Payfie, 
bie dem Moden feiner Reiche nicht beteeten durften; auch Koh 
er zu Goa alle Urkunden der in Portugal ‚för inimet "allge 
Ahobenen Inquiſttion verbrennen... . 
.  Baeifchen Spanien und Porkugal- beſtanden aber, der —* 
milienverwaudtſchaft beider Regentenhaͤuſer ‚ungeachtet, 1 
" ‚tige Spannungen; denn Spanien weigerte ſich, —* ben 
Beſtimmungen bed Wiener, Congreſſes, Dlivenza. an Portugal 
zuruͤck zu geben, und Pertugal beiehte Montepihsn in 
— angeblich weil: Spanien es nicht — die 
Jnſurgenten in ben Kolonieen zu vertheidigen verinoͤge, 
| Brofllien von bort aus bedroht ſey. In der. That un 
ſich auch bereits. in der brafilianifchen Provinz Pernam buco 
‚ . (1817) die Spuren des in den fpanifchen Kulonieen erwachten 
Steebend :nach Unabhängigkeit vom Mutterlande In Vor: 
tugal ſelbſt, wo man des brittifchen Druckes unter dem 
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ii Marſchalle Beres ford müde war, ſcktete ber General 
Zreire b’Anbrabe (Mai 1887) :den Pan, ſein ‘Mate 
and von der Henfchaft der Written’ zu befreien. - Allein biefer 
Plan warb entbeilt, und mit ber: Hinrichtung des b’ An⸗ 
drade und‘ zwölf feiner Verbuͤndeten (18. Dct;) ſtreng ges 
ahndet. Demungenthtet‘ baıterte "die Erbitterung der portu⸗ 
gieftichen "Großen gran bie Verwaltung Beresfords im Etillen 
fort, der fih am #. Apr. 1820 yach Brafilien dinfchiffte, 
als die in Spanien burchgefühtte Revolution richt. offise 
Rüdrorkung: auf Portugal blieb: Denn am: 24. Ang. 1880 
erfolgte ber Aufftand eined helles bed portugieſiſchen Heeres 
degen die Britten und für bie Annahme eines Nasen er 
faſſing zu Dporto, geleitet vom Oberſten Sepulveda, 
amd im Einverſtaͤndniſſe mit dem dortigen Biſchoffe unk den 
bürgerlichen Behörden. Es ward eine einſtweilige Regierung 
eingeſetzt, deren Praͤſſdent Antonio de Stivd Pinto 
die Zuſammenberufung der portugleſiſchen Gorfes,. ige 
Berfaflung fuͤr das Koͤnigreich, zugleich aber: die tuewefle 
Anhaͤnglichkeit au die Dynaſtie Braganza ausſprach. Bei 
cdem Vorbringen dieſer Heerchmaſſe gegen Liſſabod, erflärte 
ſich die Hauptſtadt gleichſalls fuͤr die neue Ordnung der Dinge. 
Die (künftige) neue Gerfaſſung, deren Grundlage bie 
ſpaniſche bilden /ſollte, warb am 15. Sept: I zu Liſſa⸗ 
:bon. beſchworen, und von ber, ‚bafelbft eingefegten einff⸗ 
weiligen Regierung die Bufammenberufung der Cortes bes 
ſchloſſen. Dem am 10. Oct. aus Braſilien nady Portugal ' 
zuruͤckgelehrten Marſchalle Beresford ward nicht: zu landen 
verſtattet; er mußte ſich nach England einſchiffen; auch marb 
ber Verſuch einer Gegentevolution (Rov. 1820) zu Liſſabon N 
» vereitelt. Der König Johann, zu Rio Jaueiro von ben | 
Vorgängen zu Dporto und Liſſabon benachrichtigt; ertheilte 
bie Erlaubniß zur Bufammenbetufung der Cortes; auch. zeigte 
ſich in Brofilien, befonbers unter ven daſelbſt anweſenden 


portugieſiſchen Truppen, eine der Veraͤnderung im enropaͤi⸗ 
ſchen Stammlande guͤnſtige Stimmung. Am 28. Jan. 1824 | 
traten die Cortes zu Biffebon zufammen, welche, für biE Beit - — 
ber Abweſenheit bed Koͤnigs, eine Regentſchaft von 5 - 


Perfoneg ernannten. ‚Die ſpaniſche Werfaffung warb, wie - 
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| "Bald wirkten die Vorgaͤnge in Portugal uf: Sraſuti 
zurce Mereits am 1, Jan. ZERL ertiarte ſich diePtovin 
Bara-kar:cine verfaſſungsmaͤßige Regieziingy warauf: auch:die 
BWiwoehner ‘und: bie Beſctzung ber Inſel Madeira die Eis 
ſheung der Verfaſſung verlangten, Wenige Wochen ſpas 
AI Jubr.) ſprach derſelbe Wunſch, umer Gaͤhtung Dee Cie 
awohnor amd der Truppen, zu. Bahte, und am 16: Mär 
Pernambuto ſich aus. Selbſt in Rio FJaneir o herrſche 
diefelbe Strumung. Dir: Koͤnig verſprach (24. Febr.) Rewi⸗ 
Meraͤndenungen in ber bisherigen NRgieruagsſorm "Allein ie 
"genügte den Mißvergnuͤgten nicht, die fich u. den Krompringeh 
„Dow Pedro wandten, worauf der König durch ein Demut 
sie in Portugal einzufuͤhrende Verfaſſung auch für MWre 
ſilien anzunehmen verſprach 126: Sehe. 1831), welde 
:ber Kronprinz in-feinem und feines Valers Namen: befckmer. 
"Doch. ſogleich nach dieſem Vorgange erklaͤrte (7 März) te 
„König feinen Entſchluß der Nüdlehr nah: Portugal 
MDaruͤber begannen. zu: Rio FJaneiro (Ak Apr.) Vollslie⸗ 
gungen;, ald: der Kaͤnig mit einem Gefoige von 000 Wierzfcken 
» ab ‚bebsutenben Geldſummen fich (26. Xyr: Jin Gukoya 
einſchiffte, und: ben Kronpringen zum Prinz⸗Regenten uub 
zu feinem: Stellvertreten mit den: mer. 
macyten: | m: Brafilien zuruͤck leß. ums 
Der König landete am 4 gu. 1. in: Porlugil,. ie 
ſtaͤtigte die Wu vn CEortes ihm vorgelegten Beichläffe zur. Me 
ſchraͤnkung feiner Macht, und. ſchwor (A. Il): ia ber Ber 
fammlung her Corte den Eid auf. bie neue. (no: micht vsll- 
endete) Verfaſſung. ‚So. hörte bie einfimeilige. Regentſchaft 
auf. Alle Lehnörechte, die Inquifition und die Genfur wur 
‘ben aufgehoben, dagegen, nad) den Beſchlaͤſſen ber Corted, 
Geſchwornengerichte für ‚alle. bürgerliche und peinliche Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten eingeführt... Die neue Werfaffungi warb: von ‚ben 
Cortes am. — 1822 heendigt, und am 1 Octoher 


! J 
Portugal. m 
feierlich vom 1 Könige angenomumen. . Eis glich in den: end 
lichſten Beftimmungen der fpanifchen Werfaffung, fiellte, wie 
diefe, nur Eine Kammer der Cortes auf, und beſchraͤnkte 
ſehr bedeutend die koͤnigliche Gewalt, weil fie von dem Grund⸗ 
fatze der Volksſouverainetaͤt ausging, und den un die ge 
feggebende. Gewalt außfehließenb vellegte. 
MNachdem aber ein frangöfliched Heer im Karl 1883. Mm. 
Spanien vorgedrungen war, um bie Berfaflung. ber ſpaniſchen 
Cortes auſzuloͤſen, bewirkte der ‚zweite Sohn des. Koͤnigs 
Johann, der Iafant Miguel, unter Muwirkung ſeiner Mut⸗ 
ter, einer Schweſter Ferdinands 7 von Spanien, indem er ſich 
V. Mai 1823 ).an die Spike. eines Heerestheiles ſtellte, ben 
Sturz der neuen portugieſiſchen Verfafſung. 
Des König befbitigte (5. Jun.) dieſe Aufpeb ung der: Ber 
Foffung, und: eultärte (AB. Sun.), daß eine Junta von 24 


'Derfonen zuſammentreten follte, um, untex bem. Vorige HB . 


Miniſters, Grafen von Palmella, eine. deuc-Charse. gi 


entwerfen. Alle geiftliche Stiftungen, Aoͤſter und Collegien 
wurden hergeſtellt; der Kardinal⸗Patriarch kehrte von Bayonne 
nach Liſſabon zuruͤck; der Staatsrath ward aufgelöfet, die 


‚Preffreiheit aufgehoben, mah Sapulveda verhaftet, Als aber. 


Die Regierung nicht mit der Strenge, welde. Die. fogenanpaten 


Abſfolutiſten beabfichtigten, gegen die. chsmaligen Anhängen. ber 
aufgehobenen Verſaſſung verfuhr, auieß der Infant Miguel 


(20. Apr. 1824) eine ſehr ſtarke Proclamation an die Solda⸗ 
tem, worin, Tod den ſchaͤndlichen Freimaurern“ angekuͤndigt 


‚ward. Der Infant ließ. ben groͤßten Theil der Miniſter, 


mehrere Gefandte und andere Perſonen verhalten, . und felbft 
den Zutritt zum Könige ſperren. Dagegen erklaͤrten fich die 
in Liffebon anweſenden Geſandten mis ſolchem Nachdruce, 


daß ein Adjutant des Prinzen bie Geſandten zum Könige. füßete. 


Der König betheuerte, daß er um das Vorgegangene weber: ges 


‚mußt, noch daſſelbe anbefohlen babe, worauf der Intant x: 


Härte, es ſey eine Verſchwoͤrung gegen fein und be& Koͤnigs 


: Beben entbedt werben. Die vorige Drbnung warb. wiedee her⸗ 


. geflelltz doch begab ſich Der König (9. Mai) auf’ ein hritti⸗ 


bches Schiff, der Rinz Miguel teiſete (13. Mg) nah Wien, . 
und de König tehrte (14. Mei) :in big: Geupefokt zuruͤck. 


⸗ 





Acer Br. 


En Wonigie un ver Karhinal » Patcarch wurden fire 
beobachtet, und ber König erließ (5. Jun de ein Deczet wegen 


Einberufung der alten Cortes (beſtehend mid Geifklichket, 


Adel und: dem dritten une deren Veiſamintung aber 
ni erfolgte. - 

Boaͤhrend diefer Vorgange in Porkiget; erfolgten auch “ 
‚Brafitien die folgenreichften Beränderungen. Schon ver 
ber Abreiſe des Königs aus Rio Janeiro war (21. Apri 28277, 
bei der von dem Prinz-Regeriten anbefohlnen mäitärifchen Auf 
Iöhmg einer auf der’ Wörfe gehaltenen Wahlverfammelung, 
Blut: gefloſſen; fogkid; n ach ber Abreiſe des Koͤntgs zeit 
Bas Streben der Brafilianer fih immer firker, von- Pos 
kugul fi zu:trennen, und zur völliger Imabbängie 
keit und Seboſtſtaͤnblgkeit von dem europälfchen Sbanmminnie 
gu ‚gebangen. Der Prinz Regent mußte dem Verlangen be 
Senats von Wraffiien: nachgeben, Inden er: theils hundect 
Wehutirte aus den einzelnen Provinzen Braſiltens zur Eni 
werfung einer beſondern Verfaſſung fuͤr Viele 
‚Weich berief, theils verſprach, nicht nach Portugal. zuruͤck m 
kehren, Mondern in Sraſilien -zu regieren,- und den Ziel: 
Beſchuͤtzer und Vertheidiger des Köuigreige 


Brafflien anzunehmen (13. Mai 1822). Darauf fr 


Ser‘ (2. Aug. 3822) die verfammelten brafiliichen Cortes die 
Srennung' Brefiliens von Portugal aus, und e 
nannten den Prinz⸗Regenten zum confiitutivneifen Kat 
‘fer von Btafilien. Der Prinz verbaub biefen Tatel mit 
dem eines immerwährenben Beſchuͤtzers von Brafilien. Die 
verſammelten Gorted machten darauf den Entwurf zu eine 
- Berfaffung ; der Kaifer ließ aber am 12. Nov. 1823 die Wer 
fammlung ber Cortes auflbſen und, die heftigfien Mitglieder 
'-berfelben verhaften. Allein fchon am 14. Nov. 1823 erklarte 
- der Kaifer, daß dire neue Verſammlung der Cortes zufam: 

-menberufen werbe, um- einen ’von ibm vorzuleganden Be: 
foffungsentwmf zu berathen. Died geſchah am“ LM. Dir. 
1623, worauf der Senat: Brafiliend am "22. Die erklaͤrte 
er habe: Feine Bemerkungen darüber zu machen. Es wurden 
darauf Regiſter zur Unterſchrift ber Annahme eröffnet, zb, 


nach der Mehiheit det bejahenden Summen, "Dice Verſaſ⸗ 
Be: er  “ | 


r 


| 


Vortugal 03 
fung vom Kalfer am ®% San. 2824 als Sryndgefst 
Braſiliens audgelproden, auf — am 25. März der Kaiſer 
“und die Kaiſerin ben Eid Irifleten. Die berüber zwiſchen 
Brifilien und. Portugal — gRigperftändniffe befeie . - 
tigte ein Vertrag (29. Aug. 1825) zwifchen beiden Reichen, '. 
welchen her brittiſche Geſandte Charles Stuart vermit⸗ 
telte. In demſelben erkannte Portugal die Unabhaͤngigkeit 
Braſiliens als eines ſelbſtſtaͤndigen Kaiſerthums anz 
doch fuͤhrte Johann 6 fuͤr ſeine Perſon den kaiſerlichen 
Titel bis zu feinem Tode (10. Maͤrz 1826). Kurz, vor dem⸗ 
ſelben (6. März.) hatte Johann 6 ſeine Tochter, die Prim 
zeffin Iſabella, zur, Regentin von Portugal ernannt. Dies 
beftätigfe (29, Apr. 1826) ihr Bruder, der Kaiſer Don - 
Nedro von Brafilien; doch beſtimmte ex den portugieſiſchen 
Thron feiner ‚nocdy minderjährigen" Tochter Maria. da Glo⸗ 
nia, welche ſich mit feinem Btüder,. dem Infanten Don 
Migusl, vermählen ſollte. Schon ‚vorher, am 19. Apr. 
1826 , unterzeichnete de} Kailer von Braſilien Die neue Vers . 
faflung Portugals. Ob nun glei der Infant Don 
- Miguel zu Wien CH Oct. 1826) den Eid auf.bie von feis 
nem Bruder gegebene Berfaflung, eiftete, und ben Berlobungss 
aͤct mit. feiner Nichte (29, Det.) unterzeichnete; ſo brach er 
doch — nach ſeiner Ankunſt in Portugal (22. Febr. 1828), . 
mo er die Regentihaft, nach dem Dectete feines Bruders 
vom 3. Jul. 1827, in Angemeſſenheit zut Verfaſſung über: 
nehmen folte — ben geleiſteten Eid, loͤſete (14 März) tie 
. beiden Kammern ber Gorted Portugals auf, und. berief .die 
angeblich alten. Cortes bed Königreiches zuſammen, welche ihn 
zum Könige von Portugal und Algarbien (25. Jun.) 
ernannten. ‚Darauf nahm (30. Jun.) Don Miguel, der auf 
die Mitwirfung der Geiſllichkeit und der Moͤnche rechnen konnte, 
bie koͤnigliche Würde an, bezeichnete aber bey Anfang 
" feiner Regierung ,. unter dem Ginfluffe feiner Mutter, har: 
lotte Joachime (fie ftarb 7. San. 1830), mit. der blutigſted 
Vernichtung des conſtitutjonellen Syſtems mit Verhaftungen, 
Hinrichtungen und Confiscationen. — ı Sein Bruder, ber 
Kailer «Don Pedro, fandte feine Tochter, hegleitet von den 
Mau von Palmella und Barbacena, nach England, von 
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109 fle-nach Portugal abreifen’follte. Ihre Sache fand aber 
bei dem Minifkerium des Hetzogs von Weliagton Beine Uster ; 
fiagung, ſo DaB Die Megterung: in ihrem Rasen 1829) uf. 
die (azoriſche) Inſel Vercniea- verlegt. werd, weiche fine » 
fih ‚erklärt Hatte. Hier ſchlug Billaflowr. db Aug)”ten ' 


"Angriff der Flotte und Bandungstrappen des Den, Miguel 


uud," und behauptete Terdeira. — Nach der. Julirevolutien 
in Frankreich und der Veraͤnderung des Miniſteriums in Groß 

——* (1830) unterſtuͤtzten bie Regenten beider Stusten | 

die Sache Der Donna Maria;“ beſonders rüfleten Jich die ühr 


ergebenen Portugieſen in den Häfen beider Laͤnder zu einem 


Angriffe. auf Portugal: Doch erfolgte derſelbe erſt, nachdem ' 
der Katien Don Pedro (7. Apr, 1831) genöthigt worden: zwar, 
zu Bunte -jeines minberjährigen Sohnes, Dom Pebzo:Z, auf 


| En Tbhron Brafiliend zu yerzichten, und nach Europa abe 


reiſen. Er nahm den Titel.eined Herzogs von Bragamya, 
und (Jan. 1832) bie Wuͤrde eines Regenten von Dart | 
galim.Ramen der Donna Maria an,landete O. Ful. 
1832). bei, Oporto, und märhte dieſe Stadt zu’ feinen Mu 

fenplatze, in deren Nähe aber mehrere blutige Kämpfe zwiſchen 


‚feinen Truppen und ben Truppen Don Miguels ftatt fanden. 


Die Entſcheidung in hiefem Kampfe ‚gab (3. Iul..4839) 
der. Sieg des Aomiral? Napier bei Gap St. Vincent uͤber 
bie wigüeliftifche Flotte. Am 24. Juli ward Liffahon. wen 
den Truppen der Maria beſetzt; am 28. Juli kam Don Pedro, 
am 23. Sept. die Königin Maria in Eiffabon at, daß Don 
Miguel mit Goimbra vertaufchen mußte. Ob num gleich 
‚Sroßhritannien und Franfreih die Donng Maria ald Koͤnigin 
von Portugal‘ anenannten, fo bayerte doch ber Kampf 
zwilchen den Truppen Pedro's unb Miguel fort, und Den 
Pedyo . felbft hinderte durch mandye raſche Schritte (wohn 
auch die Bekanntmachung des von ihm im Jahre 1826 für 


| her gegebenen Werfaffung und ber häufige Wechſel ber 


inifter. und’ Heerführer gehörte,) die ſchnellere Entſcheidung des 


Bruderkrieges und be politiſchen Schickſals des Kinigeähet 


Portugal.. 


.Einft Muͤnch, Grundzüge einer Geſchichte des Repraſentat 
A in Portugal. : Zelps. 1827, 8 
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Sroßbritannien 
Großbritannien ſchien, beim Auöbruche ber —* 


NRevolution, in dieſen Innern Kampf, feine® Nachbarſtaates 


"Anfangs ſich nicht einmiſchen zu wollen. Als aber Gewrgä,  - 


nach Ludwigs 16 ‚Sinrichtung ‚ den. franzdfiichen Gefchäfts: 
träger aus London entfernte, da erflärte die franzoͤſiſche Res 
publif (1. Febr. 1798) an England den Krieg, Seit 
biefer Zeit war England, unter Pitts Leitung, der gefährs 
lchfte und unverſoͤhnlichſte Gegner Frankreichs. Es zerſtoͤrte 


nicht nur mehrere franzoͤſi ſche Flotten in offenen Seeſchlachten3 


es erneuerte auch mehrmals mit den Mächten des Feſtlandes 
die Coalition. gegen Frankreich, und errang, durch Vernichtung 
der Flotte und durch Wegnahme bes Kolonien Frankreichs 
und ſeiner Bundeögenofien, den Alleinhandel und hie - 


Herrſchaft auf den Meeren. Un die Rieberlande‘ ers 


Härte England, nach der: Umbildung berfelben zur batanifchen 
Republit (1795),- und an Spanien, nach der Abſchließung 
eined Bündniffes zwiſchen Frankreich ‘und Spanien (1796), 
den Krieg. Bon Nelfon.warb (1. — 3. Aug. 1798) de 


Kouloner Flotte, welche ben General Bonaparte mit Landungde = 


truppen nach Aegypten „geführt hatte, bei Abukir zerſtoͤrt, 
und den Britten gelang ed, die Sranzofen , nach mehretn hart 
naͤckigen Kämpfen, duch Gayitulation aus Aegypten zu ent: 
fernen, wo fie felbft ſich zu behaupten fuchten. Auch ward in 
Dftindien von den Ungländern das Reich Myfore (1799) 


“mit der Ergberung von Seringapatnam, und mit dem 


ode ı Zippo Saibs aufgelöfet, und beinahe völlig ein 

Eigenthum ber oftindifchen Compagnie. — Die anhaltenden 
Bewegungen und Unruhen der Katholiken in Irland ‚ denen 
man’ Bleichheit. der Rechte foridauernd verweigerte, bewirkten 
€22. Jan. 2801) bie Union Irtands mit Srophris 
tannien zu Einem Parlamente. , 

Segen die -brittiiche Herrſchaft auf den Meeren ſtifteto 
Kaifte Paul 1 von Rußland, nachdem er von den Kampfe 
gegen Frankreich zuruͤckgetreten war, ‚bie bewaffnete Nol 
diſche Neutralität (26. Dec. 1800), an: weicher Däns 
mark, Schweden und Preußen Anteil nahmen. Pauls plöge 

; \ 


u Aer eincen 


licher Zob und Schwedens Unthaͤtigkeit abeleßen aber die 
Dänen (2. Apr. 1801), bei Neifond: Angriff .auf- Dan 
Ofen von Kopenhagen, ihrer eigen tapfern- Wertheibigung. - 
Bald darauf (17. Jun. 1808) warb zwiſchen England. und. 
Rußland ‚eine neue Beefahrtdconnensten gefchloffen, 
bie für England vortheilhait war, und weiche: Dänemark und 
Schweden beitraten, um ihre Kolonteen wieder zu erhalten, 
—. Der :angebrohte Angriff Frankreichs auf: Portugal bemipfte, 
nach "dent Abfchlaeffe des Luͤneviller Friedens und. nach Pitts 
/Austritte aus dem Miniſterium, bie Friedendprälininar 
rien zuiſchen Englande und Frankreich zu London (1. Oct. 

. „ 180), worauf (N. Maͤrg 1802) der Frie de zu Amiens 
zwiſchen Frankreich, Spanten und: Batavien mie. 
England abgeſchloſſen ward. England gab alle im Kriege 
eroberte Kolgnieen an-jene brei Staaten zurüd, bis auf Eriz - 
nidad und Ceylon, die es von: Spanien: und Batavien 

behielt. Die Haͤfen des Vorgebirgo* der guten Hoffs 

nung ſollten den franzoͤſſchen umd.- brittifchen.. Schiffen - zu 
gleichen Werbältniffen-offen fichen, undedie Inſel Malt ha dem 

——— binnen drei. Monaten aunlfgegeben werben, ... 


u a an 

N Bostfegung — * 
Wenn ſchon biefer. Friede an ſich vielen Bitten mißfiel; 

fo Befürchteten fie noch mehr, nach dem Auslaufen siner ‚frage. 
zoͤſtſchen Flotte zur Wiederredberung von Domingo, bie Er⸗ 
neuerung der franzoͤſiſchen Koloniaiſpſtems und ber franzoͤſiſchen 
Marine. - England rrklaͤrte alſo (18. Mai. 1803) von neuem 
den: Krieg‘ an Frankreich,, und weigerte fich, Maltha heraus 
“zugeben. Pitt trat (1804) wieder ind Miniſterium, und 
Spanien, von England gereist, arklaͤrte ſich oͤffentlich ‚für 
Frankreich gegen England. Die von Pitt. bemirkte-britte 
ı Koalition, in welcher Rußland und Deflreich :(1805) 
gegen Frankreich auftvaten, warb nach den Zagen bei. Ulm 
und Auſterlitz ſchnell zerſprengt, obgleich Nelſon (21. Sc. 
105) bei Zrafalgar einen entſchiedenen Geefieg uͤber die 
femmzöftfch > fpanifche: Flotte erkaͤmpfte. Nicht lange überlebte 
Pitt (+ 23. Yan. 1806) ben. Frieder. von Preßburg, und 


⸗ 


embaleniim: N 


in bald — den mit Fantrech im Sommer 1800 angehaßpften 
yi Briebensumterhanblungen ſtarb auch ſein Nachfolger im Mini⸗ 
sg ſterium, For (13. Sept. 1800), worauf dieſe Unterhandlungen 
abgebrochen, Preußen, Rußland und Schweden‘ aber, vie ſich 
im. Kampfe mit Frankreich befanden‘, nichts weniger als lebhaft 
jg; Yon England unterfügt wurden. Dagegen eroberten Yo pham 
und Beresford “2. Sul. 1806) Buenos Ayred in Sit: 
at amerifa, das fie aber bald darauf mieber verloren ; und nicht ohne 
BVerluſt mußte. der Admiral Duckworth, der am 18. Febr. 
- 2607 in die Deerenge der Dardanellen eingebrungen war, and 
" in der Nähe von Konftantinopel die Pforte zum Beitritte zur 
"  &oalition gegen: Frankreich zu beflinnnen geſuchk hatte, art 3. 
März 1807 die. Kuͤckkehr durch biefe- Meerenge antreten. —..: 
Ps Das neue Portland⸗Canningiſche Minifferkum‘, 
das (März, 1807) an die Stelle des Grenvitle’ [den trat, 
bezeichnete ‘den Geiſt feiner‘ Grundſaͤtze durch den Zug gegen 
Kopenhagen, gegen weldie Stabt eine Flotte von 18 ir 
4 nienſchiffen und 25,000 Mann Landungstruppen abgeſandt 
ward, und bie man (2. —5. Sept. 1807) beſchoß und’ zum. 
vierten Theile zerfiörte, weil man bänifcher- Seit bie Her. 
ausgabe der Flotte als. Depot. und bie Ueberlaffung 


bed Arfenald und ber Seftung Kronenburg verwer . - 


gerte. Dennoch mußte, in Angemeffenheit Zu der Convention, 
welche der‘ General Peymann in Kopenhagen mit ben brit⸗ 
tiſchen Befehlghabern abſchließen ließ, (7. Sept.) die bänifche 
Flotte ausgeliefert werben. “Der Unwille Rußlands und Dänes 
marks über dieſen Schritt bewinfte- die Kriegserklaͤrung 
beider Maͤchte gegen England (180%); nur det König 
von Schweden blleb, nach Abſchließung eines: neuen Sub⸗ 
ſidienvertrages, bei dem engliſchen Buͤndniſſe, und Rap oleon 
bewirkte, feit dem Zilfiter Frieden, die Verſchließung ‘aller 
Häfen und Küften des europaͤiſchen Feſtlandes gegend die Waareü 
der Britten, fo wie et bereitz Nov. 1806) die bristifgen 
Infeln in Blokadeſtand erftart hatte, 
Will.Belsham, memoirs of the reign of Geof is; 
from the treaty of Amiens A. D.'1802, to the ter- 
‚mination of ihe regeney . A.D. 1820. 7 Voll. 
‚Lodd.- 1824. 8. 
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| Fortfesung. 
| wie Ahalten AIntereſſe unterſtuͤzte England (1806) be 
Poringiefen und Spanier ‚bei dem Kampfe fir ihre Ein 
heit und Selbſtſtandigkeit gegen Fraukreich, und Mogre und 
Wellin gtan begruͤndeten und fichenten den kriegeriſchen Rum 
des brittifchen Namens auf der purenäifchen. Halbinſel. Mit 
ber Pforte. ward, unter Deftveichg Mitwirkung, (5. Ian. 1900) 
‚ver Frie de auf ben vorigen Befitzſtand abgefchloffen, Dei 
welch abes von Großbritannien in dem Kriege des — 
2809 gegen Frankreich blos — und zwar zu ſpaͤt — 
bie Unternehmung gegen Walche ren (Jal.) unterſtuͤtzt, = 
Erfolg weit: binter ben Erwartungen ber europäifchen Mächte 
gurücblieh, — Die neue Geſtaltung bed brittifchen Miss 
ſteriums im. Sept. 1809 beachte keine Veränderung in ben 
Grundſaͤtzen und Maasregeln ber Regierung hervor; Perie 
val und Mellesiey. traten an bie Spitze ber. Geichäfte 
Selbſt als, bei der fortbauernden Gemuͤthskrankheit GeorgBd, 
E der Prinz von Wallis (10. Ian, 1811) die Regentigaft 
| übernahm, befolgte man ununterbrochen bad einmal angt 
aommene politiſche Syſtem, wietvohl das Perfomale des Mi 
J ſeriums, nah Percevals Ermordung (Ll.. Mai 1812), 
won neuem verändert ward, und bie Leitung der auswoͤrtigen 
Angelegenheiten in Caſtlereaghs Hände kam. 

Zwar hatte der neue Kronprinz von Schweben (Benz 
dotte) im Jahre 2810, Much Anfchliefung au bad Goutinen- 
talfyſtem, fich ebenfalls in Kriegsſtand gegen England geſebt; 
allein bald fand er für gut, von Frankreichs Nutereffe ſich 
zu teennen, mit England Frieden (12. Qul 1812) w 
ſchließen, und mit England und Rußlaud. in eine genaue 
Berbinbung gegen Rapbdleon zuſammen zu treten, worauf im 
Jahre 4813 für Rußland und Schweden und für Deftreich, und 
Preußen anfehnliche Subſidien von England hewilligt wurden. 

Obgleich Englands Heere während des legten Kaͤmpftes 
nur auf. der pyrenaͤiſchen Halbinſel erſchlenen, und zuleht 
von / Wellington mit großer Umſicht und mit ſiegreichen Er: 
folgen geleitet: worben warenz fo behauptete doch bie Poltil 





Englands einen fehr weſentlichen Einfluß auf die. Herſtellung 
der bourboniſchen Dynaſtie in: Frankreich, die bis dahin unter 
brittiſchem Schutze gelebt hatte; auf bie Vergrößerung des 
Königteiched der Mederlande durch Belgien; auf, die Eis 
weiterung bed Koͤnigreiches Hannover durch Hildesheim, De 
friesiand, Wodkar und andıre Erwerbungen; auf Pie, Euts 
ſcheidung . der teutſchen und italieniſchen Angelegenheiten bej 
bem Congreſſe zu Wien, befonderd auf die Werbinbung Ger 
nun’ mit Serbinion, und auf bie Herſtellung Ferdinands 4 
in. Neapel; ſo wie auf bie Verſtaͤrkung ber großbritanniſchen 
Stoatöfraft ſelliſt durch ben ‚behaupteten Beſitz von Nattha, 
durch dab erhaltene Schutzrecht über ben. Freiſtaat ber jone 
ſchen Iafeln, und durch die Erwerbang der Franzöfilhen 
Roloniecen: Tabago, St. Lucie und ‚Zöle be France, und 
der niederläundifchen Kolonisen: des Vorgebirges 
der guten Hoffnung, Demerary, Effequebo und Berbice. — 
‚Ein.Krieg mit Nordamerika (ſeit dem 17, San. 1812), 
deſſen neutrale Schiffahrt von: Großbritannien beeintraͤchtigt 


worden war, ‚warb, nachdem hie Dritten . zwar bie nord⸗ 


amerikaniſche Bundesſtadt Wafhington, zerſtoͤrt, dadurch ab 
auch dad beleibigte Rationalgefühl der Republikaner zur kraͤf⸗ 
tigſten Anſtrengung aufgereizt hatten, im Fried en zu 


BGeaent (25. Der. 1814) ſchnell auf die, Verhaͤltniſſe, wie vor 


Dem: Kriege, beendigt. — Dagegen ward von Daͤnemark um 
Kieler Frieden (14. Jan. 1814) die Inſel Helgoland. 
‚und die. früher weggefuͤhrte Dänifche Flotte erworben; doch 
erhielt Daͤnemark ſeine Kelonieen von Großbritannien. zurül. 
Sn Portugal Ieifete der Marſchall Beredford bis zum 


April 1820 die Angelegenheiten ieſes Staates ‚due. großen 


Unzufriedenheit ber Portugiefen. Iu Oſtindien ward die brit⸗ 
the, Macht dur die Eroberung. von Candy verflärkt, 
deſſen König als Gefangener nach Calcutta geführt, und 
dadurch bie ganze Infel Geplon unterworfen ward. Eben fo - 


ward ein Krieg mit dem Bultane you Nepaul (4 März 


1816) bald und vortheilhaft beendigt, und auch Holkar (29. 
De. 1817), nad) einem hartnädigen Kampfe, befugt, Be 
brochen war dadurch die Macht der Mahrattenfürften ; ein Den 
Britten hoͤchſt vortheilhafter Vertrag (17. März 1824) mit 


dem Abrige ber Mlcherlande bewirkte HN hterting alle 
nieberlaͤndiſchen Beſitzaingen auf der. hinterindiſchen -Salbinfe 


nt :die Englaͤnder, worauf ein Krieg (120) zwiſchen ben 


— und Birmanen. begann. — Unerwartet⸗ war bir 
Aod der Prinzeſſin Charlotte (6. Nov. 1817), der 
— bin‘ der brittiſchen Reiche, in der Bluͤthe Ihrer Jahte, 
nachdem fie zwei Jahre mit dem Prinzen Leopold von Guck: 
Seoburg vermählt geweſen war. — : Dee od des Königs 
Georg 3 (29. Ian. 1820) bewirkte feine: Veränderung: in 
dem Gange ber Regierung, weil fein Sohn und Nachfolger 
Seorg & fchon Aängft bie Regierung geleitet hatte. Nur 
; war ber Proceß gegen bie Königin Karoline (Aug, 1820) vor 

‚den Bberhaufe ded Parlaments ein befremdendes Schaufpiel 
für Eugope, da mit ber Zuruͤcknahne der gegen fie yon den 
Miniſtern eingebrachten Bill abgebrochen .warb,,, Ihr Xop 
„erfolgte plößlich am 7. Aug. 1821. — . Durch freiwilligen EN 
endigte (AZ, Aug. 1822). Georgs & vertrauter Rathgeber, ber 
Marquis von Londonderry, das Leben, eben nid er zu dem 
Gohgreffe zu Verona abseifen ſollte. — Ihm folgte (Sept. 
18%) Canning im Minifterium, dad jn diefer Zeit, in Hin 
‚ ficht der Leitung ber innen und der auswärtigen Augelegen⸗ 
‚beiten, bie Öffentliche Meinung. der Nation für ſich gewann; 
: 7. Bei dem: Heereszuge der. Frauzoſen (1823) nach Spain 
. jur Aufdfung der von. ben Gorted gegebenen. neuen Verfaſfung 
behauptete: zwar Großhritannien das Syſtem ber Neutralitaͤt 
ſo wenig. ihm auch der dadurch. erneuerte Einfluß Frantreic⸗ 
auf Spanien gleichguͤltig ſeyn konnte; als aber Spanien fort⸗ 
dauernd fi weigerte,. die Selbftfändigkeit feiner: vommaitgen 
. Kolonien auf dem Feſtlande Amerika's anzuerkennen, . fprach 
. am J. San. 1825 das. beittifche Miniſterium dieſe Auen 

kennung aus, fhloß mit mehreren. der ‚neuen Staeten.kors 
aheilhafte Hanbelöverträge, und trat mit beufelben in-Piplame- 
tiſche Verbindung. — Zwiſchen dem Könige Jotzann 6 ‚non 


Portugal und ‚feinem Sohne, dem Kaiſer Don. Pedro von 


-- Brafllien, vermittelte (1825) Gropbrittanuien einen Vertrag, 
nach weichen die Trennung beider Reiche und, bie Kaifer- 
: würde Brafiliens anerfannt ward: Als aber Sohann 6 Bald 

. baranf (März 1826) ſtarb ‚und Don Pedro dem Königreiche 


1 


VPorhugal (Apr. 2086) eine neue Werfaffung gah, gegen wekhe 
in Portugal eine: einfiußrriche Partei ſich echdb fandte: @roß- 


britannien (Det. 2826) eine Flotte nach den Tajo. "Eben 
fo ſchloßz, zur gemeinſchaftlichen Entſcheidung der griechiſchen 
Angelegenheiten, Großbritannien mit ⸗ Rußland und: Frankrelch 
(6. Jut. 1827). einen Vertrag. Doch auͤnderte ſich,mach 
Cannjings unerwartetem · Tode ( R Aug. 1827), und nultsbem 
der Herzog von Wellington (1828) ar die Spike ber Ne⸗ 
„gierung getreteh war, das politiſche Spſtem Englands nicht blos 


in den ifmern, ſondern auch in be auswaͤrtigen Verhaͤltniſſen. 


Eh El. 
— 58S0ortſetzumg. 


Der Herzog ˖ von Wellington warn jeber Reform ber innern 


ſcheidung des Parlaments genöthigt, (28. Apr. 1828) in Die 
Abſchaffung der Teſt⸗ und ber Habeas-Corpus-Xcte, 
fo wie, bei der feindlichen Stellung der Irlaͤnder, die, 
von beiden Häufern des Parlaments angenommene, Eman— 
cipation ber Kathokifen zu willigen, welche der König 
-(13. Apr. 1829) beflätigte. 0 0 

Am 26. Juni 1830 ſtarb die Konig Gegyrgd. "Ihm 
folgte ſein Gruder, der Herzog von Clarence, als Wilhelm4 
auf dem Throne). Zwar behielt er Anfangs: das Miniſterium 


Wellington bei. Als aber die Folge der Julkevolutich Frank. 
reichs "auf England zuruͤck wirkten, ſchled (16 Nov, 1830) 


WBellington mit feinen Freimden "(den Eotied) aus’ dem. 


Miniſterium, in welches (die Wytgs) dit Loͤrds Gkey, . 


Valmerſton, Brougham, Ruffe Atthorp ua. 
eintraten. Die unter Wellingtons Verwaltung gehinderte Re⸗ 
ſormbill („Bill zur Verdefſerung d er Repraͤſent a⸗ 


tion des Volkes von England und’ Wales”) ward 


(21. Sept. 1831) vom Unterhaufe angenotrhen vom Ober 


“ Haufe (7. De) verworfen. Wei "der darüber entſtandenen 


Gaͤhrung und Volksbewegung, Hauptfächlic fa London ſelbſt 


und dei dem Wiverſtande, welchen "das Dberhäli "gegen die 
‚ Reformbill Teiftete, gaben (9. Mai 1832) vle Wanfter Grey 


und Brougham Ihre Enthaſſung. Sie behielikn' aber ihre 


— 


“ Angelegenheiten abgentigt; allein er ſah ſich durch die Ent- 


>) Ze —2* geitraam. | 
lnden von. neuen et, ber heneg sorgten wi 
mochte, ein Minifterium im entgegengefegten Syfleme za bilden, 
Die Neformbill, welche, mit einigen ben Parlamente vorge 
legten Aenderungen, (22. März 1832) von neuem bom Unter 
hauſe mit 355 Stimmen gegen 280 - angenommen - worden 
war, erhielt endlich auch (4. San.) die Zuſtimmung bed Des ' 
‚baufts "mit. 106 Stimmen 'gegen 22. Im Jul 1833: folgte 
berfelben. die Annahme ber BEIN TDUID ER AIIG nee | 
Hill von dem Parlamente. N 
Zu ben „Bichtigften und. folgenreicten politiſchen drig 
niffen gehörte die nähere (dur) Talleyrands Unterpandlungen 
vermittelte). Verbindung . ziwifchen Großbritannien und Braut: 
vreich,“ die feit der Thronbeſteigung Ludwigs Philipp einen | 
andern politiſchen Charakter erhielt, als die wor der Zul 
revolution zwiſchen beiden Reichen. beflandene - - Berbinbung 
zwichen" den Minifterien Wellington und Polignac.. ‚Brser 
ward die’ Frage wegen Algier, bei welchen beide ‚Reid 
betheiligt waren, nicht definitiv entſchieben; allein in der beis 
gifchen Angelegenheit und bei ber Ubronbefeigung Ssopolds 
(Über: welche Gegenftände in ber Gonferenz DEE Fimf:-Breß 
mächte zu London berafhen und durch, mehematl pinänberte, 
Protocolle entſchieden ward), bei. der Beſetzung des⸗ gribchiſchen 
Königäthrones. burd) den Prinzen Otto von Bayany-bei--biz 
politiſchen Stellung Englands und Frankreichd gegen 5 pe 
nien und Portugal, und ſelbſt im der yornifpen 
Sad, {dienen Großbritannien und Frankreich, in Hentächt 
der. Bermeidung jeder Intervention, einvorſtanben ei ſeynꝭ 
fogar. bei dem Schidfale- der Türkei, beſonders nach den 
Siegen Ibrahims gegen die Pforte und: nad) bie Beſetzrurg 
Conſtantinopels durch bie Ruſſen, ſchienen beide ¶ Mächte 
gemeiluſchaftliche politffche, Intereſſen füt die — — 


— Herrſchaft in — — a ee 
Sch w d e m 


0 2 — — 
Der — Guſtab s von- Schweden hatte pogr bie, 
ſeit Karls 12 Tode beſchraͤnkte, ſouveraine Gewalt in Bikes 
den wieder ah; ex fiek aber, ben, als er ich an die 
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Eike einct Zuges gegen Brankreich ſielen wollte, Dig 
1792) durch Ankerfiräm, als Dpfer des beleidigten Axiſto 


kratismus. Sein Bruder, der Herzos von Südermam 


fand, führte dis zu Guſtavs4*. Bolljährigkeit.(L. Nav. 1706), 
die vormundfehaftliche Regierung mit weiſer Umficht ber innern 


öping die Souveraimetät, wie fie fein Water, errungen 
hatte, beftätigen , und trat (Der. 1800). mit Daͤnemark ber 
som Kaiſer Paul 1 gegründeten . bewaffneten norbifchen Neu⸗ 
tralitaͤt bei, welche gegen England gerichtet war. Er blieb 
aber, aus Fiferſucht gegen Dänemark, bei dem Angriffe. der 
Briten. auf Kopenhagen (2. Apr. 1804) unthaͤtig, näherte. fich 
darauf England (1802), verkaufte bie Stadt Wiömar-(1809) 
an Medienburg, und seifete nach Teutſchiand wo er mehrere 
öffentliche Erklaͤrungen gegen Napoleon ergehen ließ, die nicht 
ohne ‚bittere Erwiederung blieben. Beim Audbruche bed Krie⸗ 


ges im Herbſte 1805 erſchien er, als Englands Bundesge⸗ 


noſſe, in Pommern, und beſetzte dab Lauenburgiſche. Mit 
Preußen zerfiek er, nachdem: baffelba den bannöverifchef Chur⸗ 


ſtagt von Frankreich eingetaufcht Hatte; auch legte er-Embargg | 


auf die preußifchen Schiffe, als Die Preußen die ſchwediſchen 
Truppen aus Dem Lauenburgiſchen entfernten. Noch vor: der 
Stiftung des Rheisbunded: hob er (26. Jun. 1806) die teutſche 
Verſaſſung in Pommern auf, wo — er die ſchwediſche 
einführte Die Wiederbeſetzung des 


Frankreich ruͤſtete; G uſtav ſelbſt aber nahm an dieſem Kampfe 
keinen Antheil, ſondern ging nach Schweden (Sept.) zuruͤch, 


wiewohl er noch im Kriegsſtande gegen Frankreich war, 


. und äußern Werhaͤltniſſe deö Staates, und behauptete bie, ee 
von den gegen: Zrankreich kaͤmpfenden Maͤchten mehmmald ans | 
i gefochtene ,. Neutralität bed Nordens. | 
| Guſtav & lieg fih (1800) auf bem Reichstage zu. Ron 


nenburgiſchen überließ 
ihm Preußen (Aug. 1806), ald biefes fih zum Kampfe gegen 


Deshalb befette der Marſchall Mortier bereits im Ian. 2807 


. Pommern bid auf Stralſund, und obgleich Wie Schweden, 


nach erhaltener Verſtaͤrkung, die Franzoſen (Apr.) wieder dar⸗ 
aus zuruͤckdruͤkten; fo. bewirkte Mortier doch, durch ben 


Sieg am 16. Apr. , einen Maffenftillftand, welhen Gu⸗ -- | 


ſtav 4, ungeachtet der zwiſchen Frankreich, nr und Preu⸗ 
voug ei. W. ne Kur. 33 
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Eu | Achter geitraum — 


gen bereits eingeleitrten tzriedendunterhandiungen G. Jul) — 
kaͤndigte, und beshalb (5. Eat.) mu und — 
an bie Franzoſen verlor. 

.Dierſe fortdauernde GBerbindung Pr mi Eglend 


and fein zweideutiges Betragen während des brittiſchen Aaub⸗ 


zuges gegen Seeland (Aug. 1807) bewirkten Die Ariegder 
klaäͤrung Rußlands und Danemarks an Schwe⸗ 
den. Die Ruſſen, ‚unter. dem General Burhoͤrden, rb 


—oberten, der Tapferkeit der Schweden ungeachtet, Finnland, 


und Alexander erfiörte (10. März 1808) die Einverleiumg 


= dieſes Landes in das ruffifche Reich, nachdein Guſtav den uf 


[3 


ſiſchen Sefandten Alo peus (Febr. 3808) in: Etodhelm hatte 
verhaften und deſſen Papiere wegnehmen laffen. Die bin 
Saqweden von Engiaub zugedachte militaͤtiſche Unterſtüͤtzung 
din derde Guſſtav feibit durch fein Betragen gegen bie britti- 
— Feldherren. Dagegen ſollte Armfeld Rörwegen m 
obern (Apr. 1808), das aber durch bie muthige Gegenwehr 
des Prinzen Chriſtian Auguſt von Schledwig - Hol: 
fein für Dänemark erhalten ward. Der ungluͤckliche Gang 
des Kriege, die Erſchoͤpfung ber Finauzen, und dad larmen 
_ Kafte Betragen des Königs gegen die Garden und: das „Heer, 
Beiwirkten (13. Apr. 1802) die. NE u von 
ber Regierung Den 4 oo 


u 18: 2 en 
Kortferung — * 
Der Oheim des Koͤnigs, der Herzohh von Sübeman 


BR a ee A Eee 


and, uͤbernahm von menem die Megentfchaft, und (ii Bet.) 
nach dem Willen des -Meidhätages,. welcher ‚Suflo O⸗ 
deſſen Nachkommenſchaft auf -immer vom felnmeliifchen -Mtyeöhte 


ansſchloß, die Fönigiihe Würde nld Kart 28.:: We Ver 


neuen Verfaffung- er. Jun.) * —— wat die Ark 
gif 





9 Olſtoriſches Gemälde . dee Jesten EEE vn Grusfrn 


Königs Guſtav (4) Adolph· Aus dem Chuck; he. XX 
1810 ff. 8. 
Gegewiſch, Seh. der ſchwediſchen Revolution bis er Rokanfe 
‚ bes Prinzen von Ponte Corvo, mit den autben F Stanföpa- 
dieren. Kiel, 1811. 8. 


« 


N . \ 
‘ 


ui 


uche Mocht, vic vor dem Vahee 1772; ſeha beheänttz doch 


r hatte man: in derſelben die Bortfäpitte des Beitalterh In drin 


ficht der politiſchen Grundfaͤtze beruͤckfichtigt. Da: der befahrte 
König ohne Erben war; fo ward der Prinz Ehrifiten. Aue 
guſt von Schleswig⸗Holſtein (IS, Sul. MBeyy vder 
Feldherr der Dänen In Norwegen gegen bie. Schweden —zum 
Kronprinzen von den Reichsſtaͤnden ‚wählt, und diefe 


Wahl von dem: Peinjen, nach dar — des Irie⸗· 


vdens im Norden, Angenommen: — In Frie den mie Ruß 
land gu Friedrichhamm CIZ. Sept. 1809) "mut 
Schweden. ganz Finnland, Oſtbothnien, und Weſt⸗ 
bothnien bis Torneä, ſo wie bie Mandeinfeh an--ber 
finnländifchen: Küfte, am. Rußland abtreten; dagegen ward 
410. Dec. 1800) der Friede mit Daͤnemark zu Yan 
Pb ping auf. ben vorigen Beſitzſtaud abgeſchloſſen, und Fran 
zeich "gab (6. Ian. 1810) im Frieden zu Paris ſogar 
Pommern and: Ruͤgen an Schweden zuruͤc, wogegen 
Schweden dan Cominentalſyſteme gegen England beit 
Der plöglihe Tod des Kromprinzen (28. Mai '1810) 
führte den Färften: von Ponte Eorvo; durch bie Wahl 
der Reichsſtuͤnde (28. Aug. 1819), in. die Naͤhr des fchwmedts 
ſchen Hrones. Er ward (mit dem Ramen Karl Johann) 
"yon dem Könige, wie fein Vorgänger, aboptirt, und erwarb 
fi) bald einen mädtigen Einfluß auf die Leitung bes Staates, 
Die Kriegsertiärung Schwedens gegen England 
(17. Roy. 1810), von Napoleon bewirkt, ward, . nachdem 
die Franzeſen (1812) Schiendiſch⸗ Pommern beſetzt Hatten, 
durch die Herſtellung des Friedens mit England (12. Jul. 
1312) aufgehoben; doͤch nahm Schweden, welchem im Bor 
aus von. ben Verbuͤndeten Norwegen als Preis für bie 
Thelinahme des Krieges gegen Napoleon verſprochen ward, 
erſt im Jahre 1859 Theil an.biefem Kriege. Der Kronprinz 
ſtand ar ber Spige dee Morbarmee, und erfchien auf den 
Schlachtfedern bei: Broßbeeren (23, Aug. 1818), bei 
Dennewin &. Sept) und bei Leipzig (18, u. 19. Oct.) 
Dann zog er gegen Dänemark, bad, wegen feiner Verbindung 
mit Frankteich, an Schweden ben Krieg erklaͤrt hatte, und 
noͤthigte den König Friedrich 6, nach der Groberung von Hol⸗ 
33” 
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4. Jan. 1814), in welchent Schweden Norwegen chi, 
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36. Mer Beitsamn 
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Schle⸗ h ri (Der, 1819, zum Frieden, von Kid 
‚dagegen aber Schwepilh: Pommesn.ah. Dänemark'ike, 
Heß, . Awur machten die Rommaͤuner den Verſuch, "unter vom 
von ihnen (29. Mob 1814) zum Könige gewählten „Prize 
Cheißian Srienrich von ‚Holften : Schleswig, ein fihE 


ftaͤndiges Meich mit einer von, den. Reichstage aufgeſtellten und 


von bein Prinzen!angenommenen Verfaffung, zu bin; 
allein, aufgegeben von allen europaͤiſchen Mächten , „verließ. der 
Prinz (16. Aug,), beim Borbriugen eines ſchwediſchen Ham, 


Norwegen, daB mit Schweden (21. Oct. 1848). verinige, 


demſelben aber bie neugegebene- Berfaffung (4. Nov. 18H), 


umter ben aus der Vereinigung mit Schweden hervorzegange 


neu mihigen Modificationen, zugeſichert ward. Nach Karl 
Tode (GGFebr. 1818) folgte: ihm Bernadotte, als König 


Kakrl 14 Jo hann, auf dem Throne. Mit umfichtiger Stãau 


kunſt emhlelt er ſich aller Einmiſchung in bie poliliſchen Bew: 

gungen- anderer Staaten. Burn Er 
— .DAnemaerh ,, 

VDer Kronprinz Friedrich fand, wegen der Bemüthe 


krankheit ſeines Vaters Chrigian 7, bereits. ſeit 1784 an de 


Svpitze ber daͤniſchen Regierung, weshalb auch der Tod ſch 


‚ned Vaters (13. Maͤrz 1808), und. ſeine Thronbeſtelgung ab 


Friedrich 6 Leine Veraͤnderung im politifchen. Syſteme Di: 
nemarks bewirkte. Im Innern. bes Staates wurden ⸗ Wiſſen⸗ 


ſchaften und Kuͤnſte unterſtuͤtzt, Ackerbau und Gemerböfläig ‚be: 


fördert, die. Veibeigenſchaft, und der Regerhankil abgeſchaſp; 
nach außen galt das Syſtem der firengflen Neutrakk 
tat während der ganzen erſten Zeit. des franzöfifchen SReuela: - 
tionskrieges. Nur als die. neutrale daͤniſche Flagge bon den 
Written beleidigt werden war, trat Daͤnenark (16. Dec. 1606) 


. der von Paul 1 -geftifteten norbifhen bewaffmeten Wen 


traltt at gegen England bei. Es warb allein. ein Opfer die 
ſes Buͤndniſſes, als. Parker und Relſo n. (2:%pr. 1801) 


einen Angriff auf Die daͤniſche Flotte im Hafen vor Kopenda: 


gen ausführten; doch behauptete Fifher an biefem bfutigen 


er " Dinemat. | 317 — 
Tage! die Ehre des daͤniſchen Nement — Echwieriger war 
bie. Beibehaltung der Neutralität. gegen bie Im Herbfle. 1906 
nach dem Rorden nordringenden 5 nichts deſto weni⸗ 
ger griffen die Britten, wegen anheb Ih gehelmer Verbindung 
zwiihen Dänemark und Frankreich, vie Infel Seeland.:(Aug. 
2807) an, und ſteckten Kopenhageh (Sept.) in Brand, . 
nachdem man ihnen bie Ausfieferung der daͤniſchen Zlotte und 
die Uebergabe des -Arfenald und- der Feſtung Kromenburg vers 
. weigert hatte”): Rach jener Beritörumg der Hauptſtadt fchloß | 
‚aber der Gouverneur derfelben, Pey mann, in Abweſenheit oz 
_ bed Kronprinzen eine Gapitulation. (7. Sept.) mit den ‚Bil: 
‚ ten, in welcher doch die Flotte auögeliefert werben — — 
Darauf verband fich Daͤnenurk mit Frankreich naͤher, und 
erklarte an England und an Schweden, den Bundes⸗ 
genoſſen Englands, (Nob. 1007) den Krieg Mt Shun 
den warb aber, nachdem des Prinz Ehriflion: Aug uſt 
ben ſchwediſchen Angriff auf Nonvegen zuruͤckgeſchlagen und 
bie Abſetzung Guſtavs 4 "das politiſcht Syſtemn Schwrdeus 
verändert hatte, der Friede (10. Dec. 1809) auf den vorigen 
Beſitzſtand abgefchloffen. Nur mit England dauerte ber Kriegs⸗ — — 
zuſtand fort, und Dänemarks Buͤndniß mit. Frankreich, — 
deranlaßt darch die ihm gemachte Zumuthung, Norwegen, | 
! gegen anderweitige Entfchädigung, an Schweden abzutteten, — 
| firhrte daffelbe auch zum Kriege gegen Schweden und Ruß: 
Ä land (1818). Doch nach der Wökerichlacht ‚bei Leipzig noͤ⸗ 
| thigte der Kronprinz von Schweden, ber ſiegreich über. Hol: 
| R fein und Schleswig fich auöbreitete, den König Friedrich 6, 
| 
| 
| 
| 


4‘ 
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im Frieden zu Kiel (14. Ian: 1814) Norwegen an 
Schweden, Helgoland an England abzutreten, und 10000 
Mann: gegen Frankreich zu ſtellen, wogegen Dänemark .bie 
Kolonieen von England zuruͤck und Shwedifh« Pom⸗ - . 
mern mit ‚Rügen voo Schweden abgetreten erhielt. Mit AR 
Rußland ward am 8; Fehr. IB14, mit Preußen an .Ug. 
der Friebe. unterzeichnet; allein uͤber Schwediſch⸗Pem⸗ 
mern warb am 4. Sun. 1815 zwiihen Dänemark und Preu⸗ 
pen ein —— zu Wien ee ‚ Rod DEN Preu⸗ 

Ri 

“ wänter,) Seeland. tm — 1807. - Bon, os, * 
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Binden * neueni, als der — vonr Wilington wicht vo 
mochte, ein Miniſterium i im entgegengeſetten Bufleue - ‚za Diver 
Die Neformbill, welche, mit einigen dem Parlamente vom 
legten Amberungen, (22. März 1832) von neuem vom Arte 
hauſe mit 355 Stimmen gegen 280 angenonnnen worden 
war, erhielt endlich auch (4. Jan.) die Zuſtimmung bed Ofen 
hauſes ‚mit 106 Stimmen gegen 22. Im-Zuls 2833: folgte! 
derſelben die Annahme ber istänbifgen ha enreſorn 
Hilf von dem Parlamente. es 
Zu ben „Bichtigften und folgenteichten politzſchen Grip 
niſſen gehörte die nähere (durch Talleyrands Unterhandlungen 
vermittelte) Verbindung zwiſchen Großbritannien und Trab 
reich,“ die feit der Schronbefleigung Ludwigs Philipp dm: 
andern politiſchen Charakter erhielt, als die vor de Tab 
revohıtion zwiſchen beiden Reichen beflandene Verbindung 
zwiſchen den Minifterien Wellington und Polögnac.. ‚Bum 
ward die’ Frage wegen: Algier, bei ‘welcher ‚beide ‚Weide 
betheifigt. waren, nicht definitiv entſchieden; allein in der beb 
gifchen Angelegenheit und bei der Thronbeſteigung DSoepoib 
(über welche Gegenſtoͤnde in der Eonferenz der fimf u Grej 
maͤchte zu London berathen und durch, mehrecais vreoͤndeue, 
Prolocolle entſchieden ward), bei. der Beſehung des⸗ grichiſche 
Königäthrones.burdy den Prinzen Otto von Bayerny ie it 
politiſchen Stellung Englands und Frankreichs gegen Spo 
nien und Portugal, und ſelbſt in der: yonmkfäen 
Sache, ſchienen Großbritannien und Frankreich, in SEA 
ber Vermeidung jeder Intervention, einverſtanden sgei.fegn; 
fogar, bei dem. Schidfale- der - Türkei, beſonders nach - der 
Siegen Ibrahims gegen die Pforte und nach die Heſetzung 
Gonftantinopeld dur bie Rufen, :fchienen-- beide. Mädte 
gemeinfchaftliche potitifehe, Intereſſen für die Erhaltung: = 
er Br in Europa’ fefgubalten. ee 
: u. 
ae 180: u 
"eo wrden: ee 
Der — Guſtab 3 von Schweden Yale. zwar bi 
feit Karls 12 Tode beſchraͤnkte, ſouveraine Gewalt in Schur⸗ 
den wieder — ex fiel aber, eben, ald. en, ig an iR 
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‚ Ghenebem | J 


—* eines Zuges gegen eaulreich fellen wollte, (I6. Maͤrz 
4792) durch Ankerſtroͤm, als Dpfer des beleidigten Axiſto⸗ 


kratizmus. » Sein Bruder, ber Herzog von Sübermam - 


Land, führte bis zu Guſtavs 4 Boljährigfeit (L. Nav: 1706), 
die vormundfchaftliche Regierung mit ‚weifer Umſicht der innen 


and äußern RWerhättniffe des ‚Staates, . und behauptete die, — 
von den gegen Frankreich kaͤmpfenden Maͤchten mehrmals an⸗ 
gefochtene, Neutralität bed Nordens. Ä 


Guſtav 4 ließ ſich (1800) auf bem Reichstage * Ron | 
koͤping ‚die Souverainetät,. wie fie fein Water. errungen 
hatte, beftätigen , ‚ und trat: (Dec. 2800). mit Daͤnemark ber 
vom Kaifer- Paul 1 gegründeten . bewaffneten nordiſchen Neu 
trafität bei, welche gegen England gerichtet war. Er blieb ' 
aber, aus Fiferſucht gegen Dänemark, bei dem Angriffe. ber 
Britten auf Kopenhagen (2. Apr. 1801) unthätid, näherte. ſich 
Darauf England, (1802), verkaufte bie Stadt Wiömar.(1803) 
ar Mediendurg ‚mb reiſete nach Teutſchland, wo ex mehrere 


Öffentliche Erklaͤrungen gegen Napoleon, ergehen lieh, die nich 


ohne ‚bittere Erwieberung blieben. Beim Audbruche bed Krie⸗ 


ges im Herbſte 1805 erſchien er, ald Englands Bundesge⸗ 


U 


noffe,. in. Pommern, und beſetzte das Lauenburgiſche. Mit 
Preußen zerfiek er, nachdem bafielba den hannöverifchen. Chur⸗ 
ſtagt von Frankreich 'eingetaufcht Hatte; auch legte er-Embarge 
‘auf bie preußifchen Schiffe, als die Preußen bie: ſchwediſchen 
Truppen aus dem Lauenburgiſchen entfernten. Noch vor: der 
Stiftung bed Rheisbunded hob er 26. Jun. 1806) die teuitfche 


Verſaſſung in Pommern auf, wogegen er bie ſchwediſche 


einführte DIE Wigberbefegung. des Vauenburgiſchen überließ 
ihm Preußen (Aug. 1806), ald diefes fich zum Kampfe gegen 
Frankreich ruͤſtete; Guſtav ſelbſt aber nahm an dieſem Kampfe 
keinen Antheil, ſondern ging nach Schweden GSept.) zurüd, 
wiewohl er noch im Kriegsſtande gegen Franẽreich war, 
Deshalb beſetzte der Marſchall Mortier bereits im Jan. 1807 


Pommern bis auf Stralſund, und öbgleich die Schweden, 


nach erhaltener Verſtaͤrkung, die Franzoſen (Apr.) wieder dar⸗ 
aüs zuruͤckdruͤckten; fo bewirkte Mortier doch, durch den 


Sieg am 16. Apr., einen Waffenſtillſtand, welchen Gu⸗ | 


Hay 4, ungeachtet der zwifchen Frankreich, rt und Pre 
Hug. Me Aun. 33 
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Sen bereits eingeleitrten geirden bunterhandiungen G. Zul) auf 
‚Bündigte, und deshalb (5, Sept.) - un nv Rügen 
an bie Franzoſen verlor. 

'Diefe fortdauernde Berbindung Sup nit Enigiont 
Pr fein zweideutiges Betragen während des drittifchen Raub 
zuges gegen Seeland (Aug. 1807) bewirkten die Kriegden 
klärung Rußlands und Danemarks on Schwe⸗ 
den. Die Ruſſen, unter dem General Burhoͤoden, = 


oberten, der Tapferkeit der Schweden ungeachtet, A er 


und Alesander erflörte (16,-März 1908) die Einverleibung 
dieſes Landes in das ruffifche Reich, nachdiin Guſtav den Tüf- 
ſifchen Sefandten Alo peus (Febr. 2008) in’ zum. - 
verhaften und deffen Bapiere wegnehmen Idffen: - 
Schweden von England zugedachte militaͤtiſche Ahern 
 ‚hlaberte Bufav feihit dur fein Betragen gegen die britti⸗ 
ſchen Feldherren. Dagegen follte Armfeld Nörwegen er 
obern (Apr. 1806), das aber durch die muthige Gegenwehr 
des Prinzen Chriſtian Auguft von Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein für Dänemark erhalten ward. Der ungluͤckliche Gang 
des Krieges, die Erſchoͤpfung ber Finauzen, und ba$ launen 
hafte Betragen des Königs gegen die Garden und: das ‚Heer, 
hewirkten (13. Apr. 180) die Batlesung SEEN von 
der Regierung ”). ur | 
1) 
Fortfegung. | 
Der Oheim des Königs der Herzohh von Biberman 


Aand, übernahm von memem die Megentfiheft, und (& Kant.) 
nach dem Willen Des Meichstageß, welcher Guftao lb 


deſſen Nachkommenſchaft ‚auf immer vom ſchwediſchen ⸗ VHeore 

ausſchloß, die koͤn igicht Wuürde als Mari. 23: : Ye Ver 

neuen Verfaſſung * Jun} * Reiches ward die Mk 
.. ‚» uf” 





Ouſoriſches Gemaͤlde der ledten —E ws Grakfiken 


Königs Guſtav (4) Adolph. ‚Aus dew Elsa, Ahle, Dem. 
1810 ff. 8, 
Gegewiſch,) Geſch. der ſchwediſchen Revolution bis jur Kofanft 
‚ bes Prebgen von Ponte Corvo, mit den anthentithen — 
dieren. Kiel, 1011. 8. 


‚ \ 


ESqhweden . 815 


ao 


“che Macht, wie vor dem Sabre 1772; ſehe beicheane; dot 


hatte man in derſelden die Yortfchritte des Zeitalters in Bin 


ficht der politiichen Grundfaͤtze beruͤckfichtigt. Da der bejahrte 
König ohne Erben war; fo was. ber Priiiz Chriftten:Au« 
guſt von Schleswig⸗Hol ſtein (18. Iul. 2800): —— der 


Feldherr der Dänen in Rorwegen gegen bie. Schweden — zum 
Kronprinzen von den Reichsſtaͤnden erwaͤhlt, und biefe 


Wahl vun dem: Preinjen, nady dee Wirderherftellung des Frie 


dens Im Norden, angenommen: — Im Frieden mie Ruf 


tond zu Sriedsihshamm: (11. Sept. 1800) mußt 
Schweden ganz Finnland, Ofſtbothnien, und. Weſt⸗ 


bothnien bis Torneé, fo wie Die Alanddinſeln ander 
finniändifchen Küfte,. am Bußlend -abtveten; dagegen ward 
410. Dec: 1800) der Friede mit Daͤnem ark zu Yon 
Fb ping anf.den vorigen Beſitzſtatid abgefchlofien, und Frank⸗ 
zeid) gab (6. Ian. 1810) im: Frieden zu Marie logie . 
Pommern and Rügen an Schweden zurüd, wogegen 
Schweden dem Eontinentaliyfieme gegen England beitrat 

Der ploͤtziche Tod bed Kronprinzen (28. Mai '1810) 
führte den Fürften: von Ponte Eorvo, durch bie Wahl 


der Reichsſtuͤnde (28. Aug. 1810), In. die Naͤhr des fchmedfs 
ſchen Shroned. "Er ward (mit dem Hamm Karl Johann) 
"yon dem Könige, wie fein Vorgaͤnger, adoptirt, und erwarb 


ſich bald einen mädtigen Einfing auf bie Leitung des Staates. 
Die Kriegsertlärung Schwedens gegen England 
(17. Rov. 1810), von Napoleon bewirkt, ward, . nachdem 
die Franzoſen (1812) Schuudifh » Pommern befetzt halten, 
durch die Herſtellung des Friedens mit England (12, Sul. - 
38312) aufgehebenz .‚böch ‚nah Schweden, welchem im Wors 
ad von den Werbiinbeten Norwegen ald Preis für bie 
Theilnahrne des Krieges gegen Napoleon verſprochen ward, 
erſt im Jahre 1888 Theil an dieſem Kriege. Der Kronprinz 
ſtand ad der Spitze der Nordarmee, und erſchien auf den 
Schlachtfeldern bei Großbeeren (28, Aug. 1818), bei 
Dennewidt (6. Sept) und bei Leipzig (18, u. 19. Oct.) 
Dann z0g er gegen Daͤnematk, bad, wegen feiner Werbindung 
mit Frankreich, an Schweden ben Krieg erklaͤrt Hatte; und 
nöthigte den König Zriebrich 6, nach der Groberung von Hol⸗ 
33 
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| ſtein unbe Shleamiz. fe, 3813), ‚TER Frieden. von Kiel 


4. San 1814) „in welchent Schweden Borwegen chic, 


‚dagegen aber Schwehifh: Pommern: an Daͤuemack übe 
- Dieb; . Drgar- machten bie Ronmoaͤnner den Verſuch, unter dem 
von ihnen -(29. Mai 1814) zum Könige gemäplten ‚Prize 


Speifian Friedrich von Holſtein⸗Schleswig, ein ſutß 


ftaͤndiges Reich mit einer von ben. Reichstage aufgeſtellten und 


von dem Prinzen’ angenommenen Verfafſung, zu Hiben; 
altern, aufgegeben van allen europaͤiſchen Maͤchten, verlisg.te 
Prinz 173 Aug), beim Pordringen eines ſchwediſchen Heens, 
Norwegen, dad wit Schweden (21. Oct. 1814), verfinige, 
demſelben aber bie neugegebene Werfaffung (A. Nov. 18H), 


umter den aus ber, Bereinigung mit Schweden hervotgegange 


nen nmothigen Modificativnen zugeſichert ward. ad), Kart 
Rede ( Febr. 1818) folgte. ihm Bexnadotte, als König 
‚Kati 14 Jo hann; auf dem Throne. Mit umſichtiger Stäck- 


kunſt enthlelt er ſich una, in die — 


gungen. ig —— 

en 182. ; 

; J 
Der Kronprinz Sriebrich fland, wegen ber Beni 


keankheit felnes Waters Gprütien 7, bereits. feit TEE an de - 


Spitze der bänifchen Regierung, weaheib ‚auch. Der Tod fh 


ned Vaters (13. März 1808), und, feine Shronbeftelgung. ch 


Friedrich 6 Feine Veränderung im palitifchen: Syflene DI 
nemarks bewirkte. Im Innern bed Staates wurden: Wiſſen 


chaften und Künfte unterflügt, Aderbau und Gewerböfläiß be⸗ 


fördert, die Leibeigenfchaft, und ber Negerhandel abgeichofß; 
nad) außen galt das Syſtem ber firengflen Neutral 
tät während der ganzen -eriten, Zeit des franzöftichen Medela: . 
tiondfrieged. Nur als bie neutrale daͤniſche Flagge von ha 
Written „beleidigt werben war, trat Dänemiark (16. Dec. 1800) 
der von Phul I gefifteten nordiſchen bewaffneten Neu 
tralität gegen England bei. Es ward allein ein Qpfer die 


| ſes Buͤndniſſes, als Parker und. Relſon (2.Xpr. 1801) 


einen Angriff auf die daͤniſche Flotte im Hafen vor Kopenha: 
gen EITHER doch behauptete: ſiſher an dieſem blutige 


N 


| \ 


F — Dinemen | 317 u 


Tage! bie Ehre des bänkfchen Nemen — Schwieriger war 
die Beibehaltung ber Neutralität. gigen bie im Herbie: 1006 
nach dem Rorden nordsingenden Frartyofen ; nicht defio weni: 
ger griffen die Britten, wegen anhedlich geheimer Merbinbung 
zwifhen Dänemarf und Frankreich, , die Infel Seeland: (Aug. 


1807) an, und fledten Kopenhageh (Sept) in Brand, . 


nachdem man: ihnen bie Auslieferung. ber daͤniſchen Flotte und 
die Uebergabe des Arſenals und der Feſtung Kronenburg vers 


weigert hatte ). Nach jener Zerflörung der Hauptſtadt Schloß 


‚aber des Gouverneur berfelben, 'Pey mann, in Abweſenheit 


des Kronprinzen eine Capitulation (7. Sept.) mit den ‚Brit: 
‚ ten, in welcher doch die. Klotte ausgeliefert werben mußte: — 


Darauf verband fih Daͤnemurk mit Frankreich naͤher, und 
ertlärteran England und an Schweden, den Bundes⸗ 


* 


genoſſen Englands, (Noo. 1607) den Krieg. Mt Schwe⸗ 


den warb aber, nachdem der Pr; Ehriflion: Aug uſt 
ben ſchwediſchen ·Angriff auf Nonmvegen zuruͤcgeſchlagen und 
bie Abſetzung Guſtavs 4 das politiſche Syſtemn Schwrdeus 
veraͤndert hatte, der Friede (10. Dec. 1809). auf den vorigen 
Beſitzſtand abgefchloffen. Nur mit England dauerte ber Kriegd« 
zuſtand fort, und Dänemarks‘ Buͤndniß mit. Frankreich, — 


bderanlaßt darch bie ihm gemachte Zumuthung, Norwegen, 
‚gegen anderweitige Entſchaͤdigung, an Schweden abzutreten, — 


führte daſſelbe auch zum Kriege gegen Schweden und — 
land (1818). Doch nach der Wökerfchlacht bei Leipzig noͤ 

thigte der Kronprinz von Schmeden, der ſiegreich über. ‚Sol: 
ſtein und Schleswig ſich ausbreitete, ben König Friedrich 6, 


im Frieden zu Kiel (44. San, 1814). Norwegen an 
Schweden, Helgoland an England abzutreten, und 19,000 


Dann: gegen Frankreich zu flellen, wogegen Dänemark bie 


Kolonien von England zuruͤck und Schwediſcha Po: 


‚mern mit ‚Rügen voo Schweber ‚abgetreten erhielt. Mit. 
Rußland ward am 8: Sehr. 181%, mit Preußen am 25. Aug. 
ber Friede, unterzeichnet; allein uͤber Schwediſch⸗Pem⸗ 
mern warb am 4. Sun. 3815 zwiſchen Dänemark und Preu- 
ven ein —— zu Bien“ abgeſchloſſen, nach weichem Preu⸗ 


\ L Fi 


9 mis nter,) Seeland. im — 1807. - tem. wos, 8, 
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ss | Adder deurnum 


Ben Schmerſch · Pommem übernabin, ind an ———— den 
fyın von Hannover abgetretenen Theil di. Herzogtum 
Lauenburg aͤberüeß, Br darauf mit Ho ren 
— war. 


we 183, a 

ie Yale 7% 

Die wen Wotgänge an ber Seine meiften dm — 
m auch in den Polen ein neue Nationaigefibl. Gie 
ſchloſſen mit Preußen ein genaues Buͤndniß, und gaben ſich 
(3. Mat 1791) eine neue Verfaffung, welche Preußen ga⸗ 
rantirtez allen bie, zweite Theilung Polens (1793) war 
ſchon der Worbote feines polifffchen Toded, und in der Grit 
sen Xheitung (1795) verſchwand ſelbſt der Rume Polens aus 
der Reihe der europaͤiſchen Staaten (G. 120). — So wer 
floſſen eilf Jahre, bis, anf Rapoleons Beranlaffung ,; (Roe. 
1800) Dombrowsti und Wybidi son Bein aus Die 
Polen zus Infurrection anfriefen, und ein polntiches Heer 
fich dem feanzöfifchen im Kampfe gegen Preußen und. Rußs 
dond anſchloß. Nach dieſem Kampfe ward, im *itfiter Feie⸗ 
den (7. und 9. Jul. 1807), aus dem größten Theile der au 
Preußen ehemals gekommenen polniſchen Provinzen, aus ber 
Hälfte von Wefipreußen, aus Neu:Ofipreußen, {mit 
Ausnahme des an Rußland übergehenden Departements te 
Ipftod) ind aus ganz Südpreußen, ber nene Staat bei 
Herzogthums Warſchau gebildet, und dr König von 
Sachſen ald Regent beffelben von Bußiend. unb 
Preußen anerkannt. Die neue Verfaffung biefed - Staates 
unterzeichnete Napoleon (22. Zul. :1807) zu Dresden, wohin 
er die Abgeorbneten bed Herzogthums befrhieben hatie. Der 
Staat ward in ſechs Departemente, Warfchau, Pofen, 
Kaliſch, Bromberg, Plock und Lomza, eingetheil. 
Doch ſchon im Wiener Frieden (14. Det. 1809) erhielt der⸗ 
ſelbe einen bedeutenden Zuwachs durch ganz Weſtgalizien, 
durch die Stadt Cracau und den gamodker Kreis in 
Oſtgalizien. Dieſe Erwerbungen wurden in vier Departemente, 
das Cracauer, Radomsker, Lubelsker und Sieb» 
lecker, eingetheilt. So war bad Herzogbhum Warſchau 


v 


Pol. 7.309 


Spa einen Wepällerung. von beinahe 4 Millionen Menſhen 
geſtiegen, "ala, „beim Anfange des Krieges gegen Rußland - 


(22. Zug. 1812), die Generalconföberation der. Polen, nach 
ber Ankunft bed franzoͤſi ſchen Ibgeſandten, des Erzbiſchoffs 


(de Pradt) von. Mechein in Warſchau, die Wiederherſtel⸗ 


lung des Koͤnigreiches Polen mik allen denjenigen 
Provinzen ausfprach, welche in dem drei Zheilungen an Rußs 
land gekommen waren. Allein bie Niederlagen ber Btanzos 
fen in ben Jahren 1812 — 14. und bie Entſcheidungen bes 
Wiener Congreſſes beſtimmten das Schickſal des Herzogthums 
Warſchau dahin, daß, mit Ausnahme des an Preußen kom⸗ 
menden Großherzogthums Po ſen nebſt Danzig, und mit 
Außnapıne der für frei erflärten Stadt Eracau nebſt ihrem . 
Gchiete, dag übrige Herzogthum, unter. dem Namen. Koͤ⸗ 
nigreich Paten, ‚welches eine. neue Berfaffung am 
27,Ron.. 1815 schielt, dem, zuffifhen Reiche auf immer 
einverleibt ward. Doch gab Alexander an Deſtreich den 
Tarnopoler Krejs und die Salzwerke ton Wieliezka zuruͤckk. 
In Polen ‚waltete ber. Grogfärfk., Go nflantin als Ge 


| neraliffious bes polnifchen Heeres; er blieb es nach dem Tode 


ſeines Altern Bruders, des Kaiſers Alexander 1 (A. Der. 1825), - 
und nad) der ‚Erhebung, feined. jüngern Bruders, des Kaiſers 
Nichlaus 1. auf bie Throne Rußlands und Polens. Mochte 
quch in cap, gephgn Theile ‚ner vornehmen Polen ber Ge 


danke an ihre, yormalige Nationalität und, die Erinnerung an 


die Schickſale ihres Waterlandes nad) ‚ber. kreimaligen Zheilung 
deffelben, unb nad ben Entfchgidungen des Tilſiter Friedens 
(1807). und des Wiener, Congreſſes (1815), fortleben; mochte 


mache Beſchroͤnkung ‚der iügen. (1815) von Alarander 1 ger 


gebenen Verſaſſung ihnen wipfallen; . fo zeigte fich doch ihre 
Abneigung gegen bie ruſſiſche Herrſchaft, und beſanders gegen. 
ben Einfluß des Großfuͤrſten Conſtantin auf die Regierung 
und Verwaltung des Staates, erft einige Monate nach der Juli⸗ 
revolution Frankreichs, in ber zu Warſ bau (29. Nov..1830) 
auöbrechenden polnifhen Nevolution. Der Großfürft 
Ganftentin und bie Ruſſen Tahen fi ch genoͤthigt, Warſchau zu 
verlaſſen. Bald verbreitete ſich der Aufſtand und, die Bewaff⸗ 
aung über bie gefammten Provingen bed — Polen, 
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Zt Be. 
und ſelbſi über mehrere vuffifihe Gouverneinentt, "weiche tm. Day 


beiden erſten Theilungen Polens ‚dem Kaiſerreiche einverjellt 
worden maren. — Nach ber Verbrängung ber Ruffen anf 


‚Polen, übernahm (5, Dec. 1830) ber General ChIopidi- 
‚ tinfhweilige Dictatur, bis zur Verſammiung (18. Dec ) der Wi 
ben Kammern des Reichstqges, welche (22. Dec.) die Erri 

eines Nationalconſeils für die Verwaltung be Landes be 
ſchloſſen, das dem Dictafor an die Seite-gefcht warb. DIE 
ruſſiſche Regierung erklaͤrte die Gouvernementd Grodno, Wilde, 
Minsk, Podolien, Bolbynien und Bialyſtock in Kriegszuſtandj 
alein bie Feſtungen Vodlin und Zamosk ergaben. fich Dar 
aufgeſtandenen Polen. Am 18, Jan. 1831, legte Efiopic 
welcher. ausföhnende Unterhandlungen mit Rußland im Intereſſ 
ber Polen, für nöthig hie, die Dictatur nieder. Woͤhl end ber 
General Diebitſch an der Spige des gegen Polen vorbringeis 
ben ruſſiſchen Heerrs eine Proclamation an bie Ppfen und ngE 
polnifche Heer erließ, erklaͤrte der polniſche Reichstag 125, und 
4831), auf welchem der Fuͤrſt Czartoryski Hraͤſident bei e 
Graf Oftromoͤli Praͤndent der zweiten Kammer: wer, bei 


pocqniſchen, Thron für. eriebigtzuug unterʒeichnietea 


beide, ‚fo wie der neu ernannte Oberbeſehldhabet der polmiſchen 
Herrtsmacht. der Fuuuſt Radziwili, daß polnüſche Marie 
gegen Rußland, Eine einſtweilige Nationalregierung- 
beftehenb aus einem Praͤũdenten (Gzartorysßi); und vier 

gliedern, ward eingefsgt. Am 5. Febr. überfehrist. Zichisfch TE 
-  mehrern, Heereötheilen bie Gpengen. Polens. ee 


| — 
">. Mad dem blutgen Kampfe bei L-obre (19:20 Beer 


mub Grochow 425. Fehr.) iegteã Radziwill und der, am Wed 
Schlacht Theil nehmende, und verwunbete, Chlopickt den übers 
befehl ‚nieber, 


? 


General Roſen bei Dewrbe Wielki, und bei Iganie (10. Apr.) 


von. Pronbzynsti und Romarino befiegt ward. Der Auffkanp - 


bey Polen verbreitete ſich bald uͤber Litthauen und andere, ih- 
fruͤhern Theilungen an. Rußland gelommene, polniſche Prowär: 
zen; einzelne, polnifche Truppenmaſſen, unter Dembindfi, Gid: 
gud, Dwernichi u. X., beſchaͤftigten die ruſſiſchen Heeredtheile 


se | ! F 


‚der, der auf Skrzynecki (26. Febr.) uͤberging.. Dieſck 
ſchlug G.. März), den General Geismar bei Wawre, waͤhrend 
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in dieſen Provinzen. Die diplomatiſchen, ‚som dem pohrifchen 
Reichstage ausgegangenen, Unterhandlungen ir England: und 


- Srantreidy - blieben ohne Erfolg. Am 26. Mai befiegte Die- x 


bitſch die Polen " bei Oſtrolenka unter Skryynecrs Ober⸗ 
befehle; Diebitſch farb aber ploͤtzlich (10. Zun:) in der Ruͤhe 
von Pultusk, und der Großfuͤrſt Conſtantin (27. Jun.) zu Witepsk. 
An Diebitfch’s Stelle traͤt Paskewitſch, fruͤhet Befieger 
der Perſer, der nach Plock zog, um die Weichſel zu uͤher⸗ 
ſchreiten, und den Krlegsſchauplatz i in die Naͤhe von Warſchau 
zu verlegen, waͤhrend Serzyneci , auf diplomatiſche Unterhand⸗ 


lungen rechnend, unthaͤtig poͤgerte einzelne polniſche Truppen⸗ 
corps kuͤhne Streifzuͤge wagten; und der polnifche Reichstag 


zu Warſchau yalitiiche Fragen, in vieffach getheilten Meinungen, 
verhandelte. Mißtrauen in bad Zoͤgern des Oberbefehlshabers 


des Heeres bewirkte, daß ein Kriegsrath an feine Stelle zuerſt 


Dembinsti, dann Prondzynski ernannte, bis, nad) ber, tn 


einem zu Warſchau durch den datriotiſchen Elub bewirkten Auf⸗ 


ſtande (15. und 16. Aug.), ‚erfolgten Ermordung mehrerer 
Gefangenen (darunter die Generale Pankowski, Hurtig, Bus 


kowski u. a.), dev General Krukowiedi zum Gouverneur 
- von Barihau von dem aufgeregten Wolle ernannt warb, 
Nach diefen Auftritten gab. die einflweilige Regierung in Bar 


ſchau ihre Entlaſſung; Czartoryski ging ind Feldiager. Die 
Kammern des Reichstages ſtellten Krukowiecki an die 


Spitze der Reglerung, und dieſer ernanine, ſtatt des kuͤhnen 


Dembinski, den: hochbejahrten Malachswaki zum Oberbefehls⸗ 
haber des Heeres. Nachdem Paskewitſch Warfchau bereitö ein⸗ 


geſchloſſen hatte, bot er (E. Sepibr.) dem Polen, gegen die | 
Uebergabe von Warfchau, bie vormaligen Werhaͤltniſſe und. 


Amneſtie an, die aber, nach. Kruföwiek’s- Betathung mit den 


Miniſtern und den Praͤſidenten ber Kammern, durch Prondzynski 
abgewieſen wurden. Mach einem hartnaͤtligen Kampfe bei dem ruf 
ſiſchen Angriffe und bern Sturme auf Warſchau (6. u. 7. Sept.) 
waͤhrend deſſen die polniſchen Generale ſelbſt nicht einverſtanden 
waren, ging (8. Sept.) Warfch un. birch Eapituletionan 


die Ruffen über, wober den polnifcheri Truppen der Auszug ars 


Warſchau unter Dembinski bewilligt ward. Romarino kam: 


zur Unterſtuͤtzung Warſchau's zu ſpaͤt, und ging nach Gallizien, 


} 


2 — Achter Betas. ms 
Nobiubki (8. Det.) nach, Preußen über. ' Die Sehungen Med 


‚lin und Bampöf. wurden ben Ruſſen übergeben. 


. Mit. Strenge. ward an den .befiegten Polen. bes Aufftand 
geahndetz niele fluͤchteten ind Ausland. Die Verfafſuug vom 
Jahre 1813 erloſch. Statt derfelben ordnete ein organifches 
Statut vom 26. Zebr. 1832 bie künftigen Verhaͤltniſſe 
des mit Rußland vereinigten Polens, und. das Decret vom 
24. Desbr. 1832 die Organiſation des Adminiftratiand 
rathes in dieſem Reiche, an deſſen Spige der zum Fuürſten 
ernannute Vaslewitſch ernaunt ward. Das polniiche Heer en 
dem, ruffifchen auf immer einverleibt. — 
Polen, von Lord Bronugham. Braͤſſel, 1831. 8. 
Richaed Otto Spaster,. Geſchichte des Aufſtandes bee. potaiſqa 
Bolkes in den Jahren 1830 und 1831. AG Altenb,, 
1832. 8. 
Roman Soltyk, la Pologne, Pre Ecis stone ol * 
uque et militaire de sa revoluti on, 
1833. &: . ' 
‚Marie.Brzozowski, 1a guerre da Polegue en- 1831. 
— —— 183535. . 


— — * 184. — 
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Durch die drei Theilungen Polens, Dach bie Einverlã⸗· 


| bung.- Curlands, der Krimm, und betraͤchtlicher Länder, melche 


ehemals ber Pforte gehoͤrten, in bad ruſſiſche Reich, hatte 8 
tharina 2 den Umfang deffelben bedeutend, erweitert, Di 
Staatskraft defjelben maͤchtig verſtaͤrkt, und daſſelbe wit. dem 
ſuͤdweſtlichen Staatenſyſteme in nähere Berühringen gebracht, 
Sie ſtarb am_16. Novbr. 1796, ‚ohne an dem ‚ollgerneingn 


Kamwpfe gegen Franfreich weſemüchen Antheil genommen dB 


heben; denn ihre ausgeſandte Flotte unter Chanikof blieb in 
den n dytiſwen Haͤfen liegen. 

Bexrſchieden von ihr, in. Hinficht der Grundſaͤtze für bie 
innern und Außern Berhältnifie des Neiched, uͤbernahm is 
Sohn. Paul I die Regierung. Geine Umänderungen Im 
Smen, feine Launen und feine Heftigfeit, fo wie die Ein⸗ 
führung einer geheimen Polizei, erregten bald bie Unzufrieben« | 
beit des Volkes und befonders * — des Beides, Mi 


» 


f\ 
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England, Deſtredch, Neapel und der Pforte trat ex zu einen: 
Bündniffe gegen Frankreich (1798) zufanimen, und ob er gleich 


bie Würde eines Großmeiſters des Maltheſerordens 


annahm, die ihn eigentlich zum Kampfe gegen die Domanen 
verpflichtete; ſo lleß er doch eine ruffiſche Flotte mit ber türkis 
ſchen fich verbinden, welche gemeinfchaftlih, die tonifhen 
Inſeln oberen, aus welchen eine Republik gebildet 
(1800) , und dieſe ‚unter ben Schuß der Pforte geftellt word. 
Die Landheere, weiche Paul gegen Frankreich aufbrechen ließ, 
befehligte Suwaro w in Stalten, Korfatow in Schwaben, 


und Herrmann in ben Niederlanden. Nur ber erfle drang 
ſiegreich bis Piemont’vor, und ging bann durch. bie Schweiz 
ins ſuͤdliche Teutſchland; die beiden lehtern wurden von Maß: 


fena und Brune geſchlagen, und im Winter von 1799 auf 


. 1800 kehrten die Mefte der ruffifchen Heere in. ihr Vaterland, 

zurüd. Gegen England ffiftete Paul (18. Nov.. 1800) wie 
bewaffnete nordifche Neutralität, und ſchon hatte 
z sich dem erſten Gonful Bonaparte bedeutend genähert, als, ' 


in des, Nacht vom 23. — 24. März 1801 ploͤtzlich fein 
verlor. ‚Sein ältefler Sohn, Alexander 1, folgte 
ihm in der Regierung, die er im Geiſte ſeiner Großmutter 
Katharina zu leiten verſprach. Gerechtigkeit und Milde be⸗ 


zeichneten alle feine Schritte im Innern des Reiches. Es 
verfhmand bie geheime Polizel, dab Ausland ward wieder 


geöffnet, und das. Schidial der Leibeigenen gemildert, vice 


noch ungefittete Volksſtaͤmme murben zweckmäßig geordnet, ' 
und mehrere neue Hochichulen geftiftet, fo wie ein Minifter 


ber Volksaufkloͤrung von dem Kaifer gmannt: Mit Eng: 


land (17. Jun. 1801) fühnte Alerander durch eine Convention. 

fih aus, welche die nordiſchen Handelsangelegenheiten näher. . .' 
beſtimmte; mit Frankreich Schloß er den Frieden (8. Oct. 
1801) auf den vorigen Beſitzſtand, und leitete gemeinfchaftiich 
‚ mit dem erſten Conſul zu Regensburg das Entfhähigungds 


geſchäft in Teutſchland (1802 und 3). Doch balh 
traten Mißverſtaͤndnifſe zwiſchen beiden Maͤchten uͤber die von 


Frankreich verweigerte Entihäbigung bed Koͤnigs von Sardi⸗ 
nien und über die Hinrichtung des Prinzen d'Enghien ein, 
welche zu der Verbindung Rußlands.(Hl. Apr. 2808) mit 


’ / 














528 .. Achter. Zeitraum. n 
England, und, im Einverſtaͤndniſſe mit dem ſpaͤter ka. 
getietenen Oeſtreich, zu dem Kriege gegen Brantsig 
. führten, der aber durch die Schlachttage bei Ulm (Di). aR 
Aufterlig (2, Dec. 1805) bald entſchieden, und fir Da 
teih im Frieden zw Prefburg beendigt ward. — Alesaf 
der hingegen kehrte nach Rußland zuruͤck, und befkätigte, nd 
erhaltener Nachricht von ber Stiftung bes Rheinbundes, de 
Frieden nicht, welchen Dubrit (2& Jul. 2896) ii 
Clarke ‚zu Paris abgefchloffen. hatte, worauf, die Ruffe'k 
Spaͤtjahre 1806 zur Unterftügung Preußens in Polen eff 
nen. Dod and) biefer Krieg (8. 141) ward, nad Mi 
Shladt bei Sriedland (14, Sun. 1807), im Friede 
zu Zilfit beendigt, in welchem Aleranber Rapoleuns gm 
märtige und zufünftige Einrihtumgen im Rheinbunde, fe W 
das neue Herzogthum Warſchau anerfannte, ſeine Rerhrittehng 
zum Seefrieden anbot, und im geheimen Artikeln Jever 
Holland, und bie fieben Infeln, Eattaro und Rogufk 
an Frankreich überließ. . Dagegen warb das, bisherige preußiſh 
Departement Bialyffod mit Rußland verbunden ;: und wi 
Sept. und Oct. 1808 das freunbfchaftliche Verhaͤltniß zwiſche 
beiden Kaifern bei ihrer Zufammenfunft zu Erfurt em. | 
Gleichzeitig mit dem Kampfe gegen Frankreich, beſten 
Rußland eirien Krieg mit der Pforte (5. Tan Bft 
welcher, nach dem von Frankreich vermittelten Waffen fiiiß | 
ſtande zu Sloboſia (24. Yug..1807), yuiar-eistige Fche 
ruhte, aber wieder⸗(1800) erneuert werd, weil di‘ York 
nicht in die Abtretung ber Moldau, dev Wohagil | 
und Beſſarabiens an Rußlandseinwilligen wollte. Did 
als, nach abwechſelnd gluͤcklichen Gefechten von beiben Ehela; 
Kutufom (7. Sept 1811) das türkifhe Sagen ter-Rukib 
fhud erffürmt hatte, ward, (28, Mai 1812) im Zereden ji 
Buchareſt, der Pruth als die Grenze zwifdi® 
beiden Reichen feitgefegt, wodurch Rußland den oͤſtlichm 
. Shell der Moldau und Beffarabien, und durch dm 
Vertrag vom 2. Sept. 1817 noch eine Ermeiterung ber Kar 
in Beſſarablen gewann. — Eben, ſo ward der gegen Sqhwe⸗ 
ben im Gebr. 1808 eroͤffnete Krieg (8. 181) Am Frit den 


„von a ae Sept. — mit ber 6 


en 


27 5 


vertäbing Finnlands, oOftbothniens und Weftbothe 


gelegenen Alands in feln ins ruſſiſche Reich, und der Feldzug 


gegen Deſtreich im Sommer 1809, als Bundes genoſſe Napo⸗ 


leons, durch die Erwerbung des Tarnopoler Kreiſes in Oſt⸗ 
gati zien beendigt. Schon fruͤher (Sepf. 1802) war Srufi⸗ 


nien Georgien) dern wuſſiſchen Reiche eimvetleibt warden. = 
Dieſes rieſen hafte Reich zu ‚eifchätfern, war Napoleond 


Abficht bei dem Kriege, den er; nad; der -zioifehen "beiden 
Mächten feit: 1810 eingetretenen Entfremdung‘, am 22. Jun. 


"1812 mit dem’ Vorbringen. über bie: ruſſiſchen Grenzen erdffe 


nete (6. 149. Zwaͤr gelang: es tm ; nad) -manden "Hart: 


naͤckigen Gefechten und nach der Sch lacht an«der Mofkwa ir 
7. Sept), bie Hauptſtadt Mofkwa,felbft- (IE Sept.) zu 
beſetzen; allein ſein Ruͤckzug (Det) bewirkte den Untergang 


des großen, von ihm nad) Rußland gefuͤhrten Heeres, und 
feine. bei Lügen und’ Bautzen (Mat A813) erfochtenen Stege 


nien s bis Lorned, fo wie der. an ber: finnlaͤndiſchen Kuͤſte 


konnten ihm weder die Niederlage bei Leipzig (18. Oct. 1813), 


noch ſeinem eigenen Reiche (1814) "die Schreckniſſe des Krieges 
erſparen, bie er fo oft uͤber fremde Reiche gebracht Hatte, Zum 


- erfterimale fanden die ruſſtſchen Heere Über dem Mheme. fiege 


reich auf Franzöfifhem Voden, Und Alerander trat, nach 


Napoleons Enffegung , mit dem hegeſteuten Hauſe der Bour⸗ 


bone in eine ehr freundſchaftliche Verbindung. Gleichzeitig 


mit dem Kampfe gegen Napbleon hatte Alexander einen Krieg 


mit Perfien‘ geführt, der, unter ' brittöfcher Vermittelung 


20% Oct. 1818), durch einen Frieden Im vuffifchen Bager 


am 'Fluffe: Sehwa Ir’ Guliftan "brendigt ward, in welchen 


| Rupiah nicht nur die Ehandte Katabog, Gaufchin, 


Swekin, Schirwan, Derbenk, Kubin, Bakir md 


Tatiſchin, das game Doagheſtan, rebft der: Provinz 


Schuragel, Imiretien, Gurien, Mirgrelien. und: 


Abchafien mit allen TSebleten und Ländereien, die. zwiſchen 
biefer neuen Grenze und den ruſſiſch⸗kaukafiſchen Linie: diegen, 


fondern "auch große Handelsbeguͤnſtigungen und das Recht 
erhielt/ daB anfer. Rußland’ keine andere Macht auf dem 
kaſpiſchen Meere Kriegsſchiffe halten darf. Zugleich übernahm 


‚Rußland die Verpflichtung, a‘ von ben Soͤhnen des 
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MB Achter Bektikune 


| Schachs von Verften, welchen biefer zum Erben des Hide 


ernennen wuͤrde, geh zu beiſten, dam 


‚ Seine auswärtigen Mächte. in bie innern Angelegenheiten 9a 
flens fich miſchen duͤrften. Allein woch groͤßer war bie. Ink 
Vehnung dev ruſſiſchen Macht im Welten, als ber Bine 
Gongreß (1815) das ganze Herzogthum Warſchau „(mit Ans 
nahme des Großherzogthumd Poſen und der freien Gtell 


- Erasau) ald Königreich Polen mit dem ruffifchen Rails 


L 


ſtaate vereinigte. Durch Wermählungen wurben bie Veri 


dungen zwifchen Mürtemmberg, dem Koͤnigreiche der Nieberiank 


and Preußen mit Rußlend genauer geknüpft; unfer Supkadt 
Mitwirkung hatten Sächfen: Weimar, Sachſen-GCoburg w 
ODldenburg bedeutende Wergrößerungen erhalten; unter Ruj 
lands Einfluſſe wurden, nach der Schlacht bei Waterloo, de 
Bourbone zum‘ zweitenmole in Frankreich hergeſtyllt; mit Fe 
dYinand 7 von Spanien ward eine fehr inrige Verbindung ob 
geſchloſſen und bie fruͤhete nit Schweden beibehalten; ad 
warb ber heilige Bund geſtiftet, zu weiche Aierande 
(26. Sept: 1815) perfönlich mit dem Kaifer vom Oeſtreich ud 
bern Könige von Preußen zu Paris zuſammentrat. Dei 
bieſen Antheil an den wichtigſten Ereigniſſen in dem eurchũ 


ſchen Staatenſyſteme behauptete Rußland ein großes pollnſgs 


Gewicht, welches durch fein entfcheidendes Wort auf den Cop 


\ gueffen von Aachen, Zroppau, Laybach und Verona, beſordeß 
in der Sache Neapeld, Piemont? und Spaniens, und bad 


feine Stellung gegen die Pforte in der — w 
Griechen feit 1821, noch bedeutend gefttigert ward. 


198. Liopb, Alerander 1, Kaifer von Rußland. EM 


ie d. Der. 1825) zu Taganrog, beftieg (26. Dec. 1825). _ 
. Angemeffenheit zu der Werzichtleiftung des Großfürften Cm 


"feines Lebens und der wichtioſten Begebeuheiten fi | 

. Megierung. Aus dem Engl. Stuttg., 1826. & 
18. | 
Eortfe etzung. 

Mach dem plöglihen Tode des Kaiſers Alerandıri 


fantin auf den’ ruſſiſchen Thron — fein zweiter Bruder Rice, 
laus 1 denſelben. — Mine feit längerer. Zeit im Sula 





— 


Rußland. ar 


vorbereitete Verſchwoͤrung brach an dieſem Tage in Peterbburg 
aus, warb aber mit Ernſt und Rachdruck fogleich in ber Haupt " 
adt, und bald darauf auch, nach ihren Berzweigungen in ben 


ſuͤdlichen Provinzen des Reiches, unterdruͤckkt. — In Hinficht 
der griechiſchen Angelegenheit vereinigte ſich ber Kaiſer bereits 


in dem Protocole vom 4. April 1826 mit Großbritannien zu. - 


gemeinfchafttichen Mausregeln, welche, nach dem Beitritte Franb 
reichs, am 6. Sul. 1827 in einem förmlicheh Birtrage feftge: 


- feßt wurden. —. Während der mit der Pforte daruber eins 
geleiteten Unterhandlungen erklaͤrte aber der Khan von Per. 


fien. (6. Sept. 1826) an Rußland den Krieg. Doch 
ward berfefbe von Rußland mit fo glüdlihen Erfolge geführt, 


daß Rußland im Frieden zu Turkmantſchaĩ (22. Febr.‘ 


2828) eine bedeutende Vergrößerung durch die Abtretung der Chas 
nate Eriwan dies⸗ und jenfeit6 des Araxes und Nahitſchewan tie 
warb, welche ald Provinz Armenien bem Kaiferreiche einver⸗ 
Teibt wurden. Außerbem zahlte Perfien 80 Mitt. Rubel, 

Bor der Eröffnung des perſiſchen Kriege waren "mehrere 


fireitige Antereffen zwiſchen Rußland und der Pforte durch den 


Vertrag von Akjerman (6. Oct. 2826) ausgeglichen, und 
namentlich war von der Pforte ĩ in die volle Freiheit der ruſſiſchen 
Schifffahrt auf dem ſchwarzen Meere, in die Herſtellung det 
vormaligen Privilegien Serbiens, in die Errichtung eines Die 
vans in den Fuͤrſtenthuͤmern Moldau und Wallachei, fo wie 
in die Wiedererwaͤhlbarkeit der Hoſpodare beider dZuͤrſtenthuͤmer 
nach dem Ablaufe ihrer ſiebenjaͤhrigen Regierung, eingewilligt 
worden. — "Allein nad) dei Seeſchlacht bei Navarin (20. Dct. 
1827), in welcher bie tuͤrkiſche Flotte durch die vereinigten 
Flotten Englands, Frankreichs und Rußlands zerſtoͤrt ward, 


‚erließ der Sultan (20. Der. 1827)" einen Hattiſcherif an bie. 


Paſcha's feiner gefammten Provinzen, mit ben härteften Be⸗ 


ſſhuldigungen gegen Rußland, worauf dieſes (26. Apr. — 


die Kriegserflärung gegen die Pfg 
BrfWittgenftein befeste (Juli) die $ 
und Wallachei, und noͤthigte einige Zeil 


ſowa u. f. w.) zur Uebergabe, währen Ä 
| 


fieger der Perfer, der General Pasker 


Beituhgen an ber afiatifchen Seite des ſchwarzen Meeres (Anapa, | 


„A 
N 


Vars, Pott) bezwang — nißlang ber. Angriff auf bus 


uͤrkiſche Lager bei Schumla; jedoch ward die Feſtung Yaini 
¶1. Oct. 1828) von ben Ruſſen beſetzt. — Erfolgreicher wu 


ber Feldzug des Jahres 1829, wo Diebitf bh. die Ruffen ie 
fehligte, denn ‚nach ber Beſiegung des Graßvgiers Reipe 


Paſcha. (UL. Fun. 1829) . bei. Kulawtſcha unweit Sdumie 
noͤhigte Diebiiſch Siliſtria (19. Zul) a. — 


fuͤhrte ſein Heer uͤber das Balkangebirge 20. 22. Zul), un 
befetgte (20. Aug.) Abrianapel, ‚während: Paskewitſch — 
hie Zeſtung Er ze rum zur Uebergabe brachte. — Darauf wu 
(14. Sept. 1829) der Friede zu Adrianopel zwiſche 
Rußland und der Pforte auf. gemaͤßigte Bedingungen abge 
ſchlaſſen. Rußland gab bie meiſten ber beſetzten VProvinʒeꝛ 


Moldau, Wallachei u. a.) I bie erpberten Seflungen (fh 


Varna) an die Pfarte zurüd; der Pruth blieb die europaͤiſche 
Grenz. zwiſchen beiden Reichen ; in Afien ward. Kine nen, dur 
Kufjen günftigere, Grenzlinie gezogen, doch Erzerum der Pforte 
zuruͤkgegeben; ‚bie Fuͤrſtenthuͤmer Moldau und Wallachei be 
hielten ihre Privilegien, ‚ihre, Hoſpodare ſollten aber lebens 


laͤnglich vegieren; Serbien ſollte die von ihm getrennte⸗ 


Diſtricte zuruͤck erhalten; die Meerenge der. Oatbanilen wach 
allen ruſſiſchen Handetsfhiffen,, fo wie ten, Handelsſchiffen ber, 
mit der Pforte im Frieden befindlichen, Mächte sröfinet ; & 


| dem verftand ſich die Pforte zu einer Geldzahlung. für die 


foften, und. als Entſchaͤdigung für bie Verluſte der a 
Kaufleute und Untesthanen feit bem Sahre 1806. In Meise 
Sriehenlands trat die Pforke ben Beſti iet Ba 


trages zwilchen Rußland, England und Franfeih Bei. „.-. 


Kaum war ein Jahr nach diefem Frieden von —*æ 


verfloſſen, als (29. Nov. 1830) die polnifſ he Renolufion 


zu Warſchau ausbrach, welche mit der völligen Beſiegnung ber 
een durch Die, Gapitulation von Warihau (8. Sept, ur, 


— ward. Ihr. folgte, nach der Aufhebung b 


fung. pom Jahre 1815, die neue Drganiſation bez, Hera 


bes, Königreiches Polen (26. Sehr. 1832). . 2 nun 


. Allein während dieſes legten hartuädigen —— 


Rußland (ſeit dem Nov, .A830) fortdauernd ichbaften, — 


an der Epufetenz der europäljchen — London 


\ 





} 
[4 
. 


2 x — 


- 
- 


pn ER 


Gum — _ GE” Gr ⏑ u — —— wi + TEE — WE mn EEE NEE TE meer — 4 — 
. 
4 « . 
. ⁊ 


ur Türkei E ne = 
zur Entfcheibimg der holaãndiſch · beigiſchen Sache, ſo wie an 


der. endlichen Entfcheidung des politifchen Schickfals Griechen · 


lands, deſſen Thron, nach) den Beſchluͤſſen bei Conferenz, der 
Prinz Dtto von Bayern als König. beftieg. —- ‚Der ‚Pfotte, 
welche, nad den Siegen des Ibrahim Paſcha von Aegypten, 


_ KBec! 1832) maͤchtig bedroht: ward, rilte eine ruffiſche Some 


und ein wuffifches Heer zu Hufe, das eine Beitlang Konſtan⸗ 
tirropel. befegt hielt. Nach ber Zuruͤckziehung deſſetben und 
nach dem Abfchluffe des Friedens zwiſchen der Pforte und dem 
Vicekoͤnige von Aegypten, loß Rußland (8. Jul. 1833) einen 
Allianzvertvag mit der Pfoite, welcher ber erftern Macht größe 
Vortheile zuſicherte. 

Im Innern des ruffiichen Reiched ward dur einen Ukas 


(22. Apr. 1832) in den Städten des Reiches ber Stand der 
 „notabeht Bürger“ errichtet, ein neues Geſetzbuch (2833) in. 


15 Bänden — und zu Kiew bie —— neu Rn 
i 186, — = — N 
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Die. Kriege der Pforte gegen Rußland in bee weiten 
‚Häffte des achtzehnten Jahrhunderts (ſeit 1768) zeigten deut⸗ 
lich, daß die Macht bjefes Staates im Sinken, fo wie die 
potitifche Foria deſſelben veraltet, und daß ſelbſt ein’ Suftan, 


wie Selim (17899 — 1807), welcher europäifche Gultur md 


Sitte gern an den Boßporus verpflanzt hätte, nicht im Stande 
war, feine Osmanen mit dem uͤbrigen Europa in ‚nähere Bes 
ruͤhrung zu bringen. Nach den Berluften im Frieden zu Iaf (y 
(1792) blieb Selim ‚bein Kampfe gegen die Repudiit Frank 
reich neutral, bis die Franzoſen (1798). Aegypten erobert Hatten. 
Dann erfolgte, unter engliſchem und ruſſiſchem Einfluffe, die 


Kriegserklärung der Pforte gegem Sranfrei. \ 
_ Eine, vereinigte. ruſſiſch⸗ tuͤrliſche Flotte eroberte die jonifchen : " 
Inſeln, bie. id zum Auguſt 1602 unter dem Schuße der 


Pforte ‚blieben. . Der Großvezier drang durch Syrien nach 


Aegypten vor, warb aber von Kleber gefchlagen, und ohne 


die Thaͤtigkeit der Written würde Kegy'pten meber an bie Pforte: 
zuruͤdgekommen , noch die Integrität ihrer Laͤnder von Frank⸗ 


reih im Frieden zu garıe (2. — 1802) anerkannt 
voub Pr BB. Fre Auf. R 


= 
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worden ſeym. Spoͤter, im Gedraͤnge zwiſchen den Anmuthunge 
Grankreichs und Rußlands, ſchwankte die. Pforte Anfangs, a 
Wweſſen Seite fie treten ſollte, bis fie (5. Ian. 1807) an App 
land den Krieg erklaͤrte ($. 184), der afl.im. ‚Sahre 182 
durch den Frieden von Buchareſt beendigi nr in ob. 


e chem fie einen Theil der Molbau und Beffarabien verlor, wozu en 


2, Sept. 1817 noch einige Laͤnderahtretungen an Rußland Fam 
Ein Berfuch des brittifchen Anmirald-Dudworth (18. Zeh. 
1807), durch Die Bedtohung Konſtantinopels dem Kriege der Pier 
gegen Rußland eine andere Michtung zu geben , ſcheiterte an den 
Widerſtande der Zürken und an den Mandregelg, RB. franzöffihen. 
Generals Sebaſtiani zu Konflantinopel, welchen Napolton ie 
hin geſendet Hatte. Selbſt die, mehrere Jahre hindurch — 
1806) gegen die Pforte empoͤrten, Serbjer MUurden -vom da 
Ruſſen vezlaffen, und durch Gewalt der. Waffen (1813) wire 
in ihre vorigen Verhättniffe der Abhängigkeit ‚prüdgebrädt . 
Die Thronentſetzung des Sultans Selim 3 (29, Wei. 
2807), welchem -ber Gobu feines Bruders/ Muftapbah 
folgte,. war zunaͤchſt ein Werk der, durch Selims Neuerungen 
beleidigten, Janitſcharen. :Bwmar ‚mißlang: bet, Dian Des Zähne 
Paſcha von Rufhtfhud, des Muſtapha ger 
(Zul. 1808) den. entthronten Selim 3 winder einzuſetzen, wei 
diefen der Sultan Muſtapha umerben ließ; allein —** 
Bairactar ſchickte darauf den Sultan Muſtapha ind Sefängall, 
und ‚erhob deſſen, juͤngern Bruder, Mabıuub 2,.. aufm: 
Thron der Ddmanen. In feinem Nayın regierte er ala Sk; 
vegier mit Umficht und Kraft, Als :er aber, in Selims Ge, 
bie Masht der Iamiticharen beſchraͤnken wallte, endigte er; nad. 
einem ' hartnädigen Kampfe gegen dieſelben (1h 16, Rem: 
1808) fein Leben durch Erſtidung bei der währen, bes Rampfek 
ausgebrochenen Feuersbrunſt in einem Thurme, in welchen Et 
ſich mit einigen Getreuen eingeſchloſſen hatte: Der Sul 
Mahmud ließ ſeinen aͤſten Miuder Muſtapha durch den 
Cadi Paſcha toͤdten, weil Einige die: Wiedereinſetzung deſſcben 
verlangt hatten. So behauptete ſich ber. letzte Sproͤßling der 
oamaniſchen Kaiſerhauſes Mahmud auf Demi Throne, ‚ehr 
gleich derſelbe durch ben. Aufſtand ber. Griechen. (821): duch⸗ 
ben Krieg mit Rußland „(1828 und 1829), und durch⸗ die 
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‚Siege bes Aegypters Ibrahim 1888, eben ſo von außen, wie 
im Innern durch bie Widerſetzlichkeit der Janitſcharen, durch 


die Unzufriedenheit der Tuͤrken mit den Reformen und Reue- 
rungen des Suktans, ſo wie durch die voͤllige Delorgatiſation | 


= Verwaltung BEN ward. 


I, % 


MW... 
J Sriehenlenp,. 
(mit, fleter Beziehung auf bie Tuͤrkei). 
Baͤhtend der Verhandtungen auf dem Congreffe zu Lay⸗ 
bach und Hleichzeitig mit dem Vordringen bes ͤſtreichiſchen 


t ” 


Heeres gegen Nenpel, erhob fich (Maͤrz 1821) ein Längfi vors 


bereiteten. Ku ffland ber Griechen denen bie Herrfchaft der 
‚ Morte, He in der Moddau mb Wallachei, theils in 
Morea, theils auf der griechiſchen Inſeln. "Schon feit 
dem „Wiener Congreffe beſtand unter ben Namen Heräria 
eine Verbindung jurrger Griechen, zunachſt auf ihre Ausbitbung 


im Yuslande berechitet, ‚Die aber bald einen politiſchen Charakter 
annahm. Die Mitglieder derfelben folgten mit Begeiſterung 


dem Auſtufe des Fuͤrſten Alevander Yyfilantt, der bis da⸗ 
hin als General in ruffifchen Dienften Hand, und (7. Mär) 
* bie Befreiung der Moldau und Wallachei von dem Kürten 
aneiprach. Gleichzeitig erfiärten Morea und die grlechifchen 


Inſeln ſich für unabhängig. Doch Faum war dieſe Nachricht 
nach Laybach gekommen, als die Congreßmaͤchte nachdruͤcklich da⸗ 


gegen fi erklaͤrten, fo wie auch auf dem Congreſſe zu Veronaͤ 
(1822) bie Abgeſandten der Griechen zuruͤckgewieſen wurden. 

Sm Außſange bed Kampfes ‚erlitten die Griechen, auf ihre 
eigenen Kräfte deſchraͤnkt, in den beiden Fuͤrſtenthuͤmern bebeu: 


tende Niederlagen von den Türken. So fiegte Yuffuff Paſcha 
(18. Mai) bei Galaez; die fogenaunte heilige Schaar, unter 


ihrem heldenmuͤthigen Anführer Jor daki, warb (19. Sun.) 
bei. Rimnif aufgerieben, und nach dem Abfalle der Mibanefer 
und Wallachen ſah Ypſilanti zur Flucht auf oͤſtreichiſches Ge: 
biet ſich genöthigt. Er ward auf Befehl der Regierung nach 
der Feſtung Munkatſch gebracht. (Er ſtarb 1828, bald 


nach erhaltener Freiheit, an der Waſſerſucht) Die Türken be 


fegten — und die beiden Fuͤrſtenthuͤmer von neuem; 
34 ® 
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- wilde afiatiſche — ſtroͤmten dahin, weil bie Pforte — be 
ben zwifchen ige und ‚Rußlend eingetretenen Mißverſtaͤnduiſſen 


und bei dem Vordringen eine maͤchtigen ruſſiſchen Heeres bis 


an den Pruth — den Ausbruch eines Krieges mit Rußland 


erwartete. Denn allerdings hatte der, ruſſiſche Gelandfe- Stre 


ganvf:Au Konßantinopel fuͤr die Griechen, als Glaubens 
brüder ber Muffen, thaͤtig ſich verwendet, feit bie geroaltfamen 


Ä Hinrichtungen ber Griechen in Konſtantinopel und in den Pros 


vinzen des turkiſchen Feiches "begannen, und ſelbſt ber grie⸗ 
chiſche Patriarch reger, ein Greis von. 7& Jahren, der. (22. Mär), 
auf Veranlaſſung ber forte, den Bann über: die im Aufftande 


begriffenen Griechen. ausgeſprochen batte, (22 Apr.) expeaf 


worden war, fo wie überhaupt feit bem 1. April 1821 über 
‚ 200,000. Griechen von den Karten ermordet, und einige : Zaufend 
griediice Kirchen zerftärt werben ſeyn Jollen 

Mit beſſerm Erfolge, als in der Moldau und Wallace 


‚betraten.. Die Griechen in Morea, und auf den Infeln bie 


Bahn der Zreibeit. . Sie bemächtigten fi, (23. Sept. 1821) 
der Hauptſtodt Morea’d, Tripolizza; bie griechiſche Flotte 
,ſtegte (19. Sept.) bei Mitylene; zu Ar gos bildete ſich ein 
grtriechiſcher Congreß; auch fanden ſich bei den. Griechen u 
Morea "viele Philhellenen aus andern europäifchen Laͤndern ein, 
bie für ihre” Sache ſich ergriffen, fühlten. Go endigten 
ſelbſt ber vormalige Wüttembergifche General Rorrmann 
(1822) und der Led Byron. (A824) auf grierhiichen Boden 
ihr Leben. — Günflig war es fuͤr die Griechen, daß — 
gleichzeitig Per ſien den Krieg gegen bie Morte sröffnete, der 

aber bereits zu Exzerum-(23. Jul. I823) durch einen Frie den 
auf die Herſtellung der fruͤhern Verhaͤltniſſe been di gt ward 
, Schon im: Jahre 1821 verfuchger? einzelne. zuſammengetreten⸗ 
griechiſche Provinzen, durch Aufſtellung von Verfaffungen, 
ihr inneres Staatdleben zu gefalten. So entſtand 14. Won: 
1821).in Mefolongion- bie Verfaſſung bei waſt lach en Feſt⸗ 
landes von Hellas, welches Akarnanien, Aetolien und Epirus 
umſchließt; fo (16. Nav. 1821) zu. Selena die Verſaffung 
des Öftlichen Feſtlandes von Hellas, zu welchem Attika, 
Boͤetien, Eubda, Phocis, Lokris, Doris und die befreiten 
Theile von Theſſalien und Macedonien gerechnet wurden; und 


a 
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fo a. De. 121). zu Argos bie Verfaffing de. Pels pom 
neſes. Weil aber die einſtweilige Regierung des geſammten 
Griechenlands von Argos nach Epidaurus verlegt, und da⸗ 
hin die Ratiotialverfammlung der Griechen berufen ward; ſo 
waͤrd bier (1: Ian. 1822) die politifche Eriftenz. und 
Unabhängigkeit der griehifhen Nation auöges 
fprochen, und (15. Jan. 2822) der Entwinf einer pro viſo⸗ 
I "rifhen Besfaffung für Griechenland belannt. gemacht, - 
und biefe von, ber zweiten Nationalvefammlung- zu Aſtro 


— 


¶Apr. 1828), mit wenigen lee f “ Grun dgeſ « N 

angenommen. - . 

- Am eröofgreichften kampften die Suchen im Seekrirgẽ 

| gegen die Fuͤrken „ obgleich ber Capudan Paſcha (ABB). die | 
Inſel EHio8 mit der furchtbarſten Muth zerſtoͤrte. Doch ed 
I varauf raͤchten bie Gtiechen dieſe Unthat; denn (29. Sun). flog 
das Admiralsſchiff des Capudan Pafıha, durch Brander angefiedt, 
und, gleichfalls durch Brander entzündet, ; (10. Rev: 1892): ein 
. zweites tuͤrkiſches Admiralsſchiff mit einem zweiten @apııban Paſcha 
‚bei Tenedos tn bie Lufh Schon vorher hatten bie Geischen 
(15. Sun. 1821) bei Mitylene und. (3. und 4 Mär 1822) 
im Golfe von Pattas geftegt. — Unter ben griechiſchen 
Anführern in Morea zeichneten fih beſonders Obyffeua und 
Bozzaris aus, ' Mit Sturm ewoberten (16, Dec. 1822) die 
Griechen Napoli di Romanta, wohin von Teipolizza ber 
Sit der Regierung verlegt ward. Zwar warb: (4. JIul. 1824) 
die Infel Ipfara von dem neussnannten Capudan Paſcha, 
nad einer muthvollen Vertheidigung⸗ der Griechen, bezwun. 
gen, er aber baid genoͤthigt, dieſe Infel zu derlaſſen, worauf”, nn 
er, felbft nach der Vereinigung. mit der aͤgy ptiſchen Flotte, 
mehrnrald von ber Seemacht der Griechen angegröffen und (Oct. - 
. 1824) fo_beflegt ward, daß Die Angriffe ven Türken auf’ Hydra, 
Sperzia,. Samos und Morea aufgegeben worden mußten. 

Sehr bedraͤngt wurben aber bie Griechen von dem zahle 
rächen, in Moreg gelandein, aͤgy ptiſchen Here, daß 
Ibrahim, der Sohn des Vicekoͤnigs Mehemet Ai. non .: 
Aegypten, ſelbſt befehligte, Belonders waren bie Srftirmung 2 
von Miffolomghi (23. Apr. 1826), die, Schlalht bei 
Athen (6. Mai 1822) und die Bra ben ei 
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J drei Raͤchten fuͤhnen. 


® 


maniſchan Kriegerſtammes aus, und befahl die nee Geflek 











DR Aber 5: Ian. 1627) von Dh uheteiigen Keen 
für die Sache dee Griechen. 4 
F Dec) beit am A Age: 1RDG nescsigten-fih BR 

und Rußland zu genteinieme Mantregein im den griechlik 
Angelegspheiten,. welge, uach bemBeitrüse: Fraukreicht di 
6.. Ist, 1837 zu einem- förnelichen Bertrage guide, | 


Der Sultan Rapınud, aufgeregt durch cinen Fach 
ber -ZJaniticharen (15. Sun. I826) zu Konſtantinopel, (md 
bie völlige Auflöfung und Vernihtung bei 


ſeines Hoeres nach europaͤitchen Formen, fo ſehr auch dem 
bie. Vmmifriodenheit unter den Osmanen gegen. ihn geſih 
ward, — Spaͤter verweigerte ex die Annahme ber von Ach 
land in ben Verhandlungen zu Akjermau aujſgeſekn 


Bedingungen/ und, nachdem bie drei Admirale Gopzingten 


Rigny und. Senden em 20. Dct. 3827 im Hals m 


Nanazim, die tuͤrkiſch⸗aͤgyptiſche Flotte vernichtet: halten, 


trließ ex .am 20. Die. 1827 einen Gattiicherif am; Tknemihdk 


— — feines Reiches, deffen harte Ausdruͤcke Rußland ft 


eine Sciegterllaͤrung nahm. Sodhald daher Rußland ben Fr 
mit Verſien durch einen vortheilhaften Frieden heendigt ball 
erfolgte (RE. Apr. 1828) das Manifeſt Rußlands gegu 
bie A Der. Krieg warb aber. fo nachtheilig. für di 
Tuͤrken geführt, daß der Sultan in bie Bebingungen I 
Friedens von. Abriauopel (24. Sept. 1829) einwiliga 
mußte (5. 185), in welchem die Pforte auch für die Annaher 
der Beſtimmungen des Vertrages der drei Mächte vori 6.3 
2887 in Betreff Griechen lands ſich erkkiaͤrte. 
Ein Jahr vor dem Beginne dieſes Krieges, —— 
Donate: vor der Schlacht bei Navarin, trat (Apr. 1827) % 
dritte griechiſche Nationalverſammlung zu Troizen zufammm 
Geleitet non ihrem Maͤſidenten —* und fie (1. U) 


\ het xvormaligen zuffiichen Minifter, den Grafen Gapo di ſerieh 


. zum. Gouverneur Gruchenlands auf 7.Iahre, muchte bei FF 


gleich, auf hie Grundlagen der Werfaffung don Giyidiıd, 


: 07. Mei 1827) ein neued Grundgefeh Srieaniend? 
‚ Selemmt, wach. welchem bie. Repuklit von — 


l 
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diſtriad regiert werben: ſollte. Ob eine ſchriſtch⸗ Baſaſſinge· 
urkunde den damaligen Verhaͤltniſſen Griechenlands ent 

ſprochen haben würbe, muß unentichieden ‚bleiben + Allen Ca⸗ 

podiſtrias regierte. (feit- Dem 2. Febr. 2828) ohne Verfafſung. 

Er fand eine desorganiſitte Berwältung, umb-hanbeite mit 

uhr imd Strenge, obgleich ihm (eit 3. Febr. 1828) in 

Manhellenion von 22 men als‘ —— mei 
Seite fland.: 

j Zur Verwirklichung bei Datroges ber bei Moachte vom 

6. Jul. 1827 yur "Unterfügung ver Griechen, und zur Mäus 
- mung. bed Peloponneſes von der umter Ihrahtms, bei 

Aecegypters, Wefchten dafelbft fichenden Truppen, erſchlen (30. 

Aug. 1828) eine franzöfifche Flotte, auf welcher der General 

Maifon die Lndungstruppen befehligte, im Meerhufen von 
Aalamata, nachdem gleichzeitig ber; Admiral Codrington mit - 

dem -Vicelönige von: Aegypten einen Vertrag (9,- Ag.) : Über 

die Räumung Griechenlands abgeſchloſſen hatte, zu deilen 

Bebingungen : gehörte, daß Ibrahim, vor feiner Ginkhiffung, 

nach Aegypten, tie ſeſten Plaͤtze der Taͤrken den Aldaneſern 

übergeben, der -Wirelönig felbft aber die geiechifchen Gefangenen 
in NAexandrtien in. Freiheit ſeken ſollte. Nach Ibrahinns Ab | 
reife beſesten bie Franzofen —— nn Kuren ZZ. 
. und Patras (Det). 
Coapodiſtrias verlegte‘ bau eil ver. Regierung. Pen Yıgos, 
, "berief (Jul. 1890) die vierte Natlonalverſammlung dahin, und 
Ä verwandelte '(2. Ang. 1829) daB Panbellenion in einen Se 
| 
| 
| 
| 
| 


nat. — Kurz'barauf: (14. Sept. 1829). willigte: Die Yörte - 
ir bein, mit Rußland: abgeihloffenen,. Frie den von Adria 
no pel und indie Anerkennung: ber Gelbfiflänbigkäit mb Uns 
ahhängigkeit Griechenlands, und gab ihre Buflinemung. gie. bem 
| Londoner Vertrage vom 6. Jul. 2827. Darmufuntergchiiuehen 
CSebr. 1830) Die: Bevollmächtigten Englands, Fraukcechs und 
Wußlands dad Conferenzprotocoll, nach weichen. die Regierung 
Griechenlands monur chiſch mb: er blich nad dem Mike 
der Erſtgeburt werden, und ber iegent den Zielen Jond.. 
rainen Bürhen führen. folte, — Des Mei Seopold 
von Eoburg, welchem dieſe Wuͤrve angetragen and Aulaugs 
ni von bensfelben bedingungsweiſe angenonmen auvchen 
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miene Praͤſtdentanwuͤrde bald nieberlegte (Apr. 1832) Er -wı: 
ließ · Griechenland, und eine Regierungscommiffum von drei Dit: 


wer, lehnte dieſelbe (21. Mai 1830) ab, weil die Graue 
Griechenlands — gegen die frühern Weflimnturgen ver 
Ganfeseng vom 22. Mär; 1820 — buch’ Kat Protoeoll den 
felben vom 3. Febr. 1830 fehr ‚befchränft worden waten. - 

Auf die Entfeheldung der griechiſchen Sache behaupicke 
die Julirevslution (1830) in Frankreich, nach welter Tal 
leyvran d (fatt vabal⸗Montmorency) und Yatmerfto'n (fett - 
Aberdeen) in die Conferenz zu London’ traten, beſonders aber 
bie. Ermordung des Mräfidenten Sapoviftrias (9. Od. 

1831) zu Rauplia durch Conſtantin und Georg Mauromicho⸗ 
8 einen bedeutenden Einfluß. In Griechenland regten ſich 
von neuem die politiſchen Parteien, ſo⸗daß der Bruder des 
Gewmordeten, der Graf Auguftin Capobiſtrias, die übernori⸗ 


gliedern uͤbernahm die Leitung bed Staates. Da wos Ma 
2832) zu London eine Uebereinkunft zwiſchen Eiigtand Braut: 

zeich und Rußland Kber bie Souverairietät Griechenfends und ein 
Vertrag der Abgeſandten djeſer drei Mächte mit dem Bayrifchen 
Gefandten Cetto gefchloffen, nad) welchem der'ziutite Sohn de} 1 
Königs von Bayern, Otto, zum Könige von Griechen 





land ernannt warb; doch daß bis zu ſeinel Bo lMäprigfeit — 


Regentfhaft ben Staat leiten ſollte, Gin, ſpaͤteter Sertroh 
mit der Pforte (21. Zul. 1882) erweiterte, die Brenzeb 
Griechenlands vom Bolfe von Arta bis zum "Sole von Mei. 
— Am 6. Febr. 1833 erließ der König Otto feine Ahr 


proclamation an bie Griechen. In der Spike dee“ Regeib 


ſchaft ſteht der hochgefeierte Graf von Armans perg. DR 
Staat erhielt eine’ neue geographiſche Gintheilung. Eine’ Be 
ſchwoͤrung warb entdeckt und bsfeitigt, und Die Herfkellung de 
Drdnung und Ruhe unter dem fortdauernden ee 
beabfitigt; die franzöfiichen Truppen verließen (1833) ie 

chenland, die boyriſchen werben es (1834) verlaſſen. Arber 


iſt zur Reſidenz des Staates beſtimmt. 


‚Histoire moderne de la Grèce depuis la — & 
Pempire d’Orient, par J. Rizo Ner.oulos,am- 

..: eien premier Minstre des Hospodars "greca ‚de 
Valachie et de Moldavie, Paris, 1838. 8. — 
— von Eiſenbach. Leipz., 1830. 8. 
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m. €. D. Raffenel, Geſchichte der Erelgniſſe ii Griechen⸗ 
land ſeit dem Aucleuche der erſten Unruhen bis zur Mitte 


dieſes Jahres (1822). Aus dem Franz. von v. Daten 


Leipz., 1822. 8. 


Denkwuͤrdigkeiten des Oberften Vousier ater den — 
tigen Krieg der Griechen. Aus d. dran. von Dr. Schott. 


Stuttg., 1824, 8. 

— eines Augen zeugen der griechtfchen Revolutibn vom Jahre 

1821. Nebſt einer Denkſchrift des Fuͤrſten Georg Kan⸗ 
takuzeno uͤber die Begebenheiten in der Moldau und Wal⸗ 
— den Jahren 1820 und 1822. Halle, 1 1824. Br 

F. C. H. L. Pougnueville, histoire de Ja regene- 
ration de la Gröce comprenant: le pr&cis des 
ev&nemens depuis 1740 Jr 1824, 4 T. Paris, 
‚4824, 8. Teutſch, von v. Hornthal. 4 Thle, 

Heidelb., 1824. 8. ' 
Enft Mind, Geh. des Aufſtandes der heleniſchen Nation, 
. 2 Thle. Baſel, 1826 f. -8 

Edw. Blaquire, "die ehe Revolution, Ihe Anfang und 

weitere Verbreitung. Aus dem Engl. Weimar, 1825. 8. 


1834. 8 = 
188. - | 
=. Yegyptem- 
Aegypten, feit 2517 eine Provinz der obmaniſchen Tuͤr⸗ 


von den Franzofen (unter Bonaparte) erobert, und Ha. 


europaͤiſcher Weiſe civiliſirt, mußte aber, nachdem die Britten 
= Die Franzoſen dafelbſt befi ĩegt hatten, der Pforte zuruͤkgegeben 


| 
. fen und von Konftantinopel aus regiert, ward im Jahre 1798 
| 


werden (1801). In dem Kampfe gegen die Ftanzofen zeich⸗ 


' nete fich der (gu Kavala in Macedonien 1769 gebohrne) M es 

hemets Ali in ben Gefechte bei Rahmanieh (1800), "und 
| fpäter in der Bezwingung der Mamluden in bem Grade aus, 
daß, nach dem Wunſche der Bewohner von Kairo zu Kon⸗ 


ſtantinopel, Mehemet (J. Apr. 1806) von dem Sultane zum 


Statthalter von Aegypten ernannt ward. Seit der 
‚Zeit regierte er Aegypten nach feinen Anſichten und zu feinem 
| Vortheile, ob'er glich. den Schein. der Abhängigkeit von ber 
| 
| 


Pforte beibehielt. Cr nahm Euröpäer, beſonders Franzoſen, 


in feine Dienfte, durch welche er ein neued Heer bilden, 


. 


"Fr, Thiefsch, de P’ötat aoluel de la Grece et des 
moyens darriver a 82 restauration. 2T, Leipz« 


Eu Achter Beitsaum. 


das gand organiſiren und Ackerbau, Gewerbe und Handel 


beleben und erweitern ließ. Durch Hinterliſt entledigte er ſich 


- (ASII)..der Bei's deu Mamlucken. Die Wechabiten leß 


er (1816) durch ſeinen angenommenen Sohn Ibrahim 
** beflegen, der Mecca's und Medina's, fo wie der Haupt: 


. fladt der MWechabiten Derayeh (1818) ſich Pemichigte Blieb 


gleich der, von feinem juͤngern Sohne Ismail geführte, Zug 


gegen Nubien und Sennaar (1821) ohne Erfolg, umd” waren 
auch ſeine großartigen Berbefferungdplane | in Aegypten / zunih 
| ‚von feinem Eigennutze berechnet; fo kann doch nicht verfannt 
werden, baß er Aegypten von neuem zu bürgerlichen Verhaͤlt⸗ 


niſſen organiſirte und europaͤiſirte. — Auf Verlangen 
des Sultans, ihn bei der Bezwingung der Griechen zum 
terflüßen, fandte er (1824) eine Flotte unter Ismail Gi⸗ 
braltar, und (1825) ein &andheer von 20,000 Mann unten 
feinem Dftegefohne Ibrahim nach Griechenland. ' Diefer | fan: 
dete (22, Gebr. 1825) bei Modon, und führte. gegen bie Grie⸗ 
chen einen ähnlichen Vertilgungskrieg, wie früher gegen bie 
Wechabiten. Er nahen Navarin, Tripolizza, Mifſo⸗ 


longhi, Athen (5. Mai 1827), und brachte (3. Jun.) bie 


Alropolis zur Capitulation. Doch nach der Seefchlacht bei 
Navarin (20. Oct. 1827), wodurch Ibrahim von der Rüd- 
kehr nad Aegypten abgeſchnitten warb, , reiſete der brittiſche 
Admiral· C odrington nach Aehypten, wo'er (9. Aug. 1828) 


uͤber die Räumung Briechenlands von en Yegpptern mit bem 


Wicekönige einen Vertrag abſchloß. — Im Jahre 1830 ward 


‚die Inſel Kandia (Kreta). durch einen — der Pforte 


mit Aegypten vereiniget... Unter dem Vorwandte, die in Gy 


rien quögebröchenen Unsuhen zu ſtillen, zog (Det. 1831) 
Mehemets Pflegeſohn, Ibrabim, mit einent Heere dahin, 698 
von ber Meeresſeite durch eine Flotte unterſtuͤtzt ward, nahm 


(27. Mai 1832) St. Jean d'Acre mit Sturm, und brang 
— obgleich (Apr.. 1832) der Sultan ben Vicekoͤnig und feinen 


‚Sohn Ihrahim, in die Acht. erklärt, und ben erſtern feiner 


Statthalterfchäften entjegt hatte — ſo erfolgreich in Kleinaſier 
vor, daß er, nach ver Befi iegung des Grofvezierd Reſchid Mehr 
meb Paſcha (21. Dec. 1832) in der Schlaht hei Konich, 
‚den Uebasgang nach Europa und die Eroberung Konflanine- 
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nes ſelbſt zu beabſichtigen ſchien. Allein durqh die Dazwiſchen⸗ 
— der europaͤiſchen Maͤchte, Frankreichs, Englands, "und 


beſonders durch die Ankunft eines den Türken zu Hülfe eilen⸗ 


ben rufltfchen .Heered, ward Ibrahims Vordringen gehindert, 


und in dem Amneflie-Ferman bes Sultans. (6 Mai 1833) . 


Mehemet Ai in den Statthalterichaften: von Aegypten. und 
‚Kreta beftätigt. * Zugleich erhielt er die Beziike von Damadkus, 
Tripolis in Syrien, Seyde, Aleppo, Derufalem und Naploufe, 
mit bem Geleite der Pilgrimme, abgetreten, fo: wie fein Sohn 
Ibra him bie Beflätigung der Wuͤrde eines Scheit s al · Harem 
von Mecca, deu Bezirk von Dſchidda, fo wie den Bezirk 


"von Adana (den letztern unter der Form einer Padıtumg). 


F. J. Joly, l’Bgypte sousMehemed-Ali. Paris, 1822. 8. 
‘ Fel. Mengin, histoire de l’Egypte, suus le gouver- 


nememt de Mohamed-Ali. 2 T. Paris1803. 8, _ 


_ Jul. Planat, histoire de la regEneration de l’Egypte 
Geneve, 1830. 8. 


el — neueſte Geſchichte Aeghptens und feiner Wiederge⸗ 
8. 


Dresden, 1830. 


Aug. Lebr. Herrmann, Mehemeb: Al, Paſcha yon Aegypten. 
Leipz. 1833. 8. 


| Ba und Protelch ($.184) argeüfes | 


100. 
| Dub amerifanifge ir J 
Soe wie man unter dem europaͤiſchen Gtaatenfofteme die 


Beſammiheit aller felbfiftändigen. und ſonverainen Reihe. und 


Staaten Europa's denkt, bie unter ſich in einer foridauernden 


Verbindung und Wechſelwirkung ſtehen; fo denkt man unter 


dem, im Werden und Ausbilden -begriffenen, amerikani⸗ 
ſch en Staatenfofteme: die Geſammtheit der. zur Selbftſtaͤndig⸗ 
Beit und Unabhaͤngigkeit gelangten Reiche und Staaten. des 
vierten Erdtheilß. 

Der Anfang eines ſelbfiſt ͤndigen —— Staaten 


„foflemö geſchoh mit der Anerkennung ber Unabhöngigkeis des 


nordametikaniſchen Bundesſtaates von dem europaͤiſchen Stamm⸗ 
lande, Großbritannien, im Parker Frieden vom 3. Sept. 1783. 
Dieſer Staat, defien inneres Beben: auf cine ziveckmaͤßige Here 


faflung ‚begründet und vom aubgezeichneten Präfinenten an feinen 


\ 
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worden fen. Spaͤter, im Gedraͤnge zwiſchen ben Anmuthungen 
Frankreichs und Rußlands, ſchwankte bie, Pforte Anfangs, auf. 
weſſen Seite fie treten follte, bis fie (9. San. 1807) an Ruß 
land den Krieg. erflärte ($. 184), der erfl-im. Jahre 1812. 


durch den Frieden von Buch areſt beeudigt ward, in wel⸗ 
dem fie einen Theil der Molbau und Beſſarabien verlor, wozu am 


2. Sept. 1817 noch einige Laͤnderabtretungen an Rußland kamen. 
Ein Berfuch des brittifchen Abmirals Duckworth (18. Febr. 
1807), durch bie Bebrohung Konſtautinopels base Kriege ber ‘Pforte 


gegen Rußland eine andere Richtung zu geben, fcheiterte an dem 


Widverſtande der Türken und an den Mondregeln beö franzöffichen 


einen ’ hartnädigen Kampfe gegen bisfelben (1A — 16,, Nom 
1808) fein Leben durch Erflidung bei der während des Kampfes 
ausgebrochenen Feuersbrunſt in einem Thurme, in welchen eu. 


Generals. Sebaftiani zu Konſtantinopel, welchen Napoleon bar 


bin gefendet hatte. Selbſt bie, mehrere Jahre hindurch (ſeit 
1806) gegen die Pforte anpörten, Serbier wurden von den 
Ruſſen verlaſſen ‚ und durch Gewalt ber Waffen (1813)' wieder 
in ihre vorigen Verhaͤltniſſe der Abhängigkeit zuruͤckgedruͤckt. 

- Die Xhronentfebung bed Sultans Selimd (29, Mai: 


1807), welchem der Sohn feines Bruders, Muftapha 4, 


folgte, war zunaͤchſt ein Werk der, durch Selims Neuerungen 
beleidigten, Banitichaven.. :Diaar mißlang ber, Plan des Fühnen 
Paſcha von Ruſchtſch uck, des. Muſtanh a Bairactar, 


(Jul 1808) den entthronten Selim 3 wieder einzuſetzen, well: 
biefen der Sultan Muſtapha ermorden ließ; aller Muſtapha 


Bairactar ſchickte Darauf. den Sultan Muftaphe: ind Gefänguiß, 
und erhob deſſen, juͤngern Bruder, Mahmud 2, auf den 
Thron ver Obmanen. In feinem Namen vegierte er als Groß⸗ 


vezier mit Umſicht und Kraft, Als:er aber, in Selims Geiſte, 


die Macht der Jauitſchaten keichränken wollte, endigte er, nach. 


fi) mit einigen Getreuen eingeſchloſſen haste. ‚Der Sultan 


Mahmud ließ feinen aͤllern Binder Muſtapha durch den · 
Cadi Paſcha töbten, weil Einige die: Wiedereinſetzung deſſelben 
verlangt hatten. So behanptete ſich ber. letzte Sproͤßling des 
oamaniſchen Kaiſerhauſes Mahmud auf dem Throne, ob⸗ 


gleich derſelbe durch den Aufſtand der Griechen (1821), durch. 


ben Krieg mit Rußland (1828 und 1828), und. durch die 
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Siege bes Aeguptes Ibradim Asa) eben ſo von außen, wie 


im Innern durch bie Widerſetzlichkeit der Jamitſcharen, durch 


- 


eine Verbindung jurger Griechem zunaͤchſt auf ihre Ausbitdung 


die Unzufriedenheit der Tuͤrken mit den Reformen und Neue-⸗ 
‚rungen des Sultans, for wie durch die voͤllige Desorganiſation 


der Verwaltung bedroht ward. 
Pe 2. 
nr Bxfehenlanb, Eee 
: (mit, fleter Beziehung auf bie Tuͤrkei). = 
Baͤhrend der Verhandlungen auf dem Congreſſe zu Pays 
bach und gleichzeitig mit den Vördringen des oͤſtreichiſchen 


vw. % 


Geereb gegen Nenpel, erhob füh (März 1821) ein längft vor: . 


bereiteten Aufſtand der Griechen gegen bie Herrfchaft der 
Pforte, theins in der Moida ir und Wallachel, theils in. 
Morea, theils auf den griechtſchen Inſeln. "Schon feit 
dem Wiener Congreffe beſtand unter ben Namen Heräria 


im Auslande verechnet, ‚Die aber bald einen politiſchen Charakter 


annahm. Die Mitglieder derſelben folgten mit Begeiſterung 


dem. Auſtufe Dedi Fuͤrſten Alexander Ypſilanti, der bis das 


hin - al General in rufſiſchen Dienflen Rand, und (7. Mär)’ 


bie Befreiung bes. Moldau und Wallachei von den Kürten 
aueſprach. „Gleichzeitig erflärten Morea und die griechifchen 


Igſeln ficd für unabhängig. Doch kaum war dieſe Nachricht 
nach Lasbach gekommen, als die Congreßmaͤchte nachdruͤcklich da. 
gegen ſich erklärten, fo wie auch auf dem Congreſſe zu Berond 


(1822) bie Abgefandten der Griechen zuruͤckgewieſen wurden. 


Im Anfange bed Kampfed erfitten die Griechen, auf ihre 


eigenen Kräfte beſchraͤnkt, in Den "beiden Fuͤrſtenthuͤmern bedeu⸗ 


tende Niederlagen von den Suͤrken. So flegte Yuffuff Paſcha 


(88.:Mai) bei Galacz; bie fogehannte heilige Schaar, unter 


ihrem heldenmuͤthigen Anführer YordaPt, warb (19. Sun.) | 
‚bei. Rimnikaufgerieben, und nach dem Abfalle der Mbanefer 
und Wallachen ſah Ypfitanti zur Flucht auf oͤſtreichiſches Ger , 


biet fich: genoͤthigt. Er ward auf Befehl der Regierung nad) 


ber. Feſtung Munkatſch gebracht. (Er farb 1828, bald” 
nad) erhalteher Freiheit, an der Mafferfucht.) Die Türken be 


fegten Buchareſt und bie beiden Fuͤrſtenthuͤmer von neuem; 
. J 34 ®: i 
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- wilbe aflatiſche Horden ſtroͤmten dahin weil bie — — bei 
ben zwiſchen ihr und Rußland eingetretenen Mißverſtaͤnduiſſen, 


und bei dem Vordringen eines maͤchtigen ruſſiſchen Heeres bis 
. an den Pruth — den Ausbruch eines Krieges mit Rußland 
erwartett. Denn allerdings ‚hatte der ruſſiſche Geſandte St ro⸗ 


ganof zu Konfantimopel für die Griechen, als Glaubens: 
brüder' bee Ruffen, thätig fich verwendet, feit Die geroultfomen 
Hinrichtungen der Griechen. in Komflantinopel und in den Pros 
vinzen des turktſchen Reiches "begannen, und ſelbſt der grie⸗ 
wiſche Patriarch Gregor, ein Greis von. 74 Sahren, der (21. Märy), 

auf Veranlaſſung ber Morte, ben Bann über: die im Aufſtande 


i 'hegriffenen Griechen , auögefprochen hatte, (22. Apr.) erhenkt 


worden War, fo wie übeshaupt. feit dem 1. April 1821. über - 
‚ 200,800 Griechen von den Tuͤrken ermordet, und einige Tauſend 


griechlwe Kirchen zerſtoͤrt worden ſeyn ſollen. 


‚Mit, beſſerm Erfolge als in der Moldau und Wallachei, 


‚betraten.. die Sriehen in Morea-und. auf den Inſeln bie 


Bahn ber Freiheit. Sie bemächtigten fich, (23. Sept. 1821) 
ber Hanpiflobt Morea's, Tripolizza; bie griechiſche Flotte 
/flegte (19. Sept.) bei Mitylene; zu Argos. bildete fich. ein 
griechiſcher Congreß; auch fanden ſich bei den Griechen in 
Morea viele Philhellenen ‚aus andern europaͤiſchen Laͤndern ein, 
die für ihre” Sache ſich ergriffen fühlten. So endigten 
ſelbſt Der vorntalige Wittennbergifche General Norrmann- 
(1822) und der Lord Byron. (1824) auf griechiſchem Boden 
ihr Leben. — Guͤnſtig war es fuͤr die Griechen, dag (1821) 
gleichzeitig Per ſien den Krieg gegen bie Pforte sröffnete, der 
aber bereitö zu Erzerum-(28. Jul. 1823) durch einen Frieden 


auf die Herſtellung der ‚frühern. Verhaͤliniſſe beendigt war. 


, Schon im Jahre 1821 verſuchten einzelne. zuſammengetretene 
griechiſche Provinzen, durch Aufſtellung von Vexfaſſungen, 
ihr inneres Staatsleben zu geſtalten. So entſtand (4. Nov: . 
1821) in Meſolongion die Verfaſſung des weſtlichen Feſt⸗ 
landes von Hellas, welches Alarnanien, Aetolien und Epirus 
.umfchließt; fo (16. Nov. 1821). zu. Salona ‚die Verfaſſung 
des öftlichen Feſtlandes von Hellas, zu welchem Attika, 
Böstien, Eubda, Phocis, Lokris, Dpris unb die befreite 
heile von — und Macedonien — winden: und 


— 
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fo da. De. 1821). zu Argos bie Veſafting des Delsyon 
nefed. Weil aber die- einſtweilige Regierung bed. geſammten 
Griechenlands von Argos nach Epidaurus verlegt, und da⸗ 
hin bie Nationalverſammlung der Griechen berufen ward; ſo 
waͤrd bier (1. Ian. 1822) die politifche Eriftenz und 
Unabhängigkeit der griehifhen Nation auöges 
fprochet, und (15. Jan. 1822) dee Entwurf einer pronifos 
riſchen Betrfaſſung für Griechenland bekannt gemacht, - 
und biefe von , ber zweiten Nationalverſanimlung zu Aſtro 
Apr. 1823), mit yenigen. Beiandetungen, ols Srundgeſes 
angenommen. 

Am Digreichſten impfen bie. Gaicchen im Seekrie ge 
gegen die Fuͤrlen „'obgleich ber Capudan Paſcha (1822) die. 
Inſel Chão s mit der furchtbarſten Wuth zerſtorte. Doch bald 
varauf raͤchten die Gtiechen dieſe Anthat; denn (29. Zum). flog 
das Admiralsſchiff des Capudan Pafıha, vurch Brander angeſteckt, 
und, gleichfalls durth Brander entzünbet, (10. Rev. 1892) : ein 
zweites'türkifches Abmiralsſchiff mit einem zweiten Gapı dan Paſcha 
‚bei Tenedos tn die Luft. Schon vorher hatten bie Geiechen 
(15. Iun. 1821) bei-Mitylene und: (3: und 4. Mix, 1822) 
im Golfe von Patias geſtegt. — Unter ben griechiſchen 

Anführern in Morea zeichneten fich: beſonders Odyſſeus und 
Bozjzaris aus, ' Mit Sturm esoberten (16. Dec 1822) die 
Griechen Napoli Bi Romania, wohin von Teipolizza der 
Sit der Regierung verlegt warb. "Shvar warb (4; Jul. 1824) 
die Inſel Ipſara von dem neuernannten Gapudan Vaſcha, 
nad einer muthvollen Vertheidigung der Griechen, bezwun ⸗· 
gen, er aber baid genoͤthigt, dieſe Inſel zu derlaflen, worauf“ ; 
er, felbft nach der Vereinigung mit der aͤgy ptiſchen Fotte, 
mehrmals von der Seemacht der- Griechen angegriffen und (Oct. 


n 


- 1824) fo beflegt ward, daß die Anpriffe der Türken auf Hydra, 


Spezzia, Samos und- Morea aufgegeben werben mußten. 

i Sehr bedrängt wurden aber bie Griechen von dem zahl 
rächen, in Moreg gelandeten, aͤgy ptiſchen Heere, bad ' 
Ib rahim, ber Sohn bed Vieekoͤnigs Mehemet Au von 
Aegypten, ſelbſt befehligte. Beſonders waren die Erſtirmung 
von Miſſolonghi (28. Apr. 1826), bie: Schleiht bei 
Athen (6. Mai 1827) und die Eapitulation. des Alkropolis 
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vor: Athen (5; Jun. 1827) — SR nie Botgen 

für die‘ Sehr. Dee Griechen. 

.: Doch bereits am 4. Ay; 1826 aereinigten ſich England 

und Rußland zu gemeinſamen Mandregein im den griechiſchen 
Angelegonheiten, welche Ba. dem Beitritte Frankreichs am 

6.. Il, 483% zu: einem- förmlchen Bertrage wiſchen ber 


Di Sultan Rahmud, — durch einen Auftand 
der Janitſcharen (15. Zur. 1826) zu Konſtantinopel, ſprach 
bie völlige Auftöfung und Vernichtung biefeh obs 


maniſchan Kriegerſtammehß aus, und befahl die neue Geſtaltung 


ſeines Hoeres nach europaͤiſchen Formen, fo ſehr auch dadurch 
die Unczufriedenheit unter den Osmanen gegen ihn gefleigent 


‚ward, — Spaͤter venweigerte ex bie Aunahme ber von Ruß⸗ 


land. in ben. Verhandlungen zu Aljerman aufgefiekten 


* Bedingungen, und, nachdem bie drei Admirale Codriugton, 


Riguy und GHenden am 20. Dc. 1827 im Hafen von 


Nabarin die tuͤrkiſch⸗aͤgyptiſche Flotte vernichtet.: hattet, 


le er am 20. Dee. 1827 einen Hattiſcherif am ſaͤmmtliche 


Vafıha’s- feines -Meiches; deſſen harte Ausbrüde Rußland. für 
. eine Kriegserklaͤrumng nahm. Sobald baher Rußland ben Krieg 


mit, Perſien durch einen vortheifhaften. Frieden beendigt hatte, 
erfolgte (14. Apr. 1828) dad Manifeft Rußlands zegen 
bie Pforte. Der Krieg warb aber. fo nachtheillg fin die 
Kürten geführt, daß ber Sultan in die Bedingungen des 
Friedens von Abrianopel (34. Sept. 1829) einwiliigen 
mußte ($. 285), in welchem die Pforte auch für die Annahme 
der Veſtimmungen des Vertrages der drei Mächte vom 6. Su 
1827 in Betseff Griechenlands fh erkiäͤrte. 

, Ein Jahr vor dem Beginne dieſes Kriege, ſelbſt mehrere 
Monet vor der Schlacht bei Navarin, trat (Apr. 1827) bie 
britte "griechifche Nationalverfammlung zu Troizen zuſammen. 
Beleitet non ihrem Maͤſibenten Seffint, wählte.fie (IE. Apr.) 


den vermaligen ruffiichen Minifter, ben Grafen Gapodiftrias, 


zum. Gouverneur Grlechenlands auf 7. Johre, anuchte aber zu⸗ 


gleich, auf die ‚Grundlagen der Verfaſſung von Epidaucos, 


—— Te: ein neues. Grundgefet Sriehonlandd 


beissust, nach welchem bie Repuhlik von — Grafen Capo⸗ 
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diſtriad veglert werben ſollte. Od vine (Geliche Wertuffungs- 
 artunde den damaligen Verhaͤltniſſen Griechenlands ent: 


. fprochen Gaben würde, muß unentichieben ‚bleiben allein Gas 


podiſtrias regierte. (jeit- dem 2, Fobe. 1628) ohne Verfaſſang. 
Er fand eine dedorganifizte: Werwaltung, und handelte mit 
Willkuͤhr md Strenge, obgleich ihm (felt 3. Febr. 1828) ein 


Panhellenion von 27 Mitglietern as‘ zauma) mei 


Seite fand. 
Sur Verwirklichung des Sectrages der drei Maͤchte vom 
6. Jul. 1827 zur Unterſtuͤtzung der Griechen, und zur Kaͤu⸗ 
mung bed Peloponnefed von ber unter Ibrahlms, des 
Aegypters, Befehlen daſelbſt fichenben Truppen, erſchlen (30. 
Aug. 1629) eine franzoͤſiſche Flotte, uf welcher der General 
Maiſon die Lanbdungstruppen befehligte, im Meerhufen von 
Kalamata, nachdem gleichzeitig : ber: Admiral Codeington mit - 
dem Vieckoͤnige von Aegypten einem Vertragg (I: Zug.) über 
die Raͤumung Griechenlands abgefchloffen - hatte, - zu deſſen 
Bedingungen gehörte, daB Ibrahim, vor feine Cinſchiffimg 
nach Aegypten, bie ‚feflen Plaͤtze der Wählen den: Albaneſern 
übergeben, ber: ‚Biteönig felbft aber die gtiechiſchen Gefangenen 


> An Derandeien” in Freiheit ſeben füllte: - Mad; Firaphub Ab 


reife beſetzten die Ftunzofen ararin — Koron 

md Patras Vct.). 

"U. (apobifriad verlegte den Sitz ber. Regierung. nad; Amgee, 
berief (Jul. 1820) die viertoe Rallonatverſammlung "dahin, und 
verwandelte (2. Ang. 1829) dad Panbelienion in einen Se 

nat. — Kurz:darauf (14. Sept: 1829). willigte: Die Yförte - 

- ie bem, mit Rußland abgeihloffenen, Frie den von Adria⸗ 
nopel und in die Anerkennung ber Selbſtſtaͤndigleit amd Uns 
abhaͤngigkeit Griechenlands, und gab ihre Zuſtimmung zu dem 

- Randoner Berfrage vom 6. Jul. iI827. Darauf untergeichecten 


9 gehe. 1830) dia Werolimichtigten Citplande, Braudsehhe und 


WMußlands dad Gonferenzprotocoli ; nach: weichen: die Negierung 
Griechenlands monur chiſch ind erblich nad: denr Medhte 
der Erſtgebnrt werben, und. ber Regent den Zitel eines Tome e⸗ 
rainen Fuͤrſten fuͤhren ſollte. "Des Prinz Sropold 
von Coburg, welchem dieſe Wuͤrbe angetragen eand Aulaugs 
- auch von dermſelben ‚bebingungämwelfe ungenammar cden 


- ,. 
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war, lehnte bieſelbe (21. Mai 1830) ab, weil bie Grenjn F 
Griechenlands — gegen die fruͤhern Beſtimmungen der 
Ganfeseng vom 22. Maͤrz 1829 — durch das Protoeoll der⸗ 
ſelben vom 3. Febr. 1830 fehr befchränft ordern waren. : 
Auf die Entſcheidung der griechifchen Sache behauptefe 
die Julirevslution (1830) in Frankreich, nach welcher Tal⸗ 
ley van d (ſtatt Labal⸗Montmorency) und Val merſt on (ſtatt 
Aberdeen) in die Conferenz zu London traten, beſonders aber 
die Ermordung des Praͤſidenten Caporiſtrias (9. Oct. 
1831) zu Nauplia durch Conſtantin und Georg Mauromicha⸗ 
liz einen bedeutenden Einfluß. Sn Griechenland regten ſich 
von neuem hie politiſchen Parteien, ſp/ daß ber. Bruder des 
Gemordeton, der Graf Auguftin Capovdiſtrias, die uͤbernom⸗ 

mene Praͤſidentenwuͤrde bald njederlegte (Apr. 1832). Er ver⸗ 
ließ Griechenland, und eine Regierungscommiſſian von drei Mit⸗ 
gliedern uͤbernahm die Leitung des Staates. Da ward (7. Mai 

1832) zu London eine Nebereinkunft zwiſchen England, Frank⸗ 
xeich und Rußland uͤber die Spunerainetät Griechenlands, und ein 

Bertrag der Abgeſandten djeſer drei Mächte mit dem bayriſchen 
Geſandten Cetto geſchloſſen, nach welchem der zweite Sohn des 
Koͤnigs von Bayern, Otto, zum Könige von Griechen: - 
land ernannt ward; doch dag bis zu feinek Terug gine 
Regentſchaft den Staat leiten ſollte, Ein, ſpaͤterer Bertrag 
mit der Pforte (21. Jul. 1832) erweiterte, die Grenzen 
Griechenlands, vom Solfe von Arta bis zum Golſe von Volb. 
— Am 6, Febr. 3833 erließ der König Otto feine Antritts⸗ 
proclamation an die Griechen. An der Spitze der Regenite 
fchaft ſteht der hochgefeierte Graf von Armans perg. De 
Staat erhielt eine neue geographiſche Eintheilung. Eine Ver⸗ 
ſchwoͤrung ward entdeckt und bsfeitigt, und Die Herftellung der 
Drdnung und Ruhe unter dem fortdauernden Parteiengewuͤhle 
beabſichtigr; die franzöfiichen Truppen verließen (1833) Grie 
chenlaud, die bäyrifcyen werden es (1834) verlaffen. Athen 

iſt zur Reſidenz ded Staates beftimmt. 

‚ Histoire moderne de la Grece. depuis la — de 

Pempire d’Orient, par J. Rizo Ner.oulos,an- 
„.: eien premier Ministre des Hospodars greca de 

Valachie et de Moldavie, Paris, 1838. 8. — 
er von Eiſenbach. Kein. ., 1830. 8. 


) ⸗⸗ 
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m. C. D. Naffenel, Gefhichte der Erelgniſſe in Stiehen: 
(and feit dem Ausbtuche der erften Unruhen bis zur Mitte 


dieſes Jahres (4822). Aus ben Branz. von v. Haltem. 


Reipz., 1822. 8. 


Denkwuͤrdigkeiten des Oberften Voutier uͤber den — 
tigen Krieg der Griechen, Aus b. dran}. von Dr. Schott. 


Stuttg., 1824, 8. 
we rines Augenzeugen der griechlfehen Revolutidn vom Fahre 
1821. Nepbſt einer Denkichrift. des Fuͤrſten Georg Kans 
takuzeno über die Begebenheiten in: der Moldau und Wab⸗ 
lahei in deu Jahren 1820 und 1822. alle, 1824. 8, 
F. C.H. L. Pougueville, histoire de Ja regene- 
2 ration de la Grece comprenant: le precis des 
ev&nemens depuis 1740 Kr 1824, 4 T. Pari 
‚1824, 8. Keutfd, von v. Hornthal 4 Thle 
Heidelb. 1824. 8, ' 
Ef Mind „Geſch. des Aufſtandes der heleniſchen Nation, 
. 2 Thle. Bafel, 1826 f. 8 
Edw. Blaquire, die — NRevolution, ihr Anfang und 
weitere Verbreitung. Ans dem Engl. Weimar, 1825. 8. 


1834. 8. 
188, x 
gegyptenm 


Yegypten fett 1517 eine Provinz der odmaniſchen Tuͤr⸗ 
fen und von Konſtantinopel aus regiert, ward im Jahre 1798 


bvon den Sranzofen (unter Bonaparte) erobert, und iach 


europaͤiſcher Weiſe civiliſirt, mußte aber, nachdem die Britten 
- "pie Franzofen daſelbſt beſi egt haften‘, ber Pforte zurüdgegeben 


werben (1801). In dem Kampfe gegen die Stanzofen zeich⸗ 


nete fich der (zu Kavala in Macevonien 1769 gebohtne) Mes 
Hemet- Ali in dem Gefechte bei Rahmanieh (1800), und 
fpäter in der Deʒwingung der Mamlucken in dem Grade aus, 


daß, nach dem Wunſche ber Bewohner von Kairo zu Kom 
 fantinopel, Mehemet (1. Apr. 1806) von dem Sultane zum, 


Statthalter von Aegypten ernannt ward. Geit hei 
‘Zeit regierte er Aegypten nach feinen Anſichten und zu feinem 
Vortheite, ob et gleih den Schein der Abhängigkeit von ber 
forte beibehielt. Cr nahm Eurspäer, befonderd Franzofen, 
in feine Dienfte, durch weiche er ein neues Heer bilden, 


s 


‚Fr, Thietsch, de Pétat actuel de la Grece 
moyens darriver & &a restauration. 2T, Leipze | 
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dab Land organificen, und Aderbau, Gewerbe und Handel 
beleben und erweitern ließ. Durch Hinterlift entlebigte er fich 
- (ASIN)..ber Beis der Mamluden. Die Wehabiten Ir 
‚er (1816). durch feinen angenommenen Son Ibrahim 
Pascha beflegen, der Mecca's und Medina's, fo wie der Haupt 
- flabt ‚der, MWechabiten Deraych (1818) fich bemaͤchtigte. Blieb 
gleich der, von feines jüngern Sohne Zömail geführte, Zug 
gegen Nubien und Sennaar (1821) ohne Erfolg, und waren 


ach feine großartigen Berbefferungdplane in Aegypten, zunaͤchſt 


‚von feinem Eigennutze berechnet; fo Tann doch nicht verfannt 
werden, baß ex Yegypten von neuem zu bürgerlichen Werhäte 
- Affen organifite und europäifirte. — Auf Verlangen 
des Sultans, ihn hei ber Bezwingung der Griechen zu uns 
terſtuͤtzen, fandte er (1824) eine Flotte unter Ismail Gi: 
braltar, und (1825) ein Landheer von 20,000 Mann unten 
feinem Dflegefohne Ibrahim nach Griechenland. Dieſer lan⸗ 
dete (22, Febr. 1825) bei Modon, und fuͤhrte gegen die Grie⸗ 
chen einen aͤhnlichen Vertilgungskrieg, wie fruͤher gegen die 
Wechabiten. Er nahm Navarin, Tripolizza, Miffo: 


longhi, Athen (5. Mai 1827), und brachte (3. Jun.) bie 


Alropolis zur Gapitulation. Dod nach der Seeichlacht bei 
Navarin (20. Oct. 1827), wodurch Ibrahim von der Rüd: 
kehr ua Aegypten abgeſchnitten warb, reiſete ber Brittifche 
Admiral⸗ Codringtov nach Aehypten, wo'er (9. Aug. 1828) 
über die Räumung Griechenlands von ben Aegpptern mit bem 
Vicekoͤnige einen Vertrag abſchloß. — Im Jahre 1830 ward 
bie Juſel Kandia (Kreta). durch einen. Ferman der Pforte 
‚ mit Aegypten vertiniget... Unter bem Vorwandte, bie in Sy 
rien ausgebrochenen Unruhen zu ſtillen, zog (Od. 1831) 
Mehemets Pflegeſohn, Ibrahim, mit einem Heere dahin, das 
“non der Meeresſeite Dusch eine Flotte unterflügt ward, nahm 
(27. Mai 1832) St. Jean d'Acre mit Sturm, und drang 
— obgleich (Apr..1832) der Sultan den Vicefönig und feinen 
Sohn Ibrahim. in die Acht. erklärt, und den erfiern feiner 
Statthalterfchäften entfegt hatte — fo erfolgreich in Kleinaſien 


| vor, daß er, nach der Befiegung des Grofvezierd Reſchid Meb: 


med Paſcha (21. Dec. 1832) in ber Schlaht hei Konich, 
den Uebergang nach Europa und die Eroberung Konſtantine⸗ 


U 


es 
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pels fett zu beabfichtigen fehlen. Allein dur die Dazwiſchen⸗ 
kunft der europaͤiſchen Mächte, Frankreichs, ‚Englands, "und 


beſonders durch die Ankunſt eines den Tuͤrken zu Hülfe eilens 


ben ruſſi ſchen Heeres, ward Ibrahims Vordringen gehindert, 


und in ben Amneflie-Zerman des Sultans G. Mai 1633) 


Mehemet Ali in ben Stetthalterfchaften: von Aegypten und 


EAreta beftätigt. * Zugleich erhielt er bie Bezirke von Damadkus, 


Tripolis in Syrien, Seyde, Alappo, Jeruſalem und Naplouſe, 
wit dem Geleite ber Pilgrimme, abgetreten, ſo wie fein Sohn 
| Abrabim die Beftätigung der Wuͤrde eines Scheit - ale Harem 
von Mecen, ben Bezirk von Dſchidda, fo wie dan Bezirk 
vom Adana (den Ichtern unter ber Form einet Pachtung). 
F. J. Joly, l’Egypte sousMehemed-Ali. Paris, 1822. 8. 
Fel. Mengin, histoire .de ’Egypte, aus le gouver- 


nement de Mohamed-Ali, 2.T. Paris1803. 8. 


Jul. Planat, histoire de la ———— de V’Egypte 
Geneve, 1830. 8. 
r. Becket), neuefte ame Aeghptens und Yeiner Wiederge⸗ 
burt. Dresden, 183 
Aug. Lebr. Herr = ann, Wefens Au, Paſcha von Aegypten. 
Leipz. 1833. 


_ Außerdem Minutelrs und preteſ ($. 184) engere | 


——— 
180. | 
Das amerifanifce ii — 


So wie man unter dem europaͤiſchen. Staatenſyſteme die 


Geſammtheit aller ſelbſtſtaͤndigen und ſouverainen Reiche und - 


Staaten ECuropa's denkt, die unter fich in einer -forkdauerndei 
‚ Verbindung und Wechſelwirkung ſtehen; ſo denkt man unter 
dem, im Werden und Ausbilpen -begriffenen, am erikani⸗ 
ſch en Staatenfofteme: die Geſammtheit der. zur. Selbftſtaͤndig⸗ 
Bit wind. Unabhaͤngigkeit gelangten Reiche und Staaten des 
vierten Erdtheilß. 
‚Der Anfang eined felbfäfänbigen amerifanifchen Staaten 
foftemd geſchoh mit ber Anerkennung der. Unabhängigkeis beb 
nordametikaniſchen Bundesſtaates von dem europaͤiſchen Stamm⸗ 
lande, Großbritannien, im Parker Brieben vom: 3. Sept. 1783; 
Diefer Staat, defien’ inneres Beben auf eine ziveckmaͤſige Wera 


Alan Degen nd von ankggkhaten Pefenten a fe 


\ 
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| Spike * ward, gelangte bald — beſonder während te 


Seit bes frangöfifchen Revolutiondkrieged — zu einer hohen 


politiſchen Reife und Staͤrke, ſtieg eben ſo an Bevoͤlkerung, 


wie, an Gebietsunifang und Wohlſtand, und' trat mit den euros 

paiſchen Reichen in voͤllig gleiche voͤlkerrechtliche Verbindungen 
durch gegenſeitigen Verkehr und abgeſchloſſene Vertraͤge. Allein 
er blieb mehrere Jahrzehnte hindurch der einzige feloftftändige 
und Iınabhängige Staat im vierten Erdtheile, bi6, während ber 
Beit der franzöfifchen Revolution, der franzoͤfiſche Antheil der 

Inſel Dominge fi für unabhängig von Europa erftärte, und, 


nach einem bhartnädigen Kampfe mit Frankreich, ?biefe Unab⸗ 
haͤngigkeit — unter dem urſpruͤnglichen und nun wiederherge· 


fiellten Namen dieſer Inſel, "Hapyti — behauptete, Diefe 
Unabhängigkeit ward duch im Sabre 1825 förmlich ‘von dem 
Könige Karl 10 von Frankreich anerfannt. — Brafilien, 
wohin im Jahre 1807 bie portugiefifche Königefamilie, bei 
bem Vordringen eines franzöflichen Heeres gegen Liſſabon, 


ſich begeben hatte, ward bereit am 16. Dec. 1815 von dem 


damaligen Prinz: Regenten,- nachmaligen König Johann 6 von 
Portugal, du einem. Königreide erhoben, und trat dadurch 
aus ben biöherigen Kolonialverhaͤltniſſ en zu dem europaiſchen 
Mutterlande. 

Da nun auch, als Folge der politiſchen Grlötterungen 
Spaniens feit dem Jahre 1808, fämmtliche vormalige f pa⸗ 
nifche. Kolonieen auf dem Feſtlande des vierten Erdthelis ihre 


Anabhaͤngigkeit und Selbſtſtaͤndigkeit ausgefprochen, und ſie 


thatſachlich, theils durch die Vertreibung aller fpaniichen 


. 


‚$Regierungsbehörden, theild durch bie Beſi egung der ſpaniſchen 


Arruypen, behauptet haben, und biefe bereits von mehreren 
aopöifchen Regierungen, ſo wie von dem norbameritanifchen 
Ziundesftaate, durch Zufendung dipfomatifcher Perſonen und 


bauch abgeſchloſſene Verträge mit denſelben ' als felbfiftändige 


Staaten anerkannt worden find; fo bat in neuefter Zeit ber 


Kiegriff. des amerikaniſchen Staatenſyſtems eben ſo 


an: politifcher Bedeutung, wie das neue Staatenfpftem feibft 

ag innerer und aͤußerer Erweiterung und Haltung gewurnen. 

Ei. gefchah fogar auf dem zu Panama (1825) verfammelten 

"Eongreffe mehreren amerilanikhen Staaten der Verſuch, - bie 
! 
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Sefammthet dee neuen amerifanifchen Staaten zu gemeine 
famen politiſchen Intereſſen zu vereinigen, was aber, 
bei der baldigen Aufloͤſung dieſes Congreſſes, nicht erreicht wird. 


Vergl. Literatur u 8. 125.) | 
alter run, neueſies Gemoͤlde von Amerika und feinen 
: Bewohnern. Aus dem Franz. mit Bufdgen von €. W. 
v. Greipel. 2te. Aufl. Leipz. 1823. 8. Ä 
Alex. Lips, Statiſtik von Amerika, ober, Verfuc einer hiſto⸗ 
riſch⸗ pragmatifchen und räfonnirenden Darftellung des bürs 
‚ gerlihen und politifhen Zuftandes der neuen Staaten 
— von Ametika. Be. am M. 125 
100. u re 
Der nordamerianifge Bundesfaat- ö 


Die tiorbarherifanifchen Freiſtaaten erhielten ihre polimche 
Selbſtſtaͤndigkeit und Unabhängigkeit im Frieden zu Paris 
(1783), und ihre innere politiſche Seftaltung Durch F Bunbebs 

- vertrag vom Jahre 1787, nebft den Ergänzungen dieſer Ver⸗ 


faffung vom. 3, März 1789, ‚Zwölf Sahre fand der Be⸗ u 


. gründen und Ver: heidiger dieſes Freiſtaates, Waſshington, 

gleich umſichtig im Kampfe, wie als Geſetzgeber und Regent, 
als Präf ipent an ber Spike deſſelben (bis 1797). Seine 
Nachfolger in der hoͤchſten Staatöwürde (Adam$ 1797 —., 

3801, Befferfon 1801 -- 1809, Madiſon 1809— 1817,- 

Monroe 1817 — 1825, Quincy Adams 1825 — 1829, 
Kadfon ;feit 1820) tirkten im Ganzen um Beifte. feines 

x polilifhen Syſtems fort, fo daß djefer junge Freiflaat, woͤh⸗ 


rend der erſten 50 Jahre feines politiſchen Daſeyns, zu einer - 


- Kraft im Inhern, und zu einer Macht nach außen gelangte, 
„die ſelbſt auf bie Angelegenheiten Europa’ 8 nicht, ohne Ruͤckwir⸗ 
"Fung blieb. 

Mit Würde behauptete fich der Junge Freiſtaat waͤhrend 
des fortdauernden Kampfes zwiſchen Großbritannien und Frank⸗ 
reich, und erweiterte in dieſer Zeit ſeine Handelsverbindungen 
zut Unzufriedenheit der Britten. Zugleich mit der Vergroͤße⸗ 


rung des Handels ſtiegen auch feine Bevölkerung, fein Gewerbss. - 


fleiß und feine Finanzen. Won Zrankreih ward (30. Apr. 
1803). — fuͤr 60 MIN. Franken erkauft. Die erſte 
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Sitzung des Congreſſes in der (im Diffriete Solumbien ı neu» 
erbauten) Stäbt Washington geſchah am 22.Rov. 1800. 
Boald aber warb ber neutrale Handel der Amerilaner 
theils durch die firengen brittiſchen Blokabebofehle, theils durch 
Die. Deerete Rapoleons (1886 und 1807) bedeutend bebroht.-- 
Unter. Diefen Berhaͤltnifſen ergriff der Cougreß (22: Die. 1807)° 
bie. geoßastige Maasregel, vaß wein Embargo auf die 
eig, enen Schiffe audfprach; um weder den Hundelsgeſetzen 
anderer Maͤchte zu gehorchen, noch auch durch Widerſtand ge⸗ 
gen dieſelben einen Krieg zu weranlaffen ‚ ober die amerldanis: 
ſchen Schiffe der Wegnahme auszuſetzen. Erſt am 1. Maͤrz 

A1809 ward bie ‚Strenge dieſes Embargeo durch die Zreigebung 
des Handels mit Spanien, Holland und’ Neapel gerillbert; 
doch ſollten alle brittiſche und franzoͤſiſche Schiffe. von. ben. gu 
fen Nordamerikas ausgeichlöffen bleiben. 

Nach den Unterhanblungen darüber mit beiden Mächten, 
in weichen Frankreich Nachgiebigkeit "zeigte, der brittiſche Ab⸗ 
"geordnete Jadfon aber durch feinen ſtolzen on die Ameri⸗ 
kaner Lbeleidigte, erklärte (17, Jun. 181%) Nordamerika 
an Großbritannien dan Krieg,, und eröffnete ihn mit. 


* daft Angriffe bed Generals Hull auf Canada. Allein biefew. - 


Augeiff mißlang, und obgleich die amerikaniſchen Kaper meh⸗ 


rere hundert beittifche Handelsſchiffe aufbrachten; fo bemaͤchtigte 


ſich doch der brittiſche General Roß, unterſtuͤtzt vom Admiralt 
Cockburn, (24. Aug. 1814) ber Congreßſtadt Was hin g⸗ 
ton, mo er; dad Gapitol (den Verſammlungspalaſt des Congreſ⸗ 
ſes), die Wohnung bed Präfidenten und die Schiffswerfte nie⸗ 
derbrenmen ließ. Doch mußte er, bedroht. von der Mache der 
beleidigten. Amerikaner, ‚bald darauf ſich einfchiffen, und fiel 
(2. Sept.) durch, eine Kugel vor Baltimore. Diefer zweijaͤh⸗ 
rige Krieg warb aber (25. Dec. 1814) ſchnell durch den Fruͤe⸗ 
den zu Gent auf bie Verhaͤltniſſe, wie vor dem Kriege, be⸗ 
endigt, ‚weil Großbritannien bamald mit ben Beitinunungen 
bed Wiener Congreſſes beſchaͤftigt war. Dem Frieden folgte 
G. Jal. 1815) ein Hanbeiövertrag mit Großbritannien u 
bilige Bedingungen. 

Seit dem Sturze ber Donafie Napoleons in Europa 
wanderten mehr ald 28,000 meiſtens bemittelte Franzoſen nach 
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Der nordamerikaniſche Bundebſtaat. SW 
Nordamerila, wo fie ſich anſi edelten; auch aus der Sqhweiz 
aus Irland, aus Wuͤrtemberg und den teutſchen Rheinländern 
vermehrte ſich die Zahl det Ankoͤmmlinge außerordentlich, 
und iſt ſeit den letzten Jahren ununterbrochen im Steigen. 
Dſt⸗ und Weſtflorida wurden (1819) von Spanien durch 
Kauf erworhen, und ˖mehrere Sebiete, nachdem fie die verfaffungs⸗ 





mäßige Bevoͤlkerungbzahl erreicht hatten, in die: Mitte der beim — 


CGongreſſe vertretenen Provinzen aufgenommen, fo daß dieſer 
Bundesſtaat, in feinem regen Fortſchreiten und in der Stel. 


gerung feines politifchen Einfluſſes begriffen, in 24 vereinigten, . 


Provinzen, 4 Staatögebieten, und mehreren: Diflrieten bexeitd 14 
. Mil. Eimwohner umſchließt. Mit den vormaligen ſpaniſchen 
Provinzen und Koloniten in Mittel⸗ und Südamerika trat, 
nach der thatſachlichen Trennung derfelken vom Stamnilande: 
und nach der Befiegung der europaͤiſchen Heere in denſelben/ 
Nordamerika nicht nur in vielfachen freundſchaftlichen Hanbels 
verkehrz es war auch die erſte Macht, weiche oͤffentiich diee 
uUnabhaͤngigkeit und Selbſtſtaͤndigkeit der neugebildeten Frelſtau⸗ 
ten anerfannte, wobei "der Präfldent Monroe (29. Rt 
1823) im Eongreffe erflärte, daß Nordamerika jeden Berfuch 
enropaͤiſcher Mächte, ihr Syſtem auf einen Theil der amerl" 
kaniſchen Halbkugel auszudehnen, als gefährlich füy - feinen 
Frieden und feine Sicherheit anfehen würde. — Bei bit raſch 
fortgefchrittenen Vergrößerung und Bevoͤlketung der norbames“ 
rikaniſchen Staaten -entwicelten fidy aber auch in ben noͤrdli⸗ 
“hen und ſuͤdlichen Staaten verſchiedenartige Inteteifert, in An⸗ 
gemeſſenheit der Verſchiedenartigkeit des Erwerbes purch Anbau‘ 
bed Bodens, durch Fabriken und‘ durch den Handels nament⸗ 
lid) erregte der neue Zolltarif die Unzufriedenheit der ſuͤdli⸗ 
chen Staaten, obgleich durch ihn die Abſahlung der National⸗ 
ſchuld bewirtt ward. Dazu kam die Verſchiedenheit der pol 
tiſchen Anfichten zwiſchen ben ſogenannten Foͤderaliſten und 
den Demokraten, fo’ daß bereits in mehreten btkten 
Staaten des Bundes die Trennung von ben nörötidjen in 
welchen bas Foberalſyſtem das Uebergeroicht behauͤptet, jzut 
Sprade kam. Doch erhielt bis jrtzt der kraͤftige Kein: des 
Praͤfidenten Ja ckſom die politiſche un und be Sa, 
blieben in. ber Minderzahl. 
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Tr. Bromme, Weite durth- bie vereinigten Staaten und 
ae 2 = Baltimore und en 1834. 8. 


91. 

v De Freiſtaat Hayti. 

Die framzoͤſiſche Revolution bewirkte eine große politiſde 
Gaͤhrung auf der Inſel Domingo, fo weit fie zu Frank⸗ 
reich gehörte; denn der Nationalconvent Frankreichs ſprach 
1793) die Freiheit der Schwarzen and. Am: Frieden: 
zu Baſel zwiſchen Frankreich und Spanien (1795) ward ber 
fpanifche Antheil der Infel an Frankreich abgetreten. Die wei 
Hen Beroohner der Inſel wuͤnſchten, ihres Intereſſe wegen, 
die Fortdauer ber Sklaverei, ob fie gleich, unter ſich als Ro: 
yaliften oder Republifaner- uneinig, die Neger gegen einander 
felbft aufreizten. An die Spitze der Neger trat. ber Mulatte 
Eouffaint: Louverturg Mit. ihm unterhandelte (1801) 
der vom erften Gonful dahin geſchickte Generaf Leclerc, ber 
ihn nach Srankreich abführen ließ, wo er (1803) in Gefäng: 
niſſe ſtarb. Die SHaverei warb hergeſtellt; allein die Neger 
- fanden auf, und verbanden ſich mit den Farbigen, bie gemein⸗ 
ſchaftlich den alten Namen "Ha yter annahmen, und am 


PY 


| 1. Ian. 1808. die Unabhängigkeit ber“ Inſel, und Hayti als 


Freiſtaat ausfpracpen Der Neger Def falines vereinigte die 
einzelnen Parteien; bie Weißen und Franzoſen wurden von 
‚der Inſel vertrieben. Deſſalines nahm G. Oct. 1809 als 
Jacob 1 die Kaiſerwuͤrde an; unter ihm befehligten Pe: 
tiäon und Chriftophe. Der letzte ward (26. Zul. 1805) 
um Obergenerale des Heeres von Hayti und zum Befehls⸗ 
haber der Kapftadt ernannt! 
> Durch Petions Raͤnke warb aber Deffalines (16. Det. 
1806) ermordet, und der Neger Chriffophe von dem Volke 
und den Generalen (7. Febr. 1807) zum Praͤſidenten von 
Hapti. ernannt. Beleidigt dadurch, kaͤmpfte Petion gegen 
‚ihn, und. bildete im ſuͤdweſtlichen Theile der Inſel einen eiges. . 
nen Freiſtaat, deſſen Regierungsfitz Pork au Prince, 
und deſſen Verfaſſung der nordamerikaniſchen nachgebildet war. 
Ihm folgte, nad) feinem Tode (27. März 1848), der Gene: 
tal Boyer (ein Mulatte) als Praͤſi bent. > _ Im — —— 


vs 


Sn 


| Der: — Hahti. 5 | 

— hingegen entftand eine conftitutioavile Mona! NE 
chie, altz die neue Berfaffung (der franzoͤſtſchen vom Jahre | 
- 1804 nachgebilbet) zu Gap Hemi von dem verfammelten Staats» | 

rathe, mit Buziehung der ängefehenflen Einwohner, entwor⸗ 
fer, am.26. Mir; IBLL. bekannt: gemacht, und in derſelben 
Ghriſtophe, unter dem Namen Heinrich X, mit der koͤni⸗ 
glihen Wuͤrde, erblich in feiner Familie, bekleidet warb. 
Heinrich nahm (4. %pr. 1812) biefe Würde an, und regierte 
zu Cap Henri (fonft. Cap Frangels).. Seit dieſer Belt fin» 
den Königreich und Freiſtaat anf derſelben Infel feindlich. einander 
gegen über; Heintichs Verſuche aber ſcheiterten, den tepubuka⸗ 
niſchen Theil mit. dem Koͤnigreiche zu vereinigen. DB num 
‚gleich ber von ihm regierte Theil unter feiner Leitung im Ans. 
nem beruhigt und nad) außen "geachtet zu werden ſchien; ſo 
brach doch (6. Oct. 1820) von den ſtreng und karg behandel⸗ 
ten. Druppen eine Empörung gegen, ihn aus, die, nachdem ihn 
auch feine Garde verlaſſen hatte, ihn zu dem Entſchluſſe brachte, 
- (8. Det.) ſich zu erfihießen. Man. beabfichtigte, nach feinem‘ . 
Tode, eine neue republilanifche Berfaffung. Bedor man ſich | 
aber darüber vereinigt hatte, erfchlen ber Hraͤſident Boyet in 
ber Nähe der Hauptſtadt. Da beſchloſſen (21. Now. 1820) 
‚die Civil: und Militairbehoͤrden derſelben die Vereinigung mit 
demſelben und die Anerkennung deſſelben als Praͤſidenten des 
ganzen vormaligen franzöfifchen Theiles ber Inſel, mit Aus⸗ 
nahme der im vepublifaniichen Theile beſtehenden Berfaffung. 
Gap. Hai erhielt den Namen: Cap Hayti. Bald darauf 
warb auch det vormalige | paniſche Zheil von Domingo 
bamit vereiniget, und fon. am 2 Behr. 1822 hielt Boycer 
feinen Einzug in der Stadt Domingo ald lebenslaͤngli⸗ 
her. Prä fident: von ganz Hayti. Die Europäer, welche 
Boyer ſchilderten, nennen: ihn eitel, geſtehen ihm aber guten 
Willen, bei weniger Kraft zu. Die Finanzen des Staateß- 
find noch nicht geotunet. — Die zwiſchen Frankreich und Hayfl 
(1824) begonnenen "Unterhandlungen wegen ber von. Hayti vera. 
langten Auetkennung feiner Unabhängigkeit führten — nachdem 
‚England am 1: Jan; 1825 die Anerkennung . der Gelbſtſtaͤn⸗ 
bigbeit ber vormaligen ſpaniſchen Kolonien in Amerika ausge 
ſprochen hatte — (17, Apr. 1825) zu bee Erklärung des Koͤ⸗ 
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niss ‚Kari 10 von zoankreich, daß er die Selsfkänbig- 
feit und Unabhängigkeit bes vormaligen franzd- 
fifgen Antheil& an der Infel Domingo: anertenue, 
doch unter feſtgeſetzten vortheilhaften Bebingungen für den fran⸗ 
fiihen Handel, und der Zahlung von 150 Mill. Frauken 
Entſchaͤdigung an die "yormaligen europaͤiſchen Befiker von 
‚Pflanzungen auf Hayti, welche aber Hayti nad) ber Julixedo⸗ 
lution Asao) zu zuhlen ſich weigerte, und die Summe (auf 


75 Mill.) vermindert wiſſen will. Der: vormalige ſpaniſche 


Theil der. Inſel iſt an die Republik noch nicht abgetreten. 


W. W. Harvey, skeiches of Hayti from the ex- 

— of the Freuch to the death of Cristopbe. 
1827. & 

‚Ant, Metral, histoire de Pexpedition des Frangais 
& Saint Domingue, sous le Consulat de Napo- 
léon Bonaparte. Paris, 1825. 8. ö 

James Franklin, tie present state of Hayu. Lond. 

\ * : 4828, 8.- r 
Placidus Juftin, politiſche und ſtatiſtiſche Geſchichte be Pr 

ſel Hayti, nah amtlihen Berichten ‚und mitgetheilten 
Nachrichten des Agenten der briteifchen Regierung auf den 
⸗ Antillen Sir James Berskett. Nach dem Franz. von 
€ G. Hennig. Monneb. 1827. 8. 
Ferd. Philippi, Geſchichte des Freiſtaates von St. mn. 
3 Baͤndchen. ‚Dresden, 1826. 8. 


— 1922... 

Das vormalige ſpaniſche Amerika. 
..Die Verdraͤngung bed bourboniſchen Geſchlechts im Jahre 
3308 vom ſpaniſchen Throne ward bie Veranlaſſung großer 
und erſchuͤtternder Vorgänge in’ ben Befisungen Späniens in 
Amerika. Zwar hatte man ſchon vorher, ald noch Spanien 


t 


mit Napoleon tm Kriege gegen :Sroßbritannien werbünbet war, 


in Buenos Ayres die Abficht, wit brittifcher Unterfiügung, 
die Unabhängigkeit zu erringen. Als aber (1806) ber - 


‚, Biceadmiradd Popham mit einer Flotte und der General 


Beresford mit Landungdtruppen vor Buenos Ayres erfchie: 
aen, und dieſe Stadt (2. Jul.) für die Written erober: 
den; fo fammelte ber General Limiers die Mefle des ſpani⸗ 
hen Heeres und die Bewohner non Buenos Ayres unter 


u 
L 


\ 


) f x 


Das vormaige — Amerita. | | 97 


— 


feinen Samen, vertrieb (12: Aug. 1806) die Written au 


„Buenos Ayres, und nöthigte auch den ſpaͤter mit Verſtaͤrkung 
angekommenen brittiſchen General Whiteloke (Jul. 180) 
zu einer Capitulation, nach welcher dieſer dad ganze ſpaiiſche 
Amerika verlief. 

"Altein biefe Verhaltniffe Anderten ſich, als in Spanien 
(1808) die in Südamerika verhaßte Dynaſtie Napoleons‘, mitt 
deffen, Bruder Joſeph, zum Throne gelangte, und die in Fer 
dinands 7 Namen in”Spanten aufgetretene Regierungsjunta 

bie engherzigen Anfichten bed Gabirer Handelöftanded In Hin 
"Sicht der fübamertfanifchen Kolonieen befolgte, fo wie man, 
ſelbſt nach Ferdinands 7 Ruͤckkehr nach Spanien, die vorigen 
Abhängigkeitöverhältniffe der Kolonieen zum Mutterlande ber: 
ſtellen wollte. Ob nun gleich bereitd im Jahrd 2809 ber 
franzöftiche Minifter des Innern im Namen. Napoleons er; 
Härte, daß Frankreich nichts bagegen-habe, wenn bie Wölfer 
von Merito und Peru entweder ihre Wieberdereinigung mit 
dem Mutterlande wuͤnſchten, ober ſich zur Umabhängigkeit er⸗ 
heben wollten, nur Tollten fie fich aller Verbindung mit Eng 
land enthalten; fo begannen. doch, ohne Ruͤckſicht auf biefe 
Erllaͤrung, die ſpaniſchen Amerikaner den Kampf für ihre Uns 
ahhaͤngigkeit mit den in ihrer Mitte noch vorhandenen altſpa⸗ 
niſchen Heereötheilen und Behoͤrden, welche letztere zum Theile 
ſelbſt zwiſchen dem Intereſſe deu“ bourboniſchen und ber napo⸗ 


= — Oynaſtie ſchwankten. 


B. J. Dufey, die Revolution von Suͤbamerika und Meriko 


Aus dem Franz. von Ruͤder. Imenau, 1827. 8. 

EN. Roͤding, ber Freiheitskampf in Suͤdamerika. Nach 
den Memoiren des Generals Miller, und andern zuver⸗ 
laͤſſigen Auellen. Hamb. 1830. 8. 


Det. v. Kobbe, Darſtellung der Geſchichte des Freiheitskam⸗ 


pfes im —— und poreuslefiſchen Amerika. Hannov. 
1832. 
Ant. v. —— Geſchichte der Revolution des ſpaniſchen 


Amerika von 1868—1823.7 2 Th. Aachen, 1833. & - 


198. Ä 
Dee Bundesfiaat Merilo 
Unter allen ſpaniſchen Kolonieen bed vierten Erdtheils 
war Merito, nad Verillerans/ —— und für 


⸗ 


⸗ 
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das europaiſche Stammland Bir wichigſte. Dort arichtete, 


nach der Einſetzung ber Mapoleoniſchen Dynaſtie in Spaͤnien, 


der Virekoͤnig Itarrigaray im Auguft 1808 eine einſtweilige 


Aegierunghjunta, welche aus Eurdpaͤern und Kreolen zuſam⸗ 
mengeſetzt war. Dies beleidigte aber bie Europaͤer, die ihn 
ac Europa einſchiffen lirßen. An’ Europa ernannte Darauf 
die ſpauiſche Sunta zu Cadir den Venegas an feine Stelle, 
Segen biefen leitete der Pfarrer Hidalgo I810) einen Auft 
fand in Mexiko, der-aber mit Hidelgo's Beſiegung und Hin⸗ 


richtung (1811) endigte. Sein Nachfolger, der Prieſter Mo: 


relos, welcher, (IB4E):auf einem von ihm zufammenberufenen 
Eongreſſe, bie Unabhängigteit:Mepifo’3- ausſprach, ward, wie 


Hidalgo, befiegt und (ASS). hingerichtet. Gleiches Schicſal 


hatte (1817) Mina. — Glaͤccucher aber leitete (1821) Der 


Obetſt Auguſtin It urb ide den Aufflund gegen die ſpu⸗ 


niſche Regierung. Mit ihm ·ſchloß zu Cordona (34. Ang. 1821) 
der von ben ſpaniſchen Gortes "ernannte Bicekonig Mexikos 
Odonvin einen Wertvag ab, in welchem bie Unabhaͤn⸗ 
gigkeit Mexikos von Spanien anerkannt, auf ven 
Thron dieſes Reiches aber der Koͤnig von Spanlen, oder ein 
Prinz ſeines Hauſes, doch. unter. der. Bebingung, in Meiiko 
zu regieren, berufen warb.. ‚Eine niebergefeßte Junta ernannte, 
in Angemeſſenheit zu dieſem Vertrage, eine einſtweilige Re⸗ 
gentſchaft von fünf. Perſonen für das Kaiferthum Wei 


- lo, und’ den Iturbide zum Generaliffimus ber Lande unb 


Seemacht (28. Sept. 1821). Als aber bie ſpaniſchen Gortes; 
bei ihres engherzigen Auficht fuͤr Die Behandlung ber Kolos 
nieen, ‚ben Vertrag von. Cordona verwarfen; fo ſprach ein 
Theil des mexikaniſchen Congreſſes die Unabhängigkeit 
des Reiches von Spanien aus, und erhob am 18 Mai 182 
ben JIturbide — Auguftin 1. zum erblichen Katz 
fer von Merito. Allen ein anderer Theil ded Congrefich, 


‚ welsher der monarchifchen Regierungsfotm und dem ſchwachen 


Iturbide perſoͤnlich abgeneigt war, erklaͤrte (31, März, 1823), 
geleitet von den Generalen Bittoria.und Buerrero, Me 
rito ald Republik, und am 16: Dec. 1823 als Bunde 
Raat, nachdem bereit früger (19. Apr. 1823) Iturblde auf 
feine Kaiſerwuͤrde verzichtet, uad, nach einer: ihm zugeficheiten 
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Der Bunbejlnat Merle — +. 30 
Penfion, nach Italien ſich eingeſchifft hatte. Zur ‚Leitung 
bes mexilaniſchen Bundesſtaates defien neue Berfaſſung 
(4. Oct. 1824) der norbamerikanifchen nachgebildet wayd, : trat 


der General Bittoria ald Prifinent an die Spige des Com - 
- geefiss, nachdem. der — zur Wiederherflellung feiner vorigen 


Würde im Mai 1824. auf merifanifchem Boben gelandete — 
ruxbive vom Gongreffe geächtet, gefangen genemmen und: zu 
Padilla (19. Jul. 1824) erſchoſſen wotben war, Der mrxi⸗ 


kaniſche Bundesſtaat, der in 10 Provinzen über 7 Millionen 


Mehfchen umfchließt, : trat mit Norbamerila und England 


(1825) zu Hanbelöverträgen zuſammen 3. doch Tonnte hie. Uns 


abhängigkeit Merikos erſt nach der Räumung ber Being. San 


= Juande Ulloa (19. Nov. 1835). als vollendet amd gefichert 
"betrachtet werben. Allein innere und aͤußere Werhättnifte wirk⸗ 


tem · nachtheiüg auf· die Herflellung Der Ordnung und Rehe in 
dem Bundesſtaqte. Der. Mind. Arena Yerfuchte, im Ein⸗ 


verfaͤndniſſe mit den Altſpaniern und ber Geiſtlichkeit, in einer 
Gegeurevolution Meriko, von nenem Spamien zu- unterwerfen: 
Sie ſcheiterte, und Arena warb hingerichtet Darauf: beſchloß 


ber Gongeeß (1827) bie Vertreibung alter ſpaniſchen Geiſtlichen 
aus dem Gebiete des Republik, und bie. Entlaffung der Alt⸗ 


ſpunier aus ben oͤffentlichen Kemtern im Stauts dienſte und im 


Heere. Dinnod dauerten Die Parteiungen fort, namentlich 
zwiſchen den fogenanuten Freimäurerm son Schotttandb 
(Bscocesos, ben Ariſtokraten) und von .Y or! (Yorkinos, 


. den Demokraten.) Der Verſuch dei Generals Bravo (2898), 


der. fehottifchen Partei das Uebergewicht zu verſchaffen, "ward 


vereitelt. Doch erregte, nach dem Xblaufe vom Witterii’S vier⸗ 
‘jähriger Praͤſidentſchaft, die Wahl des Präfiventen neuen Zwie⸗ 


fpalt, well acht‘ Provingen für Pedrazza, acht für Quen 


rero .ſich erflärten. Fuͤr den letztern erflärte ſich auch der Ge⸗ 


neral Santa⸗Anna, der aber von dem Praͤſidenten Vitto⸗ 
rin und dem Gongreſſe außer dem Geſetze erklaͤrt ward. Demun⸗ 


geachtet ſiegte in dem blutigen Kampfe zu Mexiko (2, — 4. Dec. 


1828) die Partei bed Guerrero, welcher G. Apr. 2820) die Praͤ⸗ 


ſidentenwuͤrde uͤbernahm, nachbem ber Gongreß (20. Maͤrz 3829) 
die Vattreihung ber (22,000) Spanier ans Mexriko ausgeſpro⸗ 
chen — m von —— 1829), 


— 


sa. Achter Zeittaum. oe 
bie Erpebition ded Generals Barradas zux Eroberung und 
Untenderfüng Dierifo’6. Allein Barrabad ward (11. Sept.) vom 


Saunta-Anna zur Capitulation amd Einſchiffung genoͤthigt. 
Bald darauf brach im Innern ein Aufftand gegen ben Präf - 
denten Guerrers aus, welcher Mexiko verlaſſen mußte, wor⸗ 

"auf (1. Ian. 1820) der General. Buſtamente, der Feind 


Buertero’S: und bisheriger. Vicepraͤſident, die Regierung über 


nahm. Der durch Liſt in Sefangenfchaft geratheue Guerrero 


ward, nach dem Ausſpruche einer Militaircommiſſion und nach 
ben Willen Buſtamente's, zu Daxaca (17. Febr. 1831) ers 
ſchoſſen. Nachdem uber: auch (Der. 1832) Muflanıente voh 
Sauta⸗ Anna befiegt worden war, ward Santa » Anna (vom 
2 %gr. 1833 an). auf, vier Jahre zum Präfiventen erwaͤhlt. 
Allein feine Gegenpartel, an deren Spike der Vicepraͤfident 
Gomez Farias fand, bradyte, bei einer veranlaßten Militairs 
verſchwoͤrung, durch Verrath den Santa: Anna in Gefangen» 
ſchaft, aus welcher ihn nur die Drohungen‘ feines Anhängers, 


des Generals Arago, befreiten. Darauf hielt (Noo. 1833) 


Santas Anna feinen Einzug in Mexiko, und entiehte den Bices 
präfibenten Gomez Farias der angemaßten Regierung. Doch 
ploͤglich Legte (14. Der.-1833) Santa - Aana feine Würde 
nieder, und z0g fich .ind Privatleben zurüd, Derauf ſchlug 
General: Bravo vor, einen allgemeinen Congreß (beſtehend 
aus vier Depuftsten von jeder Provinz) zufammen zu berufen, 


um bai enbliche Schickfal ber Republik zu beflimmen. *) 


9 ©. Ward, gebrängtes Gemälde bes Zuflandes: von Matte 
im Sabre 1827. Teutſch von Räder, vun 1838. 8; 

Kurze ſtatiſtiſche Notizen. über . bie 'versinigten Staaten von. 

Merito. Aus dem- — Handcalender für das 
Jahr 1833 überſetzt von J. F. G. Schwalbe. Br, 
1833, 8, 


R . Ei 194. Be R i 
Der Bundesftaat Guatemala. (Central-Anterita). 


Suatemala büeb in. feinen Kolonialoerhältnifien zu‘ 


Spanien, nachdem bersitö feine beiben — Mexilo 


Aug. Belt, 16%. un. 
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Bw. Columbia, für unabhaͤngig ſich erklaͤrt hatten. Erſt am 
24. Upr. 1821 folgte Guatemala, das früher zu Mexriko ges 


hoͤrte, dieſem Beiſpiele, ohne einem der heiden Nachbarn fich 


anzuſchließen. Der verſammelte Congreß gab dem neuen Staate 
den Namen der vereinigten Provinzen des mittlern 
(Eentral) Amerika, der dus fünf Provinzen mit ungefaͤhr 
2 Millionen Menſchen Bevoͤllerung beſteht. Seine Verfafſung 
(vom 22. .Ros. 2824), in welcher der Staat den Namen: 
Bundesrepublik von Central⸗Am erika annahm (um | 
badurdy die Eiferfucht der Staateri von Salvador, Honduras 
und Nkasagua gegen Guateiala: zu beieltigen, if} der mexika⸗ 


niſchen nachgebildet, ımb an der Spitze bed Congreſſes ſteht 


ein. auf vier Jahre gewählter an Dies if e 1890 
der Sun! Moradan. 


— v 


— 195. 

Die Republit Columbia 

„Nabe, Aequator). 
In dem ſpaniſchen Vicekoͤnigreiche Benezueta —— 


der Aufſtand tm April 1810 damit, daß die ſpaniſchen Beam⸗ z 


ten nach der Infel Cuba eingefchifft wurben. Ein ongreß 
der fieben Propinzen von Venezuela trat (März I811) zu 
Caracas zafammen. Die Mehrheit deſſelben ſtimmte für einen. 


‚Bundeöfioat ; ‚und gab der Mepublit (28. Der. ABIL) cine 


neue Berfaffung. — As aber em Erbbiben am 20. Woͤrz 
2812, welcheb bie Städte Caraccas, Merida und Walencia 


zerflärte, von ben Prieſtern bei. dem Bolke gegen die neue Ges 
ſtaltung des Staates benugt ward, gewann wieder die. altfpas 


nifche Partei dad Uebergewicht, bie Bolivar, ber. Europa 
bereifet hatte, daſelbſt erfchien, Als Generalcapitan von Ve 
nezuela, und bed, gleichfalls feit 1810 nach Unobhängigkeit 
ſtrebenden, Vicekoͤnigreiches Neugranad a, kaͤmpfte er feit 


1815 einen hartnaͤckigen und Anfangs zweideutigen Kampf ges’ 


gem den, aus Spanien dahin geſandten, General Morillo. 
As er aber (7. Aug. 1819) über die Noyaliften den enffcheir 
benden Sieg bei Bojaca errungen hatte, fprach' der zu Augu⸗ 


ſtura verfammelte Eongreß der ZAbgeorbneten. don Venezuela 








oa i ' 


0b: HMengtonada 47. Da. 1819) pt — bei 
der Länder zu Einem Sreiflante — unter den Namen 
- Solumbia — aus, der in dwi Provinzen: VWenezuela, 
‘Quito amd, Cundinamarca getheilt ward. Diefe Republil” um: 
ſchlaß auf Ei als 85,000 Geviertmeilen (eine. Bevoͤllerung 
von gegen 8 Millionen Menſchen. — Bwar warb Bolivar, 
der. ben Staate eine neue VBerfaffung (30. Aug. 1881) 
gab, als Präfident (und, wegen ber Beflegung und Vertrel⸗ 
. bung bee’ Spanier, mit dem ebrenwolleh ‚Bann bed Be⸗ 
freiers) am die Spitze deſſelben geſtellt. Allein. während er 
such Peru und Chile (1823) von ben. fpanifchen Heerestheilen 
beiseite, und ihre politiſche Unabhängigkeit begruͤndetel und 
ſicherte (jo wie bad ven Peru ſich trenmende ObenPerw, na 
ihr, ben Nanım Bolivia annahm, und für felbitfiänbig 
ſich erklaͤrte,) gaͤhrten maͤchtige Bewegungen in Columbia, wo 
eine bebeutende Dartei, nach dem Worgange Noxdamerika's mb 
Mexiko's, sinn Bundes ſtaat, und keine ————— be⸗ 





Ügee. - 
Bereits im Jahre 1826: rünfäte Wenezuela, — 
vom Generale Paez; die Trennung ven Columbien. Dies 
zu verhuͤten, nahm Bolipar (28. Nov. 1826) die Dictas 
‘tur an, und beſuchte darauf Venezuela und Garthagena. 
Waͤhrend feiner Abweſenheit leitete fein Gegnez, der Wickpräs 
ſident Santander, die Regierung, ein gebildeter und um⸗ 
Behliger: Mann, ber, im. Namen des Gaonguefles, Tinen Nettes. - 
walcongreß. zum 2. März E28 nach Ocala zur Prüfung und 
ı Yonderung der Berfaffung berief. Als aber die, für Bolivars 
Unflhten gewonnene, Minderzahl des Congreſſes von ben übri- 
gen fach trennte, und die Verſammlung, ohne Erfolg, ſich aufs 
. Wide, ernannte dev. Magiftrat ‘und das Volk zu Bogofa 
17. Jun. 1828) ven Bolivar zum hoͤchſten Oberhaupte der 
Republik. Unter feiner Mitwirkung erfchien am 2. Aug: 1828 
yröngotgeine neue Verfaffung, umter dem Namen eines 
Drganiſationsdecrets. Die auf Bolivard Ermordung von feis 
- wen. Geguern, den Generalen Santander und Padilla, berech⸗ 
nete Nerſchwoͤrung warb (26, Sept. 1828) durd) feine perfön⸗ 
Aa: Mettumg und vburch ſeinen Sieg über die Gegner vereitelt. 
GSamtander warb RER ging wach Guropa. Dewacch 


Die Acerbit Gohmnbi.  - . 3a 


— von Vollvars Gegnern. die (nicht bewieſene) Meinung 


verbreitet, ex. ſtrebe nach der Kalfergewalt, und General Paez 


beabſichtigte fortdauernd bie Trennung Venezuela's von Co⸗ 


Iumbia: Da berief Bolivar zum 2, Jan. 1830 einen allge 


meinen Congreß aller Columbier nach Santa Fe de Bogdta 


zur Annahme einer. definitiven Verfafſ ung. Ob nun gleich 
daſelbſt am 4 Mai 1830 die neue Berfaffwng, wit ber 
Beibehaltung des Centraliſationsſyſtems — im Gegenfate des 
Foͤderalismus, fie welchen alle Gegner Bolivars fich erklaͤrten 
— erſchien; fo verließ doch ber erkrankte Bolivar (9. Mai) 
‚Bogota, nachdem. er feine Würde niedergelegt hatte, um nach 
England zu reifen. Allein feine Anhänger hielten ihn zu Cartha⸗ 
gena zurüd, zogen.gegen feine Feinde, und nöthlöten ihn (18, 
Sept.) zu ber: Erklärung, daß er. von neuem an bie Spike 
des Staates fich flellen "wolle. Als aber Bolivar von Cartha⸗ 
gena nach Bogota reiſen wollte, farb. ex unterweges, im 


Dorfe San Pedro kei Santa Marta, am 10, Dec. 1830. - 
Nach hoher Uneigennüsigkeit, raſcher Thatkraft und‘ politifcher 


Umficht war er ber ausgezeichnetſte Mann de. f üblichen 
Armierika's in ber neueften Zeit. — . 


—' 


Nur vorübergehend und ſcheinbar war, nach feinem, Tode | 


bie Abkunft zwiſchen den Generalen Urdaneta in Bogota, Flo⸗ 
‚ze; in Quito und Paez in Venezuela zu einer foͤderativen 
Bereinigung Golumbiens, wornady aber Neu⸗Granada, Quito 
und Venezuela für fich beſtehen follten. Nach erneuerten Par⸗ 
teifäuspfen iöfete, fich endlich (Nov. 1831) die Republik os 
, Isgbia.in drei Republifen. auf; Neu: Granada, Be 
‚nezuela und Aequator (Ecuador). Doch find die Grm 
zen zwiſchen benfelben noch nicht definifiv ‚gezogen. Der aus 
. Europa zuruͤckgerufene General Santander ward (17. Oct. 
2632) zum . Präfiventen der Republik: Neu: Granada ge 
wählt; in der Republik Benezuela behauptete der. General 
Paez die Würde des Präfidenten, und (Sept. 1833) werd 
in der Republif Ae quator, nach der. Verweiſung von 36 Mit: 


gliedern des Congreſſes, ber General Flor es zum Dictator 


audgerufen deſſen Widikuͤhr · aber keinesweges geeignet iſt, die 


‚ Ruhe im Junern herzuſtellen und bie politiſche Geſtaltung zu 


Ss. u a Achter — 


8. Mollien, Nefe nad, Golumbien im Jahre 1823. Aus 

dem Franz. von. Sr. Schölt. Berl, 1825. 8. . 

‚Chart, Stuart Gahrane, Reiſe in Columbien in ben Jahe 
‚ren 1823 und 1824. Jena, 1825. 8. 


. 


Rallement, Geſchichte von Eotumbien. Uederſ. von. E. s — 


Quedinb⸗ 1827. 8. 
Venſt Mänd, die Geſchichte von Columbia. 2 Bandcha 
You Th. 23- der hiſt. m. Dresden „ 1828. 8. 
296. . 0 

dern. EHile Bolivia. Ä 
. gelber, als Peru, trennte Chile fi von Spanien (1810). RR 
Der ſpaniſche Generalcapitain Carr aſco mußte zu Santiago: 
feine Wuͤrde niederlegen, und der Congreß von Chile befahl 
die Abreiſe aller Spanier (1811), welche die neue Orbnung 
. der Dinge nicht anerkannten. Dod bewirkten (1814) innere 
Unruhen die Herſtellung ber fpanifchen Herrſchaft durch den 
General Oſorio. Da-drang der General Son Martin 
(1817) von Buenos Ayres aus nach Chile vor, und entſchied 
in feinem Siege bei Maypo ber die Spanter (5. Apr. 1818) 
das Schickſal Chile's. — Darauf vereinigten ſich die Heeres⸗ 
inaſſen von Buenos Ayres und Chile zur Vertreibung der 
Spanier aus Peru. Ban. Martin hielt (8. Aug. 1821) feis 
nen Einzug in Lima. Wegen neuerer innerer Gährungen unten 
‚den beiden Hauptparteien det Spanifhgefi innten und der Me⸗ 
publikaner ging Bolivar mif einem col um biſchen Heere 
nach Peru. Er uͤbernahm, bis zur Beendigung des Kampfes, 
(10. März 1824) die Würde eines Dictators -von Peru, 
und ſchlug (6. Aug.) bei Junin den royaliſtiſchen Generat 
Ganterar. Den Hauptfieg aber erfocht der columbiſche Genetaf 
Sucre (8. Der. 1824) dei Ayacucho über den Vicefönig ” 
Laſerna. Seit dieſer Zeit blieb Peru von den Spaniern bei 
freit, und am 12. Febr. 1825 trat ein peruanifcher Congreß 
zufammen, welcher den Bolivar zum lebenslänglicyen Pros 
tector emannte. Er nahm aber diefe Würde nicht an, fondern - 
behielt den Zitel eines Dictatord auf ein Jahr. Der Präfident 
Unare trat an die Spite ber Regierung von Peru, und der 
Dirertor Freyre — auf Lebenäzeit emannt — an bie Spike, 
der Regierung von Chile. — Ob nun gleich eine mächtige 


\ 
/ 


partei in Lima hie, durch Bolihar bewickte, Teenrimf Ober 
Peru’ Golivia 8) von Peru nicht verſchmerzen konnte, und 
Bolwar (25. Jul. 1826) zu Lima ermordet werben ſollte; ſo 


x ix Peru. Chilt Bollvia. 453 


wurden doch feine Feinde befiegt, und er. vorm Congreſſe (24. 


Aug. 1826) zum lebenslaͤnglichen Praͤfidenten von 
Peru ernennt. Nach feiner Abreiſe aber brach eine Ver⸗ 


ſchwoͤrung aus (Ian. 1827), in deren Folge ein kurzer Krieg 
zwifchen Peru und Columbia begann, während deſſen Gengral 


La Mar Pröäfident ber Republik Peru ward. Nach dem Abs" 
Ichluffe des Friedens mit Columbia (1829) warb ber — 


Gamarra Praͤſident von Peru. Im Jahre 1833 


Gamarra den Titel eines Kaiferd von Peru an, und = 


mit einem Heere von 15,000 Mann gegen die Republik Neus 
Granada, Da er bei biefem Zuge die Repyblif equafor bes 
. rühren muß; fo ſcheint ber Praͤſident — —— Flo⸗ 
res, mit ihm einoerſtanden zu ſeyn. 
In Chile legte, bei ber Fortdauer der innem gwiſte 
- (& März 1827) Freyre die Praͤſibentenwuͤrde nieder, worauf 
ber, Wicepräfibent Prieto den Staat. leitete.: Der Congreß bes. 


“ ſchloß (6. Aug. 1828) die. Einführung einer Böberatioverfaffung 


mit einem allgemeinen Congreſſe zu Santjago, Doch erneuerten 
ſich Die Unruhen, und ber General Prieto trat förmlich. (1821) 


5 als Praͤſi bent an Frenre’ö Stelle. Im Mai 1833 ward bie bes 


beutenb veraͤnderte Verfaſſung angenommen und beſchworen. 
Rn Oberperu beſiegte (1. Apr. 1825) Bolivar den 


\ 


. royaliſtiſchen Feldherrn Dlaneta, ‚worauf er bem, in biefef, 


Provinzen verfammelten, Congreſſe bie Wahl ‚überließ, ob fie 


mit Peru oder Buenos Ayres fich verbinden, oder fich für 
ſelb ſtſtaͤn dig erflären.wollten. Dee Congreß entfchieb für 


das legte, und gab dem neuen Staate am 6. Ang. 1825 ven 


\ 


Namen Bolivia. Gein Stifter, der dem Staate eine Ver⸗ 
j faffung — nicht ald Bundesftaat, fondern als Gentralrepubtif — 
extheilte, behielt die Würde-eined Oberpräfidenten und Notectors; 
der General Sucre ward zum Praͤſidenten erwaͤhlt, der, in 
Bolivars Ahweſenheit, den jungen Freiſtaat leitete, wo ine 

bedeutende Partei, flatt der Centralrepublik, die politifche Ham 


eines Bundesſtaates, wie in Nordamerika und Mexiko, beab⸗ 


fichtigte. — Sm Jahre 1832 ward der, in Bolivars — | 


x 


836 — Aqier Geitraum. 


| gebitbete . rinſichtsvolle General Santa G r u Präfdent der . 


Regierung von Bolivia. — 


.Noch ermangeln bie neuem, ans ben — ſpaniſchen 


— 


— 


RKolonieen hervorgegangenen, Staaten der, innern Orbmung uud 

- -Muhez theils weil ed ben, von ber Geiſtlichkeit und den fpanis _ 

ſchen Statthalter Jahrhunderte lang bevormundeten, Volkern 
an geiſtiger und pofitifcher Bildung fehlt; theil3 weil verſchie⸗ 
dene Intereſſen und Parteien gegen einander kaͤmpfen z theils 
‚weil um die Regierung biefer Staaten meiſt nur kuͤhne unb 


glückliche Generale buhlten, die ſich gegenfeitig befehbeten und 


\ Mann 3 von — Rn er und. umgiat fehlt. 


- 


flärzten; theils weil, nad Bolivard Tode, noch in allen ein 


P) L 
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Die —— Provinzen am. la Plata —— 


————— Argentina). — Montevideo (Republik 
des Uruguap). — 

So kraͤftig auch in den Jahren 1806 u. 1807 die Bewohner 

von Buenos Ayres, der Hauptſtadt des ſpaniſchen Bicekoͤnig⸗ 

reiche‘ Mio de la Plata, ben brittiſchen Angriff zuruͤck ge 


ſchlagen heiten; fo regte ſich doch bereits im Jahre 1810, nach 


ber Werbrängung ber Bourbone aus Spanien‘, das -Berlangen 
nad) - Seibfiftändigkeit und Unabhängigkeit in ben damaligen 
zwanzig Prosinzen dieſes Vicekoͤnigreiches. Es theilten ſich aber 


die einzelnen Provinzen in ihren politiſchen Anſichten, und 
nunter den wechſelnden Feldherren war keiner dazu geeignet, ben 
Ausſchlag der Entſcheidung zu geben, weil San Märtin, 


Attigas, NKondeau, Pueyrredon zunaͤchſt ihre Privat: 
zwecke im Auge behielten. Drei: verfihiebene neue Verfaſ⸗ 
fungen wurden, von: ben wiederhohlt zufammenbesufenen ' 


. Gongreffen, in den Jahren 1817, 1819- und- 1825 aufgeftent, 


ohne daß eine -berfelben ins oͤffentliche Staatbleben eintrat. 
Selbft der Name ded Staates ward mehrmats verändert, bis 


ber der vereinigten Provinzen am la Plata Strom: 


Cieit 1625). beibehalten, und Rivadavia — zum Praͤ⸗ 
ſidenten ernannt ward. 
So wie die fortdauernden innern Unruhen die feſte Ge⸗ 


ſtaltung des jungen Freiſtaates verhinderten; ſo ward demſelben 





Erbitterung von beiden: Seiten geführt, im Brieven vom 237: 
- Aug. 128 aber, unter Englands Bermitschung, beendigt warb: 


Die verein. Provinzen em la Plata Strome. Darm. 557 


auch ein Krieg mit Brafien ſſeit 1825) über ben eben fo von 
bem Freiſtaate, wie won Braſilien angeſprochenen Befig von 
Montevideo (Bande. Oriental) nachtheilig, der nicht ohne 


ZA diefem Zrieden ward Montevideo für. umabhängig 
erftärt, doch auf fünf Jahre unter den Schu Groß« 


britanniens geſtellt. Diefe junge Republik gab fih (18. 


Jul. 1830): cite eigene WBerfaffung, nahm, deu Namen 


* 


Republik des Uruguay (mad dem Hauptſtrome des Lan⸗ 


des) en, und ernannte Ribeira zum Praͤſidenten. 


Zn ben vereinigten Provinzen begann (4827) dar Styeit über- = 


Gentralifirung und Foͤderalismus von neuem. Die. Präfidene 
tenwuͤrde ging (1829) von dem Generale Lavalle auf Ma: 
nuel BRofas über. Allein der. General Paz, der Freund des 
Lavalle, beſiegte den General der Regierung Quiro ga (23. Sebr. 
183); doch miflang ihm der Zug gegen Buenos Ayres, fo daß: 


Roſas an der Epike des Staates. ſich behauptete, und (2. Aug. 
: 1830) von dem Haufe ber Repraͤfentonten fuͤr Die Dauer der por 


litiſchen Krifis Die Dietatur übertragen erhielt. Gegenwaͤrtig leitet 


als Gouverneur (& Rev. nn ber Geunat Biament; | 
De. — a 


8 7 es — 


„Paraguay.. 


Para gnay, früher von Jeſulten ben indet, — — | 
ber Herrſchuft Spaniens eine Provinz des Vickkoͤnigreiches 


Buenos Ayres, erflärte fich im Jahre 1811 für, unabhaͤn⸗ 


gig von Spanien, doch ohne ſich einem Machbarftaate unge 
fpkießen. Uniter dem Titel eines Dietätors regiert Dr. Frans!.: 
cia biefen Staat, wie ein Alleinherricher, mit Feſtigkett ande 


hr; doch gelang es ihm, Sitherheit und Ordnung im 
Innern zu. behaupten, und jeden Berfuch bes Aufftanbeb: 
zuruͤck zu' weifen ). 


3. R. Rengger (u: Longchamp), hlftoriſcher Berka) — 


die Revolution vor Paraguay und die Dienste Üggprung, 
. von D. Francia. Stuttg., 1827. 8. 


*) Die Nachricht von Francla’s Im Säfte 1832 erfolgten zu bat .- 


fich —— — 
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1 —— Brafiticn zZ 

Mit der Ankunft ber aus Portugal, bei dem Vorbringen 
ber Franzoſen, nad Brafilien geflüchteten Regentendynaſtie in 


Btlaſilien (2808), begann eine neue politiſche Ordnung ber 


Dinge ($. 178). Denn nicht ner, daß Portugal, nach der 
Entferming der Franzoſen, von Rio Janeiro aus regiert 
ward; es verbreitete fich auch, feit der Anweſenheit des Hofes 


und viele taufenb mit demſelben angekommenen Portugieſen 


and Soldaten daſelbſt, ein neuer Geiſt in den meiſteri Pre 


vinzen dieſer bis dahin von Portugal -vernachtäffigten Kolonie, 
Die Bevoͤlkerung flieg, der Handel and die fortsanernde enge 


Verbindung des Hofes mit-England wirkte wohlthätig auf den 
Verkehr und auf den Wohlſtand, und felbft, nach Napoleons 


Sturze, fehlen der-Prinz: Regent nicht geneigt, WBrafitien zu 


verlaffen, das er- am 16. Dec. 1815 zum Königreidhe ex 
bob, and dadurch aller biöherigen Kolonialabhaͤngigkeit entband, 


Nach. dem Tode feiner Mutter (20. Bär, 1816) nahm er 


— nun Johann 6 — ben koͤniglichen Titel an. 

As aber in Portugal, wo man bes beittifhen Druckes 
muͤde war, von ben zuſammengetretenen Gorted eine neue Were 
faffung (1821) beabfichtigt ward, wirkte dies Beiſpiel auf 
Braſillen einflußreich zurüd. Denn auch hier ‚verlangte man 
eine Verfaffung, welche der König, durch fenen Sohn; Don 
Pedro (8. 175), verfprechen ließ, werauf aber der König 
nah Portugal (26, Api. 1821) ſich einſchiffte, nachdem er 
feinen Sohn zu feinem Stellvertreter in Brafilien mie 


großen Vollmachten ernannt hatte. Der Prinz: Regent ſah, 


nach der Abreife ded Water, ſich gensthigt, dem Willen ber 
braſiliſchen Gortes nachzugeben, indem er (13. Mai 1822) den 

Kitel eines Beſchuͤtzers und WWertheidigerd bes Konigreiche 
Brafilien, und — nachdem die brafiliſchen Cortes (1, Aug. 
2822) vie völlige Trennung Braſiliens von Portugal ausge⸗ 
fprochen hatten — (12. Oct. 1822) die Würde eines con ſti⸗ 


tutienellen Kaiſers Son Brafilien. annahm. - Doch 
verwarf er die von den Gottes ihm vorgelegte Verfaffung, Iöfete 


die Verſammlung berfelben militairifch auf, und berief eine 
zweite Nationalverfammlung, welcher er (17. Dec. 1823) eine 


ı J Kaiſerthum Beafiien. DEE 
neue, von feinen Miniflern und Staatsraͤthen bearbeitete, Ver⸗ 


faffung vorlegen Heß. Diefe ward angenommen ; der Kaifer 
kiftete (25. März 1824) den Eid auf biefelbe, ließ fie aber 
erſt am 25. März 1826 feierlich befannt machen... - 


Zwifchen ihm und feinem Bater watd, unter brittifcher 


ae Vermittlung ($. 175), in einem Vertrage (vom 29. Aug. 


- 


4825) bie foͤrmliche Trennung Braſiliens ‚von 


Portugal, und die Anerkennung der neuen Kar 


ferwürbe in Brafilien feflgefebt. Als aber fein Vater, 
Johann 6, bald darauf (10. März 1826) farb, emannte Don 


Pedro feine Tochter Maria, da Gloria, welche ſich, nach 
erreichter Volljährigkeit, mit feinem Bruder Don Miguel ver⸗ 


maͤhlen follte, zur Königin von Portugal, welchem Reiche er 
am 2% April 1826 Tine neue Verfaffung gab, Allein, Don . 


Miguel, von dem Kaifer Pedro blos zum Regenten Portus 
gald beflimmt, nahm (30. Iun. 1828). die Krone Portu— 
gals an, und behauptete fih unter dem Einfluffe der- Geifls 
lichkeit und der Moͤnche, und der von beiven abhängigen undern 
Stände des Volkes. a. © 


e.. Am Braſilien aber war man der Einmiſchung des Kaiſers 


in bie portugieſiſchen Angelegenheiten eben fo abgentigt, wie ben: 


Hftern: Ausbrüchen feiner Launen und Willkoͤhr. Namentlich 
. verweigerte ihm bie Nationalverſammlung (1830) bie zur Un⸗ 
terſtuͤrung der Sache: feiner Tochter. nörhigen Summen und 


bie Wermehrung des Heeres. Endlich flieg die, Unzufriebenpeit, 
hi der Ernennung eines unbeliebten Miniſters, ſo hoch, daß 


der Kaiſer Don Pedro (7. Apr. 1831) ya: Guniten ſeines min- 
derjaͤhrigen Sohnes auf bie Regierung verzichtete, . 
velche feit ber Zeit unter dem Namen Don Pedro's 2 von 


einer eingeſetzten Regentfchaft, mit Beibehaltung bes Ver⸗ 


Aaſſeng, gefühet ward. Der Kaifer fchiffte fich nach Europe, 


ein, um die-Mechte feiner Tochter auf den Thron Portugals 
geltend zu machen, und verlegte (4833) von Porto, nad) dem 


Seefiege Napierd, den Sig der Regierung uach Liffabon. Er 
mahm, nad) ferner Abreiſe von, Brafilien, den Zitel sined Sen 


38 von Braganza an. Als aber. im Jahre 1833 eine Partei 


in Rio Yandro für die. Zurüdverufung des. Kaiſers fich weirk - 


ſam zeigte, warb Don Pedro für einen Feind Brafiliens 
\ N ae ß 


® 
/ 
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560: ‚ Achter geitraum. walſechum Wrafi ien. 


echart, und die Regentſchaft behauptete die ihr von ben Kam⸗ 
mern uͤbertragene Gewalt. 
v. Schaͤffer, Braſilien, als unabhängiges Reid, in hiſtori⸗ 
ſcher, rer und politiſcher Beziehung geſchitdert. 
. . Altona, 1824, 
Au. elvelenah- Relfen in Suͤbamerika, waͤhrend der 
Jahre 1819 — 1821, enthaltend eine Schiderung des 
gegenwaͤrtigen Zuſtandes von Braſillen, Buenos Ayres 
und Chile, Weimar, 1826. 8. 
E. Münch, Geh. Braſiliens. 2 Bändchen. Dresden, 1829, 8. ' 
En} Fr. v. Weech, Reiſe uͤber England u. Portugal nach Braſilien 
und den vereinigten Staaten des La⸗Plata⸗Stromes waͤhrend 
dar Jahre 1823 — 4827, 3 Theile. Münden, 1831 f. 8, - 
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Fe & miſcht ſich gleichzeitig in der Geſchichte der Menſchheit 


— At und Schatten; veraltete Staatsformen und verjuͤngte Reiche 
erſcheinen neben einander vor dem Blicke des Forſchers; noch iſt 
aber das HZiel nicht erreicht, dem bie Menſchheit unter ben mans 

nigfaltigſten Formen des Bürgerthumd und Staatslebens ents 
gegenſtrebt. Unermeßlich ſind die ihr eingeſenkten Kraͤfte, und 
Fortſchritt zum Beſſern, nicht Stillſtand oder gar ruͤck 
ſchritt, iſt die große Beſtimmung der Vorſehung mit dem einzelnen 
Menſchen, wie mit imſerm ganzen Geſchlechte. Allein auf den 
Leichenhuͤgeln ber. legten vierzig Jahre, in der Nähe der erſchuͤt⸗ 
teten, umgefbürgten und wieberhergeftellten Throͤne vieler euros 
päifcher Reiche, bei dem Anblicke der fortdauernden politiſchen 
Gaͤhrung in den meiſten jungen Staaten der transatlantiſchen 
Welt, auf den rauchenden Truͤnmern niedergebrannter Städte, 
auf den verwuͤſteten Fluren gluͤcklicher Laͤnder, und bei dem maͤch⸗ 
tigen Parteienkampfe zwiſchen den Anhängern bes alten und neuen 
politifchen Syſtems in der Mitte der gefitteten umd nach frelee 
Fortbildung firebenden Staaten zweier Erdtheile, iſt es oft ſchwer, 
ben Glauben an bad Beflenwerben und den Sortfchrift des Gan⸗ 
zen feflzubaltenz denn die große Wiedergeburt ber Menfchheit zur. 
bürgerlichen unb politiſchen Zreipeit iſt noch nicht vollendet,’ 
und der Faden, ber. aus biefem Kabyrinthe heraud und Alles 
zum großen Biele führt, ruht einzig‘ in Gottes Hand! 
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